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VerTvahrung 

Statut eiiier Vorrede. 

•In der Jenaischen LUeraturzeitun^ vom ^8ten Mer& 
1809. bat tka ßecenaenty unter der Unterscbrift IM — d^ 
meinien Vorschlag zu einem einfach en S teu- 
er System e in die, Beurtheilung genommen, und 
vorzüglich die von mir angenommene Grundsteuer 
^ und Gewerbesteuer mir9billigt9 auch Sodens National« ^ 

Oecouomie lil. S. 164. dagegen angeführt, welcher ^ 
nur den Pf oduct«tpff ( Genuramittel } für steuerbar er- 
kennet ' '^ . 

£s scheinet der H. B,ecens* hat meinen Vorschlag 
nich,t mit der gehdrigen Aufmerksamkeit durcbgele- 
een ; denn er nimmi an , als habe ich die von mir 
vorgaschlagene Grundsteuer, als eine Steuer blofs auf ' 

das todte Grundstük festgesezt ; ivird aber H. ßecens. 
die S. 17 und folgenden genauer überlesen 9 so wird er 
sich hinlänglich überzeugen,/ dafs ich nicht das todte / 
Grundstük , sondern' sowohl die £ r t r a g s f ^ h i g k e i t| 
als auch die Absazfähigkeit bey der Besteu^^r^ug 
im 'Augenmerke gehabt habe ; aliO unter firtragsföhig- 
keitdie Producte, die die claasificirten Grundölüke lie- 
fern können , und unter der Absazfähigkeit den Preisi| I 
weldien der Producent, je nach der Lage und den 
Umständen, a^s seinen Producten^ oder (nach -Soden) ^ 
ans seinen Froductstoffen lösen kann (Bonitiren), 
verstanden hal^e. Herr Graf von Soden, ^er scliarf« 
sinnige Denker^ hat die fiesteuerang des todten Gr^lnd• 
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stükes mit Reciice TerworCeni und das habe ich aach 
gethan, welches mehie Abhandlang jedenr aufmerksa- 
men Leser aafdrlngen mufs; detin ein Grundstük 
nach seiner Ertragsfäbigkeit besteuern, ist sicher in 
der Wirkung von dem kleinste» Unterschiede gegen 
die Besteuerung der Producte selbst. Die Terminolo- 
, gie thut hier nichts zur Sache« Dafs aber H. Gr. von 
Soden eine allgemeine productive Consnmtionssteuer 
in Anwendung gebracht haben will, welcher der H. 
Rec« b^pflicbtet, damit kann ich iii tVilksicht der 
practischen Ausübung und ihrer Kostspieligkeit, und 
gewifa jeder Practiker nicht übereinstimmen. Did 
Consequeni seines aufgestellten nationalöconomistischen 
Grundsazes, dessen Prüfung nicht hieber gehört ^ pos« - 
tulirte dieses Princip. ~ 

Alle Consumtionssteuern sind in ihrer Erbebungs- 
art äufserst kostspielig, und entziehen den Steuerpflich- 
tigen einen sehr grofsen Theil Erhebungskosten, die 
ihnen, weil der 'Staatsauf wand durchaus von ihnen 
bestritten werden mufs , wieder zur Last fallen ; der 
vielen Unterschleif^n und Betriegereyen nicht zu ge- 
denken^ die ebenfalls wieder auf den SteuerpHichtigen 
fallen. Kurz, es treten alle Ungemächlicbkeiten dabejr 
ein, von denen ich iri meinem Vorschlage zu einem 
einfachen Steuersysteme S. 77 und in der Abhandlung 
über Staatsauf wand und die ßedekung desselben S. 107 
gesiprocben habe. In der Theorie und auf dem Papiere 
kann man dergleichen Vorschlage wohl machen ; allein 
die practische Ausführung wird bald die unübersteig- 
lichsten Hindernisse darin finden. Der H. R^c. führt 
das von Soden aufgestellte Beyspiel gegen mich an, 
nämlich: „der Landbauer A , der 1000 Pfunde Getrei« 
de auf dem nämlichen Flächeninbarlte baut» auf denfi. 
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der Landhaner B irar 5oo bervor bringt, zablt bey der 
Grundsteuer nicbf mehr, als dieser/^ aber dieses Bey« 
spiel zeuget gerade fmr mein System. Weno zwey 
gleich gute und gleich grobe GrundstUke angebaut 
Werden, wovon der eine Landbauer looo Pfunde und 
der andere nur 5oo einerntet, so mufs der lezte faul 
und nacbTdfsig gewesen seyn ; also gehöret ihm mit 
Rechte dieselbe Steuer, die der von looö Pfunden 
-'entrichtet. Der fle»feige und eifrige Landbatfer A wür- 
de durchdie Faulheit und Nachläfsigkeit des Landbauera 
B ja leiden ; denn da der Staatsaufwand- durcbaus 
bestritten werden mufs, s<> würde der ^elUige Land« 
bauer A für den faulen B mit bezahlen müssen, wenn 
die gewonnenen Productstoffe (nach Soden) die Basis 
a!lein seyn sollten. Sind aber die Grundstüke von 
einerley Güte, unter dem VerhSltnisse der Ertrags- 
und Absazfähigkeit ihrer Productstoffe« in eine Classe 
gebracht , so entrichten sie eine gleiche Steuer , und 
derjenige, welcher auf dem hehmlichen Grundstüke 
weniger einerntet i als^ein Anderer^ der fleifsiger war, 
mag zur Strafe seiner Faulheit ebendieselbe Steuer mit 
B echte bezahlen; denn er hfitte ja eben so viel darauf 
ziehen können , als der Andere. Gerade dieses müfsta 
bey einer allgemeinen producüven Consumtionssteuer 
zu einem ungerechten MifsverhSltnisse werden , und 
würde absolut' die Industrje besteuert heifsen^ welcbea 
üble Folgen für die Cultur aothwei^dig her bey ziehen 
niürüte* M. s. hierüber das System ^iner Steuerrectifica« 
tion nach rcchllichen Gruadsäzen $. id. 

Dafs der H; Red aus dem Beyspiele von Holland, 
wQ, var noch nibht gar langer Zeit, keine Grund- 
ateuer Statt fand , welches auch H» Q. von Soden an* 
Führt, der Grundsteuer die Notfawendigkett ihres Da- 
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ttyna a^sprccbe» wHI,^ ilt ^ar keio Bevreis gegen 

mich; (lenn eine Grunddteoer ip Holland» welch^t^ 

'keiii akerbaueoder^ soadern ein Handelsstaat iat^ mufa 

' freilich unbeträchtlich aeyn , und nui einen gerin^gen 
Tfaeil der StaaisbedjQrfnisse befriedigen» indem die 
Suatsbürger Hollanda ihr Einkommen vorzüglich aus 
dem Handel ziehen, und die fiedekung des bolländi» 
achea Stasitsaufwandfa hauptaücbüch ^uF dem ^Einkom« 
men ana dem Handel beruhen inufs. Eine Grund« 
ateuer aar Hanptsteuer in Holland machen wollen, wXr« 
eben ao ungeschikt, ala wenn man die Hsuptateuer in 
Wünemberg und Baden anf den Handel legte 4» und 
di# Grundsteuer aufheben wollte. 

Was der H. Rec« über die Gewerbesteuer gegen 
mich äufs^kt» habe ich selbst lebhaft gefühlt, nämlich: 
dafs es onmöglkh aey, eine matheoiatisclie Gleichheit 
zu treffen, und das habe ich in meinem Vorschlage 
au eiiaem einfachen Steuersysteme offen und weitläuf- 
tig angeführt ; aber auch behauptet, dals man^ dabey 
durchgreifen nnd nur grobe Fehler vermeiden müsse,, 
weil», die S^che genau zu treffeii , eine Unmöglich- 
keit ist» nnd dieses, behaupte ich nocti,, und hab^ die 
Gründe auch in meiner Abhandlung über Siaatsauf« 
wand nB4 die-Bedekung desselben S. 6.5, 'und 66 hin- 
tangUch. auseinander geseiU Es würde aber auch bef 
der vom H« Kec« gerühmten allgemeinen productiven 
Conaumtionsstener ebenso dainii geben; denn welche 
Finanzregi^mng wäre im Stande » den verfertigten Pro- 
ductätoffen genau nachzugeben? -— Welche Menge 

«von Äufliaurecn hätte sie nothig, auf alle Unterschleife 
ued Betriegereyen Achtung zu geben? -<- Könnten 
nicht die^se ^selbst bet^iegcn ? -^ Welche Ungewifsheit 
nnd Veränderlichkeit hätte die Finanzrtgierung in ih* 
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irer jäfirlichen Finanzbilanz , wma sie' auf Cdntnin« 
tionsdteaern ihr System bauecc ^plUtl -^ Kannten 
Dicht ih^e ßeamten ' selbst machen, was sie wollten, 
und wäre si<e im Stande 9 zu erfahren y wie viele Pro* 
ductstoffe gewonnen worden sind? — H. Gr. von"" So- 
den &9gt S. i2o4 ^^ ^^- Bande: ^Vaß Verpachtangs* 
tystem der national -oeconomistisch ojrganisirten Auf-, 
lagen wird stets dem Nationaloecono^nieprincip am 
gewissesten zusagen , wenn"" die Staatsverwaltung diese 
Auflagen an die Nation selbst verpachtet/' Die For^ 
men davon behält sich der Hr« Verfasser bevor, bia 
irgend eine Staatsverwaltung ihn zu deren Entwike* 
liing aufzufordern für gut findet. 

Verpachtiingen haben immer Gewinn zum Grunde, 
und ohne diesen gibt es keinen Pachter. Wollte die 
Finanzregierung den beitragenden Antheil eines jeden 
einzelnen Bürgers an ihn selbst verpachten, so war« 
dieses nicht nur eine Riesenarbeit, die jährlich wieder 
kehcte und sich phrliqb veränderte, ^ndern aueb ein 
eigen tUober Handel, wobey grofse Willkür Statt finden 
würde. VYollte sie die Staats^bgabeo, nach & fio6^ 
an icde Provinz, jede Genieinheit verpachten, sa wür« 
den» da sie nur an einzelne Pachter gelangen könhteni^ 
die Fehler und Unannehmlichkeiten , wie ehetnahls ii;^ 
Frankreich, eintreten« Würde die Finanzregierung 
aber den ^rctvitizeo und Gemeinheiten die Staatsabga* 
ben auflegen, und die Vert^eilung derselben ant 
die lodividuen ihren \>brigkeifen ubedas9en, so wür«^ 
den Leidenscbafii y Partheylichkeiten und Ungleichbei-^ 
teu, Troz dem vorgeschlagenen, eigenen Tribu» 
nal» e^iazig für aolche Reclama tionen, doch 
Tiicht vermieden werden können^, eben so kostspielig 
aejn^ und die Finanzregiernng ^m Ejude nölbigen,'di« 



Digitizßd by 



Googk 



R^gulirung ier Abgaben ntimittelbar selbst wieder vor- 
zunehmen. Wie ist es aber möglich , eine productive 
Consumtionssteuer , die in der Willkür dies Producen- 
ten ligt, in eine gewisse ond ihrer Gräfse richtig ein- 
gehende Summe zu verwandeln ? — Wie ist es mög« 

, lieh, eine Glc^ichbeit zwischen dem faulen und nach- 
läfsigen und dem fleifsigen Froducenten zu Bezweken? 
•«- Jener würde, wenn auch solche Gegenstände vor 
den Tribunal sich eigneten ^ Ausflüchte genug haben, 
und der fleifsige Landbauer A würde immer von sei- 
nen mehreren Productstoffen eine gröfsere Summe be- 

^ zahlen müssen ^ als der nachl'äfsige, faule Landbauer 
B weniger von übrigens in der Qualität und Quanti- 
tät gleichem productivem Urstoffe entrichtet. Würder 
ein solches Verfahren , das absolut die Industrie und 
die*" Cultur besteuert, nicht den Fleifs lähmen? -«- 
Wallte man voh diesen Gemeinheiten .nach der Menge 
ihrer gewonnenen Pjroductstoffe diese ip Naturalien ein« 
ziehen I so würde es auf den allgemein für schädlicb 
und dem Akerbau nachtheilig anerkannten Zehenteu 
heraaskommen. Würde man sie in G^ld verwandeln 
und in Gelde einziehen ; welcher Maasstab zur Bestim«^ 

I mung des Preises sollte dann angenommen werden? —«i 
Ein mittlerer IVfarktpreis? •— > Die Preise sind in einer 
Provinz, oft in einer beträchtlichen Gegend sehr ver- 
schieden. Welche mühsame jährliche Berechnungen 
wäreq dann nothig ? — Könnte da dielFinanzregieruag 
wieder auf eine gewisse and zuverläfsige Summe Rech-- 

^nungmachen? — In Naturalien erhoben, hätte 
sie Abgang bey der Aufbewahrung und eine ver- 
änderliche Summe bey der Verkaufung derselben; weil 
diese nur durch Versteigerung geschehen könnte; sie 
hätte auch viele Magazinsverwalter nöthig, welche die 
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'Rechnupg Führten, und dah«r keine Ersparung. ttk 
Geld erhoben» wären Einnebmeir nöthig, die be« 

zahlt werden müfaten. Was wäre also gewonnen ? 

Was hätte diese Art von Steuern vor der andern, vor* 
. aus? — Würde dieses eigens niedergesette Tribunal 
umsonst ^ntscheidei^? — Müfsten in' einem grolsea 
Staate '»icht mehrere solche Tribunale niedergesezt ^ 
wer4^n ? — Welch« Reisen und Upt^rsjucbungen wür- ^ 
den die Vartheylicfakeiten und Ungleichheiten verur» 
Sachen ? ^— Kosten diese Reisen und Untersnc^hjungen 
nichts? -^ Wie Inanche Bedrtrkungen mufs sich der 
arm« Mann von seinem Beamteif , öder von seinein 
reichen Nachbar gelallcin lassen, weil er die Jnstir.* 
Kosten nicht auftreiben kann^ und um so weniger 
wird er die Reisen . uml Localtlntersncbungen auftrei* 
ben.können« Soll die Menge der gewonnenen Product*- 
etoffe von vdemTroducenten selbst angegeben werden? 
— Wie aber, wenn wir in keinem repuWikanisch or* 
ganisirtea Staate leben ,- wo Gemeingeist, Vaterlands- 
Hebe, Biedersinn und Redlichkeit allgemein verbreitet 
sind, wo die Regierung ohne das ßedürfnifs fiseali* 
srch«r Formen auf die Richtigkctit der eigenen Angaben « 
picht bauen kann (Soden Bd. HI. S. 178)? -^ Soll die 
Menge der gewonnenen Productstoffe untersucht wer- 
den? -—.Sind nicht wieder eigene verpflichtete Leute 
oder Beamten^ die bezahlt werden müssen, in Menge 
datuJQÖthig? — Alle diese Fragen und Bemerkungen 
fallen auch bey der Verpachtung vor. Ist man mit 
dy Deiikangsart, mit den Gesinnungen, mit dem 
Character^er Bauern bekannt, bat man Umgang und 
häufige Geschäft« mit denselben gehabt, so sind diese " 
Fragen gewifs nicht auffallend. Ich fordere jeden. sol- 
qhca Mann öffentlich auf, del- durch Geschäft^ und 
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iNTictiflciie Erfahrungen d^Bii BaaernaUnd hat Icennen 
lernen 9 zu «ageng. ob dieee Bemerkungen unrichtig 
•eyen, 

^ Vorstehende Verwahrung und Bemerkungen war- 
ich 80 wohl dem H. Bec. zu erwiedern» als auch der 
guten Stehe wegen zu erwähnen schuldig, weil d^r* 
•elbe mir eine Behauptung aufbürdete , die kein Leser 
in meiner Abhandlung finden wird« ) \ 

Heidelberg den lOtea May 1809. s 
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Ersten Theil 
DÄITTER ABSCHNITT. 



Das Oe^erherechi^ zur Absezung der rßhtn und 

% «79.. 
Pjari;h 4i«.^n^wirth8cha£t ge^inii^ die M^scbicn 
die rohen Producte, welche aber gröbsten Tbeils sieht 
zum Gebraache tauglich sind ; daher werden dieselben 
durch die Verarbeitung und Veredlung erat zur Be- 
friedigung menschlicher Bedürfnisse geschikt gemacht^ 
welcl|^s ipitt^^lst Fabrikc^ ^ Manufa.ctur(ßn • ^andwerlfc^e 
und anderer mechanischen KLupstwerko ges^iiehet* 
Sind diese Producte nun so zubereitet ^ um zu Be&ie« 
digiingamitjteln, d«;r Me^scl^en <|ienen zu können, so 
tritt ein anderer Gewerbazweig ins Miltel, welcher so- 
wohl diie rohen I als die verarbeitetet» J^rodacte^ je 
nach 4^ Bediirfi^issen, den Bedürfenden zuführt, und 
dieser Gewerbezweig ist der Handel, Jessen Bechte 
und Verbindlichkeiten jezt der Gegenstand UQ.0C|i:e]c 
Betrachtung sejn soltoou 
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ERSTES HAUPTS TU K. 

Von dem Handelsrechte. 

%. 58o. 
Handel ist dasjenige Gewerbe t dnrch welches 
man Waaren ad sich bringt, um solche, unveränderr, 
wieder mit Vortheile za veränfsem b). Er ist bald 
Grofshandel, bald Klein- oder Detailhandel^ 
bald auswärtiger, bald, einheimischer Han- 
del 3). Der Inbegriff von rechtlichen Bestimmungen^ 
welche den Handel und die ihn betreffenden Rechts- 
streitigkeiten angehen , bilden das HandeUrecht c). 
Die Quellen desselben sind : Reichs- J) und L a n« 
desgesezee), Gewohnheiten und Handeid« 
gebrauche, Kenhtnifs der Handelswissen« 
schafty*); und die Hülfsmittel desselben sind: die 
Geschichte des Handels ^), das Wechsel- See- und 
Schiffrecht h) und die Literatur i). 

d) Martern i Grundrifs des Handelsrechts, §. 8. 

h) fVestphal^ deut.Privatrec.ht, ThJ. S. i35» folg. 

e) Musäus^ Grundsäze des Handlungsrechts, Ham<i 
bürg und Kiel» 1785, 

Lobeflian^ Grundsäze des Han dl ungsrechtSj Leip« 

zig, 1796. 
Fiicherf Lehrbegriff sämmtlicher Cameral • und 

Polizey rechte , Th. III. §, 26 j^ 

d) Gerstlacher ^ Handbuch der deutschen Reichsge- 
seze, Th. X. S. 2079. 

Moser , Von den deutschen Reichstagsgeschäften^ 
S, »443« folg. 

e) Mospr^ Von der Landeshoheit in Polizeysacben^ 
S. 223. folg* 

/) Busch ^ Darstellung äes Handels, Th, IL S. 366 
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Dessen f Kleine Schriften von der Handlang; 
Leipzigs i77^« 
g") Ricard 9 Handbuch der Kaufleute. 

Fischer, Geschicl^te des deutschen Handels, IV Thle» 
178Ö— 1792. 
-Ä) Musäust Jurist. Beyträge, Sammlg. I. Abh, 4, S. 84. 
i) Busch und. Ebeling f Handlungs-Bibliothejt, von 
1784 an. 

MartenSf a, a^O« §. 7, ♦ 

Bekmanrij Anleitung zur Handlungs Wissenschaft, 
' im Anhange , S.. 1 1 1 — 140. , Diese enthalten 
Literatur genug, ,auf welche ich. auch ver- 
weise* 



§. 58l. * 

Schon in altern Zeiten hatten handeltreibende 
Völker in - und anfserhalb Europa zum Theile ihre 
eigenen Handelsgeseze a)» Der Verfall des römischen 
Reichs bereitete dem Handel des ganzen Occidents von 
Europa eben dasselbe SchiksaL Die /Wiederaufle« 
bung desselben im SQden, von Ittli^a aus» mit dem 
Oriente und Indien ; die Kreuzzüge, welche nicht 
allein der Andacht, sondern zugleich auch des Han« 
dels wegen, ünternommei^ wurden; die Hanse 3), 
welche der Seeräuberey der Normänner, Dänen and 
Schweden ein Ende machte, und die Ausbreitung und 
Sicherheit des Handels sehr beförderte, waren die 
Hauptursachen zn einer Menge Gewohnheitsrechte; 
anch Städte, in- und anfserhalb Deutschlands, waren 
darauf bedacht, zum Besten des Handelij Geseze ^a 
machen c), und durch Zunftverbindungen denselben 
mehr zu^ sichern und empor zu ^rin^en. Nachdem. 
die Suveräne späterhin einsahen , dafs der üande^ den 
Reichthum and die Macht des Staates befördere, nach» 
dem die neue Welt und eine neue Strafse nach Indien 
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entdekl waren, welche für den Handel ganz neue Aas« 
sichten eröffneten » so bemüheten sie sich auch , durch 
einzelne Geseze, Verordoungen und durch bestimm- 
tere Verträge mit Auswärtigen^ für die Rechte der 
Kaufleute und des Handels Sorge zu tragen. Aufser 
Frankreich hat noch kein Staat ein eigenes geschriebe- 
nes Handelsgesezbuch , und ein greiser Theil der kauf« 
männischen Rechte gründet sich Theils auf das gemei- 
ne Recht, und Theils auf ungeschriebene Geseze und 
Gewohnheiten d). 

d) Lange ^ Notitia' legnm nauticarum, Linbecaei7tS. 
UEstocq, Einleitung in das allgemeine und preus« 
sische Seerecbt , Kap.tIT. , S. 26« folg. 
Ä) Sartorius ^ Geschichte des hanseatischen Bundes. 
£ Theile, 1802-^— i8o3. 

Fischer^ Geschichte des deut. Handels, Th. II. 
Kap. I. 

c) Marhergers^ neu eröffnetes Handelsgericht, Kap. VI. 
S. i5o — 186. 

d) Martensi Crtindnls des Handelsrechts, $. 5. 

§. 58c. 

Der Bund der grofsen Hanse verdienet allerdioga 
noch eine kurze geschichtliche Anzeige hier* Lübek 
und Hamburg, jene dss Haupt aller Städte an der 
Ostsee und diese im Besize des Handels mit oUen west« 
liehen Ländern von Europa, traten, wegen der Un« 
Sicherheit der Seeräuber, zuerst im Jahre 1241 in 
eine Verbindung zU wechselseitigem Schuze gegen alle 
Störungen ihres Handels. Braunschweig war die erste 
Stadt, welche *im Jahr 1^47 diesem Bunde beytrat, 
und so folgten dieser bis zu Ende dieses Jahrhunderts 
noch zwanzig andere Städte nach. Der erste Hansetag 
wurde im Jahre ifi6o zu Lübek gehalten, auf welchem 
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vorzSglich g«gen di# H'labereyen za Wasser und zu 

Lande , und für die Erwerbung von Handelsprivilegien 
in Norwegen und Moskau Entschlüsse gefafst wurden. 
Die Anzahl der hinzukommenden Städte wuchs nach 
und nach mehr an , so dafs sie wegen dem immerwäh- 
renden Zuwachs und auch Abgange nie sich beständig 
gleich blieb; jedoch bald 66, bald 72, bald So, bald 84 
und. in ihrer gröfsten Höhe 108 war. Im Jahr r364 
waren 77 Städte im Büi^dnisse und im Jahr 1870 wie- 
der nur 64. Die Hansestädte waren in vier Quartiere 
eingetheilt, undLübek, die Königin des Bundes, war 
das Haupt der ganzen Hansa* Si<^ schrieb dem allge« 
meinen Hansetag aus und führte die erste Stimme. 
Auf dem Ratbhause zu Lübek war die jedesmahlige 
Versammlung, und Sdle Acten wurden unter dem Stadt- 
siegel von Lübek ausgefertigt. Archiv und Kasse des 
Bundes waren auch daselbst und alle politiscbeA Be- 
kanntmachungen an die auswärtigen Mächte geschahen 
von Lübek ans. Gegen das Ende des vierzehenten 
Jahrhunderts hatte die Macht und der Handel der 
Hansa seine höchste Höhe erreicht , wo sie dem ganzen 
Norden Handelsgeseze vorschrieb. Neben der Eifer- 
sucht und dem Hasse, den die Fürsten auf diese Hansa 
hatten und ihr immer entgegen arbeiteten ^ erhielt sie 
sich doch bald mehr, bald weniger, bis zu dem An- 
fange dea sechzehenten Jahrhunderts, wo sie stark zu 
wanken anfieng, und schon in der zweiten Hälfte 
dieses Jahrhunderts war dieser furphtbar grofse Bund 
beynahe ganz aufgelöst. Im Jahre i63o waren nur 
noch die drey Städte Lübek, Hamburg und Bremen 
übrig» welche unter sich den alten Bund erneuerten» 
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und Sen Namen — - Hansestädte --- bia auf den beuti* 
gen Tag beybehahen baben d). 

d) Fischer^ Geschichte des deutschen Handels, 

Th. II. Kap. I. 

Hagemeier ^ Commentarius de foedere civitatam 
banseaticaram ; Francof. ad Mo an. 1662. 

Klefecker ^ de Hansa teutonica secundum principia 
iuris publ. inprimis considerata, Goett. 17Ö3. 

SarloriuSt Geschichte des Hanseatischen Bandes. 

Danz 9 Handbuch des beutigen deutschen Pri- 
vatrechts, Bd. ly, 5. 450. 



Erstes Kapitel. 

yon den Gattungen der Handelsgeschäfte und 
deren Rechte* 

• i 58S. 

Wenn Waaren in einem gewifsen verbaltnifsmäfsi- 
gen Wert he gt'gen andere Waaren, oder auch gegen 
Geld \ als Waare betrachtet ( nach seinem Innern Wer- 
tbe) übernommen werden, so ist dieses der Tausch- 
band el a). In den ältesten Zeiten des Handels war 
diese Gattung sehr gewöhnlich , und noch beut zu Ta« 
ge geschiebet sie in entferntere Weltgegenden , nnd 
selbst in Deutschland bey dem Buchhandel ; wird aber 
der Ueberschufs mit Gelde, nach dem üufsern Zabl- 
werthe berichtigt, so ist der Buchhandel mit dem Kauf- 
bandel vermischt 3). 

d) Fischer , Lehrbegriff sämmtlicher Cameral - und 

Polizeyrechte , Bd. HI. J. 82^, 
i) Pufendorf ^ Observat» Tom. I. Obs. 169. 

Martens^ Grundrifs des Handelsrechts, $• 14. 
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Der Kauf und Verkauf Ut unter den Handels- 
leuten gewöhnlichen Wenn man Waaren ge^en ei- 
nen erhandelten Preis anninimt, und sie nach deni 
äusaerh Zahlwerthe in Gelde bezahlt , so ist es ein 
K a u ( h a n d e 1 a) Er ist zur Vollständigkeit gediehen , 
un^ kann erst alsdann eine Klage formirt werden, ' 
wenn die Waare zugemessen , zugewogen oder zuge- 
zählt ist b). Obgleich, hier sich alle Bestimmungen 
auf das gemeine Recht gründen, so kommen doch 
folgend« Modificationen dabey in Betrachtung. Der 
Kaufhandel geschiehet entweder Zug um Zug, oder 
per conbant, oder auf Ziel. Im ersten und zwey- 
ten Falle hat bey nicht erfolgender Bezahlung , in de^ 
üblichen Frist von 4 bis 6 Wochen nach Absendung 
der Waare, der Verkäufer das Zurdkbebaltungsrecht 
oder die Vindication derselben von dem Käufer. Ist 
aber auf Ziel verkauft, so gehet das Eigenthum mit 
der Üebergabe auf den Käufer über , wenii nicht das 
Eigenthum an der Waare vorbehalten worden, oder 
der Käufer zu dieser Zeit schon zal^lungsunrähig wäre*). 
Zur Üebergabe ist die Bezeichnung der verkauften 
Waäre mit dem kaufmännischen Zeichen J)| und der 
Eoipfang der Connossemente e) hinreichend. In 
einem unbedingt geschlossenen Kaufe gehet sogleich 
aller Vortheil und alle Gefahr auf den Käufer über. 
Ist aber die versprochene Waare bey der Ankunft nicht 
der zugesagten Qualität gemäfs , so kann sie der Em. 
pfänger zur Disposition des Verkäufers liegen lassen; 
er mufs aber den Verkäufer sogleich davon benach« 
richtigen* 
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a) Dam p.Hanihxxch des heutigen deutschen Privat« 
, rechts, Bd. IV. §. 466. S. 439. 
S) von Bohr^ Haushaltungsrecht , B. XI. Kap. I« §, 4. 

Fischer^ Lefarbegriff sämmtlicher Cameral- und 
Folizeyrechte , Bd. III. §. 824. 
c) MartenSf Grundrifs des Handfelsrecbts^ §. i5. 
4) Kaestner^ de signis mercatorum mercibus* impo« 

sitis, Lips. 1735. 
e) Busch ^ Von Connossementen , in den Zusäsen 

2U seiner Darstellung Aes Handels, Bd.^ Uli S. ao8» 

$. 685, 
Die Befriedigung selbst gescbiehet hty dem Tau* 
icbe durch die richtige wechselseitige Ueberlieferung 
der Waaren; bey dem Kaufe hingegen per Cassa 
(baar), oder a Conto j oder durch Scontration a\ 
oder durch Assignation^), oder durch Zahlung 
per Banco (Gebung eines Bankozettels) c). Erfolgt 
die Bezahlung nicht zur gehörigen Zeit , so kann der 
Verkäufer Zinse fordern d)^ wenn der Käufer auch 
keine versprochen hat e), und hin und wieder mehr 
als die gewöhnlichen /). Der Babbat für die frühere 
Bezahlung (Discontiren) mufs aus dem besondern 
Herkommen oder aus der Verabredung der Partheyen 
heurtheilt werden g). 

a) Fischer , Lehrbegriff sämuitlicher Cameral • und 
Polizeyrecht^, Th. III. $. 376 — 378. 

Zipfel, von den Wechselbriefen, Sect. VII. S. s52. 
von Rohr^ Haushaltungsrecht^ B. XI. Kap, VII. 
§. 53. 

b) Danz^ Handbuch des herttigen deutschen Privat- 
rechts, Bd. II. 5. 247. 

Fischer^ a. a. O, Bd. lU. 5. 38o. 

cy Marperg er , Beschreihnn^ der Banken, Kap. V. 

' MiisäuSf Grundsäze des Handelsrechts, §.33. folg. 

Büsch^ Abhandiang von den Banken, in den. 

kleinen Schriften von der Handlung, Abb. JII« 

S. 171. folg. 
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d) Thomasius ^ Probleiiia iuridicum : 4n mercator 
usuras pretii exigere possit? Lips. 1733. 
62i/:jc/ii/i/ J^ 9 Jusa mercatoram in exigendis usuris 

ex mora in solvendo merciam pretio facta^ 
Lips. 1751. 

e) Broeckel, de usuris pretii, an, et a qaonam 
tempore, mercator illas possit exigere ? Goett. 1770» 

f) Lauterbaah^ de iure mercatorum , j. 101. »eq, 
Strygkj de cautela contract. Sect. 11. Cap. I. § d6» 
Marquard^ de iare mercator um, Lib. II. Cap. 8, 

N. 38. 

g) Busch ^ Darstellung des Handels j Tb. I. B. II. 
Kap* 3. $• 8. 

i 586. 

Der Handel tbeilet aich £erner in den öffencli« 
eben und Privatbande 1. Jener bestebet darin, 
dafa Waaren, nach ailgemeiner Bekanntmachung^ au 
den Meiatbletenden verkauft werden — - Auctiona« 
handel a); dieser aber bestebet bloXa unter den Con« 
trabenten, und zerfällt wieder in den gewöbnli« 
chen und ungeivöbnlicben» Bey dem ge« 
wöbnlicben kauft der Handelsmann gangbare 
Waaren in einer Quantität» und sezet dieselben in 
einer gewissen Zeit , obne Bezug auf besondere Zufallet 
wieder ab; bey dem unge wöbnlicben bingegea 
hapdelt der Kaufmann mit Waaren, die er sonst nicbt 
za föbren pflegt , ans besonderer Veranlassung, oder 
er bringt gewöbnltcbe Artikel, doch in gröfserer Men- 
ge^ an. sich b), z. B. Xiieferungen e\ der durch ans« 
gesjezte Prämien veranlafste Handel, oder auch über- 
haupt der Specnlationihandei i2), welcher sich 
immer auf die Hoffnung eines . gewissen £reignissei 
gründet, um die Waaren, im Falle einer Nachfrage, 
mir Vortheile absczen zu können. Der Handel wird 
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ferner in Rüksieht aaC Ort und Zeit, von Hau« 
aus, auf Messen und Märkten, und zu Was- 
ser getrieben. 

d) Fischer i LeHrbegriff sämmtlicher Cameral« und 

Polizeyrechte, Th. III. §,.336. 
V) Danz , Handbuch des heutigen deutschen Frivat- 

rechts, Bd. IV. §. 466. 
c) von Cramer^ Wezlarische Nebepstundeh, Th. 117. 

Abh. 1. ^ 

ä) Pütter y Rechtsfälle , Bd. T. Nr. 32. §. 3ound3i. 

Fischer^ a. a. O. Tb. III. §.339. 

i 687. 
Den Commissions- und Speditionshan- 
4t\ bringen die vielen Handelsgeschäfte der Kaufleute^ 
welche die Dienste auswärtiger anderer Kaufleute ha- 
ben müssen, mit sich. Der Commissio n shan* 
^ del a) bestehet in der Besorgung des Einkaufs oder 
Verkaufe der Waaren y der Wechsel , der Qelder , auch 
der Assecuranzen etc. für einen Committenten gegen 
eine verabredete oder schon hergebrachte Provision &)• 
Hat der Commissionär die Bezahlung der Waaren über« 
nommen, so hsftet er dafür, und kann noch weitere 
Procente fordern; ist dieses nicht der Fall, so haftet 
er auch nicht dafür ^), Der Speditionshandifi 
bestehet in der Versendung der Waaren gegen eiiie 
-festgesezte oder hergebrachte Provision J). Beyde, 
. der Commissionär und der Spediteur, sind schuldig 
den mittlem Grad des Fleifses anzuwenden e)* 

a) Fischer, Behrbegriff sämmtlicher Cameral« und 
Polizeyre<?hte/Bd. m. 5. 338. 

£üschy Darstellung des Handels, Th. I. S. 2^07* 
Sreuls , de contractu commissionis ad merces coö« 
mendas data; Goett. 1800. 

b) Mar Uns ^ Grundrifs des Handelsrechts , §• i8. 



Digitized by 



Googk 



. i5 

Dan*^ Haüdbach des heutigen deutfchen Privat- 
rechts, Bd. IV. §.456. S. 444. 
e) Mareens^ a. a. O. §. ,i8, S. a6. 

d) Busch j a, a. O. S. 227. folg, und in den Zusä- 
zen, B. II, $. 40. und B. III. S. 66. 

e) MartenSf a. a, O. $. 18. S. 26 und 26. 

§. 588. 
Wenn ein Kaafmann dem andern die Waaren auf 
Credit gibt» ao beifset ea der Credithandel aX 
Wenn ea auf Empfehlung eines Kaufmannes, in An<- 
•ehong der Summe» der Zeit und des Geschäftes be» 
itimmt« gescbiebet^ so mufs der Empfehlende, ala 
Bürge, dafür haften &)• Eine allgemeine Empfehlung 
eines Mannes zu Handelsgeschäften an einen dritten 
Kaufmann bringt den Empfehlenden in den Ersaz des 
dadurch verursachten Schadens , wenn die Empfehlung 
denselben zu den Geschäften bewogen, und der Em« 
pfohlene schon zur Zeit dtr Empfehlung unsicher und 
nnzuverläfsig war. Geschah aber diese Empfehlung 
auf die Anfrage des dritten Kaufmanns» so gebet seine 
Verantwortlichkeit nur bis auf die Unterlassung des 
mittlem Grades des Fleifses €)* 

a) Sam» Stryck^ de fide habita, ron Credithand^ 
lüng, Frank. ii573. 

Fischer^ Lehrbegriff slmmtlicher Camera!« und 
Folizeyrechte, Bd. III. $.344. 

b) Zoller ^ An specialis commendatio obligationem 
efRciat, Lips. 1774* 

Schiher ^ in Praxi iur» rom. Ex. 28, §• 81. 
9) L. 7 C Mandat, L* 7* §, 10, D. de dolomalo«, 
Leyser, Meditat. Spec. 181, 
Freufsisches Gesezöuch^ Th, I, Abb. II. Tit„ III, 

Abscb, V. §. 419 — 424, 
Stryok^ Usus modernus^ L. XVIl. Tit. 118. 
"^Strube^ Rechtliche Bedenken, Th. I. S. 427. 
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Marquardj de iure mercatorum , F. IJ« Cap. XL 
N. 69. 

/ 
§• 589. 

In Rüksicht auf gröfsern und bessern Betrieb des 
Handels, um die Kräfte und Kapitale von Mehrern 
zu vereinigen, treten Mehrere, in allen Gattungen 
von Handelsgeschäften , in eine Handelsgeaell- 
Schaft, Gompagnie oder Masco pey zusamt- 
men a)» Eine solche kann sowohl, zwischen Fremden 
und Einheimischen, zwischen lauter Einheimischen 
und selbst zwischen Christen ^ün4 Schnzjuden gültig 
eingegangen werden b).. Sie kann, mündlich eder 
gar stillschweigend, oder, welches^ am räthlich^ 
-Bten und sichersten ist, und^ mehrere Landesgeseze 
auch vorschreiben « schriftlich errichtet werden c). Die 
Natur einer solchen Jiuf gemeinschaftlichen Gewinia 
und Verität erric;hteten Gesellschaft und das gemeine 
Redit bestimnsehi zwar immer ' die Tendenz des Ver* 
trags ; aber die Grofse des Antheils am Gewinne hän^t 
vorzüglich von der Verabredung der Parthejen ah; 
nur, wenn diese mangelt, mufa, in der Regel, d$x 
Gewinn und Verlust nach geometrischem Verhältnisse 
des zugeschossenen Capitals (nach Abzug der Kosten) 
l)eurthellt und vertheitt werden d)» 

a) Heineccius^ Elementa iuris ggrm.' L. II. §• 407. 
MngaUy Dih, de societate niercatoria, oder von 

der Compagniehandlung , Jepa 1767. 
Busch ^ Darstellung des Handels, Tb. !• Kap. 4. 
S. 239. 
i) EngaUf a, a. O. §^ lö und 33» 

Estor , Bürgerliche Rechtsgelehrtheit der Deut- 
schen, Tb. II, §. 4789 und 4790. 
Mar Uns ^ Grundrifs des Handdsrechts, (. ^« 
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si) Hertius^A^ societate facto constituta^ §. i^* 
<i) L* 29. 5. a.. JD. pro socio. 

FrankfurUr ühforntät icn 5 fh. it. Tit, ä3, f i». 

Hamburger SHt€Utuch; P. Hv .Tit. X. {.4^ 

§. 59a. 

■^ Gattütigcn dergl«icb«ti Handehgescbärtö siod : 
i.) ia Saciete en nvin coüectif^ b«y w^ekiier 6U 
Mit^i€d«r Capitale und Arbieit ^uaBttomeii iBchies- 
^en, ^^^ utoter eiiier gemeioalchtEtiicben Flrttiil 
Hafndjel »Abeti a>. Für alle unter dieser gemein- 
edmftlicbte Firoia. eingegangenen Handei8gtscbä& 
Ire , wimn ai^ auch nur Von einem MltgUede ge- 
knädit worden eindi macht sich die Geaellscbaft 
liegen einen ^ritten veri>indlich ^). DeV Ver« 

. trag oder die (Oesezte und Handelagebtätiche dea« 
selben Oytaat l^petinaknen |;evröbniidi^ , d&ft fedea 

. Mitglied Fiir dije Verbindlichkeiten der G^ll« 
iicfaaft in solidutn haften mufa c) ^ üo wip auch 
^ir Söcietätacdntract )gemeinigilcn die Vf^rtbeii 
iung del- Arbeit I dea ijewinnea und des V^Htistea 
vorschreibt d). 

ii) f'raiizöshi^^i iSändiäs^e^^^^^ ÖiicliL Tit.iil; 

Art. flö. 

Marperger^ Vörrath untörachiedene^ tl^si^obio« 
runij S. 317. 
^) Laüttrhach^ de bbtigatlohe koifiorüni^ ifjuae 

oriturex <:oi|ventiöne cum extra^^i^jinita. Cup.IÜ; 

$• i8. seq; 
fe) MärijenSf üttLhärit^ des HanÄeijfrieclitij j^ **Va 

lyas fy-anziUisthe Handdsßtsetiuth , B; h Tit; IHi 
Art. ata. beÄti^i^t dieaea dje^ciain 
ii) Mähens^ ^. •• 9* ^* ^^'^ 

' ar Band; '« » 
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ein Tbeii dili Capital 211 , und der andere Theü 
fahret unter aeiner alleinigeb Firma den Han- 
del fl). Derjenige t welcher da« Capiul »uge- 
ichoasen hat, oder der Cotninanditär haftet nie« 
mabla über die Grenzen aeinea eingelegten Capi- 
' tala b)» Uebrigena beatimmet der Sodei'ätacon- 
uact auch die Vertbeilnng dea Gemnuea and^ 
Verloatea, und in Ermangelung einea Gewinne 
empfangt der, welcher die Firma hergegeben, 
dodi noch zuwälen eine Belohnung e). Der 
Commanditär darf aich nie in die Führung der 
Geachafte einmiadien, handelt er dagegen, so 
iet er für alle Geadiäfte^ unter der gemeinacbaft- 
liehen Firma eingegangen^ in solidum verbind- 
lich, auch wenn aie die Grenzen aeinea zuge* 
echoasenen Capttals überateigta^ ^. 

n) Französisches Handels gesezbuch , B. I. Tit. III. 

Art. aS. 

GäiM , Lib. n. Obs. «4. N. 6* . 
h) MartenSj Grundrifs des Handelsrechts , §. aa. 
c) MeviuSf Comment. ad ias lobecense, F. Uh 

Tit. 8. Art. 1. 1^. r2. . * q 

Stryck , Usus modernus. D. Tit. pro socio, ^. lö. 
J) Französisches Sandelsßesezbueh^ a.a.O. Art. «7 

und a8. ^ 

* 

§. 690. 
5) ta SociM anonyme \ oder compte en pärtici- 
pation; dieae hat keine gemeinschsftliche, die 
. Kamen der Betheiligten auadrükende Firma ^ aon^- 
dem diese erhält sie von deiki Gegenstande der 
Handcia -Unternehmungen, und wird von Be- 
Tollmichtigten veripraltet a). Der Societätscop- 
iHctvritd ^ef eMMdei^auf i(MMv^ odte nur 
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auf eine gewisse Zieit, oder anch nur auf gewisse 
Handelsspecalationea mit gemeinscbaftlichem Ge- 
winne oder Verluste gemacht b). Das Fraozö- 
fische Handelsgesezbucfa macht einen l^oterschied 
zischen So^iete anonyme und compte oder 
Jssocituions commefcimUs en parUtipation , Ca 
^on$o meta} c)^ < . 

d) Französisches Handelsgeseibuch ^ B« j. Tit. III. 

Art. ag. • ' 

h) Leyser^ Meditat« Spec. 186« Med. a und ,3. 

/Vernher^ Observat. P. I. Obs. 176. 

Martensj Grandrifs des Handelsrechts« 
tf) Buch I. Tit. III. Art. 47. 

i 593. 

Meistens haben diese Handelsgesellschaft^ nocl^ 
folgende rechtliche Wickungen mit einander gemein: 
dalÜB die Theilang'und Herausgabe des Gewinns, nach 
Abzug der Kosten und des Schadens, vorgenomn^en 
wird a).und jeder Theilhaber ein Verzeichnifs des g^ 
meinschaftlichen Vermögens zu verlangen befugt ist^); 
dafs die Handelsgesellschaft, gegen die Grundsäze dea 
römischen Rechts c), auf die Erben fortgebet d)\ 
und dafs jedes Mitglied fiir grobe und leichtsinnige 
Versehen^ für Gefährde und Arglist liaften muu e}» 

a) Corp. iur. Frid.T. IV. Tit. ta. $: it. 
») Richter , Decifs. P. I. Deciü. 68. Nr. i3. 
c) L. 36. 69. JD. pro s^cia. 
i) fFernher^ Observa^ P. I. Obs, 167. 
*) GarpzoVf P. I. Const. 17. Dcf. la. 

Orth^ üeber die Frankfarter Reform* Tb. -Ü* 
Tit. ä3. $. 9. fo}g, . I . •. . 

ff^ölker^ Annoerk; Aber die Nürnb. Stadtrefoim, 
Tb, II. 5. Ä, S.>65. ■-...:■■ 
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§. 594. 
'£ine ^Yche HandclsgcselUcbai^ katin ticli tmdi- 
gen : i ) durch die V o 1 i e n d h d g des Getchäfti, 
wo^u Bia errichtet worden ist, oder durch den Ablauf 
der für dieaet OesdiäEt bevlimmten Zeit a); &) dartn 
den zur gwbörigen Zeit gemachten Aufruf 
bej einer auf unbestimmte Zeit erricbtetea GeseU« 
echaft£)t 3) auch vor Ablauf der bestimmten 
Zeit, wenn rechtsgültige Gründe zur einBeitigeU Auf« 
hebung de» Contra cts berechtigen i}^ und durch w ech* 
ieUeitige Einwilligung. In RÜlcsicht aller 
bis tur Aufhebung der Gesellschaft vollzogenen oder 
auch angefangenen Geschäfte bleiben die Mitglieder 
sowohl gegen einander,^ als gegen Dickte, verbindlidi. 
Nachher /üilt diese Verbindlichkeit gegen Dritte hin- 
weg; nur mufs das Aufhören derselben den Corre« 
apondenten, duich Circularschreiben , und all^il Per» 
aoneh durch öffentliche Bekanntmachung in Zeitun* 
gen 9 durch Anschlag in der Börse , Nachricht gege» 
ben werden dy» 

d) Estor^ Bürgerliche Rechtsgelehrtheit der Deut« 

sehen ^ Th, li* $• 4799* 
V) EnigttUi d^ societace mercatoria^ oder von der 

Compagnieban dl i\ng 9 $. dg. 
€) Martaist Grundrüs des Handelsrechts | §• 24» 
d) Martern i a. a» O4 $. a5, 

i 595* 

Anfserdem gibt es noch grobe ^ aus vifcleti Mitglied 

* dem bestehende, hauptsächlich zum auswärtigen LaüA* 

und Wasserhandel bestimmte Gesellschaften^ z. B* 

.die jSaehandelsgesellschaften, die Aasecu« 

rinzgeaellachaften etc welche gemeinigUcb an* 
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' ter öIRftxilichir AuiörttSt mkWet sind , und of croyr« 

ta H^ndelsg'e'sellscliafteo genennet werden «)• 

Ihr 2w^k ist ' g^melnsctiäftficheir Üewinn, tond ihre 

Einrlchtutig iind Re<5hte &tnd von denen der Prirat- 

tiandeU-Oeselhc^aften veirfichiecien. Der Fond dieaer 

GedeHschaften ist gewöhnlicH lo Actien gethc4hy deren 

Besizei füV ^ede eine |(ewidse Summe au^chiefaet «^ da- 

fSr eine förmUche SchuMverschretbnng bekommt» 

nnft TerhäftniramäfsigeQ Antheil am Gewinfae und 

l^erlaate nimmt b). Im Falle dea "Veltuatei aber bafte^ 

kein Mitglied Über die' Grenzen seiner AcKie^ und 

jede Actie, deren l^reis nach den ümsbndenbald atei-. 

get, bald fällt; kann na<:h' Gefktlea vetäu&e#i wet-^ 

clen c). I^ese' Gesdlacbäften sinä oft mit aufsei^ofdeht* 

lidken Privilegien, z. B. mit dem Waffonn^cttiej, je-^ 

doch UD^r der Oiteciion diea Suveräna,' yeraeben ^}» 

können unte# aicl^ Handril'sg^^sez^ tdacben^i^ iiAd wdh« 

len, zarBeaorgnng ihrer Handelaaogelegenheiien , Ifan- 

delsdiicaötöreh ,' Altermäniler, ]ConauIn,| und andere 

Beamten und äedlenten e), ' ^n, 

<j) FiüJier , iLehrbegriff iätnmtlicher Carae^l'« tuj4 
Poltseyvachie, Bd. HL $. üagÖ umd 299.' ^ ^ • 
Mosßr ^ y^$u<;h d^4 ^rqpfli^cU^n V^^i^r^ec;)!^. 

^^ Mmäusy Grundsäze dea Hand) ungsrecbt;, %. 1^— ^r«. 

^) SehmanUf Handlungswissenschaft, §. igo. folg^ 
Bäsch f Darstellung dea Handels ^ Tb. l. S.\o9^. l£. 
und in den Za«fizeo Tii> IT« S* 142^ 

^ Pauli ^ Dift» de iure belli secietatis WijWna pri^. 
vi-egiatae|^ vnlgo einer <;NCtroyrteu Handlungsgesf lU 
icba^^^ Hai. 17^1^ 

e) VPV Rohr^ Haushaltungsrechti^ B«, Y (K^ Kap. IX. $; ^ 

Endlicb haben die ^anfleutf ^ auQb^, noc^ -^^ ge» 
•eltBcbajfiiliche Verbindong nnter sieb e^ri^eti^wddi^ 
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man Handekigildeiii Kaufmaniia^Iiiiiiingen 
nennet a)« Sie waren die ersten , welche das Zunft- 
wesen in den Städten Dentacblands, schon im zwölf- 
ten Jahrhunderte, stifteten b). Durch die Sututen 
und Privilegien dieser Zünfte erhielten sie den Zunf !• 
zwangt nach welchem die Zunftglieder andere Pef 
sonen , die das Handelswesen nicht den Zunftgesezen 
geniäfs erlernt 9 und das Zunftrecht nicht gehörig er« 
worben htbeq t von der Betreibung des Handels aus» 
achlieben s),, %var kömmt nicht überall diese Zunf^ 
verf^süng unter Räufleuten vor, da an verschiedenen 
groben Handelsplftzen entweder aller Handel d)^ 
oder doch wenigstens der Grofshendel ohne die- 
selbe bestehet e). Die Innungen der Detailhändler 
werden in die Krämerzünfte oder Krämerämter und 
Hökenämter eingetheilt , und die Namen Handels- 
g^ilden« Kaufmanns- Innungen kommen nur 
den Grofsbändlern zu /). Da übrigens dergleichen 
Zunftwesen der natürlichen Freiheit zuwider lauf^, 
und daher stets streng ausgelegt werden müssbn, so 
ist im Zweifelsfalle immer nur der Detailhandel dar- 
unter zu verjtehen: der Grofs- Commisaiona- Spedi- 
tiunshandel n. s. w. aber für frej zu halten ^). 

dy,Kemmericht de coUegiis mercatorum , Jen. 1739. 
Zahuj Politia municipalis, Lib. JI^ Cap* 56. N. aS. 
Marquardp de iure mercatoriigi » L. I. Cap. 7* 
\ N. 44. 

b) Fischer^ Geschichte des deutschen Handels^ Tb.L 
Absch. XXXX. S. 335. folg. 

c) jiyrerj Difs. Princeps politiam circa commercia 
et #tudia civiuin suorum rite adornans ; Sect. II. 
§. 12, Pag. 52. 

Mevius } V« I* Decifs. io8. 
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Jfoy^r, ToB-dpr Xiandeah^eit in. PoUs«yucben, 

Ddnz , Handbuch des heutigen deutschen Prir«t- 
rechts, Bd. IV.. 5, 467. S. 449. 
J) MoriZi Einleitung in die Staatsverfassung roa 
' * Frankf lift V Th; I. S. 425. 

4) JRi/iiJe». Grundsäze de» gemein^ deuti^hen Fcif 

vatrecht^ , .§. 466. . 

/) Dam, a. a. O. Bd. IV. $. 466. S. 436, und 

' ' $.'457- 8- 446. 
f^) ^ei^^/ia/> deutsches Fxivatrecht 9 Th.I. Ahb. M« 
8.146* folg. ' 

JMartens\ Grnndrifs des Handelsrechts, $.9. & 14« 
Damz t a# ä* O. Bd. IV. $• 467. S. 4^t. 

S. 597. 
Wenn iEinem . )Vaaren nur «pfsitb^iMn oder zm 
borgen gegeben worden aind» up4 dieser bat aie nach- 
her yeränfsert, so kann .der j^iffenthiimer dietelben 
von dem Inhaber entweder gar nicht , oder docbv nur 
durch die Besablung des Wenba wieder zurilkliefcom* 
iben a)f und er mufa aich wegen dem Schadenseraaze 
an den VerSnfterer halten b). Der Grund davon ligt 
in der Beförderung und Sidberbeit dea Handeb, und 
weii:bt hier von. dem gemeinen Becitteeb ir). -/ 

a) Fischer^ Geschichte des deutschen Handels, 
Tb. I. Abscb. LV. S, 453, 
" fVildpijgßljV>il%. de dooüap a rwi viadicat. ex«* 
cluso, Tb. 9. seq 
Gimdlingj de rei vindicatione ex iure com« et 

ptftri«; Hai. i7a6. 
Wiese ^ de rei vindicatione- 'iuria. tubet^euaia; 
Rost.^1757. 

:♦) Säehsüäies La^dreeht^ B.ll. Art. 60. 
Sehwäbisehes Landreehi , Cap. 226. 
Jffamburgisehes Stadtrecht\ P. IL Tit. a. Art. 7. 
Nassauisches JLmndrecht^ F. I. Tit. 1 1* Art. 11« S. 46. 
l,übis€hßs Ruht , B. IIL Tit. ^. Art. 1. 
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f) Fischer^ a* a. O, Th. I. Ab*<l. L.V. Su ^Si. 

i 598. 
WoiQ im Handel ein Raiifi(9aisi^ iibipr-die Qälfta 
^erlezt worden ist, so,: kann der Goiitract doch nkht 
abgeändert pdec anfg^ehoben w,er4^n |^ besonder« w^nn 
^r anf Messen und Märkten gescblp^sen worden ist. 
Der Grund davon ist ^ weil im Handd nod Wandel^ 
c^r Kaufmann viele Mahl credi^iren Viufs.*,^ ^nd erst 
spätb, oft MVLch gar i^ic^t^ «eine BezaUung ach&k; er 
^Isa ai^ch das Interesse npd das lange Warten ode^^ 
^en Regrefa des Verlustes auf seine Waare spUägt|^ 
^nd weil der Handel zwischen zwey Sacl^verstäudigeq^ 
fngeiiOQCiipw werden mafs a). 

o) Thpmasius ^"p'iis* de a^equitate cer^bina^ X^« a* 
C. dfe tescindenda Venditibnej Hai. 1706. ^ 

iwn BtfAr^^ilftnshahxingsrecht^ B. XL' ta^. I« $% 7« 

Martens^ drundrifs des^ Handelsrechts, ^ 14. 

Wenn eiil Raufmann mit gemeinschaftli- 
chem Gelde in seinem ^igen^n Namen Wahren ki^nft|, 
so mufs er den Gewinn 9i,it ^en, f Dderx^ Theil,b^bern 
theilen., Mach dem* gemeinen Rechte kt dieses nicht 
der Fall a). So wie auch der Kaufmann die schadhaft 
befundene Vt^aare, nach gescbebener o4^ ^ verabsäum-* 
f» BesieHtigung, nhibt wieder znrük g^hed kann b). 

<^) von Rohr ^ HaniMt\|ng$recht^ fiv XL Kafx. I. §.ß^ 
^) Lübisches fiechb ^ B^ III. Tit. ö-^Art. 11 und i5* 

4^^t $•. ^^ I^\ 4ß* Jy* de aedilit«. «dict; 

^iViTiftÄr, LetrJ^egrifft s8me:itlicfa^r CameraN upcl 
?<^U?«ncAfete^ Ttu. III. %. 3ai^. 



1 



Digitized by 



Göogk 



TP^ 



2 w e y ;l e i K a ]^ i t e i 

Ifon den, hty dtm Hßpdel vorkonunen^^fk , JPersohs9jt: 
unji dtren ÜMchte.: , 

S. 600.. * • 

B^rj^nige,, Mraicbe« die Üaodluog kwatpSClrg er<t 
lernt ba,t, otid*;iie öfiEeoUich ui treiben« «otdBiiüt int ». 
b^eifaet ein Ktafmann » Heodelamaiyii «0*^ 
^ofsen Haodelestildtep wird «in Upterscbled zwiscbei^ 
Katif>eQten » Kri»erii md^HJUbett gemacht 
l)ie KaoBcatehamMa Im^Grofaen^dielivliiMg fittreä 
dM Kleinhandel an Coniomenteia ^^ «iA 4i* Ilö)ciBii»diad^ 
£ea die .^agltohen IMinibm^^ taa Ooämn^^^ 
ldiiämMo^% «ad Tevkai|fen eie wkdertaA Cooiuitwn* 
tm hy^ DiejiBiigeiKyi twaacbe- inii Geide ha«deiiy» wer- 
den Weebe^^Vy'iwd* die iaibiM|M»iaUea hamdelti^ 
Mat^i^iali>»»e9 geMennet. Kiue^Wfmxi die aelbat 
Handel ixeibfcyi «nd aicbl Jn ütree fibewennHp^ Whmen , 
gcnief^et in Anaehangid^sailUeoiiiiye'Redite und Ver* 
Undltchkeiien' einee Kanbhannea'^ *" ntid sedieret ihre 
weifaliclien Prttrilegieninelktn , Was aie*, «b BandeU* 
Cratt» «nteeiriniayt. Dinaet Mndet aber be^f ihri ale 
blofter Eigenthümeri» der Htadlong, die ihren Hai^- 
del durch einen Andern Ülhren Kübi, ddeif bey andern, 
Franen^etionen^ wem aie nur deinem '^Kfemdtit oder 
ihrem £henenB9e hüffii^iche Mand leleien % • ni^bt 
-$tattr>.. ''' ' '»' - < ..* • ': ■• 

' ß) FwcÄer, iLeTirbegriff sämootlicber Ci!imeral - iipd: 
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b') Chr. Ulr. Strube, Vom 6roCi»and KUinhandel , 
im Hanno vrischen Magasine vom Jabre| 1764, 
Nr. »o. 11 und la, 

pon BlUow and Hageimann 9 Practitcb« Erörte» 
rangen, B. IV. Nr, 78. 
€) Rebhuhn^ Difs. de qaaestione^ ^ae sit axor 
mercatrix recat. Lips. 1748. 

a. Rhedenj de maiiere mercatrice, Brem. 17t 7» , 
Jdanzelf de femina mercatrice« Rostock 1742. 
Deirdeitip de vera indole S. C, Vellejani ad axo- 
< rem mercatricem pro marito mercatore inter« 

. cedentem applicato, Altdorf 1751, 
Fischet f e* a. O. Bd« I. $. gt. folg. 

$. 601. 
' Die Hasdebßhigen Peraoaen theilen eich wieder* 
i0 Haippt^nild Nebenpere^onen« Jene aind dif 
Frimciptley Ha^delaherrn , in deren Namen 
der Handel geßÜMrt wird, nnd sn dieaen geboren r 
s) die Factoreti» Ditpo^ienten, Handele« 
▼o ra t ehe r , wdche die H^ndelageachäfte, vei« 
. m9g der empfangenen Preoira» die gebörig be- 
ktant ^gemacbt werden mniaf »ent wieder über* 
bauptf «der in einzeln#n Tbeilen , beaorgen, and 
•ine verbittoUiimiraige Belohnung fordern, aiber 
nicdit eelbet für ihr Interesse Gescbäfie macbeir 
können a). Für alle unternommene Geacbafte 
- mache der Factor den Principal ▼erbindlich, ao 
lange denelbe innwbalb den Grenzen aeiner Pro- 
cura bleabt , und sie nicht überschreitet b) ; . aber 
infaerbalb den Grenzen nur, wenn die Schran- 
ken der Procura nicht gehörig bekimnt, gemacht 
worden aind , und nicht aus der Natur des Auf- 
trags von selbst fliefsen c) » oder wenn der Faaor 
eich für seine Peraoa seibat Terbindlicb macht d). 
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Salbst VerbMdiai, die der Factor bcrf Vollzie« 

b^iig 0€ine8 Anftraga .begaogeo^hati verbindeu 

den Priocipal ziir FrivataatisfacUon^ mit Vorbe* 

halt seines Regresses an deii Factor e). 

a) Tot. Tit. D. de institoria actione« . 

Hulder ab Eyben \ de constitutione et inribna 
ftctornm et itstitorunt, Factoren^ Bnchhal- 
t^r, etc? Gie&. xüü^^ 
Breuning , Difs^ de modo ceörcendi furta et sf eU 
lionatns in rebus meri^atoriis , Lips. 1776. 
V) Hulder ab Eyben ^ Difs« II. defactoribn« et no- 
minatitn de actionihns j cplse dantnr in praepo* 
nentem et factorem ipsum, Giefs. 1661, 
- RothiuSj Difs. de commerciis inititoriis. 
e) Martern^ Grundrifa des Handelsrechts , f« a8. 

d) Liib. IV. Tit, VIJ, 5. 2. Institut. 

Tot. Tit. C. de institoria et exercitoria actione 
(IV. a6), 

e) Maruns^ a» a. O. (* fi8. 

% 60s. 
fi) die Buchhalter, welche die Bücher führen «); 
3), die H and els-pderCpmtoir- Bedienten, 
iind 4) die Lehrlinge ^ beaisen die Rechte 
der Factoren nicht b^. Sie sind in gewöbnticben 
Handelssachen f aber nicht in Wechselgesch'äften 
und bey dem Grofshandd ohne besondem An^ 
tragi für Bevollmächtigte ihrer Frindpale anzn* 
sehen e). 6) düa Makler, weldie znr Ai|smit« 
telang der Handelsgeacbäfte , zum leichten Be- 
weise derselben nnd ztir Festsezung des Geld und 
Wecheelcurses gebrand^, an den melaten Han- 
delsorten von der Obrigkeit ernannt nnd besti- 
tigt^ entweiier für alle, oder nur für gewifse 
Gattungen von Geschäften angestellt , ond auf 
die Mäklerordnung beeidigt werden d). Sie dür- 
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ftn in im sie treffefiden GegenstXii<)en iroi^ Gt^ 
fich'iftexi weder ein Gewerbe , noch Handel fiur 
fich 'selbst treiben 9 socb Tbeil an einem ti^de;^ 
oder Cönamissianen nefamea ; dagegen müden 
«ie alte Geschäfte in em ordentlichea Tagebuch 
e^i trage« t PPd nur dem {ptereaaeiitfo « aber kci- 
neai Fremdep , •ineo Auazog geben e). Ibi? 
Zei^nifs ^at a^br gröfses Gewicht J)^ und ke^ 
ner darf dem a^deri» ina Amt greifen g\ Pie 
i MÜklergebUbrdl^weKden nach den Umetäiüd.en h»14 
von, ein^i ba|d yo;i beyd^n Parthe3fen entricb-* 
tet h)* 6) Die Marktheifer upd Uofse T^g-» 
löhne^^ weiche ^upo^ £;innan.d A^«pake^ und 
aonat ^u Handarbeiten gebraucht werden i}.. 

^) Fisijherf Lehi:beg«ff 9Si>>m,,tncher Camera^ - iln.d 
PoUzeyrechte, Bd. IIL j. 284. 
D^nzj Handbuck d^Sr- be^ttigen deutschen Privait« 

^^(jbjta,. B.d. lY: $- 406, S.. 43f8. 

J) Mar teils ^ Grundirifs des Handelsrechts, j^ 29^ 
^) <S»>^rf;'Ctn:p.. iixr. tamh. Toa», L Pag» 168. 204. 
3a4:\vid3ai. ... 

Preufsisches Gcsfizhjuch^ , JJ, 348.. 847 fojg,^ 
Fischer , a. a. 0. Bd. III. §. 286. * . ^ 
4) Ley^iPf de proxenetis , Vitei^« *747* 
^ Silk^r.rßi , da. $^nÄaUbus, , vvUgQ. Mäkjlera ^ 
Altd, 1716^ 
J^uersen , Difs. de proxenetis publicis^ ex iure 
germanico. praesertiai Maini>ürgeRsi spactatis. 
G.oett., 1796. ^ 

Süsch ^ Üarstellang des Handels |^ Th« I.. S. 1114. 
in den Zusähen, Bd. llk S. »40. 
: <i), F<oeß , Commeut. ad Big. !l^ do, Til:. »4«' ]S[. a^ 
Jfiostqker Mäkleroranung y $• ^v 
Bremer Mäklerordnung ^ $• ^* und 2«, 
Preufsische Mäklerordnung , * §. 21 und- 22. 
j&f^or , btu^gedic^e R^echtsgelehnheit der Deut-, 
sehen, Th. II. §. 420;^ —42(59. 
y) ÄtryÄ ,* XJsijiis modernus Di^g. L}b. i/, Tit. i4; $• 3, 
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^) La^Urbach^Co\leE,theor.'pTHcU tib. L. iT »'4. §, i^ 
Esti^T'^ a. aw O. Tu* IT. !• 4199. 4200. 

A) Prevjsisches OeseiMuth^ §• 947» ^^'g^ 
MwUMSj a» a. O. §. So» 

Z>A^x> a. % O. bd. IV. $w 4^^ & 438» 

$. 6ö3. 

I>9)r Iftta(kl ift übrigetia titktm Jeden Staahbiir- 
'^er 3ö lange fne^i Ala Ae Q^aete keine Einschrän«^ 
kuDgen machen a); dieaea LezUre iat aber bey dem 
(|egenwiirtfgett VerhSlIairse der Staalarerfassungen im« 
mer der EalU Ebbmahls hielte man ea für deki Adel 
tatehrend ^ Handel zu treit^ea ^ dieae Grille ist aber 
|ezt, in Ansehung des Orofahandeia ^ gänzlich Veir^ 
acbwubden ; nur bey einem zünhigeh Delailhaiidel 
gehet '^ durah di« Aufbahhae in die ZnliJFt^ der Adel 
verloren b)k Die Geistlichkeit c), dek* Soldä» 
tenstand 4)« ^"^ ^^^ CiviJbeamten ^) dürfen 
keinen Handel treiben-, wekhae Geaez aber nirgenda 
genan beobathtet wird, bfesolidera ^aa den Handel 
mit landwirthschaftlidiell Produtteii belrift 

«) MärteMs ^ Gmndrift des Handelsrechts > J, 94 
6} Fischer^ Geschichte des deutschen Handels a 
Th. I. S; 162. 

Lejse^ , Meditat* Spec. 670^. Med. itä. 
«le Seictiow , Elemetitik iuris gertn. priv. §v 147. 
JBreuningi de nobile non mercatore» Lips, 17^9^ 
fpnlch , Ulfs* de ndbiUlMis iure civitatis dona« 

tis, $.11 und i8. 
StriihT^^ Nfebetosttindeli ^ Th. Itt; S. 3o8. 
Fischer ^ Lehrb^fiff sämmtlicher Camera} ^ unA 
Fo]i<:.eyrechte^ B; 1. §• 'jtü. Bd^ Ut $. fi65 
und ÜßiS. 
Geister f Scio^rdphla iuriagerm. prir« ^h t36i 
JSmltaus ^ in Glossar» y(^c^ Hösk^ 
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Du Fresne f i» Glossar, tub voce— Mereeriu$ 

•t pehesticus. 
JDanx , Handbuch des heutigen deutschen Frirat- 
. rechts, Bd. IV. (. 37a. 

c) ^Boehmer^ Institutionös iuris canonici, %* io6, N. 3. 
M* Oraff » de negotiatione cleticis interdicta , 

Fag, 110. Tub. X705. 
Kraufs f de clerico mercatpre, Viteb. 1763. 

d) L. 1. C Negotiatores ne militent. 

L. ifi* $• 3. G. de Gohortalibus , Prindpibus^ 
Corniculauls ac Paimipilariis, Wo es heifst: 
„ Sed etiam cunctos , qui diversarum rerüm 
y, negotiationibus detinentur, trapesitas scili- 
^cet vel -gemmarum arg^ntique vestiumve 
y, venditores « apothecarios^ etiam , caeteros- 
„ que institores aliarum mercium , quibuscun- 
„que ergftsteriia , adhaerentes, iubemus a 
.„provinciaHbus officiis removeri ; ut omnis 
„honor et militia 1 contagione haiusmodi 
^ „ segreget ur..** 
.4?) von Kraitmayer 9 Cod^ civ» Bavariae, Tom« V. 

Pag, a377. 

Kammer gericht s ' Ordnung i 1496. Tit. lö. 

Preußisches^ Oesezbuch f Tit. 4* §. 58 und 69. 



Drittes Kapitel 

iP^on öffenHichen Anstalten in Beziehung auf den 
HafideU 



Messen. 

I. Meaien und Mlrkto nabmen aphon unter 

Carl dem Groben zur Befördemng des Handeb ihren 
Anfang a) , za welchen deraelbe den Städten das 
Hecht gab. Damahls waren Metten und Markte ei- 
neile/. Mit dem Emporkommen des Handeb aber 
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wurde dtt UnterieUed gemiäht, dib der Nenne Mee- 
ie nur für den Grofsbandel ^ und der det Mari^te 
nur für den Detailhandel gebraucht wurde. Meaee 
und Markt aind eine mit vericbiedenen Freiheiten 
begnadigte Veraammlung von Räufern und Verkäu« 
fem an einem bestimmten Orte und zu einer be« 
stimmten Zeit b). Zu den Messefreyheiten' gehören» 
ausser den Jahrmarktfrejbeiten (§• 6o5.), Tqrzüglich: 

i) das sichere Geleit für die auf die Messe reisen-» 
den Personen <;}; 

i) die Befreiung der Kaufleute in Rüksicht ihi«r 
Messegüter und bis auf den Zahltag ihrer Per^ 
sonen von Arrestationen d) , jedoch mit • Aus- 
nahmen e)s die zu Schlichtung der Streitigkei- 
ten zwischm Kaufleuten eigends niedcrgosezte 
Messegerichte während der Messezeit f)^ wek 
che man in Vorwoche , Messwoche und Zahl« 
woche eingctheik g). 

m) Schmidt^ Geschichte der Deutschen ^ Tb. ü. 

i) Eisenhart^ Versuch einer Anleitung aum.dent« 

sehen Stadt -und Bürgerrechte^ 5^ fioo. 
s) ff^iesand , de raüone imerpretandl pririlegia 
nundinarum solennium^ Lf^s« 1764. 
PFildvagel , Difs. Conduct. mercat. Jen. 1707. 
de SelehoWf Difs. de reliquiis iuris manuarii itk 

iure publico et privato, j. 12. 
Ajrtr , Difs^ FrSticeps poUti^m ^rca commercia 

et Studie civium suoram rite adornana , 

Sect. IL $» la. 
Onh , Abhandlung von den Frankfcirter Messen, 

Absch. II und III. 
i) Moriz^ Einleitung in die Staatsr<ir£assung von 
Frankfurt, Tb. IL S. 3^x8. 
Onh , a» a, O. S. fl^a ^ a5p. 
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e) Fiith^^ Ld&rbegtiff »Xmmtikbar iCiRiierai*ün(t 

Polizeytechte j> Bd. IIT, jj. 406. 
J-) Ülärperger , CominerciencoUegiuni nni rieu er^ 
öffnetes Hahdlüngftgericht^ Hamburg 17Ö9» 
kind , de iattitU iiundüiliriuii I^ipsieiuiun), 
Lip. 17^2* 

ßoffmänuy deuUchiß Aeicbs^rdxis » fr. It. $. 1687; 
. de Selehoiö ^ filenventm itir. gtnmi« fixere. Vv $• 12/ 
Pag. 319. 
' \f) Fi feher ^ a. a* D^ bd, lÜ. §. 40^. 409 und 41 ov 

I- 6o5;. 

JahrUn&rkte. 

tJas ftltebk^ Jahrmärkte tu biltep^ ist bi^jrfoäbi^ 
jed^r Stadt in Dieutscbland^veirgönDt a)^ und die Eir=* 
theiloDg dieses Rechtü stebet diem Ländesberl-n t\x. Diä 
Gerbcbtigkeilen 9 welcbio soldiie Jahrmärkte beiBizeta aoU 
len , hängen von det Landiesherrliehen Verwiltigütig 
ab ii)/ tiit ge^^öbnlicbsteh sind: Üas R^cht aüiF diem 
iVtarkt{»Iaze und andern ölfi^entiicb^n Ptäzen IFeil zu ha- 
ben 9 Hökerey und IJaüsirühg ztt treiben ^ allierlejr 
sonst iln^laiibte Glüka- und ahdeire Spiele tu halt^j ^ 
in den Gasthöfen Musik zii haben , und zu taiizen c) ; 
ferner ist jedem Bürgeir erlaubt^ Ga^twIrtbscbaFt äus^ 
auüben d). Auch Wele Dölrfer habeh das Recht ^ 
Jahrmärkte zu hdten, ufad Vi^eirdlen del^wegisn Markt- 
^leken ({• iä.) genannt e). 

a} Fischer^ Lehrbegriff sämfetllcher Caiüeral»uhd 

Poli2eyrec?hte ^ Ifed; IIl. $• SgS. 
i) Estor,* Btirgeriiche Rechtsgeli^rtheit; det Deuti 

«chen^ Tb. Illi §. 3t2; 

Eisenhart 9 Versuch einet Anleitung zum cieut- 
scben Stadt- und Bürgerrecht^ §• aoa. % 
t) taauremberg j Oratio de ^olennibus nundinarutü 

ineptiiSf Rott« i6$a( 
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' Fischer^ a. a. O. Bd. HL 4, ^S. 

d) Estor, a. a. O, Th. III. $. 6o3, . 

Orthy Abhandlung von den Slr^kfiuter Reichs- 
messen y S, d6o. ögtr« 
tf) JS/^ar^ a. a..O. th, I. J. 354. und Th* Ilt §. 354. 
WtUphal^ deut. Privat^echt, Th* I. S. io5. 
-JDanz , Handbuch des heutigen deutschen Fri« 
vatrechts, Bd. IV. ^$. 423. S. 2Ö6. 

§. 6oe, 

ff^9eh$nmätkt€. ; 

\ ' ** 

Die W o eben markte bestehen darifly dah diei 
Bürger der Stadt und die Landleute öttetitlich ihre Waa- 
ren und Froducte ein »oder mehrere Mäbl in der Wo- 
che zum Verkaufe aussteifen a). Sie dienen nkht #o* 
. wobl zur Beförderung des eigentlichen Handels ^ als' 
vielmehr zum lebhaftem und bequemeni Ve/kehre der 
Städter mit den Landleuten ^). Der Stadtmagistr^t 
trift gewöhnlich ihre Anordnung , und übet das Po!& 
zejrecbt darüber ans c). Gemeiniglidi 6nde^ die Ver^ 
Ordnung Statt, clafs die Landesprodncte nicht eher zn 
Auswärtige , Vorkaufer und kö^er verkauft werden ^ 
dürfen y, als nach Ablauf einer gewissen Zeit, oder bla 
ein öffentliches Zeichen y z. B. ^e Fahne ^ aufgestekt 

a) Breuhing^ DiXii. de iure nukidinarum hebdpmali* 
um adiumento mercaturae maxime oecopomicae ^ 
liips. 1766. 
^h) Estor ^ Bürgerliche Rechtsgelehrtheit der Deut- 
schen ,*Th» |. §. 3a a. 

Eisetihart ^ Versuch, einer Anleitui^ zum deut- 
schen Stadt" und Bürgerrecbti *§• ao3» 
c) Leyset^ Meditat. Spec. 679. Med. 16, Folg. 

Strycky Usus modern. Lib/L« ^it. ii, j. i, 
^Jiahenthalf Libet de politia^ 1. ^U. und4ar^ 
ar Band. - ,8 
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l?ey demselben angeführte Cod. Aagatt« Tit. I. 

S- 1710. folg» 

Eisenhart j ». a. O. §» soS. 

Fredersdqrf f Promu der Brauntchw, Verordnung 

unter den Wörtern: Wochenmarkt^ 

Vorkauf. 

- §.607. 

Stapelrecht. 

Die Stapelgeorechtigk^ir bestehet in dem 
Befugnisse einer Sx^^i ^ Waaren^ welche auf der Axe 
oder zu Schiffe» durch dieselbe » oder durch einen be- 
atimmten Bezirk derselben geführt werden » anzuhal# 
ten und aufladen zu lassen a\ Diese ' Gerechtsano« 
kann noch » mittelst einea Privilegium oder eines Qe- 
wohnheitsrechta mit dem Befugnisse verbunden seyn ^ 
dafs entweder die aufgeladenen Waaren zum Verkaufe 
(eil geboten ^ oder , gegen Entrichtung einer gewissen 
Abgabe, auf andere Axen oder Schiefe geladea werden 
müssen b). Zuwjeilei) bat sie auch das Bannmei- 
l.^nrecb.t, welches auch Strafsenf ahrtsrechf 
gjenennet w^rd c}« Da diese Gerechtigkeit so sehr ver* 
achieden ist', ao lassen sieb ihre nähere Bestimmungen 
und eigentlichen Grenzen im Allgemeinen nicht ange- 
ben d). .^ 

d) Eisenhart t Versuch einer Anleitung zum deut* 
' selben Stadt -und Bürgerrechte, §, «2o6» 

J3anz, Handbuch des heutigen deutschen Privat- 

rechts, Bd. IV. §. 464. S. 4Ö3. 

JBorn, Difs. de iure stapulae , S* 42. 
i) Boehmer^ Difs. de iure principis libertatem com- 

merciorum restringendi in utilitatem subditbrum, 

$• 28. 
€) die St;^adt Leipzig behauptet ein Strafscnfahrtsi- 
vTecht ihnerhaU) i5 Meilen im Umkreise., S» Lil^ 
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nigf ^ars specialis des il^icbyirchivs ^ Cont. 4« 

Th. 2, Fortsezung IX. S. 601. 
4> Engelbrech^t ^ de ic^re stapulae^ Heimst« 1711, 

ff^indschßid ^ Commentatio de stapula, qua prae- 
cipue ducatibas Juliae et Montium libertai 
iiavigandi et commercandi in Rheno contra 
iniustas molitionesvindici^tnr. Düsseid, 1786. 

von Gramer , Wezlarische Nebe^stnnden , Th. IX. 
S; 26. folg. 

$ 608. 

Stadteinlagerrecht' 
Das Stad'teinUgerrecht (iua emporii) be- 
stehet in dem Befugnisse der Bürger einer Stadt» dafa 
die aufgestapelten Waarep nur an die Einwohner des 
Orta/n^ht an Frenade^ verkauft , tind nicht eher« 
als bis sie von den erstem an die ieitern wieder veräus- 
eert sind, weiter geführt werden dürfen ^)« Der Un- 
terschied zwischen diese^l und dem ' Stapelrechte ßg^ 
abo klar vor Augen , und ea ist mit lezteren nicht ei- 
nerley, otjgl^ch es viele dafür halten. Das iu^ em* 
-porii schUefset daa Stapelrecht in aich , ist daher mit 
Einern beschwerlicherem Zwange verknüpft und von 
grofserena Umfange ; unterligt aber eben so manchfa» 
eben Modificationen ^ wie daa Siapelrfcbt &). "Zu Mefs* 
imd Jahrmarkts - Zeiten wkd hingegen dieaes Recht 
nicht ausgeübt V)' \ 

d) Dohm , Einleitxtng zu ^em Schreiben eineir £1- 
bingers^ $. ,44* 

Pfeffinger^ in Vitr. illustr. T. 3- Pag. 198. 
Ä) Windscheid , Commentatio de stapula etc. J. 14. 
Dan%\ Handbuch, des heutige^ deutäch^n Pftvat- 
recbu, Bd. IV. 5. 464. S, 48Ö. 
c) Eisenhart , Verspch e'vxißr Anleitung zuoi deut- 
scben Stadt -und Bürgerrechte, $. ao8. 
Dam^ a< a. Q. 
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§. 669. 

Kranrecht' 

Dis kr anriecht bestellet in ^em ISefagnisie» 

die zu Sdiiffe oder auf der Ate dartfa -^nd vorbeyfüb- 

rienden zöllpflfcbtigen Waaren lib-odeir äualaden und 

\viegen zU laaaen « wofür ein gewif 8<et KrangeU ent« 

richtet' werden inafs «)•' DerZwek ist die Verhütung 

der Zolldefraudationen , Wo akb keine Zoligerechti^- 

keit ist» findet auch kein Kranrecht Statt i), Aehn« 

liebkeit mit dieseöi Kran rechte haben die Stadt wa a- 

gen, welche sich in vielen Städten befinden , uiffd wo« 

rin alle Waaren, die durch die S^tadt kommen , gegen 

ein gewiCses Waagegeld , ausgewogen werden c). Die« 

aes Recht gründet sich aiif das Markt -und StadtpoU- 

xeyrecht 4)^ 

ä) ^chotuiiuSf ie sing; in Germ« iqribus^ Cap. 24^ 
Pag. 437. seq. 

von Cancnh^ Wasserrecht ^ Bv Ulk AbhandK ai. 

S. ä5 — 64, 

g) Pje/ßngeh Vitrijir. illustr. "tom. III. Pag. 198. s«q. 

Ayrer , Difs, Prii^tep» politiam <iirca couimercia et 

stttdia ciivium rite adornans, Sect. II §, 24, 

Pf^indscheid^ Commentatio de s^apiila etc. §• 3o seq. 

c) Richter , Vol. t. P. VI* Cons. 26. Nr. 40. Pag. 244. 

d) Gerstiacker \ Handbuch der deutschen fteichs- 
geseze^ B. X. S. 2290. folg. 

' Musäus^ Grundsäze des Handelsrechts, $.21 •'^26. 
Fischer p Lehrbegriff sämEiitlicher Cameral * und 
Poliaeyrechte^ Bd. III. $. Sga. 

§. 6io. ^ 

Die in den drejr vorhergehenden $. §. erwähnten 

Gerechtsamen sind zwar für die Besizer derselben sehr 

vortheilhaft; aber dem Hahdel selbst im Ga'nzen aus- 

aerat ^ächtheilig» weil alle diese "Rechte itin gegen dif 
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«atfirUche Frc^btU des HaodtU. eingeSAnttZwan ga- 
re^ ht cpthaUeD* yortb^illiaFter hingegen , und zur 
QeförderuDg, des Hai;id€U,%.uch zuir bequemen Eiorich* 
tvkpg dar Zablungao , dei: Sicherheit und der Hafidelf- 
nuduricbte« 9ißd oaclifolgeod« Anatakea^ 

Börsen* ^ 

Die Börse tat ehi Haus, wo d}e Kaufleute und' 
Mäkler in grbfsen Handelsstädten zu Scbliessnng ihrec 
Geschäfte an festgesezten Va^en und Stunden ;^usam« 
men koibmen, und wichtige H^pdelsnachrichten da<^ 
aell^^ dqrch den Anschlag bekannt genascht zu werden 
oftegen a). .Sie geniefset eines eigenen Burgfriedens ^ 
XLTid betriegerische Bankerottirer sj^nd d^"^^*^ ausge* 
•chlossen b) , w.erdea a^uqh öfters , als solche , daselbst 
angpchlagem 

a) Estor , Bürgerliche R^btsgelehrtheit der Deut- 
schen., Th. if §. 4801. 

wn Justiz' S taat s wir tusch aft, Th, I. S, 1^2, 
MusäusL Grundsäze des Handel srecbtSy §. 58—74, 

h) MaHtns-^ Qrundr^ils des |Iandel.srechtS; $^ 3^« 

In grofsen.Handebstädten gibt ea offen tlif he j^ Tom 
SUatfS garantirtct ^ard^en^ worin Kaufieute undBrivat^i 
pecapneiv beUebige Geldauinaien sicher niederlegen» 
und mit dieser Summ^ , Dacb Belieben , auch wirk 
lieh baare Wiedererhebung bezahlen können a)^ Sie« 
dienen zur^ £rlekhterung dts Umsazes ä^9 Geldes und 
zu einer bequemeii Bfiahliingaiwei^ b^^- Olaa theilt 
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$19 in Giro- oder Paposito-Bank^n und in Zaf- 
tcT-oder Circulat ions - Bänken. Bey jene^ 
vnitd die von Jedem in äA Bank deponkte Samnie^ 
ihm in dem Bankobucfae auf teiner Folio gut ge- 
schrieben; für diese Summe kann er alsdann an deli 
dazu bestimmten Tagen und Stunden die Zahlungen 
durch Ab -und Zuschreiben an solche , die schon eina 
Folio in der Bank haben oder eine erhalten, ^nt« 
richten c). Auswärtige können nicht wobi TbeM da- 
ran i^ehmeuy weil eina Depösitobank, vermög rhrer 
Einrichtung 9 nur auf den Vortheil der Einwohner ei- 
nes Orts gerichtet ist. Wer eine Ab «oder Zuschrei- 
bung begehrt 9 mufs entweder selbst persönlich oder 
' durch einen Bevollmächtigten , den man kennet , da- 
bey zugegen seyn dj. Auf die Gelder dieser Bank 
kann kein Arrest weder gelegt , noch angenommen 
werden e). 

ß) Estor^ Bürgerliche Rechtsgelehrtfaeit der Deut- 
schen, Th, I. §, 217. und Th. lil, 5. 217. 
von Justiz Staafcswii^ths^haft , Th. I. S. i65. 

h) Busch, Darstellung de» Handels, Tb. I, Buch I. 
Kap. 2. S. 19. folg. und Zusäze B* I. S. 33— Sg. 

€) Lunderj Ueber National - Industrie und Staats- 
wirthsfchaft, Th. I. S, 236. 287. , 
Martern , Grundrifs ^es Handelsrechts , §. 33. 

ä) May ^ Versuch einer iillgenaeinen Einleitung in ' 
die Handelswissenschaft , Th. I. \. 296,. 

e) Marperger^ Beschreibung der Banken und deren 
Rechte, Leipzig 1723. 

JBüsch y Abhandlung von den Banken , in seinen v 
kleinen Schriften von der Handlung , S. 171.^^ 

§. 6i3. 
Zettel'' oder Cihculations^ Sanken. 
Man achielset einen Fond zusammen, und macht' 
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{^d^Smnmi^ iie der Fond betragt « ZMel /Noten, 
Anweisan^en inf die Bank , weldie, zahlbar dem 
Yorzeiger, Hute», und Jeder ^ der «ne solche 
Binkiiote der Bank überbringt, und haare Bezahlung 
▼erlangt, erhält ^ ie auch angenbliklich ä). SQl<?Ue Er- 
hebung ist keiner Verjährung unterworfen , man l^nn 
aber die Erneuerung der Banknoten >na€h einer be« 
itimmteii Reihe von Jahren vorschreiben ; der Besizer 
kann auch eine abgenuxte Note i welche immerfort 
gleichen Werth behält» gegen eine neue umtauschen b). 
Allgemein bestioitnen die Statuten einpr solchen Bank, 
dafs der Verlust der Banknote auch die Forderung 
selbst verlieren mache, obgleich diese Hegel der Na* 
^ur der Savhe zuwidter ist c)* 

a) Lunder f üeber Natioiii|l -Industrie und Staats«* 

wirtfaschaFt , Th. I. S. 204. 

von Justif StaatsVi^irthacbaft , Th. I. $. 176. 

Busch 9 Kleine Schfiften , S. 196.' 
h) Lunder^ a. a, O. Th, "1. S. 212. 

Martens y prundrifs des Handelsrechts , $. 84. 
Lunder^ a. a. O. Th. t S* äj:i» 

Jjdartemf a. a, O. ^*i^ 

Vierte« Kapitel* 
f^on dem HandelsprocesH*^ , 

. ^ V- ' '$.,' 614. ■ ^' '• ■ 

In Hande^sacheYii • welche in deCv iRegel Tor die 
gewöhnlichen €ivilgeri^hte gezogen ti^erden , sint^ in 
(iand^ssfädten, beaoAder^ während der Mefte - und 
Jahrmaifkts«Zett, nieht Mlten iuin Theil aus Kauf- 
leuten bestehende Handelsgerichte ni^dergesezt , 
um in streitigen Fäljj^n Recht zu sprechen ^)« Fär 
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Fr«ttide lind apcb noch hin und wieder in' gaingeto 
Sachen Gaetge richte angeordnet b) ^ so wie ea 
auch noch fäi' einaelne Gattungen i^on Hancielisacb^n 
besondere Gerichte^ z».B. Wechsel^ Assecuranz- Adnii- 
ralitäts» Gerichte etc< gibt i?>. Sehr oft aber .werden 
^andere gute Männer zum Versuche einer gütlichen 
Ausmittelung , oder Schiedsrichter zur Entschei- 
dung der Sache vön den Partheyen selbst- gewählt; 
von «leren Spruche man aber noch air andere Gerichte 
appelliren kann d). 

a) Marperger ^ Commercien-Coljegium und neu er- 
öffnetes Handelsgericht. 

' Ludopici t. Kaufmannslexicon , Art» Handelsge« 
richte. 
Fischer , Lebrbegriff sSmmtlicher Camera] «^ und^ 
Polizey rechte^ Th. 111. §^. 4i5. . 

b) Balthasar ^ de\iure peregrinorum singuläri circa 
^ proce^sXim germ. Gastrecht, 1 742. 

Fischer, a, a. (X Thj^ IlL $.414. 

Pestel^ Jnstitia et l)anignitas legum gernaanicarum 
erga peregrinos» 

Estor , Bürgerliche Rechtsgelehrtheit der Deut- 
schen^ Th, II. 5. 6000/ 
<?) Fischer^ a. a. O* Th. III. §. 414. 

Estor^ a. a. O. Th. 11. $. 6006. 
d) Fischer^ a. a. Q. Th. HI. J. 417. 

Marquart f de iure mercatorum y^ L.III; C4 4*^'*^* 

Martehf , Grundrifs des Handelsrechts, §. 35» 

Lauterbach ^ de iure in curia mercatbrum usi- 
-^ tato. 

§. 6i5. ' / 

Der ordentliche summarisdie Procefs findet iif, 
der Regel bej dein Verfahren in Handelsaachen Statt; 
die Geseze und Gebräuche einzelner Orte und Ge- 
richte sind aber hierüber öfters von verschiedenen 
Peftimipuiigen s bald ist ihr Verfahren miUidlich» und 
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«a werden kdne Advocaten zögelaasen ^ bal^d lind kür- 
zere Fristen, als die gewähnlicben, angeordnet a), 
aach findeti Appelljitionen Statt. ^Eben so ist zur Le> 
gitimation einer Farthey oder ihres ^i^walds ntir diW 
Vollmacht der Firnaa nöthig, unter welcher der Con- 
tract geschlossen wordan ist b). 

d) Estorj Bürgerliche Rechtsgelehrtheit der Deut« 
sehen , Th. IL §• 6096. n 

Martens , Grundrifs des Handelsrechts , {. 36* 
Siegel^ Corp. iur. camb. Tom. I. Pag. 107. 

h) Martins f ^.9L^O. §,37. 

§: 616. ; 

Die Partheyen lassen sich gewöhnlich in schwie- 
rigen StreUfällen von angesehenen Kaufleutep^ ein 
Farere, besonders wenn sich^ die Fälle auf Handels- 
gebräache beziehen , ausstellen* Da diese Parere nur 
Privatgutachten sind » so .habeti sie weder einen, vol^ 
len, noch halben Beweis; dienen aber zur Unterstü* 
xiltig desselben ü). Der eigentliche Beweis hingegen 
g;eschiehet durch die Handelsbücher , welche zwar nur 
^ne halbe Bewjeiakraft, wenn sie aber beschworen 
•indy deh vollen Beweis ausmachen h).- Bey der ein- 
fachen Buchhaltung beruhet der Beweis auf dena. 
Hauptbuche (Mastro)i und bey der doppelten haupu 
eächlich auf dem Journale 9 neben der Vorzeigung des 
Hauptbuches c)* ^ 

a) Martens^ Grandrils des Handelsrechts , §• 38. 
< b) Meister i Difsi de fide librorum mercatorumi 
Goett. 1789. 

JLrohm ^ Difs. 4^ probatiöne , qnae fit per libros 
mercatorum. vulgo vom Beweis der Schuld 
di;u:ch Handelsbücher, Rost» 1746* 
Pcn Bülow und Hagemann ^ Practische Erörte- 
rungen aus allen Theilen der Rechtswissen« 
Schaft, B. III. Nr. 2^. 
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Bauer f Difft« de probatione ex'libro metcatoril. 

Liijps. 1784. 
S€haff hausen ^ Difs. de probatione per libro» 

merc^torum^ Goett. 1796. 
e) DanZf Handbuch des beutigen deutseben Frivat- 
rechts, Bd. IV. $.468. 
Mareens , a. a. Oi $^40. 

Die Handelsbücher haben folgende Erfordernisse 
nöthig: Sie müssen von einem Manne von gutem 
Kufe y entweder vom Kaufmanne selbst oder von einem 
eigenen Bucbhalter a) in kaufmännischer Form , un- ' 
verdächtigt) gefiibrt, gebunden^ paginirti alles darin 
ausgeschrieben, nichts, anfser den abgetragenen Posten, 
r^dirt , zerschnitten oder durchstrichen « und in der 
Landessprache verfafst seyn. Die Handetsbücher dj» 
Juden, in jüdischer Sprache geführt, beweisen nichts:). 
Eine Ausnaihme von der Landessprache findet in An« 
aehung der Ausländer Statt. Es müssen femer die 
Schuld, die causa äebendi^ der Schuldner, Jahr und 
Tag darin ausgedrükt seyn* Das Hauptbuch mufs 
mit Atjt .Kladde und dem Journale übereinstimmen S). 
Die Bücher müssen dem Gerichte , wenn die Gegen« 
parthey nicht mit einem Auszuge zu&ieden ist, im 
Originale vorgelegt werden e) ; jedoch imter Versiege- 
lung der übrigen Blätter, nnd unter Freylassung des 
Titelblattes, des Schlusses und der Blätter, worauf 
die Forderung sich beziehet f). 

d) Stryck^ Uscis modern.Tit. defideinstrument. J. 9. 

Orthf Frankfurter Reformation, Th. I. S; 179^ 

i) J^^/i/nur, de Hbris mercatorum suspectis, Hai. 1766. 

^) Schreiber^ de invaliditate librorum mercaturam 
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conc^meniitim in lingtia jndaka coiMeriptüfamy 

qttod ad probationem; IV^arb. 1766, 

Fischer^ Lehrbegriff säfiamtlicher Cameral- und 

Pbliziey rechte, Th. III. §. 3^9. 
de Gatzert , Tract» da iure judaeorum in üatsia^ 

§. i3, Pag. 34. 
ä) pon Cramer^ Wejslarische Nebanatunden, Th. 78. 
S; 143. * , 

Orth^ Anmerk. zur Frankfurter Reform^ Th.;^. 

S. 174. 
Hamburger Statuten, Th. I. Tit. 3o. Art. 6. 

e) Rjmdey Grutidsäse des gemeinen deutschen Fii» 
vatrechtÄ, j. 462. , 
Fischer j a, a. O. Th. III. §. 363. 

fVernher^ P. X. Obs. 333. 

f) Laute fpaehf de iure in curia mercat. §.304- 
Leyser, Meditat. Spec. 279. Med. 11 und 12% 
I>anz t , Handbuch des heutigen deutschen Privat« 

rcchu, Bd. IV. §. ^62. S. 464. 

§. 618. 

Weil bey KaaSeuten keine schriMiehe Coiitracte 
errichtet zu werden pflegen 9 ao muCs ihren Büchern 
diese Beweiskraft beygeleg\ werden ; ; da aber dieses 
nicht der Fall bey den Wechslern oder Banqaiers^ist, 
so wird ihren Büchern dies^ Beweiskraft loicht ge- 
stattet a). Aus einem ordentlich geführten Handels- 
buche naufs daher die Oröfse der Forderungnnd die^ 
{Schuld aelbsty die causa dehendi ^ und iiberhaupi: der 
ganze active und passive Zustand des Kaufm^di^s'zur 
Hälfte erweislich gemacht W^den , wenn alsdann der 
£rfullnngseid hinzu kömmt, ao ist der volle Bew^eia 
vorbanden i^). Nicht nur Raufleute^ sondern auch 
Fabrikanten 5 Handwerker, Bierbrauer^ Gastwirthe 4?), 
Apotheker d^, Buchhändler^ Schuzjnden e) und aol^ 
che Personen 9 welche grofse Lieferungen an das Hot 
lager od^ das Kriegsheer machen , haben, idörcfa' ihre 
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Bucber eben dieselben Privilegien y^» Die Beweit» 
kraft der Handehbücber dauert fort, w^nn auch der 
Kaufmann aeinen Handel aufgegeben bat, oder ge* 
atorben iat g), ' ' . - 

a) Klein,'' Vih. de proliationet quae fit per libros 
jnercatbrum 4 Cap. II. N^ 146^ 

Roesener , de lH^ris merca^orura , Cap. XV. N. 53. 
Striibät Rechtliche Bedenken, Th. IV. Bed. 44. 
filanchardj de probation^ peif libros mercatörum, 
Cap. IV. §: 40. 
l) Runde ^ Grunds^ae des gemeinen deutschen Pri- 
vatrechts, §« 460, 

Bodinus-. de libris mercatorum auspectis..Gap4lI* 
/ $.XI1I. r » r 

e) Strute^iSi. a. O. Th. V. Bed; ^04. 

Hamburger Stadt § eseze ^ Th. I. Tit. 3o. J. 6. 
Frankfurter Reform. Th. II. Tit 3,». J. i3. 
>d) Zipfel^ Von Wechselbriefen, S. 298. 

Leyser^ Meditat. Spec. 379.^ Med. 3 und 4. 
e) Strubet a. a. O. Th. III. Bed. i36. 
> Berger, JEclecta disceptat. for. Pag, 721* 

Orth^ Ueber die Frankf. Reform. Th. I. S. 481. ' 
^ Runde ^ a. a. O. $. 643. . 

/) Strube, a. a. O. Th. HI. Bed. 9t, 
ßoesen^r , 9. a. Cap. IV. N. 45.^ 
g) Klein 9 cit. loc. Cap. 1/ N. 70/ 
Blänchardf cit. Joe. §. 41« 

§. 619. 
Die Handelabücher hingegen verdienen kei^e 
ßlaubwürdigk«ii , wenn darin Posten enthalten sind, 
die den Handel unmittelbar gar nicht betreffen 0), 
oder weiche weder narh der Natur dieser Handlung,, 
noch nach der £igenscbaft des Käufers auf Credit 
abgeseit zu weifden pflegen *). Weichen ferner die 
Bücher beyder T4ieile von einander ab, so beweiset 
Jteines voq beiden, wenn sie bcyde dfe rechtlichen 
Erfordernisse ($. 617^ l^ben; fehlet es aber dem et<- 
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. ntti mtr hieran, so beiinh«ilt der Riclic«r, wie viel > 
das andere beweiten können). Uebrigene «ind in ein« 
zelnen Territorien vielfaltig abweichende Modifikation 
nen und BeachHIuktingen begtionnt a»d aog^rdnet^ 
und man muft bej der Etittcheidoog der^yörkommen«« 
den E^lle die Zafliacht zu denselben nehmen d)» 

a) Danz, Handbuch des heutigen deutschen Privat« 
.rechts, Bd. IV, $, 460. > - 

fj^ernher^ Tom. I. T. L Obs. 8a. 
Mevius , P. n. Decils. 91. et 261. 

b) Orth^ Anme^k. zurlrankf. Reform. Th. I. S. 175. 
ff) Fischer, LehrbegriflF sä mmt lieber Cameral* uad 

Folizey^ecbte , Thv 111. J. 36ä. 
Martens^ Grundrifs des Handelsrechts, $, 4<. . 
S) Knorre , Von landesfürstUcben Sazufigea widet 
den Bevi'eis durch HandelsbQcber und Kiramer« 
glauben; in den rechtlichen Anmerkungen « N.^. 
S. 8. folg. ' . 

Mektenöurgische Ferordnung'% vom 29. Dec. 1772* 

§. 3. 4. 
^Lippedetmoldisehe Verordnung ^ vom Jahre 1 77.7. 
Ctiursäohsische Ftocejsordnun^^ Tit^ 3o. §. 4. 
Oothaische Procejsordnung ^ vom Jahre 1776. 

Cap. 16. §. 5. 
Runde, Grundsäze des gemeinen deutschen Pri« 

vatrechts» $« 461, ' 

%. 690. 

In der Regel mufa derjenige, welcher daa Han- 
dels^ach geführt bat, den £rf üllangseid , der den 
balbeu Beweis er^änzef, able|^en d). Ist derjenige, 
der däe Bach geführt hat , »icht mehr vorhanden, 
ao müaaen die^ welche ihre Forderungen auf dasselbe 
bauen , zur Bestätigung desselben den Eid der ölaub« 
wfirdigkeit (^iurämentumcredulitatis) ablegen &)* 
Ist der Bnchfubrende wegen eines in aeinem pers5nli« 
eben Cbaracler gegründeten Verdächtig wekhca jtdo^ 
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lüdht bty •iii^m jed<o unzählbar gewordeiiei|i Kauf« 
manne der Fall ist e\ zu dem £rfüUiing8eide nicht 
za xulasaen » ao kann der Gegenparthey, wider welche 
die Klage entatanden iat, nadi Befinden der Um^nde 
der Reinigangaeid auferlegt werden d). Stirbt ein 
Kaufmann , welcher aicfa zu dem ErfaUungaeide ernst- 
lich erboten bat^ aber von der Gegenpartbey an der 
wirklichen Leistung verhindert worden ist^ daijiber, 
ao nimmt m^an an , als habe er denselben wirklich ge- 
leistet e). 

a) <?rtÄ, Anmerk. zur Frankf, Reform. Th.I. S. 178. 

ff^estphalf deutsches Privatrecht., Tb. I. S, i34. 
J) TeoUor^ Diu» de fide librjL mercatoris mortui; 

in appendice collect, difs. Pag. 164—163. 
fl> Orth^ a. a. O. Tb. I. S. löo. 

d) Danz^ Grundsäze des gemeinen ordentlichen 
bflrgerlichen.Processes, j. 365. 

Runde ^ Grundsäze des gemeinen deutschen Pri. 
vatrechta, $• 462. 

e) JDanz^ a. a. O* %. 370« 

i 6ai. 

.Lotto« lind Lotterie- Bucher sind vom die« 

aer .Glaubwürdigkeit und Beweiskraft ausgeschlossen, 

weil gar kein Grund vorhanc^en ist, sie den Handels» 

büchern der Kaufleute gleich halten zu wollen d). Uebri- ^ 

gens ist den farthe^en zugestanden, nach geführtem 

beweise und ausgesprochenem Urtheile in Handelssa- 

eben , wie in andern , an ein höheres Gericht zu ap- 

pelliren £}• 

d) S trübe j Rechtliche Bedenken, Th. III, Nr. 9s. 
' JDanz , Handbuch des heutigen deutschen Frivat- 
rechtf, Bd. lY. $. 460, S. 459. 
Runde g GrundsSze des gemeinen deutschen Füi« 
vatrechts, 5- 4^^' 
h) Marttns^ Grundrirs des Handelsrechts, f 4a. 
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F^ü n f t e s K a ]^ i t e L 
Voji Accorden und Fallimenten» i 

§. 62». 

fn Kftttfmanüy welcher unschnldig in VermÖgeps- 
gerathen ist, hat zwey Mittel, wodurch er sich 
TheJU auf eine Zeit lang von der Execution , Theile 
•eiüe Ehre und kaufmännische Rechte retten kann, 
aie sind: i) ein Anatands* oder eiserner Brief 
OnoP-atorium) f nnd 2} ein Aücord. Die Erfordfr- 
nisse zur . Bewirkung des erstem, sind folgende: der 
Kanfmann mufs beweisen,, dafs er zwar hinrticbendea 

'Yeräaögen be8i2e«'*aber durch die gegenwärtige Bezah* 
lung Gefahr laufe, insolvent zu werden; dßfs er ohne 

' aeine Schuld 10 diesen Znstand gakommen aeyi upd 
durch eine Frist gerettet werden kdrnie-^); und dafs 
er wegen der Bezahlung Sicherheit leiste c). Was den 
Accord betrift, so ist er wieder zwejerley; wenn 
der Kaufmann einen solchen mit 'seinen Gläubigern 
unter der Hand , ikiit Vermeidung eines öffentlichen 
Bruches, schliefset, so rettet derselbe seine Ehre und 
aeine kaufmännischen Rechte, oder dieser Accord wird^ 
nach erfolgter Insolvens* Erklärung lind Zusammen be« 
rnfung der Gläubigem, unter gerichtlicher Autorität^ 
geschlossen.^ Jeder Accord dieser zwey Gattungen be- 
atdiet darin, dafs die Creditoren mit dem Schuldn^er 
einen N »c h 1 af s v e r t r a g eingehen d). Hierbey i^ 
der allgemeine- GruuiUaz fngenonunen^ dafs die Ma^ 
jorität die Minpritäl zur Eingebuiig eines Nachlafsver* 
traga zwingen, könne, wenn sie. dabey einen gieichföm 
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. migen^ für alle geltentlen Mafsaj^ab, fesbezet e). Er. 

befreyet den Schuldner auf immer von allen Ansprti« 

eben ,. und kann nur wegen Betrug wieder angefocb« 

ten werden /). ^ 

a) Estor , Bürgerliche Re^ht«gelehrtheit der Deut- 
schen, Th. iir§. 489^* 

Muhlj Practische Bey träge zu der Rechtslehre von 

den IVIoratorien ^ Mannh. lygS, . # 

HappeLf Anleitung zum Verfahren, Con'curs-Pro- 

, cesse abzuwenden, §• ö ^^^ 76. 
Boehmerj de literi» respirationis ; Exercit« T. 3* 
Toubeauj Jurispr. consulaire. Pag. 683. 
tiogue^ 'Jurispr. consulaire. T. 11. P. I. folg. 
h) Muhli a. a. O. §. ü3— ^j5. $.87. $. iia — 114. 
Happel^ a. a. O. §• la — 24. und ÄÖ--Ö4. 

c) Mulil, a. a. 0. §. 117 — 171- 
Boehmer^ cit. lo«. j. »4. 

d) Lauterhaeh^ D* praejudiciale ^act. maior. ^art. 

creditor, Tuh^ 1667. 
Boehmer^ de pacto remissor. in Concursu creditor. 

e) Thibai^t^ System des Pandectenrcchts, §. i2ao. 
Boebmer f a* a. O. j. ii; ^ , , 
Hasche , de legibus in favorem commercil latis 

praesertim in concursu creditorum, Capj h 
5. 3, und Cap. V. Göett. 1792, 

f) Thibaut^ a. a, Q. §. 1220. 

^ . Dabelow^ Erläuterung der Lehre vom Concurs 

V der Gläubiger, S. Ö7A lind. 675. 

. i 623, 

ILommen die vorhergehenden Mittel nicht «u Stan* 
de, 80 ist e« ein Falliment, wenn der Kaufmann^* 
ohne sein Verschulden , zu bezahlen aufgc^bört hat; 
^ wenn dieses aber aus eigener Schuld geschiefael, seist, 
es ein Bankrott ä). Im ersten Falle kömmt ihm 
die Abtretung Seiner Güter wegen der persönlichen Ver-f 
haftung und der-BefreyUng von vveit^n Ansprüchen, 
80 lange zu Statten , bis er, wieder im bessere Vermö* 
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gm$''tJm$^tM gfiommed br ^^'sMr den .cwejten 
F^U sind Tb^ib im gcmeiiiM Beebt^^vq-heUs in bt- 
•oadern Qeicftca^ aati FuliiftM • OniMaogan c} umII 
ihm Oyäde de« Beisags od«r 4ac«tSelMiU Scnifiiii fitiitgii? 
iezt, welche iip Verlast« der Ehre^ der ktufmaonisichiii 
R«cht<r» ia QeriDgnia-. «od andern <viib«Mmfini be- 
atehen können d). 

d) Estoi^^ Bütgerllcbe ' Rethtsgelchrtheh der Deut- 
schen, Th. it ^. 48föÖ. Th. in. §. AiiSo* 
iFiscker^ LehAe^rill: särhmtlicber Camerai* und 

PoJizey rechte, th. III. $. 38ß: 
Französisckeyßaüdelsgesezl^ücJi^^^l^nt: Art. i u. 2, 
* b) L. 1. L."^. £.4. €. cfui' hbhJs ^ed^e possunt, 
L, 8. et 9« D^ de cessione bonorum. \ ' ' 
Martern t Gi^uridriüs des Hatidehi'echts, J. 44. . 
Handels §esezbu0fi von Frankreich^ B. III. Tit. II. 
Art. i32. , ^ « 

c) Reiclifpoliz^ordnunff^- v. . 1548. Tit, «fi. j. 1. 
von 1677, Tit. ä3. 5. 2.* 

Preufsisches Landrecht, Tb. II. Tit. 20. f. 1462. 
folg. * 

d) de Selchaw^ Etementa iuris germ. §. 208. N. 6. 
Fischer^ a. a. O. Tb, UV i. 384. 

£j^cr, «. a. O. Tb. III. 5. 4896 und 4897. 
> ' . ._ ■ ' 

'' ' '■ ■§.' 694, ■ ,■■■ 

}Va»der Sdyildi&er, vor «tei^^ \Tttll%«tt ina^Tenz* 
Erklärung, oder^Wenfe kein Oeneralarreat erkaMt wo«» 
den^ ist, an VeräuAernngeo iuit«rM«iaeo , oder an 
Verbindikfakeiten eibgegangfn bat^ lar "ToHkommM 
gültig, wenn dies^ben nicht in fraudem it^diiormm ^ 
geschehen, oder 4urdl besoiidero Gtaeze filr nn^er* 
bbiidlicfa erklärt Werder, weil sie kusx vor dem Ans- 
broche des Concnrses geadiloasen word^i sind df^ Die 
Beweiskraft der Hactdekbücher bankrotivr KauBebte 
kann nur Ms den XJtt^kidenbtartbeiH werden i). 

Ot Buid* k ' 
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Wtf .tfiineiEoidMIun^ nUht. im L&imchnieM^TBrtmii 
avgt^, verliert BWBr. ieiM Foriifriiog fiidil, iber das 
Et£ht im £oiiciirM4 « m* welcbrnn ancb gemetniglkb 
(ü|(<Ki>ritt.iiflM^ €l«Mifioftftion def CveditoMa fetUo»* 
'reu i»fe^c)V "■ ••/! "^-'' 

a) BrmßsiMts e^snbUck^ Tk. J* Tit. XI. $<i &^ 
2^0. und Tit. XV. §• 24, 
Hamburger Fallitenordnung p Art. a^« 
Fischer, LehiLegriff sänq^mtücher Cameral« und 
PoUzeyiechte, Th. III. §. aö5/. 
by Klein , Dils. de probatione, €pi9e fit per Ubrö» 
mercatorum , Cap. IL Nr. 37. 

fioesener, de lihris tnercatoruni, Cap. XIV. Nr. 24. 
Mevius, ad ias Lubecense^ R. V. Tit. 6. Ar^, 4, 
in add. 
c) Martens^ Grundrifs des Hain^eUrechts,, §.45. 



ZWEVTÜS HÄÜFTÄTÜK. 
Von dem fV€chs€lrechte» 

^ Eine vorzügliche Beförderung de« Handels und 
ein HauptKweig des H^^ulslsrecbts ist 4as Wechsel- 
M^chu Oftatf:l>ty4M ft^cbu bSbgeii «o^ innig in. 
tfnwmmj 'dUSi si« iiielii ve« eimuder getriMt, son- 
dtro naq)ii^ehiia4«r roifftrikgfil. werden seüssep.* 
Dw WecbeelreM^t iei ein ^i|(£»f e«bl d^ HaniiiilAvecbts, 
imd bejrte Reoh^ «teilen iq geiHiitfr Verbindui^g mk 
dsattdei. . Wfftoel 4if0W wr iBe^iiemlicbkeit des 
Hai^^; ^^ Gre4it ist far dka Handel unentbeliil» 
Heb; mr A^FnS^cbibtellung de» Credil« isl sitenge H4Hfe 
eiii0 Noifavfendigkeie» oo4 «Ui difiltm X&runide i^ eili, 
eigenen» von /dm gMM(ii|cir. ft^^e A^mkAktuU^ 
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Stranges Recht, aus der Wecii8e}verbiodlichkeU erwach» 
eea » um diM^ Zwelis v0ljik,omaieQ tXL efieiübop« 



'• Oae Wörii W'eelieel« bedeottt im weiten ^im# ' 
einm TiiMOh;^ Aii» Wort Wecheelbrief» eineüber 
ekieb TatfgcilMönli^cl «^igeC^ttigt^ Utkin^ o)« im 
Itecrtige» ond itigenflitbiii Statie ^ alter i4tWecb4el — ^ 
^M echrtftneht»^ das Woft Wtdiitl In akh lasseodee" 
fi]MctoD^ift> ^«lorlii der Aosit^Iler dureli seife eigep« 
bändige NilftbtfstiiileridMrift «leb za etbet gewiss« 
dirior anerktiail^ Scbtt^d, entvidet eetbtt weohteJU 
m&rsig ir^iwdiidi «uidfi^ oder dieee t\iMHndU«bfc^t < 
diMftl Driltett' uiit#r gem^AmcbaftUbbeif Mitb^tu^ 
fBf diestibe^ aiifti%t ^)$ •«- oder «# iatttt AUgeonnJ^ 
Mfl eiii# ZaMtttigs«Atiiveiiinig unte? delr Vtrbipdjiic^)« 
kieit zWr soble«raägsteB' PersmaleKtoittoo» . Uetnri|f|i^ 
bedl^M dee Wdri, Wecbeel^ baU den >Wecb«e^cqif 
fAM^ bald di^ Wecbadbrirf^ ftüld .die Wfcbsdsnmmf 
Btid blAd eine iosgesteUt^ Sdbiildv^rsebreibttag » .i^ 
'weHhe» fielt der $cUtildnery mit deti Glattsel ^^ pacb. 
W ec teäel t ec h ( «** verbitidltefa: madit #)• 

a) pufeniorFy Obsetvat* Tom, IV. Pag. 36 1, 
' hy Runde ^ GraftdsUze detf gem'cfteti Ättttcbeir fri. 
vätrecbts, §• 234« 
. I>an%y Handbuch des heutigen deutschen Privat« 

. rechts ^ Bd« lt. $, «04. 
c) de SelchoWf £lemejita iurii^ priva;ti getmanlci 
hod. §* 48«^. 
JP'esiphah deutsches Priraueeht, Th.ll. Abb. 62. 

S. 335, ^ . • . 

Leyser^ Meditat. Syec. 36i. 
Fischer ^ Lehrbegnff säoimtUcher Cameral • und 
Po%eyrecbtey Tb, IIL §, 4a6i 
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Dtff' W^chVel'göffchäft ift ein tmi^h^n meh- 
reren Personen geschlossener schrihlicher Contractu 
worin dich der eine Contmhent gegen den andern ver- 
blttdl^ch macht ^ eine gewisle SgmtfM 0eldes «u^ eii^e 
, bediidiUkte Zeit zn «Bti^icht^,^iinit im J^iüoiangela^gs« 
ftflle sich der WechseHtrejn^gt ei|,ii|Q[tef werfe» .0)* 
welöb^ darin Bestehet, da£i der We<?faksel#chi9Mn#r| n4$b 
eingetretenem ZahiabgatermiM, enlHff^er der Ap^ 
pfändimg oder dce?Rersoi*öla»tefi«ir;imsge#eat is|..i)v 
088 Wechseirecht hioigegen eAthäM die^strii^ds^set^Q« 
wohlTon den «uf der Natar des; Wep)itelse8<^ßrt£(,,v8pf 
WecheelgesezeA «md Gewohnheito^i ih^rul^ia^en Sscbf 
ten und Verbindlicbkeiten , ala auch, von den) gMl^lr 
Iii;hen Verfahren bey« den über diseeitHii^ enMM»4^fl4^ 
Rechtsstreitlgket'ten. £s xer^Ut inpdas. b^on«ler$ ^gj^L 
l^in^elnen Orten oder TerritoHen« ttnd In da^^allge» 
iUeinec)» Die QMllenl desselben sind; Wechselt>||e(e 
^nd VertrSgeV 44e aal den besoti<krn Verahreidiiiigen 
Äcr« Partheyi*» bcfrubea d); Wechselgeae^e und ,6^ 
'-wohnheiten einzehier Länder und Handelspl^izet uj^cb 
denen cler StireltfailLxutscbieden .werden Wia ^e Natqfr, 
dieses Rechts - Instituts selbst ; allgemeiner Wecbaelge- 
ht^n^ und endllcb das gemeine^ eowobl einheimische^ 
als fremde Recht e). 

a) PüUmann ^ GnxnAsUite des Wechselrechts, j. 8, 
.Z)anZf Grundsäze der summarischen Processe, 

h) Fischer^ I^ehrbegriff sämmtlicher Ca^neral -^u^dd 

Polizeyrechte^ Th. IDtr j» 427. 
• Hedler j Difs. de natura cambiorum , Viteb, 1748» 
,ty Martern f Grundri^s des Handelsrechts , 5. 61. 
^) Martens^ a, a. 0. $. 6fl.- 
e) KrüU\ deutsches privatrecht. $» ^63» 
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' *'h,:u- -r S r-Jrj^-^i: 6«8i^'-*'* -:..u*/i.juj /-; '. :..'p»' i 

'""^ Zum fl^fe'^«^\Wech8äf«chtf V«rdiellte üöti 
'iii tiülfawkflfeififlclu^ii angemei^^^iii^'^eräai; '^ie 

ifd^^^rgeti ertiilideriiibÄ de»'W<i8!läel€<&rM^1 aieBekatmti 

letbätnils de^1M:rdUni^D MesW^ ^It* Wechidphlcii; 
ii^d'^er^ig^^sai(to^^ m dm^ i&wöhV der I&nä^ 
ill^»^ ytemel^Mh^ ' V6MiS|tkh'^ fW Attfnahbe 

nv-'. j>l' ui i>no i/e^ . 99'iii5i/» ; '.-»ii-a ;':;!; 1 ;:> 

^iteuen^Jl^eU«o, ^ iji p«ot8fUtu^,dtt Penonalarreat^ 
welc1i«r ci^DtUch den U^t(er|c^«4 4f« A^ef|i<«teecbt»: 
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•'jamige Scbiildaer rerqr^t g^ttm a). Wabrfcbdn«! 
lip^r.jl^ l»t. «»,<>^jU*.4PF W«l»MW|W*eI,y^ der 

Solche GMchäftfi macht.^ ,ff^g«9<fl VitfP?4fflW«S^ sBM 

ler, die mta scboR bey ieütil^SseinJ/-g4atariina.na- 
tf ^^' fe9|)ezte|i, ^ AUg ^eje'r 5tji;u^<m fljfr itaUsnU^ 
Städte worden von Kaiser Friederiidt>l4 ünJi^riRiaSS, - 
hty dem in Italien geachlotsenen Frieden bestätigt, in 
der Folge immer mehr vertjesiert, und in der Jtota 
imzMüMflln ein tfavsbStgtXiikAi i). TKdätthdnktand. 
cttent «in ifftiVttificbi;^ ^miH'iilia ÜA die ÜWC^ 
geä Sttdtett-Vd« £thipll trdeh 'ahd''iMläi^tibe^ettirg«a( 
ttod verUhtbft viia^ifi!mat!niMi9:'^'lkl¥ dm We^g 
•«i^escblft le»':B<i^tf^icHcett dft^^tafl«öte oMü'xiat 
Et^pftniBg ^Mr '^rseätfnogsko^iShi^^^i^RttiMft in^itrf , 
ist; leitältet ffblsrli^%if ans 'der gäire<ää%)»eiii^lM H»> 
TötfV änil'«<^f^cPj|$roiSe VitrscHa^KSt de» K^». 
«oiMb wM dä^ towühlj denelbetr mSitt Amt mtnim 
likxktai mAm^mäiti Ei ntl dÜtai g eiB'lafodioyii^; 

a) Fiscnetj Geschichte ' des deutschen Handels ; 
». 1. N. 8«^; Wfv «97. • • '-• , -' 
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£ilschj^ Von IJrsprapge des, W^cbseJrechts^ in 
B^inet niÜdfnE 6 e H n ^ s 'ffiifiifdirbilrliGrtii^Vy 
> B. I. S. 3^7/ ' ■ *' . f . i ' , ' ' 

. .Dessen 9 ^^ar^ellup^ de/^ I^de^ und diJn jgu- 
" sMzen zu derselEen* 

Einflns«e auf den Wohlstand der Einwohner, . 
S. 10 — ai. 

rechts, Bd. IL j. aaS. . 



Man nnterscbeidet iwey Hanptgattfiligeit von 

Wechseln, deren Verschiedenheit darauf beruhet : Ob 

der Aussteller des WechselbrieFea die Zahlung durch 

einen Dritten zu bew^rfcen^ oder seljtiat zu er- 

fuUen featsezet. l!>ie^ erstere Gattufng' heiltet ein trts« 

• irter, d. h* ge^^lp^^^r Wei:>^sf ^ ipder Tratte 

(jcambium reale} ; die andere ein e i g ^ i) er , oder a u f 

eich seibat adsgestelltef^ oder ein trokener 

ViubM (^Skoftimfo'^iieMk^y^ ede^^'iuA f>#pesito- 

wecii4eK B#^ «M Weeh#%etfA!irt# «oniben vlet 

Berei«^ f«#l ^4) d«y^Traeee«^«, 4ir iuiMceileir 

4e# Weeteeb, ier itnd 6eW AiftlrlSlAfAi^to^; und dstM 

adb«.M ein» Dria«M j^r Atid lcEl M tt tt)^ Mlffeise); 

d^ 4^ ftettHteüt» *r Anig^k^ Assf «kSdüs^ 4itf 

Herr am Weüsfcsel^/^ den Wi^ii«4M 4Uk h^adOi, 

wmdi^ dMla b«0tfta(fm»' ScM^^ t«r 

adMdMn; 3) dei^ FFVi^il^ran'rir A^ Mefinhaben 

welcher dm MiglpaftAt^ W^sel" eii skh gebnr^hf 

bat, om die^ Ssiataie stt erheben^ 4> der Tree^art^ 

^dtr Acee(»te^^«y auf wetebea* der Vt^t^st« ttnr Ae- 
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ceptsiicMi Qfidl'B<ltiblfi|ig auq^üuttt JM9d ^, E^kom- 
men ab^r nicht immer alle vitr Perioiieii vo^, son« 
dipro »^ )e o^c^ d^pn Weebielgeacb^Jifte ^ fi^^^. ^^^ ^^^Y 
und zweyby Es koipmen zuweilen auth Nebenper« 
aöneri Tor, z. B. 'die' Bürget, jlie fndbssa tare, 
•alcbe» ap weiche. Apv Tresaant jim JRaUe >der Ntcbuo- 
^epfation SUif I^Mong anweiaet c}^ woron «ntes 

mehr. , " 

.1 * . . 

«) iiziMi20^r*GTttiidiaie 4es geneiiiM Aientachen Fri« 

vatrechts, $.227. 
h) Franck^ Ipstitotiones iuris cambialis^ L. t. 

Sect. lO. Pag. i3i. - 
c) Püttmann 9 Grundsäz^ de< Wachselrechts ^ %. 66 
w ■' .uad -feji" 4 ?'"^ : . '.* ■/- 



Erstes K a p i t • U 

— . f^öh Aerßf'-eehsdfähigkHt. * 

. Fähig, isiilt pac^ Wecjiaf4w*le v^ri^jU^lsn'ma« 
eben,, aind alle^ dieieni^en» /welch« a^ohlöhar ihr 
y^rinögeii, a^ i^ben 4Iire Fersen fnejre Oaipoail«0o kan 
ben a )• )Ver ^w^ ^V^b^ ^^^^ Vemdc^gep , aber nicht 
über^if^e ^#ra^9;frejr disponirfn fc>nn# wie. z» B» 
ein p^amtfBr , if|t i^cht iiq Stande^. ai«b nach Wechseln 
i^ech^ %ci veri>flijsj(itßflk J), , Pie n^aiftt^n Farti<mlar^Wach« 
aelor,dqnng|ei^;, w^d^^öCt^a bfp^ndera 'Modlticationea 
und £|n6chränluMig^li enthaUa^ •.^>».Jcoinmen ab^ . 
doch darin il^ereinf» -^fs sie dia Geiallicban «) ,^ die 
Soldaten/), 4»« Mi^d^aäbrigei? ^) und solche Ferao* 
»en, vflcba ppfj^ vßUft 4f|Vä^^^^<;h^|^ Gewalt atehen^)» 
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atfck. Bürger ttnd* Bauern i}> von der WecbieWerbind* 

Uchkeit aasachliermi« , 

' a) Sedier, 4& personis, quae cambia dareposiurit' 

^ . vel non,^ , , . ..*.,* 1 ^v^ 

Merikeni depersonis) qaae cambia dare possdnt. 

Viteb. 17Ö1. • * 

.() Joecher^ da* p^raonis rigofi cambiali ^afa)(M^/ 

Heimat. I7fl6* , , .• 

Zoller, nlTxxm ex cambio proba^ta vemone in rem 

coq^rä debitorem minorem agi possit, 
^esecke ]i Th€$SLur\i$ iaris cambiaiis^ S. 691 tiiid 
960*: fol^« . * , V 

^) Martern f Grandrift des Handelsrecbf^ ,' f. 4^. 
JJanz f Handbach des beutigen deutschen Privat- 
reehti, Bd. Ii:|. aSa. " 

g) Büchner ^ Dils. de Ulis » ijuae cambialiter se obli« 

^ai-e possan^y §, 13—^19. 
"ii^' Hiviniui X de derico capibiante^ Lips, 1739, 
Süehner,\. a. O. $« 19. 
- y^*/aeiAe/'i*a, a. O, $• 12'. ^ 

Sesecke^ a. a. O» Pag. €35. * 
^ jy<^dter, a:'ai O. §. 17. ' ^ , > 

g) mi| Ausnahme, wen^ sie eig^en^n HandM trafben. 

Beck, \4^ech^elfecht , Cap. 1. J. 28. 
h) auch diese sind ausgenommen b^y äeosi eigenen' 
Betriebe des Handel». 

Knarre f ie filio ^mUias cambiante«' Ha}, 1764. 

1) Ludovici^ We^hselprocefs , S, 68. •/ 

Diese ^nd aucfc mehr öder wehiger eingeschränkt, 

S. ItU^lMBKf ai ^.Or.^ *8. ' * 

Hof /mann ,^JDH9, de optEc^ft rtutioo canbi^^teiv 

'Tüb. 1761/ ; 

1 i / • . -■'.*■. . . - , 

. ,^.^^" . ' - §.: 65e.:i--'"^; '■ • 

V MaliCeiia ikiÄ auch Fraäieirziiiioidr von dem 
Wecbaeigeacliilte aoägeacbloaalni , jMoch bt' meistens 
dU^danael daba^ ; «v^nn aie'kelifeo Handel anC eigene 
l^ckmuig fÜlireKi ; in'dieaacb Falle afnd sie Wechsel- 
£4}!%.^^)^ uttd kön&en sieb nicht adF das Sen» Cöns.* 
KkUsjattüm heifhfeii. Fürstliche Personen» ^9 
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i^c^tlii Ec49»^ iSeoftca «tfllmi, xiodii^oUMfattiM 

von indem SuverSn«n aind| könM^ nicht, in Rük- 
Wbl, d«* VwmsA^ttm^$ WfohaelvdrbaidIi<:h geoiacbt 
werden *). Gesandte sind nur an deü Orten, wo 
' aie accrfcditirt sind , von ^er S.lr«Bge ^df J8 Wechsela- 
vetfabrmMi hrf f). TJebrigefi« macht die Religion kekd 

Veranderutg xur WfchselCähigkeit 4),., - , 

v' ' " ' ■ 

. a} Ludovhf% de. muliere /caml^iante, HaL 17*?* 
Siegel^ Einleitung zum WecQselrecht, Kap. a* 
J^unde 9 Grnndsäz«, de« gemeinen deut&cbenr Pri» 
^ ^ vatrechts, §. 232. Not. c. 
Vy PüUmßnn qtiaestipnum iUu,^rfain e iure tam- 
biali decju, Cäp. II. V. 

Marteus\^ G^undrifs des Handelsrechts, §. 67, - 
c) Püttmann ^ cit. loc, an et iju^t^pus legati ri^ri 
iuris cambialis subjecti ^int ; Cap. III. 
Schott f juristisches W^ctenblatt , . Th. I» 8.173. 
ÄirAerer , Handbuch des Wechsel recht», Tb. III. 
unter dem Worte — wechselftbi^ -r 

\S. 41^ fplg. ^ 

^ l7Ä/,"de iure cambiali Juda^orum^ Ffankf» 1754. 
ßlartens^ a, a. O, j. 6g.* , 

■ ■ . ' ' ' / ' 

. ' , , :^ ' " §. »83. ;' ■ . - . '^ 

l^achtiicjbL dne unfähige ]ße^aon nach W^b* 
^Irecbte verbindlich ^ 80 kann aie «SdM: nach Wecbael* 
reeble faehitigi WerSirif aosg^nommta $ie habe sich 
dolose in das Weehselgetfdhäft eingelaaten; ailidann 
wird das Wechselgescbäfc 4^raf^hen znr Straf» wegen 
dm IJqIus t&^ giilUg ^ng^f^en; »l^% 4ifiM>be aber 
etwa noch ^n^ ^ Vonannklasb^ft otar anättp iMr 
väteilicbei^ Gie>9ralf j, 10 ift ai^ p#^t, 4ltlndigllfl^g ^^fl^ 
WechaeUtrisngf» ^tierworf/ef»» felb#t 9^1^ durob tfae 
eidliche Beatfitigiing ß). Hal^e^ melwcor« PetrtoMt», 
die w^dijH^ab^ aindt ^ 4^aeQ» We^a^ll^eachiia» 
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QOB^; bef VenaelAiDg Am hi 4«n WMisetordMiH 
2l^bf{i|jmi^ ^^gfjii, VÄ|rj^^(^^f|.4öflfht da» Üaf^jt- 
weaen eines Wechsels «tUb Dieäis V^Ei^Hwn bagreifeC 
^aü mtter dem Attädmke^^wechie^mrrsisre Eice- 
cntioo. Diese bestehet Tbeils im PersohaUrreste» 
und Tbeilr in sonstiger |(|||||ui^ger Execntion ; erste« 

AnI|fi.#M<ipa,.|^^,«^ ,w#;Sf^)t Ji^^M upd gut 
wohnliche .M0l>4«»M^AlV y^S^Mt^. Pi* ;¥«• 
sentl^^,f^ VIJII^ j^if/bMieffi^ ^W r^U- 

irerden imter die gewöhnlichen gezSl^l^ , ^. . 

■■';■• " ■ ;§. -635. -'' . . ;^ .. ■•, 

») ein achriftlicber AnfiNM; ff); . i. 
») djf :«^Uhidig0 U«te^cluriß '4^. iaamtilktt 
(Tttütm^«n) vM^ i» 9rt i|nd Tf^ der Aa<> 
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des Trassaten mit Naman und WobnönsTj^ nnd 

dem Atiht^e an densbHbeii tur Bezaliloiig; 
4) die Beatimmong der Zahlnngazeit und der Wech- 

aelanmme ; 
6) die ßeiiefitidM ^^w», an dm.pdi|i d^aapn Ordre 

gezahlt werden aoll (Remittent, Indoaaant) e); 
6) daa Wdkt"^ Wvt^lrael-^ aüsgedrükt, oder die 

Erklirung^ daff ^^(^t AsiFaaz ein Wecbiel aeyii 

aoll J). * * 

* i{y^aPMhi,emnin[s d^ fiattÜela ft^i^ , $;(^i« 

, Cap. II« §. 9« 
' eyDanZf HandHucli des hautigen deütsthed PH^ 
M vataecbcay <Bd; >IL"$. A3äu '> v , -^ .- , 

.^^) ÄöÄntfr^^DUa, da illi(^ qpii ^apsbfuliter^^a. oWif. 
gare possunt, '§.7, 

Oewdhilliche od^ attaacFifWeientlH6^1l»<t 
«liddthcite l^ea W^c^h iifid^«' anaser sie-wi^i^Mo' 
^lEch bbsdnd^ni Kl^ctoee zu irM&tlich^n gemicBlt ^^^ 
t) ditf doppi^te Bemertral»^ 8ihr Snhhkie;' \-] - /^ 
» dto Bdetonturi dei £U^0|lr-d»r VaMti^ i ^ ^ : 
^ S) ^ Allzeig« i 4»l^«sf "^iclMi^ Sdit * paMpAtti» 
n. a. w. aty$^" '1. ' -'-■' '* -' .:■- "' - ^^-U^'/ 
4) die Anfscbrift, die ;lii(sere Form dea Papiere^ 
dieBesiegelnng; 
^Hf) di««i^elldto| MP|ali^n^AvMbri««| und "^ '^ 
6) daa StempelpafSar, wenn: e* di6 desete« eWdi^Ast 
linder verordnet haben tf). -^ • » v-< 

^'*|r)*Jfoj^?fS'f Grundrifs des Hlmdelsrecbtt, f; 7ii. 
^ .^UZt ^andbuqb $le^ ()e«,t4geq deaucheq Frivat« 
recibtSi Bd. H, §. fi33« 
l^ii^fMiii Grunds, 4es Weqhielred^t»,*^:^!— i^^ 
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> Sowohl di« tiuatrtai , Tali ctle i^ig^eeo Wcfhaf^ 
«iMilet man in ^Metf6ew«chael: ^odcnr ^tgu^irf 
M^«ch«el'(oai»bia MgiBiarU)^ ttndjo Ai^a 8e.v|aae»* 
••vreclii««! tod«»'firrie|[u\i9lf«^liyil ((caml^a ir» 
f^l^ularia ) ein. «Unter, den Heaa<»N[^cbadlji .we^rden «ob 
cheversCMMkn, dieenCwftder. blofa »(,d#r Meiiae ^aar 
gtst^^, oder Mofa d^aaf zahlbar,, oifit aowohLaaC 
der Messe a^agcalellt und xagteicb auf 4^r Meafe zahl- 
bar iind; tind unter A^ssermeaaewechabln begreift man 
die übrigen a)« Di^ Ifesaewechsel werden in der Z^bU 
woche^ weldiea gemeinij^lich die leeteJWo(;he der Mea« 
ae ist,' berichtigt '^)« Üie Verfallzeit der Äassermesae- 
wdbhael nt . v#r8«bieden «^ Wd . ist i^ , ^ piflia ^ ^ bald h 
2iso, nnd bald h daäo. \ ^ ' ^ ^ 

.a) Püttmann ^ Gründsfife des Wecbselrechts ^ t. 22 

uijd 71. , 

' ^idUsiUiS^ AttfadgÄgiÄnde des Wechukechts, §. 76» 
ir,i,MSrtens, i?Jcan^^>/i sde« Hapidelsrecbts , §. 78. . 

' ';* ' §.' 638/ ' 

Die W e c ha ei t pistd ( aü^ Sicht ) oder "^S i clh t* 
Wechsel tbüfsien nach dem Tage der Präsentation , , 
d.h. nach £4 Stund'en , od^r nach dem Tiäge, an welcfaem 
s ' der Wechsel demjenigen i äeit ihn bezabWiöU, voi^ 
zeigtw^rdy oder auch' gleith nach Si1cfatt>ezi^hlt wer« 
den a). Die Wechsel i i/jo griinden sich anf die 
in Wechselpläzeä , wo der' Weclisehrerkehr stark isc^ 
angenommene y diirch Gewbhiiheit, Wobt auch jezt 
. dnrch Oeseze beatittmte Zablnnfafrist»'" innerhalb weif 
eher die trassiiten W^thsel angenoterüen weirden müs« 
$m. Diesiinivi üvßm J^eüiravnif Vf iri^^ittiM > b«ld 
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luf Taget Wochen« ^'^ tn( Montie, nacb der Ac« 
i^t^ftlion i$i^ nach Sicht, fit ^dbteia. Usot tm düp* 
piü USÜ9 ehi llalbei us0 i). Die Wechae) ä d0^ 
endKch iiail lolohe« welthe wtiwfdtiritiM göwiaae^An«- 
lirtil iron Tagte « W^ehea , oder Mbnatai , o<kr an ei* 
»em beetittiinteii Tege, ;Oder sm einer featgeai^xtea 
2eHt ne^ dem T«g^ der Auaetelkuigy zdilhar aiad eh 

ia) Siegel^ febUitung zum Wedr^elrecht , Tb.' fÜ 
Kap. 1. $• S'. undS^p. V; $. i^.ipJg«. > 

MatUns f GrandrÜA des H^idelsrechts , $, 74« 
JMusäuSf Anfangsgründe des Wectiselrechts , j^, 7S. 

*) JfeA, Wecbselrccht, Kap. V. y. la. ^ 

SUg9l^ Ä. a.*0* Th. IL Kaf * V, $• 10— »i^j;, ^5^ 
Ludovici^ Einlelt. zum W echselproceCsy K« IV. $• 6i^. 

€)^Musäus^ a» a. O. §. ffo. . - - 

Daitz^ I^n^nch d«s he«itige«i dev^scben P»v* 
vatrechtsy Bd. II. §• 243» 

Der Conir«ct » wodurch man ai^h 2ur Wjicbael« 
Verbindlichkeit tnUeiecfaig tntcbt« ^vird dee W«eh«el« 
contract genennet. Zur Schliefsnng dieses ConMcts 
gehöret , wie bey allen » ^ne wechselseilige EinwiiU 
guog und die Verabredung über die Zeit« di^.5um*< 
me, den Ort ^e^. Bezahlung , die Bestimmung AtB 
Ai^io» de9 Geldc^rs|sa un4 4ie Bezahlung der Valuta a). 
Diesen Vertrag^^ic^ieXiien ;eigentlich der Remittent und 
de^ Trassant noter aicb| entweder allein oder ^lit 
.Hülfe eines Mäklers £)» welcher. be^^den l'beilen eine 
achrif tliche , Noti?( darüber .ertheilet; bi9W^ilen geben 
aie auch einander doen Interim#wöchsel c). 

•^ m) £«^or» «de |rermisso et vetrto coHy^o quem|a^o< 
vocant praesertim in debitis antifjuioribus iure 
civili haud permisso I Marb* \j6S4 
iUg^^ G^ffn» iuris eamhielif^ 9.U.C. u $«3. 
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Da^z, Handbi:^ch de$ beutigen deutseben Prirat- 
j-echtsv Bd. IT, §, aSg. ^ 

J) ^r Mäkler erhält gemeiniglich etwas Gewisse»^ 

4m coürtag't ad er Lpustrvn genennet Witd; Mos» 

tävi», Afifapgftgir» des V^ecbsärecht»^ $• 4^* . » 

JbanZf a. a. 0- Bd. U» §. a4o. 

Sekj Wechselrecbt, Kap.'V §. 40, 
.. Zdpfel^ A» tcit^ris coH^^iiistieis. 
4^ J^arUi^S'f Gjpundfifi de# H9odelsF#chts» !• 7^., . 

. ! J. 040» 

Kacb geboijcer Ve rabredupg mid Ueber^tnkunft 

^t 4er Tra«iapt tchuldigf de^ v^raprocbenen WtBcba«! 

ap d^nutciben^ T^£^> oder docb noch vor Aby^g der 

ersten nach dem Orte der Acc^tation abgebenden 

Poat^ zu liefern >:^ t^nd kann entweder aelbst einen 

Wechsel tra3$iren » oder eine aufgesteUle Tratte indoa« 

airen ^ aber ni<Jbt atatt der versprochenen Tratte einen 

eigenen. Wechsel fieben^ e)t lat de^ Trassant aänmigt 

ao kann aagleich eviß^utive g^gen ihn geklagt werden^ 

v^uin er einen Interlm^wecbael oder Hecognitiona- 

Schein gegeben bat; i^t dieses aber nicht der Fall, 10 

findet keine Klage nach der Strenge clea We^it^elrecbu 

Statt h\ Sobald der Remittent oder Weebfelnebo^jir 

den Wechsel vom Trassanten empfängt^ po ist. derselbe 

achnldig^ die Valuta diesem zii entrichten , wenn nicht 

anf ^ Credit oder Hetonr • Wech3el~ übereingekommen 

iat ö}- 

o) Martens^^ Gmndrifs des Handelsrechts , $• 76. 

Franekcy Institutiones iuris camhialis , Lib. T« 
Sect; XI. Trt. IV. 
V) pon Selchow^ Griindsäze des Wecbselrechts, 9. 46. 

Musäusy Anlangsgründe des Wecbft^lrecht^, $. 53. 
e) Maytens^' a. ä. O. j. 77. : 
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Ist der Wecbiel kein Solawechsel , eondem meh« 
j^r« Exemplare tUrk,. so gfbt der Traaeast dfoi Re- 
mittenten gewöhnlich den Secandawecntel , den Prima 
aendet er znV Acceptation w9g. Latst eich der Beroit« 
tent den Prima * oder einen Solawechsel einhändigen , 
•o hat diesiir die Verbindlichkeit, gleich nach Eikipfang 
des Wechsels 9 er sey vom Trassanten oder Indossan- 
ten, mit dem ersten Postenlaufe denselben zur Ac« 
ceptatlon abzusenden , und atles g^het auf seiäe Ge- 
Eahr d). Der Sicherheit wegen aber gibt der Tras- 
sant dem Trassaten oder dem Acceptanten » gleich nach 
Uebergebung des Wechsels an den Remittenten f wenn 
dieser es nicht selbst übernomn^n hat, Nachmcbt, 
dafs er etoeiy Wechsel auf ihn gezogen habe. D^e^es 
nennet mati Avisobrief 3) , dessen Inhalt folgen- 
*der beyn miifs: der Tag dei^ Ausstellung desWecbseW, 
die Gräfse der Summe und der Münzsorte, der Name 
^dn wea oder wessen Ordre % ob die Ttatte in einem 
Sola -oder Prima • oder Secundawecbsel bestehe, die 
Sicht oder Verfallzeit des Wechsels , für wessen ftech- 
nting der Trassant gezogen habe, und der Weg der 
^ Wieder b^zahlung. 

a) Siegel^y Einleit. ^xxm Wechselrecht, Kap^ II. J. 8. 
Ludovicif Einleit. zum Wechselpr«, K» IV. J. »ö. 

b) Stryck , de literamm camhialium acceptatione^ 
Ludavici^ «. a. O, Kap. IV. j. 14. 

Ricciust de litteris avisoriis, Exerc. IX» S^ct. 1. 
CarpzoPt de Cambii», Cap. V. $.4^« 
27^72':, Handbuch des heutigen deutschen Privat- 
rechts, Bd. n. $• 241. 

S- 64«. 

£s ligt in der Willkür del Tras^mten^ ^tweder 
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einen beiondern Wechsel zn scfareibeoi oder einen zu 
erheben habenden Wechsel ^u indossiren. Ein Iiidos« 
sameut y ist dne kurze von dem Eigenthümer auf dem 
Büken des Wechselbriefs bemerkte Uebertragung des 
aus einem Wechsel anstehenden Rechtes a). Solche 
Indossationen können wiederholt » und dadurch nach 
und nach in mehrere Hände, auch wiederum den er- 
sten Besixer zurük gebracht werden. Im leztern Falle 
wird derselbe ein girirter Wechsel genennet. £^ gibt 
dreyerley Arten solcher Indossamente: . 

ly In procura 9 oder indossamentum per modurn 
mandati ; wenn einem Dritten die Einziehung: 
der Im Wechsel enthaltenen SumnSe aufgetragen 
' wird f und das Geld dem Indossahten einzuhän- 
digen hat i); 

i) in giro , oder indos samefit um per moduin cessu 
önis; wenn mehrere Indossamente auf dem Bii- 
ken des Wechsels stehen, wekhe in der Regel 
nicht über fünf seyn soHen, und der Indossant 
das wirkliche Eigenthum des Wechsels auf den 
Indossatar überträgt c) ; . ' 

3) in hianco\ wenn ich das Indossament nicht aus- 
fülle, sondert^ weiC^ lasse; d. h. wenn ich den 
Wechsel auf einen Andern Übertrage und die 
«Worte: für mich an die Ordre Herrn 
N. Valuta von demselben — nicht ausdrüklich 
darauf seze, sondern bey Belassung eines Rau- 
mes, den der Andere selbst ausfüllen kann, 
blofs meine Unterschrift seze d). DÜse Art ist 
gefährlich und meistens verboten. 

d) Martern^ Gruadrifs des Handelsrechts, $, &£• 
ai: Band. ö' 
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Hoeckner% Dlfs. de litetarum cambialitim indos« . 
samento» Cap. IL $• s und 7. 
i) Schubart, Decas quaestionum ex iure cambiali^ 

quaest« i, §• x* ^ 

Besecke , Thesauros iuris cambialis ^ Pag. 8,37. folg. 
€) Franckei Instituüoaea iuris cambiaiis, Sect« iL 

Tit. V. §. 23, 

Hoeckner ^ cit. loc. Cap, lll. Ö* g. 
d) Püttmann ^ Grcindsäse des Wechselrechts» §. a3« 

ff'estphal^ deutsches Privatrecht, Th. II. Abb, 64. 
§• 4. 5 und 6. , 

Danz » Grundsäze des summarischen Prpcessesf- 

Riccius 9 de indossameUto cambii in bianCo ; 
Excrc. VI. Sect» V. 

£a kann aber auch ein Weclisel dorch eine be« ' 
sonders anfgesezte und von dem Wechsel unterscbie* 
dene Cession an einen Dritten übertragen werden; 
allein. eine solche Cession ^ wenn sie nicht wechseU : 
in^ärsig , als Indossament ^ per modum cessionis ge«^ 
acbiehet^ wird npir nach gemeinen Hechten beurtheiltj 
und kann nicht nach Wechselrecbte verfahren wer« 
den , so wie auch alle Einreden dem Cessionarius ent- 
gegen stehen , welche sowohl dem Cedenteu ^ als auch^ 
der Cession selbst gemacht werden gönnen a). Diese 
Indossamente in procura werden durchaus nach den 
allgemeinen Grundsäzen von Mandaten beurthellt by. 
Wer einen Secundawechsel oder eine Wechselcopey 
indossirt, inufs den Ort|' wo sich der Primawechsel 
oder das Original befindet , anzeigen c). 

.sC) Ri^ißSf ^^ cessione cambii e^stra cambium facta ^ 
Exerc* VL Sect. IV. 

6ries% Diis. de indossatione Hterartiih cambiali- 
um j aecundam ius cambiale Hamburgense, 
communi in auxilio vocato ^ Goett. 1795I 
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Püttmarin^ Grnndsäae des W6ck4elrecjiu, §. ö5. ' 
J^estphalj deutscbesFrivatrccht^ Tii,4I. Abhu 64. 

5) Danz , Handbuch 4^9 U^iütig^jn Ueutjcben Privat- 

reohts, Bd. II. §, 235. 

^cherer^ Handbuch 4e» Wechselrechts, Th. II. S. i3. 
c) Mar uns j Grundrifs des Wechselrechts, §. 83. 

i. 644- ' 
Die rechtliclie Wirkung eines Indossaments ist: 
dafs jeder Indossant für die Güte und Richtigkeit der 
WcCjbselschuld und zwar nack Wechielrccht haften » 
tnufs a)^ und wenn def Indolsator oder^esizer des 
Wechsels die Entrichtung der ^umme nicht erhalten 
]cänn,'so steheV ihm Frc^, \^eil er ganz in ^ie Stelle 
Und tlechte des Indossanten tritt ^ wejB;eh der Haupt« 
8umme sowohl, als wegen allem weitern Schadenser- 
ibaze, jeden Indossanten und Giranten zu belangen 5) ;^ 
jedoefa verordnen vielö Wechselordnungen, dafs dieses 
nur in der Ordnung der' Reihe der Indossanten rü|f:« 
wärts geschehen soll ^ welches durch C o h tr a p r o* 
lest zu geschehen pflegt <?)• Uebrigens erfordert ein 
Indossament folgende wesentliche Bestandtheile : den 
I9amen des Indossators und des Indossanten, die Va- 
luta, und, nach Vorschrift mehrerer Wechselordnun* 
gen^ die Angabe des Orts und der Zeilt, wo tind wann 
das Indossa^iaitt rolliiogeii worden ist 4)« 

a^ Hoeckner^ Dift* <te Uteraroai , cm^b« iodossa« 
»^ . meAte, Cap» IIw . ^ ... 

Besecke, Thesaurus iuris clanbialis, Pag..387. folg. 
i) Jju49^ci ^ iunkitÄÄg Boin W^Qhselprocefs , 
Kap. IV. §. 67. 

Haffmann , Di£s. de e£fectu iadossatidi\ia c^imbii 
propoi , §. 5. . . 
c) Püumann , ^GmuidsSi^e 4es ^ef hseltechts^ §« 143» 



Digitized by 



Googk 



68 

DanZj Handbuch des heutigen deutschen Privat- 
rechts, Bd. II. }. a35. 
^ Hoeckner , cit. loc. Cap. IL ^ 7, folg. 
Besecke\ cit» loc. Pag. 392. 

$. 64S' 
iDeir Remittent mufs, nach empfangenem Wech« 
SelbrieFe , denselben dem Trassaten präsentiren , um zu 
sehen ^ ob derselbe ihn acceptire: oder nicht d). Diese 
Präsentation muFs zuerst der Periron des Trassaten ge- 
macht werden; denn vor seiner Erklärung kann ihn 
kein Anderer acceptiren b). Ist der Trassat abwesend, 
80 kann er zwar seinem Buchhalter oder ej|nem iindera 
Hausgenossen torgezeigt y aber nicht demselben ohne 
Gefahr gelassen ^ oder von denselben acceptirt. werden^ 
wenn sie nicht besonders dazu beauftragt sind c). Die 
2eit, innerhalb > welcher die Präsentation vprgenomnien 
werden mufs, richtet sich nach der Bestimmung des 
Zahlungstermins. Bej Messewechseln sind auf allen 
Handelspläzen gewifse Tage daza bestimmt d)\ bey 
Aussermessewechseln kömmt es auf die<Gattung des 
Wechsels an. Befindet sich in detli Wechsel kein Zah^ 
lungsternfin , so wird' ^r als ein Wechsel auf Sicht 
( \ vista ) angesel^en e). , , 

a) Scherer ^ Handbuch des Wechsel rechts, Th. II. 
unter dem Worts: Präsentation, S. 3 9^2. f öl gl 
Koenigken 9 Difs. de praesentatione liteiirum 

cainbialium, Lipf. i733. 
MusäuS'^ Anfangsgründe, des Wec^selrechts, $. 58. 

b) Fra^cke , Institutiones iuris cambialis > Xiib. i. 
Sect. III. Tit.I. J. 6* 

Besecke^ Thesaurus iuris cambialis, Pag. 453. 
Koenigken^ cit. loc. §. i3, 

c) Siegdj Einleit. »um Wechselrecht, K. IV. $. la. 
Bek^ Wechselrecht, Cap. IV, §. 7. 

d) Koenigken • tiu loc* (^ ij. folg. 
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. •• Bes0cke^ cit. locPag. ao7 tiiid 466. 
MusäuSf a. a. Q^ $«63» 
e} Busch und Ebeling , Handlungsbibliotlitk ^ B. I. 
St. III. S. 44Ö. 
B&secke, du Iqc. Pag. 458^ 
Köenigken , a. a, O. $. 22* 

$• 646. 
Der Zwek der Prisentation bestehet in der Bewir* 
kuDg^der iV^ptation yon Seite des Trassaten. Die 
Acceptation ist eine atif dei^ Wecfaselbriefgesexte, kur- 
ze , schriftliche Erklärung ^ dafs der Trassat' die Be* 
Zahlung annehme a\ Sie mufs ohpe alle Bedingung 
ui^d Vorbehalt geschahen , wenn nicht der Präsentant, 
etwa als Mandatarius , zu Bedingungen Vollmacht 
hat &}• Die ^^c^ptatlon kann auch stillschweigend 
geschehen e). Der Tr«se(.at mufs in der Re^et gleich 
nach geschehener Präsentation seipe Erklärung voki . 
•ich geben ; allein di« Wechselordnungen ges^tten hie 
und da eine^ Zeit voo 14 Stunden d)^ erlauben auch 
die Aussezung der Erkllrnng bia zur Ankunft des 
Avisobriefs. 

d) Scherer >^ Handbuch des Wechs^lreqhtf , Tb. H 

unter dem Worte : Acce'p.tation, S. 44. folg» 

Riccim 9 de adceptatione cambiorum trassatorum . 

Qut indofs^^otum« E\erc. X. Se(;t* JH. 

- Griefe de literarum cambialium accept. Jen« l8qo« 

i) Siegelf Einleite zum Wecb'selreclit, K. IV. $. 11. 

Pütimanm^ Grunds« des Wechselrech ts^ $.. 1 06 - 1 & i. 

c) iKfar^enj , , Grundrifs dei^ Handelsrechts, $.89^, 

d) Code de Commerce de ^/-flujfire ^ LiK I, Tit^VÖI. 
Art. laS^ 

. . $. 647- 

Durch dia wirkliche i^ccepiaijoii des Wechsels^ 
TcrMcidet slc)i d^r Trassat zqr unnrachaichtlicben B«:^ 
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zahlui^g d) 9 fdettn ni^ht tin Batrtig At$ Pt€»6Blaiite« 
auf der Stelle erweislich ist. Die Zeit der Bezahlung 
der Metsewechsel iat gepau , wiewohl verschieden be- 
stimmt ; die der Ausseroiessewechset wird dtirth ihren 
Inhalt bestimmt. £in Wechsel auf Sicht mufs -sogleich 
oder längstens in 24 Stutoden nach der Präsentation 
berichtigt werden i) ; . ein Wechsel a uso nach dem 
Ortsgebranche c) und bey Wechsdn a j^o wird der 
^ Wechseknonat immer aof So Tage beregnet, und am 
legten Tage der «ns der Präsentatioo oder tiem Wech« 
eel zu'baredinenden Zeit bezahlt dy 

a) ^pfel^ de tesseriscollybisiicis, Gap. 6, $. 04.. 
^) SUgd^ Einleitung zum Wechjelrecht, Th. II. 
Kap. I. 5. 8, und Kap. V. §, 10, folg» 

c) Bekj Wechselrecht ,, K«p. V. •§♦ 12. 
LiudoiHci^ Einleitung «um Wecb&elprecers » K. IV* 

5. 65 und 69. 

d) Scherer ^ Handbuch des Wechselredbts, Tb. IH. 
unter dem yFprte : Z ah 1 «i n g s z e it , S, 5ä8. folg, 
jPüUmarai^ GivLiAda. des WecbseJirecbts , $. i3i*iS6« 

§. 648- 
Bey Aussermessewecbseln hat man an vielen Or- 
ten «u mehrerer Bequem^Acbkett ^tüe Acceptanten noch 
ausser der Verfallzeit einige I>i s c r e t i o n ^ - R e 5 p i t-r 
Eespect -^h i^e^ntage verstattet a)* Sie sind nach 
4er Gewohnheit des Ortes hestimaat, rmd die Sonn« 
und Feiertage werden der Regel nach mit eingerech- 
net b)^ Weil dergleichen Respecttage an siich dem 
^wahren Hauptzweke der Wechsel eigentlich hinderlich 
sind, so hat man auch sm vielen Handelspläzen keine 
^Iche Nachtage gestattet c). Messewecihseli welche 
einen be^tümmten Zahlaugstermin liaben 9 becförfeh 
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keiner Rcspillage; ^jbey den auf Sicht laatandent aach 
bey den eigenen Wechseln fallen sie hinweg d). 

a) Scherer y Handbuch des W^bfehreehtt , Tb. II. 

tinteir dem Worte; Respecttage^ 8.670. folg. 

Siegel y Einleitung zum Wechselrecht, K, IV. ^. a/f. 

Franckef Vih. de induciis ad litoera« caonbtdles 

solvendas e^ruBMiue ternuno addi jftplitiS| 

Hall. 1716. 

J) Ludovici , Einleitung zum Wechselprocefs , 

Cap. IV. §. 77^ . 

i^arlens^ Grui^drifs des HandeWechts, §• 94* 
€) JDanz 9 Hapdhuch des heutigen deutschen Fzivat* 
rechts, Bd. 11. §. 246. ' 

In Frankreich sind alle H.especttage abgeschaft. 

Code de commerce , Lib. L Tit. VlU. Art. i35. 

4y JPiittviannf Grunds^ des Wechselrechts , §• 5o-54. 

%. 649, 
DiQ Bezablnng darf nieinabia nnanfgefordert ge- 
schehen, und der Trassat kann keioea Verzuges be- 
acbuldigt werde Uf bis er ztur Bezahlung aufgefordert 
worden ist, weil er erst alsdann erfährt, an wen er 
die Bezahlung leisten aoll. In der Regel mufs die 
Bezahlung baar oder per Cassa geacbeb^n; M kann 
aber auch per Banco und dnrch Compcnaation u. a. w. 
geleistet werden a). Dem Präsentanten ^er kann wi« 
der seinen Willen keine Asaignation angedrungen 
werden &)« Nach geschehener Bezahlan|;' mnfa der 
Präsentant dem Trassaten den Wechselbrief ^uittirt 
einbändigen , und. lezterer von dem Trasa^texi. ^/oder 
demjenigen, für dessen Rechnung traaairt, ^Ql^ei^ 1^» 
seinem Regrefs bekommen; jedoch £ndet^ieir im. Falle 
einer Klage nur der ordentliche gewöl^nlicbe Procefa 
Statt 0< 
a) Siegel ^^MXnUix^ »mn Weebaekecht^ Kiqp« V. §.18..' 
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Riccius^ de solatione cambioram per scontratiö« 

nem, compensationem et assignat« Goett. 2781» 

Zipfel^ de tesseris collybisticU , Sect. VII. P* söa. 

b) MusäuSj Anfangsgr, des Wecbselrechts, §. 78. 
Danz , Handbuch des heut* deutsch. Frivatrechts^ 

Bd. jf. §. ^47. 

c) Püttmann, Grunds, des Wechselrechts, §. 141. 
Martens » ^Grundrifs de^ Handeltsrechts ^ §. 96. 

§. 65o. 
Will oder kann der Trassat den Wechsel nicht 
honariren , so mufi der Inhaber zur Äufrer.hthalton^ 
des Regresses gegen den TraseJrer oder Indossanten, 
und zum Beweise, dafs.er nichts rersäumt b^be, einen 
Protest einlegen a). Protest ist eine Beweisurkun- 
de nicht nur über die verweigerte Erfüllung der Ob« 
liegenheiten von Seite des Trassaten , sondern auch 
zur Vorbehaltung der strengen^ Regrefsklage für den 
Inhaber des Wechsels. Eigentlich sollte der Protest 
vou dem Inhaber des Wechsels selbst geschehen ; al- 
lein nach dem eingeführten Gebrauche, weil ein /tz- 
strumentutn puMicym tiöthig ist, übergibt derselbe 
den Wechsel einem Notarias zum Vollzuge, welcher 
dieses Instrument unter Zuziehung von zwey Zeugen 
verfertigt c) ; jedoch wird diese Zuziehung in praxi 
nicht beobachtet. Der Wechselprotest mufs enthalten: 
1) eide genaue Abschrift des Wechsels und der Indos- 
samente , d) die- Geschichtserz'ahlung der gemachten 
Aufforderung, 3) die Antwort des Aufgeforderten, 
^4) dfe Protestclaui^l oder der Vorbehalt des Präsentan- 
ten, und 5) der Tag und ^ die Stunde de^ erhobenen 
Proteus ^^). ' 

a) Scherer j Handbuch des Wechselrechts, unter dem 
Wor^e: Protestation, Tb. IL S. 447. ff. 
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UffenhtLch^ Difs« de protestationibus in cambüs, 
Altd. 1716. ♦ 

Thomasi^s ^^Ae protestatione lus protestaptis con- 
servantt^, ^ 

i) Püttmann, Grands, des Wechselrechts, §• m. 
c) Siegel j Einleit« zrgm Wechselrecht , K. IV. §. i5. 

Uffenbach , cit. loc. Cap; VII. §. 29. 

Krefs^ Speciip. mrispr.forens. L. IH.T.XXII, 5« »U 
ä) Siegel, a, a. O. Cap, IV. §. 16. 

Martens f Grundrifs des Handelsrechts , §, 9^, 

§. 65i. 

Die Erhebung des Protests ist in folgenden zwey 
Fällen g|ewöhnlich: 1) wegen nicht geschehener Ac- 
ceptation (de non acceptando}» 2) wegen nicht er- 
folgter EezahluDg (de non pagamento) d)» Jener kanä 
von jedem Inhaber des Wechsels levirt, und mufs mit 
der ersten abgehenden Post abgeschikt werden b). Die 
Zeit des Proteste^ wegen nicht erfplgter Äcceptation 
hängt von det Präsentationszeit ab; ausser der Tras* 
eat liabe bereits fallirt 1 alsdann wird t ohne die Prä- 
sentationszeit dbzuvf arten , der Protest eingelegt c), 
Ist der Ihhäber des Wechsels Eigentbümer desselben y, 
80 öberihacht er den Protest demjenigen , an den ^ 
den Begreis nehmen will d) ; ist er aber nur Manda« 
tarius , so schikt er den Protest samt dem Original- 
wechsel an seinen Mandanten d)* 

a) Musäus , Anf^ingsgründe des Wechselrechts, 

§."116 und 117. \ 

Danz^ Handbuch, des heutigen deutschen Pri- 
vatrechts , Bd. II. §. 248. " 
bj Ludovici , Einleitung zum Wechselprocefs , 

Kap. IV. §.43 ijnd 44. 

Märten^ Grundrifs 4^» Handelsrechts,}* gßu. 101. 

c) Musäus, a. a. O. J. 121. 

d) Siegel, Einleit. zum Wechselrecht, K. U. J, n, 
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i 65«. 
Wenn der Tratsat , nach geschehener Acceptation, 
entweder gar nicht, oder nicht ganz^ oder nach Ver- 
lauf {Sngerer Zeit, oder nicht in den gehörigen Mänz- 
Sorten bezahlen will^ so wird der Protest wegen Nicht- 
bezahlung (de non pagamento) eingelegt a). Hat der 
Präsentant Riikzahl^ng angenommen ^ weiches in sei- 
ner freyen Willkür stehet, so kann er wegen des Ueber- 
rests den Protest auch leviren &}• In Ansehung der , 
Zeit dieses Protestes wird ein Unterschied zwischen 
Messewechseln und Aubermessewechsein gemacht. 
Jene haben bestimmte Zahltage, an denen, ^ in der ^ 
Regel , XU allen Stunden der Protest erhoben werden 
kann; jedoch weichen auch einzelne Wechselordnun- 
gen davon ab; bey diesen ist der Protest an dem 
Verfalltage einzulegen ; ^ind aber Bespittage einge- 
führt, so müssen auch diese abgewartet werden^). 

d) Mof'tenSf Grutidiifs des Handelsrechts , §i loi, 

b) Frankfurter^ 'Hamburger ^ Schwedische Wech- 
selordnung etc. 

c) DauT^^ Handbuch des heutigen deutschen Privat- 
rechts, Bd. II. $, 240. ^ 

§• 655. 
Auf dem gehörig gelichteten Proteste wegen Nicht- 
bezahlung Jcann der Eigenthümer die Regrefsklage an- 
stellen: 1) gegen die Indossanten der Beibe nach rdk- 
wärts, oder gegen den Aussteller des Wechsels, sowohl 
wegen der Hauptsumme, als auch wegen den Kosten 
und dem Interesse a)., und kann zu deren Behufs 
entweder einen Rükwechsel 3) ziehen, oder auf die 
Bezahlung dringen cy Nimmt er bey der Klage ge- 
flptk die Indossanten einen frühern Vormann , %q sinti 
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die »ach ikm knoimMidcn ff ey d). s) vmch gfgen 
den AcceptaWn Mctv vörhergegaügehcrAcceputioB«). 
Dem Aussteller hinge^n stehet gegen den Acceptan- 
ten nur alsdann eine Klage zu , wenn dieser akh zur 
Annahme des Wechsels Verbindlich gemacht /) , oder 
ihn wirklich acceptirl^ aber ni^ht bezabß hat. Diese 
Klage kann. aber keine strenge Eegrefsklage nach Wecb- 
selredite seyn ; aufser der Aussteller habe im Ac^ep* 
tations - und Nichtbezahlongs • Falle den Wechsel auf 
sich zuriik indossiren lassen g). 

a) UffenbaAf de protestationein catnhüs, Cap.VIII. 

b) Siegel, Einleitung zum Wecbselrecht^Kap.I^^^, 
JDicelius, de canibiis trassati^, §. 7. 

c) Siegelf a. a. O. Kap. T. §.11. 

d) Martens^ Grnndrifs des Handelsrechts, $. lOi^« 
ej) F<iet^ ad Dig* L. sl2. Tit. 2. Nr. 5, 

) Siegel j a, a. O* Kap* V. §. a. 

^ §. 654. . ^ 

Die Unterlassung eines im Falle der Nicht- 
acceptacion gewöhnlichen Protestes fallt 1 wenn 
der Präsentant nur Mandatarius istt^ diesem^ zur Last, 
und er mufs allen daraus erwachsenen Schaden dem 
niandanten vertreten. War er aber selbst Eigenthü- 
mer, so ziehet die Unterlassung des Protestes den 
Verlust der strengen RegreTsklage nach Wechselrechte 
nach sich «)• Nach Ansicht des Protestes ist der Aus- 
steller ,des Wechsels pder der Indossant V^bunden, 
dem Eigenthümer hinlängliche Caution zu leisten, 
wenn der Wecbfel noch nicht verfaHep ist; ist er 
aber fällig , eo mufs der eine oder der andere diesem 
die ganze Summe , sainmt allem Schaden , Kosten und 
Interesse nach der Retourr^chnung entrichten £). 
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d) Ritter p Aisigtiatioiiii et caqcibir ttassati idea 
prima et genuina, $* 26. < 

i) BeseckeX Thesaurus iuris cambialis^ Pag. 679. 
Martern f Grundrifs des Handelsrechts, $• 99 
und 100. 

^ $. 655. 
Die UnterlasaoDg einet gegen die Nicht- 
bezahl-ung erhobenen' Protestes macht dem Präsen* 
tanten sein aus der geschehenen Acceptation erlangte« 
Recht nicht verlieren^ wenn er sich lieber an den 
Trassanten oder Indossanten halten wiU; ap wie auch ' 
der Protest die fortUufeude Verjährung des auf der 
Acceptation erfolgten Rechts nicht unterbricht , wenn 
nicht einzelne Wechselordnungen oder Geseze die 
fortidaurepde Wirkung des dem Creditor zustehenden 
Rechts an die Levirung des Protestes binden a). Abet 
auch in der Prötestsunterlassung dieses Falles ist ein 
Maodatarius aeinem Mandanten für den daraus erwach« 
aenen Sl^aden verantwortlich« Hingegen ist zur Auf« 
rechtbaltuDg des Regresses gegen den Trassanten und 
Indossanten die Le\riri|ng des Protestea durchaus^oth- 
wendig« und versäumt der Präsentant, als £igen|hü^ 
mer zugleich, die Lichtung des Protestea, ao verliert 
er immer die strenge Aegrefsklage nach Wechselrecht; 
allen Anspruch aber nur , wenn es die Particularge- 
aeze ausdrüklich vorschreiben b). 

a) JDanz, Handbuch äes heutigen deutschen Privat« 

rechts, Bd, II, §. 248, 
h) Rittec^ Assignationis et capoibii trassati idea etc^ 

8. a6. 

Besecke , Thesaurus iur camb» Fag. 32 o*/ 

§. 656. 
Wegen dem Credit« und den "beträchtlichen Ko« 
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steil die ein Ptoteat dem Trassanten oder Indossanten 
verursacht , ersuchet oft einer -von diesen be^^den, 
auf den !Fall der Nichthouorirung seiner Tratte , einen 
Dritten um die Acceptation dea Wechsels; welchea 
Verfahren man die Not'hadresse nennet a). V^ena 
daher der Präsentant die Annahme des Wechsels von 
dem Trassaten nicht erhält, so mtifs er diesem Drit« 
ten den VVechsel prSsentiren. Es kann sich aber auch 
ein Dritter ohne Auftrag , zur Honorirung dea Wech- 
sels erbieten, welchea auch der Trassat selbst, um 
die Ehre und den Credit des Trassanten oder einea 
der Indossanten zu rett^, thun kanii. Man heifsefc 
dieses eine Intervention oder Aceeptktion ptr 
honor di leUera b). An die gewöhnliche Acceptations« 
zeit ist diese nicht gebttnden; aber aie kann auch ' 
nicht, ohne vorhergegangene Verweigerung des T^M« 
aate^ und ohne vorgenommenen Protest» angewendet 
werden c). 

d) Francke y Ae iure adimplementi Jiterarum cam« 
bialiom honoris cadsa , |. 17. 
B^seckei Thesaurus iur. camb. Pag. 487. folg. 
li) Musaeus 9 £)iis. de trassato literas cambiales in 
honorein acceptante. §, IV. 

Scherer i Handbucn des Wechselrechts, Th. I. 

unter dem Worte : Acceptation per 

.honor, S. 106. ffc 

tf) Siegel^ Einleitmig zum Wechselrecht,, Kap. V.§. 3, 

DanZy Handbuch des heutigen deutschen Pri« 

' vatrechts, Bd. II. -J. 248. S. 4^7. 

. - $• 657^ 
Der Acceplant aicbert seinen Regrefa wegen de? 
Sdiadlöahaltpng dadurch, dafs er die auadrükliche £^r« 
klftruni^ wem zu Ehren und aus Freundschaft 
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die Acceptation geschehe — auf > den Wechselbrief se« 
zet a)^ Ein jeder,» der we(;hselfähig ist « kann sich , 
za einer solchen Acceptation per honor di leitera er^ 
bieten. Selbst der Inhaber der' Tratte, wenn er nach 
vorhergegangener Protestation es thon will, kann ac-^ 
ceptiren , und ndjinche Wechselordnungen gestehen iiie* 
stm einen Vorzag zu £)• Wollen mehrere diese Ac^ 
Giptation honoriren , so gibt man demjtoigen ^ wel- 
jcher die meisten Hintermänner befreyet, den Vor« 
z^S O*: ^^^ Trassant selbst aber kann , nicht zu sol- 
dier Acceptation zugelassen werden J). 

d) Martern ^ GttLnAtih des Handelsrechts , §. 108. 
b) Marperger^ Beschreibung der ]>|essen und Märkte^ 

Kap. X. Si 45. 
, Martens ^ a, a. O. §. »09. 
ty Ludeviei^ Einleitung zum Wechselprocefsi Kap. IW 

§. 4« und 5ö. 

Bek^ Wechseliecht. Kap. IV. §. 33 und 35. 

CocU de commerce de jrance ; Lib. I. Tit. VIII;: 
Art. 169. 
d) Mareens f a. a. O« §• 109. 

§. 658. 
Wenn die Acceptation per honor di lettera^ d^iQ 
Inhalte des Wechsels gemäfs , angeboten wird ; so mufs 
aie der Inhaber d^ Wechsels annehmen, aufser sie 
sey ihm» wenn et blofs Maniatarius ist» von Minem 
Mandanten ausdrüklidh untersagt /z). Der Präsentant 
erhält nun das Befagnirs , von deip Intervenienten, 
der unbedingt acceptirt hat, die Bezabltttog^i nach 
Wechselrechte y zu fordern hy^ da aberiauch ^er Ac- 
eeptiint in die Redite des Prösentanteti tritt, so ist 
er be(ugt^ g^g^o denjaaigen, zu dessen Ehre er aceep^ 
tirt hat, zu klagen c), aund von ihm die Erstattung 
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der Wechselsumme ^ teml den darcfa den Protest ver« 
urfacbt;en Kosten 9 jZn fordern <2). 

d) Martens ^ Grundrifs des Q^ndelsreohts, $. iii. 

b) £eA,.WechselrecJit, Kap. IV. §. 5ß. 

t , Siegel^ Einleitung zum Wechsel recht, ?ap.Y,.§. 7* 

c) Ftancke > Institutipnes iuris camb* Lib. I, Sect, IV. 
Tit. 4; 

äi) Francke^ Difs. de induciis ad Uteras cambiale» 
solvendas ^arumque termino addi solitis^ §. IX. 

§- ß'Sg. 

Bisher war von trassirten Wechseln die Risde. 
Was nun die eigenen Wechsel betrift, so finden^ 
auch hier ' biesondere flechte und Wechselverbindlich« 
keitep Statt. .£m eigener Wechsel, trokener 
Wechsel (cambium siccum) oder auch Deposit o* 
Wechsel (S* 63o.} ist eine Anweisung, welche auf 
den Aussteller selbst gerichtet ist , nach welcher er 
sich zur ße2ablung einer gewissen Summe gegen den 
Creditor i^ach Wechselrechte verbindlich macht, tmd 
diese se^ne Anweisung für einen Wechsel^ erklärt d). 
Wesentliche Bestand theile des eigenen Wech« 
sels sind: 

1) ein schriftlicher Aufsah», auf Stempelpspier, wo 

es die Geseze vorschreiben, sonst nicht: 
fl) das Wort, Wechsel, ausgedrükt; 

5) die Bestimmung der Wechselsumme , der Zah- 
lungszeit, dds Gläubigers und des Schuldners i 

4) die Wechselfähigkeit, und das Bekenptnifs der 
empfangenen Valuta ? ' 

6) die Unterschrift des Schuldners und das Verspre- 

chen der zu leistenden Bezahlung V). 
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d) Marherger^ Commerxien-Collegium und neu er- 
'öffnetes Handelsgericht, Kap, i6. P. 49a, 
Martens j Grundrifs des Handelsrechts, §. ii3. 

b) DanZf Handbuch des heutigen deutschen Privat* 
recTits, Bd. II. $,2^4. ' 

§. 66a. 
Gewöhnliche oder auraerweeentliche 
Bettandtheile sind: 
1) die Ueberschrift, 
fi) die Clauael •— ode%an dessen Ordre^ 

3) die Zeit der Ausstellung des Wechsels a% 

4) die Zinse , wenb dergleichen bedungen werden &)• 
UebeiPhaupt haben diese Wechsel, als accessorische 
Verträge keine bestimmt vorgeschriebene Form , son- 
dern man kdnn jede Schuldverschreibung dazu brau* 
eben, wenn man die W>?chselform , d. h. das freiwil- 
lige Bekenn tnifs , nach Wechselrecht zu bezah- 
len, anfügt c). ^ 

a) Füttmann^ Grundsäze des Wechselrechts, $• 12. 
h) Püttmann i a. a. O. §. 19, 

c) Danz^ Handbuch des heutigen deutschen Fri« 
vatrechts, Bd. 11, $.1234. 

§. 661. 
Die eigenen Wechsel bedürfen in Ansehung des 
. Schuldners weder der Präsentation , noch der Accep- ^ 
tation a), noch des Protestes. Die Levirung des 
Protestes ist nur dann erforderlich, wenn der Regrefs| 
geg^n den Indossanten offen bleiben soll ^). Sie kön- 
nen übrigens indossirt und cedirt werden c) » und es 
kommen bey solched eigentlich nur zwey\ Hauptperso- 
nen, der Gläubiger unid der. Schuldner, vor J). Als 
^Nebenpersonen können noch Bürgen und Indossatare 
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eintreten e). Ueberhaupt werden die Recbte eigener 

Wechsel den Rechten trassirter Wechsel gleich gehal« 

teo, wenn die , Particular- Geaeze keine Ausnahme 

machen y^)» ^ . 

a) MartenSf ^rundrifs des Handelsrechts, §* 114, 

J^i/^/e/, detesseriscollyhi&ticis, Sect. VI. Pag. 174. 

i), Püttmann ^ GnindsMze des Wechselrechts, §. 26. 

fFestphal^ deutsches Privatrecht, Th. II, Abb. 65. 

S. 355. 

' c) Mus aus ^ Anfangsgründe des Wechselrecbts, §.84, 

Riccius f de indossatione cambiorum propriorum, 

Exerc. VIT. ^ 

d) Musäus , a, a. O. $. 84. 

e) Dan-z^^ Handbuch des heutigen deutschen Pri- 
vatrechts, Bd. II. §. 284. S. 41 J. / 

y) Marttns^ a. a. O. %. ii5. 

i 66a. 
Von eigenen Wechseln wollen wir noch folgende 
tecbtliche V^irkangen berühren: Ein Wecbselscbuid« 
oer m^Fa zwar zur Verfallzeit die Zahlung, ohne 
vorhergehende Erinn^ung , in den gehörigen Müns- 
aort€n leisten ; aber in Rüksicht der Gattungen der 
Münzaorten finden die für andere Geldacjiulden anzu« 
wendenden gemeinrechtlichen GrundaSze Statt a)* Der 
in ^em Wechsel bestimmte Zahlungstermin mufs gje« 
halten werdet, und. ea treten hier die nehmlichen 
Graadaaze ein, wie bey den trassirten Wechsein, nur 
geniefaen die eigenen Wechsel sehr selten der |lespect- 
tage V). Die Präsentation zur Acceptatipn ist bey 
eigenen Wechseln mir dann npthig^ wenn Particalar- 
geaeze sie vorschreiben ; hingegen die Präsentation 
zur Bezahlung g^sschiehet \vie bey trassirten Wech- 
seln. Die Intervention ist bey eigenen Wechseln, 
wohl möglich; aber sehr selten; kömmt sie e^nmahl 

jir Band. 6 
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voTf SO tceten jsbeki die GrnndiSze, wie Uj trattirten 

Wectuelo ($. 656.% ein. lai äcr eigene ^echiel mit 

lodossammten versehen , ea tritt anch^ wie bey trat- 

sirten Wechieln, die Regreftkiege ein; ist er alw 

nicht indoMirt', so fibdec aueh kdn Wechselregrera 

Sutt. Wenn der Wechselbricf verloren gehet, so 

kann der Wechselschuidner nicht zu Ausstellong eines 

neuen angehalten werden, sondern der Creditor muls 

seine Ansprüche durch die ordentliche Klage verfoi* 

gen c)* Da9 beneßcium divisiams kann mehreren 

Hanptschuldnem eines Wechsels^ wenn nicht Partien* 

largeseze ein Anderes vwordnen, zu Statten kommen «0« 

Gegen die Erben kann nun zwar executivisch auf. die 

Bezahlung dringen; aber der Personalarrest «filllr weg, 

auch wird den Erben das spat tum dcliberandi U bt^ 

neßcium irwentarii gestattet e). 

a) PUttmann^ Grundsäze des VjTechselrcchts, $♦ 54—^8. 
J) Ebenderselbe^ a, a» O, §, öo — Ö4. 

c) JDanZf Handbuch des heutigen deutsdien Privat« 
rechts, Bd* II. §• ^237« 

d) Püttmann f a. a. O. §. 42. 1 
Sshaumburg^ P^rincip. prax* iurid. iudicia ; Lib.H. 

Cap* }» $• 4* 
Danz^ Grundsäze der summarischen Processe, $• 42» 

e) Baumann f Di£$. de obligatione hexedis ex cambio 
defuncti lÜebitoris; Uttraj. 1762. 

Berget^ Electa processus executivi, $« 6o. N«^i* 
Füttmann , a, a. O. §. 62. 

%. 6€3. 

Zur Sicherheit der eigenen Wechsel, obgleidi 

\/pj diesen , wenn sie girirt sind , auch die Notbadres- 

^ sen, wie bey trassirten, und überhaupt, als solchoa, 

athon schleunige Hi^lEeßir den Creditor obwalten, die» 

um noch die Unterpflinder, Oil-terverschrei« 
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büngen und Bflrgichaften. Hypoihd^en und 
Unterpfänder haben hier kdine Auinahmet sondern 
werden nach allgemeinen Orundaäzeo beuttheill: a)« 
Eine Bürgschaft hingegen , w6nn sie auf dem Wechid 
eelbst stehet 9 wird .— avallvm — • genennet^ und ver- 
bindet Ben Bürgen, wie den Hauptschuldner ^ nach 
Wechselredite; auch bej Indossamenten bedienet man 
•ich diesea avattum 9 als Sicherheitsmittel V). Ist aber 
die Bürgschaft auf einem abgesonderten Instrumente 
geleistet, so treten die gewöhnlichen GrundsSze der 
Bürgschaft ein , wenn nicht der Bürge die ausdrükliche 
Wechseldansd^ dafs er nach Wechselrechte haften 
wolle» beygefügC hat c\ 

m) Pünmann^ Grnndsflae des Wecfaselrecbts, §. isTo 
und 147. 
Riecius^ de pignore pro camhio, Exerc. YII. 

Sect,II. 
RiceiuSf de hypotbeca pro cambio^ loc* dt* 
Sect. HI. • 

i) Püttmann % a« a. ,0. $• at und 148. 

Fnmcke^ de iure adimplem« literarum camb. $. i3« 
JSeAjTianify. Journal für Fabriken und Manufactu« 

ren, August» lYgö* S. i34. 
Scherer f Handbuch des Wecbselrechts , Th. \ 
unter dem Worte: Aval — • S. 299. folg. 
c) Martensy Grundrifs des Handelsrecht, $*^^9« 

%. 664. ' 
Dre Wechsel können ättcfa| pralongirt werden« 
Di0 Prolongation Ist ein Vertrag zwischen dem 
Gläubiger und Schuldner» wodurch der erstere dem 
leztem den im Weohselbriefe bestimmten Zahiungs« 
termin, unter Beyfaebaltung des Wechselrecbts, auf 
eine überein gakommei^e^ weitere Fri^ verlängert. 
Ihre Erfordernisse sind: x) die Einwilligung bejdev 



Digitized by 



Googk 



84 

Thcile, bdier ciö« HancHaog, wortus di6felbe begreiBl^ 
eher Weise vermutb^ wird ; 2) die Fähigkeit zu« 
WecbselverbitidlichWt; 3) dib sie vor Ablaufe dec 
Zahlungszeit geschehe ; 4) dafs dar Wechsel schon voa 
Anfange ber gültig sey, und 5) dafs sie entweder au£ 
den Wechselbrief selbst geaezt , oder dem Debitor be? 
sonders ausgestellt werde. Ihrd rechtliche Wirkungen 
sind: dafs sie das Wechselrecfat fortdauern macht; daCi 
«ie die Wechselverjährung aufschiebt a). 

a) Kapff Difs. de prolongatione cambii eiusque 
cffectibus, Tub. 1777. 

Füttmanfi, Grundsäze des Wecb sei rechts , §.149* 

Dantf Handbuch des heutigen deutschen l'rivat- 

rechUy Bd. U» §* 247. , 

' §. 665. 

Der Wechsel -dontract endiget sich 

s) durch die vollkommene Erfüllung der Weichsel«* 
Terbindlicbkeit a); 

m) durch wechselseitige Einwilligung der Partheyen ; 
einseitig kann nur der Aussteller vor der Ac-» 
eeptation, die Wechselverbindlichkeit auf- 
heben^ wenn er sein Mandat an dem Trassaten 
zurük nimmt , und den Eigenthümer entschä« 
digt; nach d^er Acceptation aber nichti, 
aufser der Wechsel sey fklsch ; einseitig kann 
der Remittent sein indo^samentum in procura 
vor erfolgter Zahlung oder Verkauf znrükneh* 
men, und den Wechsel auf sich zürük^'indossi« 
ren lassen ^ oder auch sein Indossament ausstrei« 
chen; aber der Indossant, welcher den Wechsel 
\viriyfdi cedirt bat, kann nicht einseitig wider- 
rufen ; der Acceptant kann auch mehr nach er- 
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folgter Acceptation widerrufen, wenn er nicht 
einen Betrug dee Fräsen tauten auf der Stelle 
darthun k^nn ^) ; ' 

S) nach der Natur det Sache; in Ansehung der 
Hauptverbindli.bkeit^ wenn der Hauptschuldher 
und der Gläubiger in eine Person zusammen 
kommen; in Ansehung der Nebenverbindlich- 
keit, wenn der Bürge und fter iSchuldner.oder 
der Creditor vereinigt werden? die Aufhebung 
des Wechselt geschiehet ipso iurty wenn eine 
•chon wirklich existirende Schuld i^iit d^r For* 
derung zusamn;ien flieHit tf); 

4) durch die Verjährung; diese ist im Wechselrechtc 
. ^nd in fast al)en Wech'aelordnangen weit Jeürzier^ 
als in dem gemeinen Rechte d). Sie ist bey eige^ 
nen^ Wechsln meistens «nf ein Jahr festgesezt e), 
bey trassirten Wechseln aber sowohl, für die Klage 
gegen den Acceptanten ,. aU. auch ßiv die Regrefsp 
.klage gegen den Indossanten und Trassanten bald 
auf wepige^ Wochen «^ bald auf Monate . oder 
Jahre/). 

^) Musäta ^ Aniangsgrüpde^ i^%. Wechscfrcchts, 

Kap, III. ^ \ 

h) Lndovici i Einleitung zum Wechselprocefs ^ 
. Kap. ly. $^ 87^ und Kap, VI. f. 9 und >Ö» 
HoecknerJ de literarüm cambiaUum. indosisameH« 

tis, Cap. III» $«20« 
ffeydiger^ Anleitung *uhi grtlndlicben Verstand 
des Wecbaelrechts, Kap. XIV* §. laö. 
e) hastinelhr^'D'd^ de cönfuslone, Viteb. iT^i« 
von Selchom^ Grundsäze d'ea Wechselrechts, 

§♦ löo. 
Martens, Crundrifs des Han^delsrechts , §. lAd. 
J) Piiumamiy Grundsä^e des Wechseln $. »48— i63. 
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V 

Kaesiner^ Difs. de menstrua «t «ääU praescrip- 

tione literarum cambialiüm , Lips» 1716. 
RicciuSf de praescriptione literarum cambialiam^ 
Exerc* 3lV» : , ^ - 

Siegel f Einleit. asum Wecbielrecbt, Th. I. Kap, 4- 

Th. II. Kap, 6. §. 4. 
fVestphaU deutsche» Privatrecht, Tb. 11. Abb. 6CL 

S. 37a. folg. 
I3an% 9 Grundsäze der / summarischen Frocesse« 

e*) Srächting 9 Uiitenicht «um gra»dlichen Verstän- 
de des Wecbselrechts , Tb. h Kap. 4,' §. 3* 
Thomasius^ de protestatione ius^protestantis con- 

servante. 
Kapf^ de prolongatione camUi efnsqne e£- 
fectibus. 
f) Seherer ^ Handbuch des Wechselrechts, Tb, lH. 
'S. HO, folg. 
pon Moshamm^ Wecbselrecht| S«.a6s. S. ftftS. folg* 

§. 666.^ 

Die WechselveYjihrQQg bewirket iowohl 

fcey tr^sMiten als hej eigenen Wechseln BSat die Haupt« 

nnd Regtelsldtge nur did Unanwendbcrkeit der Klage 

nach Weielie^Iredity ni^t aber den Verlast der Ver« 

bindlichkeit ^eelbsl zur BeaMAInng a) ; der Wecheelbrief 

wird dadurch nur zu einer gemeinen Handechrift um* 

geschaffen^ deren Klage für die Bezahlung blofs auf 

dem ordentlichen Wege ftechtena verfolgt werden 

. MoD i). Einzf loe Wediselordilniifen schreiben jedoch 

auch bey Aer Ver|äbrang der tns^rten Wechsel den 

Verlust der ganzen Forderung vor ^}. 

m) Siegel^ Eomleitun^ «um Wecbselrecht ^ Tb. H. 

Kap. VL §. 6. . 

ffTernher^ lex publica gnod pest tempus l«psiM» 

' ^tetis camoia}ibus <^mnenv vim mnegat, f^ 

gulariter noti de ipsius actionis praescriprione 

tptelHgi debet;,S. d. enuntiata fori hodierni, 

N. 393. ' 
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}) JUtoihammer » Einleituiig in das WcchteU 
recht, $• 221* ^ 

tf) DaTiXy Handbuch des heutigen deutschen Prl- 
TStrechtSy Bd* II. §• 247. S. 447. 

§. 667. 
DleStronge des Wecfaselrechts » in Räkficht des 
fer9onMUxte$tM wird auch an^eheben 

i) wenn ge^en die Erben, wdche den Wechsel noch 

nicht erneuert haben | geklagt wird a); 
S) wenn der Wechselschnl^er in einen Stand trittf 
worin' er nicht mehr aber seine Person , d. h* 
nur bis zur GefängniCsMraie» freye Disposition 
hatJ); 
9) wenn derselbe zn dem beneßeium i» Gillerab- 
tretnng xugehiisen wird. 

d) Siegelt Einleitung sum Wechselrecht , Th. H« 
Kap. VL §. 3. 

V) Strecker ^ de iis qui a nexu cambiorum vel iuris 
camb^alis rigore, sunt exemti', $• 18» 
Mortem % Grundrils des Handelsrechts , $• isC. 



Drittes Kapitel. 

Fon dem Weehselproceise. 

S. «68. 

Der Wechaelprocefi ist das Vmrfahir^i seine 
Wechatffovdemng vor itm GMehte zn Terfolgoi« 
Sein Unterschied von dem ordeittlicfaen Procesie be- 
elel^ in den bestimmten kurzem' Fristen » und in der 
ihänB$ d#r Execntion^ ^irelcfae }edocb in Farticnlar» 
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ge^ezen so viele Verschiedenhtiten hat , dab man 'das 
Verfabren nar im Allgemeinen bestimmen kann. Ent- 
weder bey der Nichterwähiung oder bey der Unan« 
wendbarkeij: des strengen Wechselprocesses vertritt in 
Deutschland entweder der gemeine Ezecutivprocefs 
oder der ordentliche summarische Procefs seine Stelle a). 
Ebe aber der wirkliche WechselproceCs ergriffen wirdy 
pßegt man gemeiniglich noch Schiedj rieht er oder 
gute Männer zu wäblen, welche ' meistens in Han- 
dels- ux^d Wechselsachen wohlerfahrne Kaafletite siÄd# 
und den Streit so kurz, als möglich, zu entscheiden 
suchen b). Wird von diesen, die streitige Sache nicht 
entschieden , oder können die Parcheyen in de^ Wahl 
derselben nicht einig werden, so wird die Klage bey 
dem ordentlichen Richter, oder bey einem besondem 
Handels - oder Wechselgerichte anhängig gemacht c). 
Die ü^mstände bestimmen, ob die Klage vor dem ge- 
wöhnlichen Gerichtsstande dea Beklagten , oder inforo 
contractus^ oder in dem Orte, wo die Bezahlung ver- 
sprochen worden ist, vorzubringen %tj d). 

d) Musäns^ Anfangsgründe des Wechselrechts, J. 164 

und i65, 
, MdsTiammer, Einleitung in das Wechselrecht, §, 287. 
V von Martensj Grundrifs des Handelsrechts j. i3i. 

i) Ludoplci^ Einleitung kum Wechselprocefs, Kap. V. 
§.11. > 

jBöA , Wechselrecht , Kap, XIII. 5. i, S. 689. 

c) Ludoifici^ a^a. O. Kap. XII* J. ^-^6. ^ ' 
Moshammer ^ a, a, O. §. 537, 

d) L. 19. §. 1 et 2. D. de Jud. L. 3, Z^/de reb. 
auct. iud, possid. L. 21. de oblig. et actionibus 
Bek^ a. a. O. Kap. XIII. J. 8. folg. 
Püttmann % an iudiciis Aiistraegarum in cansis 

cambialibus locus sit quaest. illustr. Cap^ VII.. 
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Viele Particulargeseze fordern, dafs die Klage 
mündlich vorgebracht werden mfur« ; im ZweifeUfalle 
aber stehet ea in der Wißkür des Klägers oder aeinea 
Bevollmächtigten 9 die Klage mündlich oder schriftlich 
vorzubringen d). 2ar Klage gegen den ^Acceptanten 
^trd erfordert die Anerkennung des Wischsels , zu der 
g^gen den Indossanten die Hecognition dea Wechsels 
und des Indossaments » und in beyden Fällen wird auf 
"Bezahlung geklagt 3), Eben dieses findet auch gegen 
den Bürgen Statt. Bey der Klage müssen der .Original. 
Wechselbrief, und bey der Regrefsklage Protest, Quit- 
tungen, Courszettel und überhaupt alle Documente 
öie die Liquidität beweisen können', vorgezeigt werdenl 
Bey verlornen oder gestohlenen Wechseln fälk die 
Klage nach Wecfaselrecbt weg c)^ 

a) Ludopidf Einleit. zum Wechselprotef», Kap. IX. 

Musäujf Anfangsgründe des W^hselrechts, J. 164 

und i65, " 

von Martenss Grundrifs des Handelsrechts, $. i33. 
5) Ludo-bici , a. a. O, 'Kap, IX. J. 4. 

Zijjfel^ de tesseris collybisticis^ Sect. VII, Pag. aa3. 
c) RicciuSf de literamm cambidium amissione, 
^ fixere. XVI. §. 36, seq; 

Der Beklagte wird alsdatm zur fersöalfoben Ef-^ 
acheinung und Anerkennuag des Wechsels vorgeladen.- 
Erscheint «derselbe picht , bo wird er^^enn er nicht 
bereits sub poena recagnüi citirt ist, noch ein Mabl 
hinter dieser Strafe vorgerufen, rind dWnn iQ[l abdrmah- 
ligcn jNichterscheinuDgs* falle in contumaciam ttklärt, 
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znr ttnyersSgliclim Bezabtimg ugewiestD, und im 
SSmnungtfaUfl mit dar Execution , oder » auf Verlan* 
gen des KT^gera, mit Verhaftnehmong seiner vorge- 
gefabren d); jedoch sind diese Vorladungen nach Par- 
ticnbrgeaezen Terschteden ; bald geiutten diese nur 
einei bald JBwey, und bald drey* Erscheint der Be* 
klagte und recognoicirt den Wechsel ohne Einreden , 
eo mub er unverzägUch die Bezahlung leisten» oder, 
bii er bezahlt , in das Gefängnifs wandern l). Schwört 
er aber den DifFessionseid » welcher nnr aus sehr drin- 
genden und auf der Stelle erwo^lichen Gründen ge- 
stattet wird, so hat der Wechselproceb g^gen ihn ei» 
Ende; hingegen bleibet dem Imploranten dar Weg dee 
ordentlichen Processes vorbehalten c), 

a) Bek^ Wechselrecht 9 S. 401. folg, \ 

t^udovici I Einleitung zürn We^chselproc. ^ Kap. IX. 
$• a. und Kap., XII* $. 7. 

JUoshammerf £infeit. in das Wechielrecht, (» 246, 
h) B4rger^ El^cta discejpt« forens» Tit* V* Obs. 3. 

Nr. 4. Pag. 37, 

Moshammer^ a. a. O. %. a47* 

i>. MarUnSf Grundrifs des Handelsrechts 9 i» s3^« 
c) Ludovicif a. a, O. Kap. IX. $. 6. 

Claproth, Einleitung in sSncnntliche summarische 
Processe, Th« II. S. loo, 

von Crameri Wezlarische Nebenst. , Th« 96. 8. 88» 

/ §.671. 

Macht der Beklagte Einreden 9 so sind di la- 
to? isofais» wenn sie nicht auf das Wesen des Prd^ 
ces^ gnUftMtf und auf der Stelle erweislich sind 9 
nicht wI(U|jgl,peremtorisch% Einreden gegen 
einen an«r)wuiten Wechsel kcmnei) nnr dann Statt fin- 
den j^ WfHo^ sie auf def Stelle liquid zu machiettden 
TlMitftai^mi ^nA HAkhe^wibeitraMtM BeshiasSne zum 
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^hrunde haben t die mit der lieiondern Natnr der Wecfa<> 
. seWerbiadlichkeit in keinem Widenfuriidie sleb^ ß)r 
Die Exce^io non num^nUae pecuniae iat zolaAig^ 
wenn Aiicbt im Wechsel stehet, Valuta empf an« 
gen 9 und die Wechselordnung des Ortes diese Clan* 
sei 9 als ein wesentliches Stak, ▼frordipi.et. Ist djiesei? 
6az zwar im Wechsel ausgedrükt, aMicht aber keine« , 
. wesentlichen Theil des Wedisels aus, sp kann diese 
Einrede nur dann Statt finden , wenn sie auf der Stelle 
erweislich ist. JDie Einrede wegen TerfSIschten Wech- 
selbriefes ist nur dann znlSfsig » wenn faiareichendA 
Anzeigen und gegründeter Verdacht vorhanden siqd ^)« 
Sind aber die Einreden des Beklagten von der Art, 
dals sie nach der Natur dieser schleunigen VerCi)»- 
rungsart fSr unzuISfsig erkannt werden^ so werden 
sie SU einem besondem Processe verwiesen , unfl der 
Beklagte^ zur schleunigen iBezablung, oder, nach Um- 
standen, zur Hintetlegung des Grides bey dem Ge- 
richte , oder zur Bezahlung g^n Cautioa angiehal- 
ten <;)* 
^) Beki Wechselrecht, Kap. Xlll. t» i3. 

Ludopici^ Einl^it.'znm Wecbsdprocels, K*IX« $» 6. 

und Kap. XI. $. i. 
KosA^ Qui^ten^s ind^8ia|aTio lesceptiones ex per* 
sona indossantift opponi queant. Gieft. 177$. 
V» Martßns,^ Grundr. des'tiandeUr. , $« i36 n. 137. 
V) *Danzi Grundsäze der sumbarisch; Processe , |. 47. 
Dessen, Handbuch des heutigen deutschen Pri* 
vatrechts, §• £49. 
e) Goebelf de, depositione pecuniae iudici^li in pro« 
cessu cambiali obveniente cum solatione conjun« ' 
£U, Heimst. i7ad« 
JViioio , de deppsitione iudiciali.dehUi cambia» 

lis, Goett. 1795. 
Bek^ a. a. O. Kap. XT. $«9. 
AfoMoauTier, JEsulei^ 11^ das Weehselreebt, $» »fa. 
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i 672. 
Siod dicf Einreden^ d«8 Beklagten an sich zuläraig, 
•o mufd von dem Kläger eine £rklärung gefordert 
,we|rden , tirid der Inhalt derselben bewirkt entweder 
weitere Verhandlungen der Fartheyen, oder ein con* 
dcmnirieiidea oder lossprechendes. Unheil. Repliken ^ 
» die nicht liquid sind^- sondern ein weiteres Verfahren 
nölh*g machen 9 werden ausgeschlossen, und zur he« 
sondern Ausführung dnrch den ordentlichen Procefa 
verwiesen a). Obgleich auch Rechtsmittel gegen Ur- 
theile in Wechsels^i hen , und Appellation oder in de- 
reii Ermangelung* Revision Statt finden , so hindern 
•ie» weil fie 4mr effectum def?olutivum ^ nicht suspeit" 
Shunt haben » die Execmiön nicht b). 

a) DanZf Grundsäze der summarisch« Procefse, §. 48, 

von Martens^ Grundriff des Handelsrechts , 
§. i38 und 189. ^ . 

i) Ludovici , Einleitung zum Wechselprocefs , 

Kap. XllL $'..7. " ' 

Zipfel^ de tesseris collybisttcis ,'Sect* III, Pag. 83. 

von Martens^ a. a. O» $. ^140. 



V i e r t e^fi K a p i t e l 
yon dem Rechte der fVechsel im Coneürse^ 

$• 673. 
Bricht ein Concura Über einen Wecbselschuldner 
ansi so hat derselbe ebenfalls, wie der fallirende Kauf* 
mann ($.6ii2;.) durch das Moratorium a) nnd durch 
das hemßcium .cessionis bonorum b) $chuzmittel vor 
dem iPerionalarr^tte ($« 667«) , wenn er daa eraie er* 
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hSIt> Qtfd das andere ihm zngelasseii wird; anaaerdem 
kann aber ein WecbselglSubi^er , ungeachtet dea Con« 
cursea > auf die persönliche Verhaftnebmung dea Wecb« 
aeJscbuldners dringen €)% wenn er aich nicht in den 
Concurs-Frocefs, welchem er s6 wenig, als einjcm 
gerichtU(;ben Accorde d)^ bey^utreten schuldig ist e), 
einlasseii will» 

d) Riccius 9 Exercitatio de rescri^tis moratoriis ad 
leges etiam cambiales germänorum ^recta ^ 
Exerc. XIIL 

b) Ludopici^ Eihleit, zum We<ibselpr. , K. II. J. i5. 

c) Püttmann j Grunds, des Wecbselrechts, §• i92«(f. 
JDanz 9 Grunds, der summarisch. Processe , §. 42,* 
fV^stphal^ deutsches Privatrecht, Th. II, Abh.74^. 

S. 377. 
Leyser^ Medit,at. Speciro. 496. Med. 6. 
id) von MartenSf Grundr. des Handelsrechts, $. 1^7. 

e) Leyser t Decas quaestionum ex iure cambiali^ 
Quae. IV. $. 3, 

§• 675. i 

Ist aber der Wechselgläubiger der Concurs^Llqui» 

datton beygetreten, so kann er seinen Schuldner nicht 

mehr, wenigstena durch die Dauer dea Concurapro* 

cesses ^ nach Wechselreaht» belangen d)^ Im Arrest 

hehalten und doch auch an die Güter dea Wediarf« 

achuldnera sich halten» kann der Gläubiger nur als« 

dann , wenn die Wechselverbindlichkeit durch Unter* 

pfand oder GÜterverschreibung verstärkt worden ist 6). 

Der Wechselgläu biger ist auch dem durch die Majo* 

rität hervorgebrachten Macbliifsvertrage beizutreten 

schuldig, weil die Geseze hier keine Ausnahme ge« 

macht liaben c). 

0) Da/iT, Handbuch des heutigen deutschen Privat« 
rechts , Bd* II. $• 2Ö0. . 
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i) Ludopictf Einleit, imn Wecbselpr., K« Xt. §. 16^ 

JDabelow ^ Systematiscbe Entwikelung der Lehr« 

vom Concur» der Gläubiger, Th, II. j» 1^7^ 

S« M% und iiS. 

ff^estphalf deutsches Frivatrecbt, Tb. II. Abb. 69» 

§. A und d. 
Danz^ Grunds» der summariscb. Processe, $• 42. 
Scherer ^ Handbuch des Wecbselrecbts , Tb* L 

S* 400, folg. 
JPütimann^ Grunds&ze des Wecbselrecbts^ $« 190. 
von 3eIchojVf Grunds., des Wecbselrechts^ §. 93« 
e) JDabelow^ a. a. O. Tb. 111$. 840. S. 87. 

$. 676. 
Was die Lodruag äefic Wechselscholdtfn betrift, so 
mafa man dem Unterschied zwischen eigenen und 
trassirten Wechseln madien. Jene richten sich in 
ConcttTse dea Ausstellerat in Ansehung der Stelle» 
Dach der Hauptverbindlichkeit , woraus sie entstanden 
sind; d^ese geniefsen im Cqucurse des AuMtellers 
und des Acceptanten ^ und alle Wechsel im Concurse 
der Indoasanten keines Vorzuges vor andern simpel- 
nen Handschriften a)f wenn sie nicht durch besondere 
TerstSrkuDgsmittel eine andere Natfir angenommen 
hieben » oder einzelne Geseze sie nach Art der hjrpo* 
Ihecariscben Forderungen begünsttgeu b). 'Ein Ab- 
e on de rnn gerecht hingegen hat der Remittent ^ 
nach bezahlter Valuta , im Falle des Concnrsee des 
Trassanten» wenn die Valuta noch vorhanden ist, vknd 
gleicher Gestalt kann der Trassant, vor bezahlter Va- 
luta, wenn der Remitten in Concurs fallt, mpid diie 
Valuta noch nicht entrichtet bat, seinen ansgitttellten 
Wechsel viodiciren c). Hat der faliirende Trassant 1. 
bey schon tmltehendem Concarse, den Remittenten 
boshafter Welse in einen Wechselcontiract gezogen , «• 
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Imim dieser di«l>ezablt!0 Vklalt i vermog des Ab^ondt* 
rangsreiEbu , aus der Masae zurfikfordern d). 

a) Bäumann t de obligatione heredig ex cambio d^» 
funqti idebitorisy $.9« ^ , ' 

Beseckie^ Thesaurus iuris camb«, Pag. 816 u. gSS. 
Musäus'^ AnfajQgsgr. des Wechselrechts, $. 18a, 
Ludopici^ Einleit. eum Wecbselprocelii , K. XVL 

}) Seherer ^ Handbuch des. Wechselrechta , Tb« L 
S. 400. folg« \ . 

c) Ludovicif a* a» Ö. Kap. XVI^ f» 2. 

Stryck^ de liter. camb. acceput«, Cap, V. J. 17. 

4) MusäuSf a* a. ^^ $• 181. 

Im Concorte von Mehreren^ an welche der £i* 
i;entbttiner dea Wedisda sich zu halten hat» kann 
dieaer dasjenige seiner Forderung t was er aus der ei« 
nen Masse weniger erhält , an die andere Masse for« 
dern; aber auch dasjenige, was ef iua den Massen 
zuviel erhält^ mufs ei* an die treffende Masse zurSk« 
geben a). , 

a) Monkebergi adumbratio iurir cambialis in cpncur* 
SU creditorum I Göett. 1788. 
if. Martens 9 Oi^undrifs des Handelsrechts , f. i3o. 

§. 678- 
Hier sollte auch das Seerechtf soviel davon zu 
deoA Handel gehöret, abgehandelt werden. Da wit 
aber im zweyten Theile, unter dem Waaserrecb* 
te, das Schiff- und Seerecbt in einem Zusammenhan- 
ge behandelt haben , so war es nöthig , um kein« 
Lehre zerstükeln^'und .trennen za m^üClcn, dort daA 
Ganze beysammen vorzutragen* 
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DRITTES HAUPTSTUK. 

F'on dem RechU der Gastwirthschaft, 

S- 679. 

Ojbgleich nach dem deutschen Privatrechre die 
Gastwirthachafts - Gerechtigkeit zii dem ausachliefsli* 
cheq Zweigen der bürgerlichen NahfUDg Dicht gerech* 
n^ t wird d) ^ so kömmt sie hiq||prts doch in die ^Ca- 
tegorie des Gewerberechts zur Absezuug roher und 
▼erarbeiteter Pro^ucte ; denn sowohl die Gastwirth» 
Schaft, der Weinschank , als auch der Weinhandel sind 
doch nichts anders, als eine eigene Handelschaft mit 
Wein ond Victualien , welche der Besizer dieses 
Rechts an Gäste und Consumenten für Geld verkauft.*^ 

d) Runde 9 Grund sä ze des gemeinen deutschen Pri- 
vatrechts , $. 479. - 

Ouistorpf Rechtliche Bemerkungen aus allen Thei« 
len derRechtsgelehrtheit, Th. I. N. 80. S. 078. 
Eisenhart^ Versuch einer Anleitung zum deut- 
schen Stadt- und Bürgerrechte, $« aS.i« 

§. 68o, 
Man onterscbeidet den Weinhandel von der Gast* 
wirthschaft, obgleich auch beyde mit einander öfter« 
verbunden sind. Jener ist der Hsudel mit Weinen 
im Grofsen, und der Besizer dieser verkaufet den 
Wein eri detail^ womit bey eigentlichen öffentlichen 
Gasthöfen noch die Beherbergung und Bewirthung 
fremder Gäste mit Speissen verknüpft ist. Selbst zvi^U 
sehen der Gbstwirthschaft und der Schenkgerecbtigkeie 
waltet wieder der Unterschied ob , dafs jene alle an« 
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kommende Oäite jnh Pertoneu » 6ep8lce. und Pferda 
l)eherberget und bewirthet^ und diese nur EEs^und 
Trinkwaaren an besuchende Gäste 5 ohne sie zu beher« 
bergen I verkauft n). In diese lezte Classe gehören ' 
auch die Kaffehii^sir b) und Garküchen, in welchen 
leztern nur gespeiset » u^pr kein Wein • oder Bier« 
achank getriei)en werden darf <:)• 

d) Hagemann , Handbuch des Landwirtbschafb« 
rechts I §» 214* 

5) Fischer ^ Lehi^egriff sämmtlicfaer Cameral • und 
Poliuey rechte, Th* IIL $♦ öög. 

e) Coeceji^ Vol» II. Consil. IIL 

% 681. 
In altern Zeiten hatte man in Deutschland keine 
Gasthöfe i noch Wirthshäuser. Alle Fremden genofsen 
der Gastfreundschaft, eines edlen Hauptzuges der alten 
Deutschen a}« Das Aufkommen des Handels und der 
damit verkuilpften vielen Reisen waren die Ursachen 
von Anlegung der Gasthöfen^ um dem Handel und 
den Heisenden mehrere Bequemlichkeit iu verschaffen« 
In neuem Zeiten hat sich die Gastwirtbschaft so aua* 
gebildet , ^däfs gegenwärtig nicht nur Ueberflufs an 
Gasthöfen und ^chenken ist » sondern auch fär einzel« 
ne Arten, zjfß. blofs fQr Speisen, für Wein» für 
Bier aliein u» s. ^w. Wihbschafts* Einrichtungen ge«* 
troffen sind. 

a) Schmidt^ Gesch. der Deutschen , Th.lV/S. 43ii« 

f. 68«. 
Der Inbegriff von Bechteh und Verbindlichkeiten | 
welche kus *der Gastwirthschaft entspringen » bildet 
.das Gastwirth schaftsrecht» Die Quellen des« 
ar Baud« * m - 
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fi4;lb«n sind di« Nilur der Sa .he selbst, die Gesete 
und die Litieratur, von welcher wir, hier tiur folgemi^ 
Schriftsieller berühren : 

Frid. Tob. Moebius ^ de iuribufJ bospitii merce- 

narii , Lip«. 1672. 4 

/o//. Gobth. de Böechler ^ Difs. <!e iure hospitio- 

rum, vom (/astredht, Helmut. 1677, 
fVolfg' Ad. Lßuterbachy Di/*s. der nauds, cau- 

ponibu* ^t stapularii», Tub, 1690. 
Jhasv. Fritsch. de Iure bospitalitatis , oder vom 

Gastrecht, Jen, 1711. 
Joh, Jodoc. Bek^ Vom Gastrecht , Frf. ti. Lpz. 172U 
^o. Schilter ^ de iure hospitii, Qiiedlinb. 1721. 
Chr. Lud, Scheid^ de cauponarum origine et iui:e, 

;et magistratuum in iis condendis cura, 

Goett. 1739. 
Eiiisd. de iure errigendi cauponas et bospitia 

publica, tarn in genere, quam in specie in 

terris Brunsuico-Luneb* Goett. 1739. 

§. 603. 

Heut za Tage ist das Recht, öffcniiiche Gasthöfe 
iider auch Schenken, Kruge anzulegen, qicht mehr 
ein Gegenstar.d der freyen Willkür a), sondern es 
^ird df zu die iandesherilicbe oder die ortsobrigktit- 
Ikhe Erlaubnifs erfordert. In denjenigen Ländern, 
imo dieses Recht nicht zu den Regalen gezählt wird, 
ist es auf dem pJail^n Lande eine Zu^örde der ni^ 
dern Gerichtsbarkeit *) , und in dtn Stadtett der 
Stadtgemeinheit, davon die Einkünfte in die Städte 
kam mereykasse fallen c). In den meisten Ländern 
aber ist das Recht, die Erlaubnifs oder Verweigerung 
zur Errichtung von Wirihshäusern und Schenken zu 
geben, zu einem Cammerrcgale gemacht wördenirf). 
d) Runde , GmndsSze 4es gemeinen deutschen 

yrivatrechts , §. 4»7» ' 
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pon Bülow und Hagemann , , Practisclie 
rufi^en, B. \\\, N, 49. ^ 

Sihmidc^ Abhandl. verschied, pract. Rerhtsmate« 

rien, B. I. Nr. 16. 
Moser ^ Von der Landeslioheit in Polizeysachen, 
S, 4ii9. §.51^. 
h) Ha^emann 9 Handbi^ch Aes Landwirthschafts« 

recht $, §. ai5« 
€) Eisenhart , Versuch einer Anleitung aum deuts. 

Stadt* und Bürgerrechte, §• ö3o. 
li) Fischer^ Lebrbegriff sämmtlicher Camera] . und 
Folizey rechte« Tb. III. §. 6^3 und, 694, . 

" i 684. 
Es gibt aber atfcb Städte, welche da^ Meihsn« 
r echt, od^r das Becht ansprechen^ dafs innerhalb ei- 
ner Meile iro Umkreise ^er Stadt Niemand,, als ein 
Bürger derselben » ein Wirtbshaus oder eine Schenke 
errichten darf a). Eben' so gibt es auch auf dem Lan- 
de einzelne Zwangschenken, Zwangkrüge ($• 104), 
von denen die Einwohner des 'Ortes ihr Bier oder ih« 
ren Wein kaufen müfsen. Wo dergleichen vorhanden 
sind , ist die Ertheilung der Erlaubnifs zur Errichtung 
neuer Wirthshäuser OiSer Schenken allerdings einge- 
schränkt b). Solche Gerechtigkeiten müCsen aber im« 
nver besonders erwiesen werden. Ausserdem können 
die Städte dem Weinscbanke auf dem Lande, si6h durch* 
aus nicht wid^rsezen ; aber die Mlrthe haben das 
Recht, den Weinhindlern das Ausschenken an zah- 
lende Gäste zu verbieten .c). Oft ist auch die Wirth- 
scha^A - Gerechtigkeit •ein dingliches Becht , das auf 
dem lUnse ruhet , und jeder Besizer derselben ist zu 
deren Ayaübung berechtigt d) , so wie er auch dieses 
Recht abkaufen, i|nd mii obrigkejtlidier Bewilligung 
auf ein änderet ^aas verlegen kann «)• . 
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a) 'Eisenhart ^ Versuch einer Anlelr. zum deatscb* 
Siadt-und Bürgerrechte, §• aSi. 
^ h) Hagemann , Handbuch des Liandwirthschafts« 
rechts , 5» 1^6 u^^nd 2i5. 

c) PTestphal^ deutsche» .Priva^trecht, TE. T. Abh, 16. 

d) Scheid^ de iure errigendi capponas et hospitia 
publica 9 §. 8« 

JLauterbach^ Difs. de nautis, cauponibus' et sta^ 
^ pulariis, §.10, 

MoeiiuSf de iuribus hospitii etc. §. 48. 
^) Leyser^ Jus georgicum, Lib, 111. Cap. 19. 

§1 685. 
Sowohl die Cammer, als auch die zur Erthei*- 
lang der Wirthschafts-Gerecbtigkeit befugten Gutsbe- 
eizer lassen aith , je nachdem sie dieselbe für eigen 
oder als Pacht ertheilen , gewisse Abgaben , z. B. Cbn- 
cessions - Recognitions - Nahrüngs • oder P^htgelder, 
entrichten ; worüber sich aber nichts allgemein Gülti- 
ges bestitnmen läfst, weil diese Abgaben sehr verschie- 
den sind a). Uebrigens hiit auch in mehreren Län- 
dern ein Jeder in Städten und Dörfern , bald frey, 
bald gegen Entrichtung einer Tranksteuer » das Befug- 
nifs , seinen eigens producirten Wein auszuschenken b). 

a) Fischer ^ Lehrbegriff sämmtlicher Camera! -und 
. poiiÄeyrechte, Th. III. §."690. 

b) Danz, Handbuch d(*s heutigen deutschiu Frivat- 
rechts» Bd. V. §. 480. 

Leyser , Jus georgicnm , Lib, III. Cap. 20* 
Harpprechti Vol. VII. Consil. 7. N« 67. Pag. 6ä. 

§. 686. ' 

Die Polizey hat ein besonders wachsamfg Auge 

auf die Wirthshäuser und Schenken zu halten » dami^ 

die Wirthe die Fremden nicht übemebmen, ihnen die 

f gehörige Bequemlichkeit verschaffen , die vorgeschrio« 
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l>eDeMar8^. gebrauchen t k^kie verbotenen Jbriikel ver« 
kaufen, keine Vagabunden npd Benlergesindel beber- 
bergeh «. Rtfbei Ordnung und Sicherheit erhalten, dem 
YerfaUchungentder Weine und Biete nacbspiirep ü. a. 
V. a). Aus weis^ Gründen verbietet sie auch den 
Geistlichen, den Justi^beamten^ überhaupt den Staats« 
nnd de^ Gemeinde - Dienern Wirths^^baft. zu, treiben , 
wenn sie auch gleich d^rch irgend einen Rechtstitel den 
PesiK eine^ Wirthshausea oder einer Schei^ke an sich 
l^ebracbt haben b)%t , . . „ - 

«) von Berg , ^ Handbuch des deutschen Polizey- 
t , rechts,^ Tb. II. S. »36. und th. HL S. 437. 

Siehenkees f Beytr^gf;* zum deutsc)ien Rechte, 
B1 IL S/ii3. folg. * ' ; 

*> von -ßöAr, Bau^sjkahungs'recht, B. IX. -K; IIT. §. 6. 
FUcher^ L^l^rbegtilf sämmtlicber Caxneral ^ und 
Polizcyrechte , Th^ III. §. 6pa., 

§• 687. 

Die Obliegenheit des Gastwirths ist^ ankommen- 
de Beisende und Fremde mit ihrto mitgebrachten 
Personen nind Sachen aufzunehn^ien ,- zu bewirthen 
und zu beherbergen! und er kann ^ weyn er aus un- 
erheblichen Ursachen die Aufnahme Verweigert, v mit 
Zwange dazu angehalten werden, weil ein Gasthof 
zu den öffentlichen Häusern gehört «}« Aach die 
FeraootNii des Gastes und seiner mitgebrachten Leute 
eelbat iaaifÜB er vor allen Beleidigungco und Gewalt 
achüzen 9 ui^d kann zu dem Ende die Obrigkeit* um 
Hülfe eneprechen , die dieselbe ihm zu verabfolgen 
r^onden ist i). 

< m) ßagemann , Handbuch des Landwlrtbscbafts* 



>^«Ghts^ $• 6Ö. 
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b) Fisühetj Lehrbfegriff ^äihiifdiclier Camera! • tinä 
roli^eyrechte^ ,Th. III. §. 604^ 

$. 688. 
Fär alle von dem Gaste mitgebrachten Sacfaed 
inufa der Wirth vollkommen gut stehen. Wenn ent- 
weder Hauagenoaaen , oder Dienstböten oder auch 
fremde Leute an den EfFe^teh des Gastes etwas ver- 
derben oder entwenden« mufs der Wirth den Scha- 
den ersezen. Selbst die üebergabe des Schlüssels zu 
dem Zimmer rettet ihn^ nicht von dieser J Verbindlich« 
keit. Ungefähr folgend? Fälle gesutten demi>eiben 
Ausnabmeti von dem Ersaze: i) wenn der Wirth 
dem Gaste, vor der Aufnahme ^ die Erklärung macht, 
dafs er für. nichts hafte y fl) wenn der Gsuit selbst die 
Schuld an dem Schaden ist; 5) w^tah der Schaden 
durch einen von dem Wirthe unabwendbaren Zufall 
geschehen ist ä), und 4) wenn der eigene Diener 
des Gastes 'den Schaden verursacht hat b). 

a) Bekf Vom Gastrechte, Kap. V. $. 3 — . lO, 
S. ift6 — 146. 

VOM Rohr, HaushaJtungsrecht , B. IX. K. VU. $^5; 
Moebius^ de iuribus hospitii niercen. J. 72. 
' i) Thibaut^ System des Pandectehrechts, §. 912, 

V §• 689. 

Der Gast hingegen ist schuldig, dem Wirthe das« 
Jenige, was e^ hey demselben verzehrt hat, und daa 
ihm der Wirth g^iau und atükweise zo specihciren 
verbünden isit, zu bezahlen« Erfolgt diese Bezah- 
lung nicht, so ist der Wirth befugt, entweder die 
Person oder die Sachen des Gastes, jedoch mit Vor* 
sieht, so lange zurük zu behalten, bis er befi^ed^gt 
ist <«). 
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«) Bek^ Vom Dastrecht , Kap. VIT. §. i8. 
,pon hohtf Uausbaltnngsrechti B. IX. K« VII* §. 6. 

§. 690, 
In den tneisten Ländern des aüdlichen Deutsch* 
lande geben die NVirtbe der Lunidesberrsvbaft das söge- 
itaunte jährliche O h m g e 1 d oder die T r a r> k a t e u e r^ 
welche gemeiniglich in der zebenten vSchenkmafse be- 
stehet. Diese. Tranksteuer, welche in Gelde entrich- 
tet» unä nachdem Preise des Weins bezahlt wird, ist 
entweder durch iBinen Accofd , den die Landesherr- 
*ächaft mit dem Wirthe ^bliefset, anf eine jäbrlicht 
gewiCse. Summe überhaupt festgHezt, oder nicljt.. Im 
leztern Falle sind eigene Beamten aufgestellt, welche 
alle Vierteljahre in die Keller der Wirthe gehen , und 
die mit Weine gefüUtep Fasset absttchtMo , um zu er- 
fahren, wie viel der Wirth in diesem Vierteljahre ver- 
schlossen habe. Diese Fässer werden oben an den 
Spunden dergestallt gesiegelt , dafs kein W4ln hinein 
gebracht werden kann. Von dem consumiirten Weine 
^het jedoch ein gewifses Quantuifi für den eigenen 
Ha^sbraoch ab, welcher je nach dem Verhäl^isse des 
grossen oder kleinen Hauswesens überhaupt angeschla- 
gen wird, jind woiiron kein Ohmgeld entrichtet werden 
darf a)» Eben so passirt demselben etwas Gewisses 
für das Hefenrecht b). ' 

a) Maser , Von der Landeshoheit in: Stenersachen , 
5, 38 — 4J, S. 7r4— 719. 

iy Rebmann , Einrichtung des Camera] » Rechnungs- 
wesens, S. 461 -!- 463. 

§• 691. 
Die Weinverfalschung wird immer mit Auslaufen* 
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Usaen des Weins aaf die Erde» und dann noch« je 
nach den Umständen und den schädlichen nnd für das 
Leben der Menschen gerährlichen Wirkungen , bald 
mit Geld »Gerangnifs* Leibesstrafe » bsld mit dem Ver- 
loste der Wirthschäftsgerecbtigkeit » bald mit der Lan« 
des »Verweisung 9 und bald siuch sogar mit dem Tode 
bestraft ar)» 

ai) von Jiohitf Haushaltungsrecht , B.IX. K« IV. $• 1 1, 
Bek^ Vom Gastrecht, Kap, V# §. 17. 
Esior^ Bürgerliche Recbtsgelehrtheit der Daut« 

scben, Tb.' I. J. 1470 \xnd%49j, "^ 

fVeher ^ Difs. de criuine adulteratorum vino«« 

runiy Giefs. 1708. 
IliichspolheY * Ordnung g von 1577, Tit. 16. 



Ende des ersten Theib. 
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E i n 1 e i t u n ff. 

•§, 69Ö. 

Aus dem Rechte der obersten ^Behöjrde oder dem 
Hoheicsredite ($*&.) ^o^^pi'itig^n viele rerschiedeue 
liechte, als: Das Recht der Gesezgebung, der voll- 
ziehenden Gewalt y des Kriegs und Friedens , der 
Bündnisse , der Gesandtschaften u. b, w. Es ist aoqh 
hier nicht der Ort, alle Hoheitsrechte auseinander zu 
sezen; denn diese gehören in dad Staatrecbt ; nur allein 
das Einanzhoh#itsrech t ist in gegenwärtiger 
Lehre unser vorgestektes Ziel. Unter H o h e i ts r e c b t 
verstehe ich den Inbegriff derjenigen Rechte und Ver«« 
bindtichkeiten , welche d^ SuveräJk als solcher^ zur 
Earreicbung des Staatszwekes auszuüben hat 9 und un* 
ter Finanzbobeitsrecht den Inbegriff derjeni- 
gen ^Rechte, and Verbindlichkeiten ^ welche der SitVe- 
ran 9 als solcher 9 zu beobachten bat, um die Befriedi« 
gungsmittel der Staatsbedürfnisse liei^bey za schaffen, 
und dtn ßtaat^aufwand zu be^treiteo« / 
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' — §. 695. 

Aeltere Suatsrechtslehjer abstrahirten au» der 
Verbsaung des Mittelaltert einen abgeachmakten Be- 
griff von Staatsöbercigentham d). Sie sagten 
nämlich: Der Staat und in dessen ^amen der Su- 
veran habe ein Obereigenthumsrccht über alle» 
Land- Wj^saer- und Luftrevier, und folgerten daraua 
das Recht >der sd vielen Regale, welche die Suveranc 
2u Hoheilsrechten gemacht haben* Ein neuerer Ge- 
lehrter *) «o gar behauptet , dafs allea, wobey die Pri- 
▼atcigenlhumsrechle aufhören, an das Staatsobereigeü- 
thum zurükgehen , und sich mit ihm vereinigen mü»- 
•e; gerade als wtnn die Sfaatsgesetlschaft aus dem 
Staate, und nicht dieser aus der Gesellschaft entstün- 
de; ^ Ohne uns über diesen* irrigen Begriff und d\h 
daraus erwachsenden üblen Folgen aufzuhalten, weil 
eä» wenn man sich die Entstehung der Staaten ver- 
nunftmäfsig denkt (§. 60» <^«' Vernunft widersprä- 
che, da es sich nicht denken läfst^ dafs eine GeselU 
echaft, die sich zu einem ßi^at^ bildete, ihre Eigen- 
tbumsrechte vergeben, und* nur eine eigentliche Et b« 
leihe sich vorbehalten- würde, bemerken wir nur^ 
dafs diese Behauptungen weder ans den Grundsäzen 
des allgemeinen Staatsrechts, noch aus dem deutschen 
Reichsstaatsrechte^efolgert werden können c\ Jedoch 
unterscheide man^^nau zwischen Obereigentbum 
und S^iaatseigenthum ($• 3). v 

ä) Hontj Dib^ Dominium superemlnena;Viteb« i658. 
Leyser^ Difs. de proprietate rerum; Viteb. i6ö8. 
Cpw'/i^j JDifs. de dominio eminente; Heimst, 1677» 
Grotius^ de iure belli ac pacis, Li.IL Cap, 3. §. 19* 
Hertius^ de suj^erioritat territ. §• 43, ^ 
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/ b) Fischer f Lehrbegriff sämmtlicber Camchr^- nkid 
Poliaeyrechte , Th.III. §. 624. 
c) Posse j Ueber das Staatseigentbum in den deut« 
sehen Reichslanden >ind das S^aatsrepi äsentations« 
reclit der X>eutschen Landstände; S. 33 — 167. . 

§. 694. 

Ein Eigenthum, das dem Staate, ab Staat, sattte* 
bat, ist ein Vera^ögeo, ein CapitiU das in keinem 
Trivateigenthaine sich befindet ^ und dem Suverän ?on 
der Staatsgesellicbaft zar Benuzung und Bestreitung 
des Staatsanfwandea überlassen worden ist. Dabiil 
rechnet man die Domänen, worunter , in gewissem 
Betrachte 9 die Lehengüter, die Pfarr* und Kirchen- 
guter begriffen sind. Die Lehengüter — weil sie 

- ebemabli dem Staate gehört haben , und von den 
Saveränen, wie.es die damahlige VerfaS59ng des Staats« 
vertbeidigungsatandes mit sich brachte, an solche 
freyen Deutschen , die 9ich den Militärdiensten widme- 
ten, zugetheilt Worden sind; die Pfarr- und Kir* 
chengüter — weil Kirchen und Geistlichen zur öf« 
Centlichen Verfassung eines Staates gehören , lind alle 
ihre Bedürfnisse davon bestritten werden sollen, wel* 
che , wenn dieses nicht wäre, vom Staate selbst befahlt 
und erhalten werden müJsten, Daher kömmt auch 
das Heimfallsrecht oder Aükfallsrecht bey 
Lehengütern ; bey Ffarr - und Kircb^ngütern hingegen 
das Recht, dieselben, nach Gutbefinden, einzuziehen, 

_, und deren Bedürfnisse zu dem allgemeinen* Staatsauf« 
wende zu schlagen. 

§.696. 
Aus dem oben §. 693.. angeführten falschen Be* 
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griffe von Obereigenthunrarecbt etotsianclen atich die 
sogenannten Regale, welche di^ Sta.itsrechuiehrer bald 
in hübe und niedere, bald in wesentlicbe 
Xefseittiali'a) und zufällige (accideiUalia) ^ bald in 
verleibbare und unyer leibbare eintbeilten. 
Zu jenen wurden die im §» $92. erwäbnten^ und zu 
diese« die lagd, die Berg-« ^nd Satzi^erke, die Strafseti« 
und Wasserre^bte^ die Gefalle aus der öerictitsbarkeit^ 
aus der Polizey niid a^le iibrige zufälligen gesezlicben 
Einkünfte gerecbnet. Fafst noan den Begriff von Ho« 
, beitsrecbt scbarf ins Auge, und gibt ntan der Staats-* 
hobelt ibre gehörige Würde > so wird n^an derselben 
nie die Eigenschaft eines Wirthschafters und Eii^üuf- 
tescbmiders, sondern nur die Leitung und Führung 
der Staatsregierung zuschreiben^ um den Staatazwek 
(5. 1.) *u erreidiun *), Nur in so fern der Suveräji, 
*) Würden die StaACsrechtslehrer aut dieser Big;en$chaft die 
Hoheitsreobte betrachtet haben, $0 wurden sie richtigere 
Griiadsäze über die Ver'äufserung der so genannten He« 
galcf die sie so lange gedrehet und gewendet haben» 
bis sie in die Form der Hoheitsrechiti pafsten, «nfge- 
steHr haben. Das Berg- und Salzrecht , di^ Jtgd» das 
Strafsen- und Wasserrecht u. s. w. würden sie Alsdann 
Theils als AusBafs des Eigedthumt , und Theils als Be- 
nuzung des StäaiseigentliUmeSf solche Regele aber, die 
dbr Suyer'in aus dem Piivateigenthume sich anmafst«, 
als MiCsbraiich angesehen haben Solche Regale, welche 
der obersten Staatsbehörde in pplitischer Hinsicht zur 
Besorgung gehören, «wie z. B. das Münzrecht» das 
Pottrecht, spllten nie veräufsert werden können, weil 
die Veräuffcrung derselben^ dem Staatszweke gerade ent- 
gegen ist; Und der Suver'^n soll von Rechts Tfregsn 
keine Einkünfte davon haben, noch ditfse Andern über- 
lassen, sondern nur «o viel daraus ziehen, daft diese 
Anstalten in sich selbst bestehen , und ihren bosbsich- 
ti^tea Zwek erreichen können. 
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^dem die Leitung des Staates von dem StaatabürgerVer- 
^^in üi]fertragen iat) ^in £idkoiDmen a^ar Bestreitung 
des Staatsaafwandes nötfaig hat» kann er dieses Ein- 
kommen auf' eine gerechte »gescbikte und zwckmäfsi- 
ge Ar\ erheben 9 auf die Staatsbürger umlegen und 
verwenden, piese . Erhebung und Verwendung gehö- 
ret in die Sphäre des Finan «ho beitsrech t es. 

* §-696. 

Die deutsche Verfassung selbst aus"^ den ältern^ 
Zeiten brachte es mit sich, dafs die Suveräne zuerst 
liegende Grundstükc^ Domänen, zur Bestreitung 
ihres Staatsaufwandes, ans dem Staatsv^rmögen «ich 
zueigneten» weil d|e geringe Bevölkerung und die 
Cultur der sämmtlichen Gewerbewirthschaft noch nicht 
auf dem Grade sich befand j um den Staatsaufwand 
von den Staatsbürgern erheben zu k5nnen. Als mit 
der Zunahme der Cultur, der «Bevölkerung, des ste- 
henden Militärs und der VervielfälHgung der Stasts- 
ämter auch die Staatsbedürfnisse stiegen» so verur« 
«achten diese auch nach und nach die vielerlej Steu- 
ern und Abgaben, als Beyrräge, zu ^dem nicht hin^ 
reichenden Staatsaufwande aus den Domänen« Die 
allezeit fertigen Hofpublicisten, weiche nitht den 
Gründiai — dafs d ies9 mmt liehen StaatsbUr- 
ger die Staatsbedür fniss'e zu bestreiten 
schuldig sind — fest hielten, schufen dergleichen 
ursprünglich aus dem Eigenthumsrechte fliefsenden 
Grundstüke^enuzungen, w^e z. B. das ßerg und 
Salzwesen , die Jagd u, s. w. in Hoheitsrechte umt 
und hiefsen Sie B egale, wodurch sie ihnen zugleich 
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deir Änstricli einer Rechtlichkeit geben wollten* Amm 
dieser willkürlichen Verfahrnngsart entsprangen aiich 
die Sceuerfreybeit und die übrigen Privilegien d^s Adel« 
)itandes > der Lehen - und Bittergüter u» d. g* 

; - $• 697. 

Aus dem Finanzboheiisrecbte -entspringet dem Sa* 
Terän das fiefugnirs, die Befriedigungsmittel der Staats- 
bedürfnisse ans dem sSmmtlichen Staatsnermögen . za 

» ■ 

erheben und zu verwenden« Diese Befriedigungsmit* 
telziebet derselbe Theils aus den ihm eigenthümlich 
überlassenen CapitaUn, Theils aus dem Frivateigen* 
thume der Bürger, Jene bestehen aus den D o n^ä n en 
und so genannten Regalen^ und diese aus den 
Steuern und Abgaben (§, 6.\ Alle Einkünfte^ 
die aus diesen zwej verschiedenen Quellen fliefsen^ 
ist der Suverän schuldig, für den Staatszwek zu ver^ 
wenden 9 und das Einkommen, das der Suverän aus 
seinem Privateigenthume erhält, darf darx;haus nicht 
mit jenen Einkünften verwechselt, sondern mtife 
scharf unterschieden werden. Hingegen ist die Unter« 
haltung des Süveräns selbst und seiner Familie "mit 
unter die Staatsbedüi^nisse zu zählen a)* 

d) Klüber^ Staatsrecht des Rheinbundes', $. 2^7, 

§. 698. 
Der wichtigste Gegenstand der Finanzregierung 
ist die Herbeyschaffung desjenigen Theils des Staats* 
aufwandes, welcher aus dem Eigen thum^ der Bürger 
(National' Einkommen) erhoben werden solL Der 
Einflufs auf den "Nationalwohlstand ist zu grofs und 
zu verderblich , welchen zwek widrige und ungleiche 
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StaatsauOagen ir^rnrsachM/ Mit d«r Ttfranming der 
Staatsbürger wkd auch der Suat selbst arm, nnmäeh^ 
tig und entvölkert. Siad hing^en die Bürger in wohl« 
habendeoA Zustande» so Ut aacb der Staat oder Suve- 
r9Q reich und ml^cbtig. Staatsabgaben^ zwdcwi« 
drig nnd ungleich auE die StMtsbürger unigi^Iegt, kön-^ 
aen nicht sehr bedeutend «eyn , und doch den Natio- 
jQalwohlstandzerstöi'en» nnd dieselben i zwel^näfsigund 
VerhUltnifsmärsig gleich und gerecht unagdegt» können 
beträditlich seyn^ ohne^dem NationalwoUstande schäd- 
lich zu werden ä)» Der JNationalwohl/Btand ist ein Po«' 
— stitlat aus dem Staatsi^weke t «ad die Beförderung des« 
>eeH>en ist die erste Pflicht der Finanzregierung, Erfül- 
let sie diese Pflicht Vwekmridrig durch ungeorechte und 
lAigleiche Aufla^n , 90 «artet dieses Verfahren in ein 
Plünderun^ssystem .aas b)f und der National Wohlstand ' 
yfird Chimäre. ^ 

«). Eschenmayer f Vorschlag zu einem einfachen Steu« 
^ , ersy steine, Heidelb, i8oÖ« 

b) JLlüber ^ Staatsrecht des Rheinbundes > $. 296« 
Not. a führet ein Unheil des Conäorcet mit fol- 
genden Worten ai^. : „ Noch gab es keine Wissens 
schuft der Staatsoeconomie : die Fürsten zählten 
nicht die Zahl der Menschen , sondern die der 
Soldaten ; die Finanzwissenschaft war nichts ^ 
fJs die Kunst f die Völker zu plündern ^ ohne 
sie zum Aufruhr zu drängen, ux^d die Kegierun- 
gen beschäftigten sich mit dem Handel nur ^ um 
ihn durch Taxen zu brandschazen^ durch Privi- 
legien zu hemmen ^ oder sich dessen Monopol 
streitig zumachen/* • 

§. 699. _ 

i Die ErhaUtug des Staates y M^t% Credits und sei-^ 
n^ Wohlstandes wird nur durch eine^ weise Staauvf r- 
ar Band. ' 8 
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i^altung tiezwekt, wobey die Fi»änziregieraDg , als der 

iwicbtigste und einflatareicbste Zweig derselben , die 

Hauptrolle bat. Sie mufs der Mittelpunkt eejn , von 

dem alles Gute, alles Segen^eiche zuerst ausgebet. Sie. 

ist die Stiize des Staates ^ und das Band^ das den Na- 

tionalwoblsUnd zusammen billt. Sie bat zuerst die, 

siebern und zuverläfsigen Mittel berbey zu scbafFen^ 

wodurch die übrigen Stsatsverwaltungszweige in den 

Stand gesezt werden können^ ibre* Pflicht zu erfüllen, 

und ihren Zwek zu erreichen. Ihre Weisheit beför« 

dert den Staatszwek am sichersten , und verbreitet 

Leben und Tb'itigkeit unter die Staatsbürger. Von 

ihr gehen die Mittel zur Industrie und Cnltur aus, und 

sie ist endlich der Centralpunkt , woyon die Stralen 

des Glükes und des Segens der Nationen sich ausbrel^ 

ten a). , 

a) Klüber^ Staatsrjy:bt des Rheinbundes , (• fi96. 
sagt ganz^ vortrefflich: . „Wegen dieser notbwen« 
digsten Bedingung seiner (des Staats) Erhaltung 
und seines Wohlstandes , ist , in einer weisen 
Staatsorganlsation y die Finanzverwaltung, weder 
ein isolirter Appendix, noch die Magd der übri« 
gen Verwaltungszweige , sondern wahrer M i W 
telpunkt der ganzen Staatsverwaltung, Das 
Recht, dieselbe anzuordnen, ist daher eines der 
w^ichtigsten Hoheitsi^echt^ , die Aufgabe , eine 
der schwersten , die Handhabung, das allernoth« 
wendigste. *• 

§f 700. 
Per Inbegriff vbn Rechten und Verbindlidikeiten^ 
welche die Finanzhoheit zu einer zwekmäfsigen Erhe- 
bung und Verwendung der Staatseinkünfte beobachten 
mufSf bildet das Finanzrecht (§. 692.). ^ Die 
Quellen dieses Rechtes entspringen aus der Natur A%m, 
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'^Staatszwekfs ^ aua dem Zustande uQd der Verfaaauog 
des Staates, je nach^ seiner physischen und politischen 
Lage^ nach seiner Cultur und nach seiner Bevölke« 
rang. Die Literatur des Finanzrechtes ist sehr arm, 

^nd wir haben aufser des Herrn Fisfcliers Ibehrbe« 
griffe sämmtlicber Cameral • und Polizeyrechte9\kein 
Werk 9 weiches das eigentliche Finanzrecht in oecano- 
misch -rechtliciier Hinsicht systematisch behandelt hat« 
te; wir besizen nur kleine Werke und Dissertationen 
derjenigen^ Schriftsteller, welche einzelne Theile aus 
dem Deutschen Staats» und Privatrechte, die in die- 
ses Fach einschlagen , besonders bearbeitet haben. In 
Ansehung der Literatur de^ Finanzwirthschaft 
in ihrem ganzen Umfange hingegen sind wir reicher, 
und können, da das Finanzrecht sich vorziiglich aua 
der Finanzwirthschaft bildet, und diese beyde zusam« 
men erst die Finanz wiss epschaft ausmachen, 
folgende Schriftsteller Torzüglich anführen: 

Sim* Pel^. Gasser, Einleitung in die oeconoQii« 

s^ben, Folizey*und Cameral Wissenschaften , 

Halle 1729« < 

Ge, Heinr. Zink , Grundrifs einer Einleitung zu 

den Cameral Wissenschaften , 2 Tb. Leip. 174^ 
/t ,(?• H. vi)n Jusbi^ Gutachten von dem ver-/ 

nünftigen Zusammenhange und praktischen 

Vortrage aller oeconomiscben und Cameral« 

Wissenschaften, Leipz, 1764. 
desselben , Staats wirtbscbaft , oder systematische 

Abhandlnns aller o^conomi^chen un4 Came« 
% ralwissenscnaften , Leipz. ij56. 2 Theile, 
Joh» Ge. Darjes 9 Erste Gründe der Cameral« 

Wissenschaft, Jena x756, ßte Aufl, 1768. 
/• 6. Pon Justiz Grundrifs aller oecopomischen 

un^ Cameralwissenschaften , Ffr. a. d, 0. 1759. 
D. ö. Sfihreber^ zwo Schriften von der Geschieh-^ 
teund Noih wendigkeit der Cameral wissen« 
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acbaften > als UniversitSitswissenfcchaften , 

L»«ipiiig, 1764, 
/. Fn von Pfeifer % LehAegriff sämmtlicher oe- ' 

conoinischet ü; Cämtetal Wissenschaften, 4 Th. 

5tnttg- 11^6^ ^te AuE* Mairnh, 1^73. 
/o* Edler von Sternschüx , Lehrsäze aus der 

feinleituttg in die sämmtlicben Wissenschaf-. 

ten der Staatswirthscbaft , Wien 1766. 
JO' Chr* Fr* Springer y Grün drifs der Gameral- 

Wissenschaft^ Anspach 1766. . 
Dessen y Einleitung in die Lehre von der Came# 

ralwirthscbaft, Basel 1767. 
/. (?. von Justiz S)^stem de* Finanawesens, nach 
*\ vernünftigen aus dem En^zwek der bürger- 
lichen Gesellschaften und der Natur aller 

Quellen der Einkünfte de« Staats ^gegleiteten; 

Grundsäzen und Regeln, äalle 1766. 
Laur.Jo. Dan^ Suköiv^ die Cameralwissenschaf- 

ten nach dem Grundrisse des Herrn Gehei- 

menräth Darjes »um academtsthen Gebrauch* 

entvrorfen , Jena 1768* . ; , 

Joli. ChK Förster y Versuch einer Einleitung in 

t die Cameral - Polizey - und Finanzwissen- 

schaft,^ Halle 1771. ' 
J. G. Krünizy Oeconomische Enoyclopädie , etc, 

Berlin, seit 1773» 104 Theile. 
//n. K. H-'Börn^r^ SSrnrntliche Ca^eralwissen- 

schaften nach ihren ersten Grundsäzen, 

Halle 1775. 
L. von Seäüsobi^e , Allgemeine Einleitung zur 

Kennthifs der Politik, Finanz * und Hand- 

lungsWissenschaft , 3 Theile, übersezt von 

F. U. Allbaun, Riga 1773^ 
" /o. Ge. Busch , Schriften über Staats wirthschaft 

und Handlung , 3 Theile ,^ Hamburg u. Kiel , 
I 1780. ate verm. u. verbess. Aufl. in st, Thei- 

len, Öamburg 1800. ^ 

/. Fr. von Pfeifer , Grundrifs^ der Staatswirth* 

Schaft, Frankf,a/M. 17Ö2. ' - 

Ge. Fr. Lamprecht 9 Entwurf einer Encyclopädie 
und Methodologie der oecon ©mischen, poli- 
tischen u, CameralwissenschajFtea, Halle 1785. 
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analytische Versuche über die Grundsäze der 

Staatswirthschaft , Kölln 1 785, 
Aug^ Hennigs , Ueber die wahren Quellen de» 

Nationalwohlstandes, Koppenh» 1780. 
G. i^. Parrot, Gemeinnüziges practisches Hand- 
buch der Land - und Stadtwirthsehaft, Poli- 
zey - und 'Cameralwissenschaft , ' 2 Theile , 
Nürnberg 1790. > 

Strelin , Vorschlag zu einet^ üniversalauflage , 
Nördl. 1790. 
/ J5. S* Nau , Erste Linien der Cameralwissen- 
schaft, Franltf. a, M, 1791. ', 
Theod, Schmalz j EncyclopSdi^der Cameralwis- 

senschaften, Königsb. fjg^ 
Geschichte der französischen Finanz' /färniriistra* 
tion im Jahr »796, aus dem Französischen' 
des Ritter Dyvernois übersezt, und bis zu 
Ende Aprils 1797 fortgesezt von Genz. 
jtä^ Seuth^ üntej^uchung über die Natur und 
< "^ die Ursachen des Nationalreichthums , aus 

^ dem Englischen öbersezt von Gar ve, 3 Th. 
/, Breslau und Leipzig 17-99. 
ji*F. Lüder^ Ueber Nationalindustrie und Staats- 
--vrirthschafe , 3 Theile , Berlin 1 800 -n i5o4* 

/. G. Busch , Ueber den Geldumlauf, ate verbes. 
Auflage, Hamburg "1800. 

jf^n Bened. Weber ^ Sy stematiscl^es Handby^ph der 

\ \ Staat|wirthschfift , JJerli^ ^804. 
- Juh Graf von Soden ^ die Nationajoeconomie, 
ein philosophischer Versuch über die Quellen 
des Nationalreichthums und über die Mittel 
a^ dessen Bieförderung , fl "Theiri; Leipzig 
i8o5. 3ter Theil 1808. ^ 

]L» H^ Jacob ^ Grundsäze der Natijonfloj^conpmie 
oder Nation al wir thschaftslehre, Halle i8oö. 

Ch.pon 4SrA/c/:;tfr, Anfangsgründe der Staatswirth« 
Schaft , ' oder die Lehre von dem Nat\ohal« 
reichthume, a Theile,' Riga i8o3. 

Fr. L. Fulda ^ Ueber National efnkööimetjr Ein 
Beytrag zu den neuesten Üritt«r«iu^uogeii über 
die Staatswirthschaft, Stuttg,'i8o5. ^ 

H, fV. Crome^ Ideen veranlaßt durch die £in 
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leimng xur Nationaloeconomie det Grafen 
vonSodeji, Leipzig 1807. 

GottL Hufeland % Neue ' Grundlegung der Staats- 
wirthschaftskunst durch Prüfung und Berich- 
tigung ihrer Hatfptbegriffe von Gut, Werth, 
preis f Geld und vVolksvermögen , mit unun- 
terbrochener Rüksicht auf die bisherigen Sy- 
steme , iter Tb. Qiesen 1807. 

/• J^« ^^f Abhandlung über die Nationaloeco- 
nomie , oder einfache Darstellung der Art 
und^Weise , wie die Reichthümer entstehen ^ 
vertheilt un4 verzehrt werden. Aus dem 
Französischen mit Anmerkungen und Zusä- 
zen v^ehen , von L. H. Jakob übersezB^ 
2 Bände, Halle 1807. 

K. Ä". Zi. Föliz , die Staatslehre für deckende 
Geschäftsmänner , Cämeralisten und gebil- 
dete Leser ^ A Bände, Leipzig i8o8. 

Th. Schmalz^ Handbuch der Staatswirthsch^ ^ 
Berlin 1808. 

C« J, Kraus , Staatswirth^chaft. Nach .dessen 
Tode herausgegeben von H. vo^ Auerswald, 
4 Theile, Königsb. 1808. , 

JS. C, Freih, von JDcAberg, Beyträge zu Finanz- 
Verbesserungen 9 Mannheim i8o8. 

ßraf Lauäerdale 9 Ueber den National Wohlstand, 
Berlin 1Ö08. ) 

A. F. Lüder ^ die Nationalindustrie und ihre 
Wirkangen, Braunschw.-i8o8. 



ERSTER ABSCHNITT. 

J^n der Senüzung der dem Superän überlassenen 
CapUale. 

§• 701. 
Den^ 3i^vf li^Q sind Capital« von dem StaatabOrger- 
▼etein zur Bestreitung der Staatsbedürfnisse überlas? 
seil. Die Art| liegende Gründe^ ala solche Capitale^ 
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ZU; haben 9 ist ein Ueberbleibsel des Altertbnints iiv^il 
die SuverSne damablf» wegen Mangel an Geld, an 
Cultar und an Bevölkerung, ihren Unterhalt au^ lie- 
genden Gütern hauptsächlich ziehen mufsten« Eine 
spätere Art ist dif Einführung der sogenannten Rega- 
le 9 die man nun auch als Benuzungsrechte oder Capi« 
tale^ woraus BeFriedigungsbdittel für die Staatsbedürf- 
nisse gewonnen werden , ansehen und behandeln mufs, 
weil sie nun einmahl im Gebrauche sind, Uebrigens 
• ist die Ver^nrendung dieser Einkünfte für den Staats* 
aufwand eine Verbindlichkeit, die dem, Suverän, der 
Matur der Sache nach, obligt. ' 

$. 70«. 

Bey den Domänen erscheint der Staat oder der 
Suzerän, als Besizer von Grundstüken , wel- 
che er nicht selbst bewirthschaften kann , sondern so« 
vohl die Aufsicht, als die Bewirthschaftung Andern 
Überessen mufs, welche Grundstüke eben defswegen» 
wie es die Erfahrung schon längst gelehrt hat ^ einen 
weit geringern Ertrag geiHrähren* Bey den Regalen 
hingegen erscheinet, der ^ Staat oder der Suverän , als 
Ge WC r b s m an n , wenn er Manufacturen » Berg^er- ^ 
ke, Münzen j Posten, u. s. w. als Speculationen für 
die Veigröfserung seineir ' Einkünfte 1 gleich den Kauf- 
leuten^ Manufacturisten' und übrigen Entrepreneurs, 
eigens benuzt ; wobey aber ebenfalls der ' Nachtbeil 
eintritt , dsiü^ er die Verwaküng und Bewirthsdiafitun j^ 
dieser 'Zweige nicht selbst besorgen , sondern auch 
Andern ' überlessen mufs« welches dem Nationalwohl« 
Stande in mancheir Hinsicht Schädlich ist« und nur 
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Selbstbereicherang der itbey AngettelUen » öfter ek 
nichts bewirket. 

/ . ' ■ * , ■ ■■ 

ERSTE ABTHEILüNG. 

JDas Recht --der Domänen^ 

§. 703. 
Waa Domänen und viie sie entstanden aind, 
v^as ihren Unterschied von den Schatallgütern ^ ihre 
Veräurserlichkeit und ihre Bcfnuzung betrift, haben 
-wir schon obep $., 3o« folg. angeführt. Es bleibt uns 
hier nur noch die Beschreibung ihrer Eintheilung in 
Deutschland 9 und die Anwendbarkeit ihrer Verjährung 
zu betrafl^ten übrig* 

§. 704. ' . 

Man Iheilte diemahlsi als es noch geistliche Re- 
genten gab 5 die Domänen in geistlic)ie und weltlidiie 
ein. Die geistlichen Domänen waren Theils ge- 
meine Stifts« und Wittumagüter , Theils bischöflicit 
und Theils domcapitelische .Tafelgüt^r d). .Unter den 
gemeinen Stiftsgätern verstand mfan solche^ welche 
die Kirche erst nach ihrer Stiftung und zu keiner be« 
aondern .Bestimmupg erworben hat; unter den. Wit« 
tums - oder Dotalgütern solchp , mit denen die Kirche 
gestiftet worden ist. Die Tafelgüte? bingeg^ 
W^'den t bejr der Trennung 4«r>irc^licben £inkünJGte^^ 
Theils ^£iöhen Geistlichkeit^ Theils dem Domcapi'* 
fei oder Convente^ und Theils detii Aischofle' ^«Mt 
Abte zum^ Unterhake zugettieilt b). 
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a) fyyser^ Meditat. Spec« 459. Med. 12, ' 

b) Floerke^ Difs. de origine .bonorum mentae epis« 
^opalu; JeiK 1720. 

%. 706. 
Die weltlichen Domänen theilte man in 
Deutachlaud in Cammergflier und Schatnllgüter ein a\ 
Wlchea aber Mach ist; denn die Einkünfte der Do» 
mäneö und Cammwgütar müaaen für die eigentlichen 
SiaatsbedflrfiBiaae verwendet werden , und gehören 
zum Staataeigentbume, • ob aie gleich dem Surerän 
«igenthümiich zur Benuzung ttberlaaaen aind; Sch^- 
tuilgüter hingegen aind . in dem unbeachränkten Pri- 
vateigenthume dea.Suveränp, über die er nach Balie- 
ben Terfiigtn kann» Die von den Snveränen enge* 
inafste' Willkür 9 mit dergleichen Domänen, nach eige- 
nem Gefallen , zu achaiten ^nnd zu walten , und die 
Verfaasung Deutacblanda"^ im Mittelalter haben die 
Verwirrung der Begriffe yeiuraacht; denn bald haben 
laie ihre Patrimunial« und Scbätullgüter verkauft^ ver* 
echenkt und zu Lehen gegeben ^ bald haben aie diesea 
mit den Domänen, die aie auch für ihre eigentfaüm-* 
liehen Güter ansahen, gethan, und weil aie nicht daa ^ 
5taataeigenthum von dem iprivateigenthume acharf, 
trennten , und in altem Zeiten den eigenen Unterhalt 
4er Person A^ Suveräna und seiner Familie nidit zu 
^ den Staat^d{irfniaaen zählten, xpitbin Tafelgüter, Kü« 
chengüter u. a* ^. für privateigenthümliche Güter 
des Suveräns hielten , so entstand die Verwechselung 
und Verwirrung dieser Verschiedenen Güter. 

dXFischer^ Lehrbegriff sämmtlicher Cameral- und 
FoliseyrecbUf Bd« II. §« 7^2« 
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DieLehengüter waren ,' ehe sie zu Leben ge- 
reicht worden 9 entweder im Staats- ode^ Privateigen- 
thume des Regenten* Wenn nun ein solches Leheni> 
gut auf den HeiipfaU gerath , so bat der Stiverän das 
Aükfallstechty und er kann das Gut, wenn es 
vorher .in seinem Privateigenthnme war, entweder 
selbst behalten , ifder wieder zu Lehen geben ; gehörte 
es aber vorher ^um Staatseigenthume, so soll er das* 
selb« nicht mehr zu Lehen geben « sondern als ein 
Domänengnt) zur Bestreitung des Staatsaufwandes, 
bienuzen, weil die Lehensreicbung eine Veräotserung 
ist 9 wodurch die Befriedigung der Staatsbedürfoisse 
um so viel 9 als dieses Gut einträgt« geschmälert ^ undt 
da die Staatsbedt&rfnlsse doch bestritten werden mii^ 
een, den Staatsbürgern aufgelegt wird. Das Rechte 
die Pfarr- und Kirchengüter «inziiziehen ^ folgt 
ans dem Hoheitsrechte. Sie gehören in so fem in die 
Categorie der Domän^^ als die Kirchen nnd Geist- 
lichen unter die öffentlithen Anstalten gerechnet wer- 
den, deren Aufwand vom Staate bestritten wird. 
Bringt es^ nun der Zeit^ist und eine bessere Staauver» 
waltung mit eich, dafs ihre Bedür&isse aus de^ ö& 
lentUchen Staatseinkommen unmittelbar besser befrie« 
digt werden können, so iat die Eiazidii^g salcher 
Güter ein Recht des Suveräns, das au« dem Staats- 
aweke folgt, 

§• 707. 
Der Veräufserung der Domänen ($♦ 33,) ist noch 
folgende Bemerkung beizufügen: Der eigentliche 
Grund, warum man ihre UBveräuTserlichkeit bfbaup- 
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tet^ kann nicht wohl ein anderer seya^ ale dafs ^an 
dadurch den Staataaufwand ^ welcher durch eine Ver^ 
äufseroD^ leidem 9 und um ao viel mehr den Staati- 
bürgem aelbat zur Laa< fallen wUrde, aichern wollte* , 
Wenn aber eine bessere Staatswirthachaft die Verthei« 
Inng oder Yeräufserung ''der liegenden Gründe feines 
Domänenguts an die Bürger selbst^ wa^ die dadurch 
bezwekende gröbere 'Cultnr. und Sevölkerung erhei- 
schet^ so möchte eine Yeräufserung, aber nur an Staats« 
hürger, deren Einkünfte im Lande bleiben , und be« 
steuert werden » auch in diesem Falle dem Suve^än er- 
laubt seyn; denn es ist ein bekannter Grundsaz der 
Landwirthschafty dafs herrschaftliche liandgüter nie- 
mahls so in Cultur gesezt ^ und so wirthschäftÜch 
benuzt werden ) als wenn sie in dem ^rivateigenthume 
einer physischen Person sich befinden. Durch eine 
solche \Veräufserung wird auch das Staatsvermögen 
niölit kleiner 9 die Domänengüter bleiben im StaatCf 
und verändern nur ihre Besizer, wodurch ^|Uti gerade^ 
bessere Cultur und Bevölkerung bewirk^F Unom-, 
stöblicbe Wahrheit und Verbindlichkeit aber bleibt es 
hiert dab der aus der Verdufserung erlöste Preis auch 
blöb für den Suat» und für sonst nichts Anderc|i, 
verwendet werden mufa» 

§. 70«. 
Was die Verjährung l;etrift , so findet sie bey 
Domänien nicht Statt; denn es würde ebenderselbe 
Grund, dafa eine weitere Last auf die Staatsbürger 
fallen müfste, eintreten. Staatselgenthum kann nie 
durch Verjährung verloren gehen. IjAan hat aber in 
Rechten die unvordenkliche Verjährung {pracscriptio 
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in^memoriaUs) aa« dem Grunde zugelassen a), weil 
alsdann nicht mehr bekannt ist, ob ein Gut vorbei- im 
Staats» oder Privateigehtbume gewesen ist, und das 
erstere nicht präsumirt werden kann, indem die Er- 
richtung der Domänen eine Thätsache ist, die er We- 
sen und nicht yermuthet werden^ mufs. 

a) Ockel^ ^e praescriptioile immemoria|i praesertim 
rerum domanialiiim et regalium; Halae 1707. 
Bauer f Progr, de praescriptione bonorum princi- 

pis einsque fisco quaesitonim ; Lips* 1767. 
Gasser ^ Difs, de memoria initii contra praescrip^ 
tionem immemorialem prae^ipue Regalium et 
Domanioruih ; Halae 1772, 
Gasser, Einleitung -zu den oeconpmiscb - politi- 
, icben und Cameralwissenschaften ^ . &ap, L 
«♦ XII. 



ZWEYTE ABT HEILUNG 
Das Strafsenrecht, 

Ein^trafse ist ein xum Fahren, Reiten, Ge- 
hen bestimmter und von aller andern Benuzung frey 
gelassener Raum des Bodens. Man tbeilet die Stpfsen 
in öffentlicbe^und Privatwege ein. Jene sind 
die Heer- und Landstrafsen , Poststrafsen , Chausseen, 
und die Strafsen , mittelst deren man die Cofbmuni- 
cation zwischen den Städten unter sich und ihrer be- 
nachbarten Dörfer unterhält, a), und diese sind die 
I9eben- und Ricbtwege, die Holz- und Feldwege» 
die Weidgänge, der Vieh trieb, dieFuf^teige u. 6. w»^). 

d) Leysery Meditat. Spec. 5oi. . 

Moser > Von der Landeshoheit in Ansehung Erde 
und Wassers, Kap, in. $,a. 



Digitized by 



Googk 



' . 125 

^~ Runde j Grundsäze des gemeinen deutschen Fri«. 
vatrechts, §• 124, 
Estor^ Bürgerliche B.echtsge]ehrtheit der Deut- 
«then, Tb. l §. 2014. 
b) von Rohr^ Haushaltungsrecht, Buch XI. K» III. 

Pufendorf^ de iurisdict. germ. Pag. 609. J. 27. seq. 
Strube^ Rechtliche Bedenkeii^ Th. IV. Bed. 19^ 
Estor^ a* a. p. Tb. I. $. 2016. 

m 
§. 710. 

Das Straffenrecht ist der Inbegriff rechtUy 
eher Grundsäze^ welche sich sowohl auf die öffent« 
liehen SfraCsen , als auch auf die Privatwege beziehen. 
Seine Quellen «ind die landesherrlichen und GemeJhde- ' 
Wegeordnungen 9 auch die Saal- und Lagerbücher 
. eines jeden Amtes Und Ortes. In Ansehung der Lite« 
ratur desselben sind folgende Schriften anzuführen: 

Enoch Gheser^ Difs. de via publica j^* von freien 
Heer -»und Jl«andstrafßen; Heimst. 1661, 

jihasv» Fritseh^ de regali viaruntpublicaruin iure ; 
Jen. 1662, V 

Chn Em* Reichenbach ^ Difs. de regali viarfem 
pubücarum iure; Francof, löyg^ 

Barth. Leon, Suendeudoerffer , Difs. de con- 
^ servatione viae .publicae ; Lips.. 1691. ' 

Joh, Schach , Difs, de iure .i^ platea paganica, 

vulgo Dorfstrafsen-Gerechtigkeit ; Gryph 1702. 

' • Jen.» 1744. ; 

' Joh, Sernh. Friese ^ de ii;ire sepiitarjum ; Jen, 171 1^. 

C. Otto Thyllius^ de iure viarum publicorum; 
HelBelb* 1726. 

/(?. Conr, Schramm^ Tract. hist.inrid. Saxonia 
. monumentis viarum illustcata, hob est, de 
statuls mercurialibus . columnis bacbiatis ac 
milliaribu8«> de angariis et perangariis, post^« 
rum originei viis publicis^ ' milliaribus; 
Vit. 1726. ' ^ 
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Franc, Chr. Dedell^ DiCs. de conservatione et 
* reparatione viarum publicaruip ; Altd« i<72d. 

Schwab. i%a8., 
Jo» P^oikm. Beohmann^ Difs. de iure viarum; 

Halae lySö. 
Strasser j de iuribus viarum publicarum, Arg. 1738. 
Chr. Frid, Meister^ Difs. de iure platearum Bruu« 

suieo-Lunieburgico; Goett. 1741* 
CÄr. GottL Hommel, Dif«. de iuribus et obliga- 
. tionibus praefectorum Saxonicorum in viis 

' publfcis; Vit. 1768, 
GoUL Theo d. Miller ^ Difs« de eo quod iustum 

es^ circa vias publicas et milit. iu Imp* R* O. 

speciatim in Suevia exstr« Qiefs. 1770. 
Joh. Aug. Reufs^ Difs. de munitione viarum 

publicarum, vulgo Chausseebau ^ tarn terri- 

toriali, ^Uam circulari; "ftib, 1781. ate 

AuJ. 1782. 

Obgleich alle Strafsen und Wege an sich , ohne 
Unterschied, unter der Oberaufsicht und Polizeyge- 
Walt det Staatshoheit stehen ^ so ist docli der Unter- 
schied dabey zu berüksichtigen ^ dafs die öffentlicfaep 
He^r- und Landatrafsen, auch s. g. Poststras- 
een unter der unmittelbaren Aufsicht desStaats, 
die Gemeinde- und Frivatwege aber nur unter der 
mittelbaren Aufsicht desselben stehen d). Die öffent- 
lichen jUandstrafsen müssen, nach deifi Verhältnisse 
eines zwekjxiäfsigen Gebrauches, also so breit seyn, 
dafs zwey sich begegnende grofse Last- oder Güter- 
v^agen, neben dem auf beyden Seiten für Reiter und 
Fufsgänger bleibenden Räume, einander bequem aus- 
weichen können b)', es ist zu dem Ende in den mei-_ 
eten Ländern die Breite der Strafsen , nach einer An- 
zahl Ton Ruthen oder Schuhen, vorgeschriebe^ c). 
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Die Staatsrechtslehrer zirhien ^ie öffentlichen Land« 

.strafsen zu den Regalen«. 

d) DanZf Handbuch des heutigen deutschen fPri« 
vatrechts, Bd» J. §,124. • \ 

b) von Rohr ^ Haushaltungsrecht, B.XL K. IIT. §. 1^ 
Estor^ Bürgerliche Rechtsgelehrtheit der Deut- 
schen , Th. I. 5. aQi7. 

c) Pf^eimarisehe f^erordnung* 
Hessencasselische Verordnungf v. 24. Decbr« 1748, 

und 4» Jenner, 1746, §.2» 
Säcks^ LaadrßcJUf Buch, 11* Art. $9» 
/ . . ' ' \ 

Der Strafen- und Wegebau auch seine Er- 
haltung ist verschieden. Wenn nicht Dienstbarkei- 
ten auf die Privatwege eine einschränkende Wirkung 
machen, so stehet der Bau und die Erhaltung dersel- 
ben ganz allein ,der Willkür des Eigen thümers- zu ä). 
Geoieinde^wegey wprunter man nicht nur die Stadt« 
und Dorfstrafsen, sondern auch die Feld- Holz- Neben- 
und Ri<fh'tWege rechnet, werden entweder auf Kosten der 
Gemeinde aus derOemeindecasse, oder durch Fröhneä 
der Gemein dieglieder angelegt und erhalten. Sind die 
Gemeindewege, wie z. B. in Städten dasPdaster, von 
der Beschaffenheit, dafs sie ein Wege* oder Pflaster- 
geld von durchpassirenden Fremden fordern ködnen, 
80 müssen sie die landesherrliche Erlaubnifs dazu ein^ 
geholt haben b). Oeffentlicbe Heer- und Landstrafsen 
aber werden, von Staiats wegen, angelegt , und von 
d^n daraus zu ziehenden Wege- und Chausseegeldern 
in branchbarem Stande erbalten c). . 

d) Runde , Grundsäze des gemeinen deutschen Pri- 
vatrecbts., §• ia5. 

Ä) JPufendorf^ Observ. TonuIII. Obs« ii3« £.1.2*3» 
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V Lauterhaeh , Colleg. the^r. jpract. Llb. 43. Tit. 10. 

§4. . — 

^ c) Gerstlacher 9 Handtucli der deutschen Reichsge- 

seze, Th. IX. Kap, 8. S. iSÄi. folg. - 
^ ' Reufs , Difs. de münitlone viarum publicarum etc. 
§,6. ^ 
Moser ^ Von der Landeshoheit in Ansehung Erde 
und Wassers , S. 9. 

Vermög dts Hoheitarechtes und zum Beaten des 
Staates bat der Suverän das Befugnifs, 1) neue Land- 
atrafsen und Chausseen anzulegen ^ je nachdem er es 
für den Haifdel imd übrigen Verkehr gut findet 1 ä) zu 
diesem Strafsenbaue von dem Eigenthume der Staats- 
bürger, gegen, Entschädigung, Grund und Boden zu 
fordern ä) ; 3) Geldabgaben sowohl , als auch Frohn- 
dienste dazu von ihqen zu verlangen b) ; 4) von den- 
jenigen , welche, sich dieser Heer^trafse bedienen , We- 
gegeld , Chausseegeld bezahlen zu lassen , 5} besondere 
Wege- und Chaussee -Ordnungen festzusezen , worin 
nicht nur über die Schwere der Last- und Güterwa- 
gen, über die Breite der Rader^ über die Weite der 
Geleise u. s. w. «sondern auch über alles, was noch 
^dabey xa beobachten ist, die nötbigen Vorschriften 
enthalten sind c) , und endlich 6) besondere verpflich- 
tete Inspectoren und Wegeknechte aufzustellen / d) , 
welche über die Befolgung der fest gesezten Verord- 
nungen wachen« 

a) Reufs, Difs. de munitione viarum publicarum, 

§, 19 — 3^ ' 

Böhmers^ Rechtsfälle, Bd. I. Nr. 5fi. 
V) Runde ^ Grundsäze des gemeinen deutschen Fri- 

vatrechts, §. ia6. 
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vtm Cr^amer^ WVilarwche Nebetisttttidtti ^ Tb. V. 

Retifs 91 ioc, tit. 5. 34—41. 
t) Moser ^ Von :tter Liandeshobeit in Steuersatfaen^ 

• ^' 779- ^ 

Reufs^ loc. cit. 5..i3'— 17. und §,41 — 5i, 

Strube^ Rechtliche Bedenken, Th. II. Bted. 71, 

d) Reufs^ loa cit. §• lö, . , 

Moser j Von der Landeshoheit in Ansehung £rde 

und Wassers, S. i3. / 

Fischer , Lehrbegriff säm mtlieh et Cj^meral* und 

Poliaeyrcchte , Th. II. J. 67^ 

i 714. 
Sind zur PorUf^ang der öffentlichen Heer8trar$en 
ßrüken und Bäinme nöthig» nnd gehet die Strafse 
dnrcK Städte , so werden gerne iluglich von den fteisen» 
den auch Brüken» D^mm* und Pfiästergeldcr einge« 
zogen a). Oewöhnlicb aber sind die Ortsbewohner^ 
durch deren Markung^ die Strafse gehet, 00 weit iht# 
JMarkuug reichet, defswegen^on diesen- Geldern be- 
freyet, weil sie Frobndienste dazu geleistet haben^ 
nnd oft zur Unter haltang Aer Str^fsen noch ptdstiren,^ 

n) Reufs^ de munition^ vlarum publicarum etc. 
5. 41^-^51. 

Pütter ^ Institutiones iuri^ pilibL germ. $. 327. 
Ä^rwie,. Rechtliche Bedenken, Th. Tl. Bed* 71. 
Boehmer^ Consult. Tom. h P» a. Resp» a8. 

Die Sicherheit der Heerstrafsep ist eine. Forde» 
rung, die man mit Rechte an jeden Snverän machen 
kann a). 0a die öffentlichen Wege und ^Stirafsen 
unter die befriedeten Sachen, |;erechnet werde^^i^sp wird 
jede daifanf auagegbte Gewaltthatigkeit un4 vorzuglich 
der' Simfsenraiiib weit härter bestraft^)« Zu Verhii« 

ar Btmd, r ^ o 
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tung und Bestrafang aller Vergehun|;eii und Verbre« 
chen auf Strafsen «ind gemeiniglich von dem Suverän 
beeoiiidere Folizey-Anetalten, durch das Militär oder 
durch Strafaenreiter , angeordnet i welche die Verbre« 
eher einfang^n , und den Gerichten übergeben müsfien. 
Ueber die öfEentlichen Heerstrafden , welche ehemahU 
auch Königs atraTaen genennet wurden, hatten 
zuerst die Kaiser des deutschen Reiches unmittelbar 
die GerichtsbajdHlt , welche sie öfters einzelnen Stän- 
den, unter deVNamen — Strafsengericbte — 
zu Lehen gegebeh haben. Nach entstandener Landes* 
* hoheit gieng dieses kaiserliche Hoheitsrecht auf die 
deutschen Territorialherren über c). Was hingegen die 
'Gemeinde- und Privatwege betrift, so sind ' sie der 
ordentlichen Gerichtsbarkeit ihres Bezirkes unterwor- 
fen d). ' . 

a) Glüki Erläuterung der Pan^^cten , §. 2oi» 
J) Fischer^ Lehrbegriff sämmtlicber Cameral- und 
Polizeyrechte , Bo. 11. $. 570/ 
Peinliche Halsgericht^rdnung ^ Art, 126* 
«?) Biener\ Ti^, de dominio in territor, germ. §. ai. 
' Struit^ Rethtliche Bedenken^ Th. II. Bed. 81. 
Jgj^or , Bürgerliche Recht sgelehrtheit der Deuts. 

Tb, I. j. 2043. 
Moser ^ Von der Landeshoheit in Ansehung Erde 
und Wassers, S. 12. 
d) Runde , Grundsäze des gemeinen^ deutschen 
Privatrechts, §. 129. 
ii[rii//, deutsches Privatre^ht, j. 287. 

• Last- und Güterwagen dürfen, um alle Maulh- 
und ZoUdefraudationen zu verhüten, auf keinen an- 
dern, als den öffentlichen Heerstrafsen ^ fiihren 0). 
Dein Lastwagen und einer Kulsche mufs ^er leere 
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Wagen, diesem aber der Heiter ^ und diesem der Pors« 
ganger^ ausweichen b). Wenn sich^ bey einer Brüke, 
die für zwey Wagto ^u eng ist^ ilnebrere Wagen be- 
gegnen , 80 liat derjenige , der sie zuerst erreicht hat, 
das Vorrecht , und dei; andere mufs warten , bis dieser 
dieselbe passirt hat c). Oefiers haben auch Bang, 
Ansehen und Priril^ien jdas Recht 9 ^dafs -ihnen attsge- 
pichen werde d). ., j, : , . 

a) Fischer^ Lehrbegiiff sämmtUcber Cameral* und 
ToViteytechte , Bd. 11. §. 5y6. • V- 

i) Estor^ Bargerlicbe Rechtsgelehrth^it,* Th/f^ 
§• 2o36; ., -^ ' 

fi) von Mohtf Hflutbaltungsreehti B.» VIDL K. Vm. 5i«g^ 

Fritsch^ de iure pontium; in aeinej.'CQjl^Ct. iuri# 
flaviatici, und io «einen opet, LH. P. HI. 
Nr. 4. 

D*anz , Handbueh des beutigen deutseben tri/ 

vatrechts, Bd. I, §# '^oq. S. 426^ ' y) 

V In dem f ivssiscben Reiche ist rerordi^t , dafs jeder 

Gefahr d einem begegnenden immer auf die 

fechte Seite ausweichen muffs«. 

d) JÖeck , Difs.' de obligatione ad' cedendum iif via* 
publica, 5. 9. > .- ► . ' f 



§• 717- \ 
fiHit dem Straf senrecbte 9t^)i#9 dae 6eleite<« 
recht, das Post- und Botenr'epbit, un4 4^% 
FuKr- und Fracbtrecht in enger Verbinduikg; 
daher sind diese geeignet, hier ihre Stellen nach ein« 
ander zu erhalten. 



_ V 
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Erstes Kapitel. 

Das Geleitsrecht^ 

Dai Oslsitsrechty welches zn den Zeiten des 
Faostrecbts tnUtand ^^ hatte die Sicherheit der Reisen- 
den auf den Strafsen ißum Zweke. Alle Reisenden, 
vorzüglich die KauHente^ welche des Handels wegen 
auf Messen und MÜckte zum Einkaufe und Absaze 
ihrer Waaren so reisen genöthigt waren , wurden im- 
mer auf den Strabto angefallen und ausgeplün- 
dert. Um iitm Sicherheit für ihre Personen und 
für ihre Waaren und Habe zu erlangen, suchten 
eie ,bej denjenigen Fürsten und Herrn, durch deren 
Gebiet sie der Weg führte, um Hülfe und Schuz 
an« Diese gaben denselben alsdann eine bewaff« 
nete ' Mannschaft, unter dem Namen Geleitsrei« 
t e r , mit , welche die Reisendefi vor allem beschüzen 
mufsten d). Für dieses Geleit und den Schuz emptien« 
gen diese Fürsten und Herrn von den Reisenden, die 
eich desselben bedienten ,i wozu sie aber nicht gezwun- 
gen Werden koni^ten , eine gewisse Abgabe, unter dem. 
Kamen Geleitrsgeld, welches dieselbsn um so lieber 
und williger entrichten konnten , weil ihnen der Ge« 
leitsherr allen erlifienen Schaden zu ersezen verpflich- 
tet war *). 

ä) Dattf de pace publica, Lib.I, 11t. a 6. Nr.56.8ecf. 
Schmidp^ Geschichte der Deutschen, Th, 111. 
S. 1 96. 
h) Sachsenspiegel 9 Lib. II. Art. 27. 
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S4:faüäHschäs' Landrecht f Cm, ütg, 

Leyser^ Jus g^orgionm^ Lib» III. Pap. Sa. Nr. 7. se^. 

i 719. 

Nacbdein jan^ Befebdaogen aa^eboben und «in 
. allj^emeiuer- l.8ndfricd« vn Stande gekommen war« 
^urde ea den deutacben Tenritorialherren in den Reicba- 
g^aezen zur voUkommenen PQicht gemacbt^ für die 
Sicberbeit der Strafaexi, ao weit aie in ihrem Gebiete 
gehen, zu aorgen« auch wenn kein Gdeitageld entrich- 
tet worden iat. Auf d»eae Art hat ^ich nun nach und 
nach Jenea 0<ileitsrecbt faat in ganz Deutachland auf« 
gehobefi ; nur bi« imd da bat ea aiA, aua Uraacbe 
einer Suatarecbtsdienatbarkei^ odier der damit verbun- 
denen Einnahme dea Gfleitagekiea^ yor^agUch aber zu 
den Zeiten der Frankfurter undjLeipziger Measen^ 
noch erbalten ä) , obgleich der Handel in neuern Zai« 
ten dadurch «aebv eraabwert, ala geaicbert ward. Nun. 
aber iat aeit dem Mhr« 180S der Frankfiurter Handel 
Von allen Geleltarediien völlig bebejret b). 

* 0) ^^ru£i0,^BecbtIiche Bedenken, Tfa\ IV, S« 9S. 
Orthf Von der Frankfurter Rei<^aies$e , S. 70. 
i) Reichsdeputa^ions^Sfa^lftsfhlufs, vom :»5^ Febr. 

Wo daa Geleitar^t lioch ina Gdbrandie iat, da 
»üaaen zur Beobaöhtuiag deaadbea« Geleitatafeln, 
Geleitazeichteji, Geleitaatöke errichtet^ und 
beaondere Geleitaseitef geballitö we^en ay Durch 
.die Entridiioag ^ce Geleitibgelidei, wekbea auch 
Oeteitaz^olt^ Oeteitaachas» Gal^itaacbll- 
-'^S^^ Geleitagulden u. a^ w. heiAet» erwächact 



,-Digitized by VjOOQIC 



dem Geleitsharrn cKe Verbindlidikeit , dm beraubten 
oder besch'ädig^eil Aeisenden ihren Schaden und Ver«' 
lose zu ersezen £). ausnahmen ^ welche davon bec 
freyen , sind : Wenn die' Reisenden daa Geleit nicht 
gelöset» oder nicht die redxte Strarse eingeschlageu 
haben c) i oder wenn der Gel'eitsherr zu Rriegszeiten 
gewarnet, und sie sich doch der Reise unterzogen^ 
oder die Geleitareiter verlassen haben d). 

d) Fischer , Lehrbegriff sämmtlicher Cameral - und 

Polizcyiidcht«^ Tb. II. $• 64*. 
i) JRe/V:Ä4JrHi^,. von 1671. S. 7^, 

Sächsisches Landrecht, B. IL Art, 27. 
' Reichseocecutionsordnung^ von 1673, Kap. IV. §.3, 

c) uon Rohf% Hau^bakiingsreobt , B. XL §. 6. 

d) Biener, de najtura et indole domin. Lib, ^IL 
Cap, a. V ' 

von Rohr ^ a. a. O. JB. XL $^6. 

§. 7^1; . . 
Eine kaiaerliche besondere .Vfifgufistigubg odi^r 
Verleihung machte «u den älfern. Z^ten öfters weh 
das Geleitsrecbt zu ein^n Zwangsrecfate^ nach welchepi 
•ich die Reisenden t auch . widjsr ihren Willen 9 gel(^iten 
lassen mursten a). Daher eiitstand für diejenigen, 
welche das Geleitsgeld nicht entrichtet haben , zwar 
nicht der Verlust /hrer Sachen , aber doch eine will- 
kürliche Strafe h). Hingegen durfte ehemahls das Ge« 
leit fccinem^udtev^s begehrt iiatte^ verweigert werden c}* 
Oefters war die Landeahöheit dad das Geleitsrecht zwi- 
schen zwejft icerscfaiedenen P^rsoi^en getbeik^ also das 
Geleitsrecbt eiM S^atärechtsdiepstbarkeit ; wenn nub 
ein Reifender p beraubt und besdiadigt wurde , ao war 
die Entssphadigung doch eme Pflicht dea Geleitafaerrn; 
denn er hatte mir dem Besize des Qeleitisrechta.attdi 
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Zugleich die Gel^itsherrlichkeit oder . die%e- 

lei'tlithe' Obrigkeit» verniög welcher ihm alle 

daraus folgende Mittel zu Gebote standen d). 

a) Krünizj- EncyclopSdie, Th, XVII. S. 108. 
• b) Carffzopj P. IV. Cop&t. 41. Defin. i5. 
e) Fischer , Lehrbegriff sämmtlicher Cameral - und 

Polizejrrecbte, Bd. II. J. 636. 
d) Reufsf Difs. de fnunitione viarum publicarum etc. 
J. Ö9, 

JDanZf Handbuch des Beutigen deutschen Frirat- 
fechts^ Bd. L 5. i3o. 



Z w^e y^ t e s K a p i«t e 1. 

Das Posl - und Botenrecht^ 

/ " ' . * ■ ' §• ' 702. 

Posten sind öffentliche 9 zum Besten des S'taates 
errichtete Anstalten, durch welche Briefe, Pakete und 
Personen auf eine schnelle und sichere W^ise» mit- 
telst Anlegung gewisser Stationen zur Abwechselung 
der Pferde und Postillons,- gegen Erlegung einer be- 

''stimmten Taxe» transportirt werden. £s gibt ordent- 
liche und aufserordentliche Posten; jene 
gehen zu gewissen bestimmten Zeiten für immer auf 
ihre nächste Station ab; diese hingegen werden nur 
auf besonderes Begehren Einzelner, also aufserordent- 
licher Weise gebraucht 1 und helfsen Extraposten. 
Sie werden ferner in' reitende und fahrende, 
auch in Wasser- nndXan dposten eingetheilt a)« 

d) von Beustp Vcrsijch einer ausführlichen Erläu- 
terung des Postregals; lena, 1747 — 1748. 
Estor^ Bürgerliche KechtsgelebVl>beit ^ Th, I. 
§. fii2i. und Th. III. $• 2t£i. 
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funer ^ Vom Reichspostw^en ; in den Erört«* 
rungen und Beyspielcn des. deutschen Staau- 
V vind Fürstenrecht^; ites Heft, Gott, 1790- 
Jiun^f Grundsäze des gemeinen deutschen Prf- 

vatrechtSy §. i3i. 
youRoir^ Haushaltungsrecht, B, XI. K, V, J.l. 

: §• 703. . ^ 

Der «rste Anfang de$ dentacfaen Postweseni war« . 
de, aus Gelegenheit der im Jahre 1463 "^in. Frankreich 
%n Stande gekommenen Poataqataltf damit gemacht, 
dal> Franz von Taxis, mit Genehmigung des Kaisers 
Maximilian I^ , eine reitende Post von Brüssel tiacb 
Wien anlegte, uqd im Jahre i5 16 von dieseii^ Kaiser 
sum Postmeister t^rnannt wurde. Johann Baptia^ta 
von Taxis , ein Neffe des Franz von Taxis , führte die 
mit |o gutem Erfolge zu gtaiide gebrachte reitende 
Post gleich ergiehig fort. Sein Sohn Leonbard wurde 
im Jahre .1643 von Kaiser Carl V. zum niederländir 
echeti General • Postmeister ernannt, und legte aus de^ 
Niederlanden Qber Lüttich , Trier, Speyer und von da 
durch das Würtembergische über Augsburg und Tyrol 
' eine bestandige reitende Post nach Italien an. Dieser 
" Leonbard vop Taxis liefs es oicht bey einer reitenden 
Post bewenden 1 sondern fieng an, ^eben den gewöhn* 
lieben Briefen, .nach und nach auch gröfsere Pakete 
^und in der Folge Psssagiers zu transportiren. Im 
Jahre 169^ wurde dieser Leonbard von Taxis von Kai- 
ser Rudolph IL in Freyberrnstand erhoben, unj zum 
Oeneraloberpoitmeister im Reiche ernannt Im Jahre 
i6^S erhielt Leohbards Sohn, Lamoral von Taxis« 
Aacbdem er schon in den fieiehsgrafenstand erfaobea 
wpri eine erbUcbe Beleboung der Reicbspoaten von 
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Kaiser Mathias, welcher ihm lagleich den Nannen 

Heichä-Generalpoatmeister ertheilte. Im Jahre. 

i6ft6 soll dieser Lamoral Über hundert tausend Duca* -* 

ten jährlichen Ueberschiilaea von den Pditen in aeiner 

Casse gehabt haben» und vor Enmehnng deaneuerli« 

eben rheinischen Bondea achäxte man die Ei^ikünfte 

des Fürsten von Taxis von de^ Poitep auf eine Million 

.Tbaler. 

t -. ^ 

$. 724. 

Ohne una hier auE die Streitigkeiten der Staats« 
recbtslehrer — ob das Postweeen ein kaiserliches Re« 
gel sey oder nicht — einiutassen, da dieses, durch 
die neuere Eptstehung des rheinischen Bundes uud 
der Snveränitäten , von selbst wegßilUy bemerken wir 
nur, dafs iJäs Postwesen , als eine Jlnstalt zum Besten 
des Staates und des Verkehre der Menschen, aber nie 
ala eine Quelle von ilinkilnften betrachtet werden 
aollte«. Ihre Ergiebigkeit sollte sich nur so weit erstre« 
ken, dafs die Anstalten in sich selbst erhalten werden, 
und den vorgesezten Zwek e^ichen können» Das 
Postrecht, welches der Inbegriff von Rechten und 
Vei'bindlichkeitejQ ist, die aus dem Post wesen, als Öf- 
fentlicher Anstalt» ftiefsen, gründet sich auf das 
Staatspolizeyrecbt , als einem Ausflüsse des Staatsho- 
heitsr^chtea« Aus diesem Grunde sollte es auch nie 
verüurserc, noch verpachtet, noch zu Lehen gereicht 
wtrden/ weilin diesen Fälleh der KStifer, Paditer 
oder der Belehnte nicht für das allgemeine» aondern 
nar für sein eigenes Interesse aorgt. 
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Will man das Po^trecfaty wie alle Staatsrechtskh- 
rer bieliaupten ^ und ^b in die Categorie eines Ertrages x 
von Revenuen zur' Befriedigung des SUatsauf wände« 
•e^en,'ein Regal nennen, aö' mag die^s wofat ge- 
schehen; wir aber betrachten es blofs als eine zur Be- 
förderung des Stäatszwekcs nothw^ndige öffentlich^ 
Anstalt, die eben dei's wegen weder in den Händen von 
Privatpersonen seyn , noch eine solche^' von Privatper» 
sönen errichtet werden kann* Betrachtet man es wirk- , 
lieh als ein ergiebiges Regal , so kann die Veräufse- 
rung ohnehin sich nicht damit vereinbaren, weil in 
solchem Falle immer Privatinteresse auf Kosten des 
Öffentlichen Wohls der Leitstern seyn würde, und der 
Staat gegen seine^ Würde, im Veräufserüngs- Verpach- 
tungs - oder Belehnungsfalle , nur 9 als ein Entrepren- 
neur, erschiene. 

$. 736. 

. Eben . diese Gründe berechtigen auch zu der Be- 
,1iauptun|; , dafs jede £inschrän)cupg ^er natürlichen 
Freyjieit, welche nicht auf die wir^iche VeirvoUkomnv 
nung des Postwesens einen nachtheiligen EiuHufs , da- 
her keinen andern Zwek hat^ als die Posteinkünfte 
auf Kosten der Untertbanen zu vermehren , ohne allen 
Zweifel an sich ungerecht sej. IJ^ach dieser Norifi 
mögen denn die Verordnungen jp verschiedenen Län- 
dern, -*— daJ's jeder mit Miethpfdrden Rei- 

• endegewisse Stationsgelder erlegen müs« 

• ei und nicht eine ihm beliebige Strafjse 
wählen diirfa — beurthellt wtoden a); denn das 
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P4MtnM4it, «b^ K^i^If begreifet keinen Postzwang ia 
sich *)• 

d) Häterlin^ Reper^prium des deutschen Staats« 
- und Lehenrechts, §. i und 22.^ , 

b) Hunde ^ Grundsüze des gepieinei^ deut^cheii t*ri« 
vatrechts, §. »3i3. 

Die Quellen des Po^recfale' ai»d: . pie Natur des 
Z^ekes selbst, upd die, in jede^m ;St9ate gestehenden 
Poetorduungen» 

Aus der altern Literatur mögen folgende Schriften 
hier stehen: . ^ ; i 

Hehr. Ruä. Aedecker , Diu; de cursibus puhlicis, 

quos pöstas vocamus, Rost, ^662^ 
Lud, ab Uörnick, de regall postaruni ijire, Fran- 

cof. adlVfoen. 1666. 
Gerh, Bfae^husch^ de regali postarum iure , 

Ai-g» 1667, ' ' 
Jo. Schiltir, Difs. de cur su public o^ Angariis et 
Perangariis , deque Temonario onere » Jeifi. 
107,1. 
* Ernst. Friä, Schröeter^ Difs, de equis publicis , 
Jen; 1673, 
Seh. Fesch , Difs- de cursu publito ciusque iure, 

vom fostrecht," Basil i6d4,' 
Ewieran Akold^ Gründlicher Unterricht von dem 
landesfürstlicheaPpstregal der Kur - und Fifr- 
^ $tep dAs H. R, R. des Herrn Lodw. Hornik 

' irrigen Mey nung entgegen gesezt , Halle 4 685. 

jtnd. Ockelf Difs. iur. pol. de regall postaruiti 
_ , , iure Elect, principumque imperii » fifak 1696. 
, Sam. Cqcceji , pifs, de r.e^ali pof tarum iure , 
*Francoh ad Viadr. 1703, 
Jh. P(Ft. de Lüdewig ^ de iure pt^sterum clieiflte- 
, l^ri^vvom Re^t des General -Erb« Postamts^, 
Halae 1704. 
Chr. Leon. Leonhardi , Misc^llan'ea de regali 
'y -^ postaruoL iure Lips. ijio^i fksOkQöi^ 1.761. 
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loK Ernse von Beustf Vcrtüdf riner MsfQbrIi- 

chen Erkläi^ung des Postregals , uad was dem 
anhängig überhaupt , und insbesondere in 
Ansehung des H. II«' R. HI, Theilei Jena^ 
1747 ^^^ ^740* 
Ueper die Mifshräuche des kaiserlichen Räichs- 

Jostwesens im deutschen Reiche and dersel- 
en reichsgesezliche wie auch reichspolizey 
femSfse Abstellung; mit deutscher J^'reybeit 
beleuchtet voji einem deutschen Bi^derman« 
na y, Deutschland 1769« 

Neuere Schriftsteller na'cb dem Geiste der verän« 

derten Staatsverfassung des ebemabligen deutschen 

Reichs: " - - 

* fVinkopps « Rheinischer Bund, Heft 7. Nr. 2. 
Heft i3. Nr. 16. H. 16. Nr. 4. H. »o- l^r.26. 

Zachariae^ Jus publicum civitatum quae foederi 
irbenano adsc^iptae sunt , Heid. i8o8. 

P« F* C* Reinhold , Ueber das Fostwesen und 
die^Art der Einrichtung desselb., Goett» i8o3«- 

Neue Organisation des 'deutschen Postwes^s , 
Mannheim i8o3« Diese bey de Jeztern Schrif- 
ten sind noch vor der Entstehung des rhei- 
nischen Bundes^ aber gleich nach- der Ent^ 
Schädigung d^r deutschen ReicbsfQrsten her- 
äasgekommen. 

2). loh. Lud. Klüber^ Staatsrecht des Rhein» 
Bundes, Tüb. i8o8. §. 325. folg. 

* §. 7a8* 

Der Snirerän hat das BefugtilCi , die nöthlgen 
Postordnungen fär reitende und fahrende, ordentliche 
und aoMeroirdentiicbe Posten z|i bestimmen ; Ober« 
und Postämter, Postmeister 9 Postverwalter , Posthal- 
ter n* 9* w. anzuordnen und au bestellen , Ae in^ 
Pflichten nehmen zu lassen , und von ihnen Caution 
zu fordern a).; ferner die Stationen zur Abwachse» 
luog und die Poatfrcyheit fiir gewiase Briefe, Pakete 
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xmd F^sonen i)f aocfa die Zeit, vrelcbe voti einer 
Station tnr andern gebraucht werden darf^ und das 
Postgeld festznaezei^ c) ; nicht weniger die Briefu)ce f 
die Ladung der Güter und Personen » die Pflichten 
der Postbeamten und ihre . Bestrafung im Uebe/tre^ 
tungsfalle zu beslimn^en dl)» . 

a) pon Bergf Handbuch des deutschen Polizej« 
rechts ,.Th.ni. S* 6Ö7. folg. 

von nohr^ Haushaltungsrecht , B. X. K. V. §. 3. 
Fischer^ Lehrbe£Tiff sSmmtlicher Camera} • und 
Polizey rechte, Bd. If* §. 653. 

b) Moser , Von der Landeshoheit in Polizeysachen^ 

^yEstor^ Biürgerlicfae Rechtsgelehrtbeit , Th. L 
* d) Runde ^ Grundsäze des gemeinen deutsch. Pr^ 



vatrechts^ §• i36. 



1 



i 709. (a.) / 

Jedes Postamt murs für die Sicherheit» Fortschaf- 
fung und richtige Ueberlieferung der erbdtenen Briefe: 
und Pakete Sorge trag^, und selbst für die. Handlun«» 
gen seiner Untergebenen ^ fedocb mit Regreb an die- 
selben ^ stehen a)» Wird ein. Brief oder ein Paket 
durch Nachläfsigkeit l>deK Untreue verloren oder sonst 
ein Nacbtheil verursacht , so kann das Postamt auf 
Toilkouimene j^ntschädigung belangt werden *) ; nur 
ein bl^fserv Zofali t wobej nicht d^r geringste Grad von 
Schuld Statt findet 9 befreyet das Postamt iron dieser 
Verbindlichkeit c)^ ^ 

ay Chr* Ferd. Harpprechb f de officio magistri po« 
starnui- tatn in genere qnaoi^in specie i|uoad re- 
«iitutiotum pecü^nia« ahusque r^i ipa concredita^ 
sed anüs36e\ Tu^>. 17Ö6. 0*f, II, §. 9 u, lo, 
von Jioht, Haushattungsteeht, B* Xl^ IL ¥♦ §• 7* 
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Schmidt 9 Abhan^ntig. rertchieden^r Rechtsma- 
terien, Bd. ll. Nr. 71 — 76. 
h) Uarpprecht^ Joe. cit. Cap. tl. $• 5 — 9, 

£j^or , bürgerliche Rechtsgelehrtheit , Th, 11. 

5. 2l37. 

Gottl. Hufelandsy Bey träge, St. 6, S. 36. 
c) Harpprechl ^ loc. cit. Cap. 11. j, 1— 5. u. §. 12. 

§: 729. (b.) . • 

Die «cblccht versiegelten oder aufgerissenen Briefe 
morsen in Gegenwart der übri^^n Fostbedienten mit 
dem PostsiegeJ versiegelt werden a). Die angekom- 
dienen Briefe und Pakete hat der aufgesteilte B^ieftra- 
ger sogleich g^gen Bezabltmg der Taxe an ihre Behör- 
de zu überliefern , und wenn etwa Geld sich darin be- 
flMety sich dafür; quittiren za lassend); so wie die 
aufgegebenen Briefe und Pakete zur bestimmten Zeit^ 
bej der Strafe des Ersazea eines verursachenden Scha* 
dens y abgesandt werden mufsen c). Zur Kenntnifs 
eines jeden Briefaufgebera sbll eine Tafel » worauf die 
verschiedenen TaxenN von Geldern , Paketen und Brie« 
Ha bestimmt eind, im. Posthause ausgehätigtseyn d),. 
und die Mehrebfordernng^ ab die Taice betrigt, mnfs 
mit eiäer sehr ,etrengen Strafe belegt werden e). 

a) jßes^encaiselische Postordnung y §, So und 6ß. 
FreuJsiscHe ^Postordnung ^Ah^ch. 6. J. 9. 

b) Fischer , Lehtbegriff sämmtlicher Cameral * und 
Polizeyrechte , Tb. II. §,675,. 

c) von Berg , Handbuch des deutsehen Polizey- 
jrechts, T*!. IIl. S. 56o. 
Uessttwasseliseh^ Postordnimg , j. 6ä. 

Estor, bürgerl. Rechtsg«l^hrtheit , Th. I. §»fii5>. 
d^ Preufsische Postordnung t Absch. 14* §. fi. 
4) Hessencasselische Postordnung , §. 78 und 74« 

Estor ^ a. «. O. Th, I. $. %\/^x und ai6^« 
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Die ErÖfhinng und Uoteracblagong der der Post 

übergebenen Briefe und Pakete iat ein £ingriff in da$ 

PriVateigentham , und eine offenbare Verlesung dee 

öffentlichen Vertrauen« und der Heiligkeit der Poat&n- 

atalt , aoch bej der Staauoberaufaicht aelbf t kann ein 

aolcbes Verfahren , nicht einmahl in Kriegsieiten » §et 

rechtfertiget werden » wenn nicht hinlingliche Anzei^ 

gen von der Gefahr dea Staatea sehen vorhanden wa« 

ren a)» Die Poatofficianten müfaen bej Peatzeiten die 

3riefe von dem Orte oder der Gegend ^ wp aie herr« 

achet , beaonctora voraichtlg behandeln &). Die Briefe, 

Pakete , Geld und Waaren mufsen in besondera einge* 

rirhteie Postkarten eingetragen werden^ um die voll« 

kommenate Sicherheit vi>r Unterschlagen , Vorenthalten 

und Verlust zu ei;reichen c);, auch mu& jeder abge« 

henden ordentlichen Post ein Stundenzettel mitgege« 

ben werden, worauf ihr Abgang angezeigt ist, um zu 

aehe»^ ob aie zur gesezten Zeit eingetroffen ist d). 

i 
d) Bedk, de reaignatione,. avülsione )et. tnrbation^ 

sigillorum, §, 2Ö, . 

Frise^ Comment. de eö quod iustum est circa 
Hteras resignatäs, Cap. a. 
Ä) von Rohr 9 Haushaltung w echt, B, XI, K. V^ 5, 5^ 
EUor^ Bürger]. Rechtsgelehrtheit, Th. I. $, 2i36. 

c) Runde , Grundsäze des gem. deutsch* Ädvät- 
rechts, J; i35. -Ta 

d) Es^orj a. a; Q. Th, I, $• 2146; 

§. 731. - 

> Pakete und Waaren werden anf den Posten nach 
dem Gewichte tozabits' hingegen GeldsunEtmen und an^ 
dere &ostkiarkleiten werden nach ihff«m Werthe ang»> 
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mtf wofür die Podtamter auf einegewifse Zeit gül* 
iige Efopfangtacfaeioe aaastdlcn müCaeii« Sie find 
verbunden <9 für die empfangenen Suannen und Waa«- 
ren be j jedevi Zufalle, aelbit bey Raub und Diisibauhl 
zu Haften a). Mit aber ein Äufgebe.r eine^eringerd 
Sumine ^ oder einen geringern Werth auf die Addrease 
geeezt , aU im Pakete .war » so wurd demaelben nu« 
die auf der Äddrease angezeigte Sumpne^ im FaUe dee 
Verluste, ersezt *)• , 

d) Tentel , Difs. Magistros postorum teneri^x acti» 
one de teceptis , Erf. ^7^^* x 

Ferd. Chr. H'arpprecht^ 13i£s, de actione ntili de 

recepto,, Tab. xjo'^. 
Danz , Handbuch des heutigen deutschen Privat* 
rechts , Bd* I. j. i35. S. /483. , 

l) Estor , bürgerliche Rechtsgelehrtheit , Th. T. 

§. 780. 

Auf der ordentlichen Post oder dem Tostwagen 
soH^ nicht Tabak geraucht werden , ^ auch darf keitj 
^hiefspulTer darauf befindlich €tyn* In Ansehung 
der Ordnung der Pläze gebet der mit dem Postwagen 
Angekommene vor; aulaerdem wird es damit nach 
der Ordnung der Einsobreibüng gebalten a). Blinde 
Fasswere, d. h, solche, die die Conducteure für sich 
mitiAmen , ist denselben mitzuführen bey Strafe 
verboten. In vielen Postordnungen ist einem Reisen* 
den erlaubt 4 ein Paket von 5o Pfunden schwer frey 
mitzunehmen; wiegt 'se{n Oepäk mehri so mufs er 
den Ueberresr nach der Taxe bezahlen« Zur Fort-» 
ecbaffung der Posten mufs jedes Pottdmt eine gehö« 
ftge AnaiAl guter ond tüchtiger Pferde bdten; im 
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AnUiariifigtfiille d«r Posu» aber/wenn da« Postamt 
kdne Pferde mehr übrig hai, müben die Bürger u^d 
Bauern im Orte und in der Gegend ihre Pferde daru 
hergelM^n b). Der Aafinthalt des Postwagens soll an 
jedem Orte höchstens nnr eine Stunde danem c). 

a) Esior , bürgerliche Rechugelebrtheit der Deut» 

sehen, Th*' I. §. nx&fj, 

Preujsische Postordnung ^ Tit. 17. j. i5. 
V) Braunschweig - Uinehurgische Landesordnung • 

P. ly. Pag. a53. nnd P. V. Pag. 35. 
c) Fischer ^ Lebrbegriff ' sämmtlicber Cameral-und 

Poiiseyrecbte, Th» II* f. 669« 

. .§. . 733. 
Fahrende Extraposten dürfen nicht bey 
der Post über eise Stunde aufgehalten werden; ist* 
aber der Fahrende ein Kurier, so mufa er längstens 
innerhalb einer halben» Stunde wieder abgefertigt wer- 
den. Auch den Extraposten ist in den. meisten Post- 
ordnungen die Zeit vorgesdirieben, in welcher si% 
^ron einer Station zur andern den Weg zurük legen 
müssen« Ein reilendet Kurier iQub immer hinter 
^em Fosullon bleiben y. reitet er demaelben vor, oder 
•vertansohet ^t ihm sein Pferd, oüer schlägt dassel- 
be, , um es 'anzutreiben , so mufs er, Wjonn ein Pferd 
fällt» oder krank wird, den Schaden ersezen^ wovon 
er aber befreyt ist , wenn jtt al^es dieses unterlassen 
liat o}« Obgleich Extraposteiii und Estaffeten wegen 
Vdrmehrung der Einkünfte nur eine Nebenanstalt des 
Ppstwesens, deren Einrichtung erst später, hinzu ge- 
kommen ist, und oieiatena in den .Rechten nach d^en 
Grundsi&zen deji Miethcontfac^ts beurtheilt , wird $), 
so ist dpch bey derselben in den besondern Postord« 
ax Bsnd. ^Q 
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nungen eine gewiCse Streng« anbefohlten , welche l)«ob- 
, achtet werden mnrs. ' 

a) Estor , bürgerliche Rechtsgelehrtheit , Th. II; 
J. 2146. 

Hessencasselische Postordnung^ §. 48. 
Fispher ^ . Lehrbegcrff sämmtlicher Cameral - und 
/ Poliaeyrechte, Bd. II. ^. 6QS. 

. V) Runde , Grandsäze des gem. deutsch» Privat- 
rechts 9 $. i37» 

$. 734- 
Da die Posten eine öfFentUchf Anstalt ium Besten 
dea Staates sind, so geniefsen sie von demselben anch 
eines besondem Schazea und mehrerer Begünstigungen. 
Daher sind die Foatofficianten Ton allen persönlichen. 
Lasten nnd von der Briefposttaxe fcey. Die Posthaa* s 
aer, mit alleiby ti^as zur Posftnstalt gehöret , und 
die auf der Reise befindlichen reitenden nnd fahrenden 
Posten werden den befriedeten Sachen bejgezahlt a)» 
Den fahrenden Posten müssen ^ wenn sie in das Hörn 
gestofsen oder sodBt das Zeichen der Poet gegeben ha- 
ben , alle andere Fuhren» aeHMt di« Güterwagen auf 
' den. Heerstrafsen und Brüten tQaweichen^&). Die 
Postpferde aind vOn allen Frohndienateo be&eyet. AU 
noch die Reichspoßten unter dem Ffiret^n Ton Täxia 
existirten 9 genossen die Postofgcianten eines befrejreten^ 
Gerichtsstandes ; jezt aber nach entstandenem rheini« ' 
sehen Bunde ist dersel^be sehr eingeschränkt worden, 
und sie stehen nun unt^r der ordentlichen Geriditsbar^ 
keit dea Staates, dem sie angehören; obgleich einige 
Soveränd einzelner rheinischer Bundesstaaten die Po* 
eten dem Fürsten von Taxia zu Lehen gegeben ha» 
ben €). . , 
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d) von Beust^ Versuch einer ansfübrl. EriSuterung 
des Fostregals , Th. IL S. 199, 
Freufsische Postordnung $ Tit. 17, §-17. 
Seger^ Difs. de privilegiis cursus publici recte 
aestimandis ; Jen. 1728. 
i) Sachsenspiegel^ Buch II. Art. 69» 

Beck, Dils. de obligatione ad cedendum in via 

publica, §• 9* 

c) Baterisches Regierungsblatt vom 26. Febr. 1806, 

Badisches Regierungsblatt vom /g. Dechr. 1806« 

PP^üriAurgisches Regierungsblatt vom 27. Decbr. 

' 1806. 

§. 73«- 
Als eine Privatanatalt mafa das Botenweaen,' 
worunter auch die Landkutachen und Boten zu Wasser 
zu rechnen aind , betrachtet werden a). Daa« Boten- 
weaen ist alter , ala die Foatanstalten , und- wurde 
schon zu den Zeiten dea Hanaebundea, um den Ifan- 
del in Flor zu bringen , ausgeübt» Vorzüglich hatten 
cfinige Reichsstädte, z. B, Nürnberg, Bremen, RÖUn 
u« a. w« dasselbe, zur Beförderung ihrer Correspon- 
denz, errichtet b). Diese Boten waren Theila gehende, 
reitende^ Theila fahrende Boten ^ auch Boten zu Schif- 
fe , welche an bestimmte Orte abgehen 1 und . Briefe, 
Pakete, auch Personen für eine gewisse Taxe mitneh- 
men. Sie dürfen unter Wegs keine Pferde wechseln, 
noch, ih der Kegel # Briefe oder andere Bestellungen 
mitnehmen c), und ihr jeziger Zwek ist vorzüglich, 
die Communication zwischen den Städten eines Staats, 
wo keine öffentlichen Posten vorhanden sin^, sowohl 
unter sich, als auch |mit den Ortschafteu auf dem 
Lande, zu unterhalten. 

tf) Klüber^ Staatsrecht des Rheinbundes | §. 3a5 
und 3a8. 
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Ä) ßlütuett Frachtfahrrecht, Tb* I. S. «i. 

Harpprecht^ Gründlicher Bericht, was es mit 
des heiligen römischen Reichs Kurfü^rsten 
'und Stände Botenwesen, insonderheit im 
1 xHerzogthnm Wtirtemberg von Max I, bis auf 
gegenwärtige Zeit für eine eigentliche Be« 
schttffenheit gehabt und noch habe^(Stutt« 
gart 1710). 
DanZf Handbuch des heutigen deutschen Privat» 
^ rechts, Bd. I. $* i38* 

c) fVahlcapitulatiott von 1742.^ XXIX. 3. 

Häberlin^ Repertorium des* deutschen Staats» 
und Lehenrechts y Art* Botenwesen. 

s. 736. 

Obgleich die Sicherheit der Boten nicht so grob 
und vollkommcti ist, als die der Posten^ so wird 
doch bey denselben auch die actio de recepto ange- 
wandt, und die Boten miUsen die ihnen anvertrauten 
Pakete, Gelder und Kostbarkeiten, wenn sie verloren 
gegangen sind, ersezen a). Seit dem A,tt rheinische 
' Bund existirt, und die Suveräne desselben- die Posten 
an sich gezogen haben , ist das Botenwesen % zum Vor- 
tbeile derselben, wo nicht gänzlich abgerafft, doch 
wenigstens sehr eingeschränkt worden 5). 

a) Danz^ Handbuch des heutigen üeutschen Pri« 
vatrechts, Bd. I. '$. i38. 

b) Klüber^ Staatsrecht des Rheinbundes, §«;3a9. 



Dritte« Kapitel. 
Das Fuhr» und Frachtrecht* 

.§. 737- 
Fuhrleute aind solche Personen » welche den 
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Transport rdn Sachen oder Personen mit ihrem Ge* 
ispanne nnd auf ihrem Geschirre für einen bedungenen 
Lohn übernehmen a). In diese Classe gehören nicht 
nur die Kutscher oder Hauderer^ die Güterfuhrl^ute, 
welche für dtn Handelsstand transportiren ^ und die 
Fuhrleute 9 welche für andere Personen Waaren ^nd 
Sachen wegführen , sondern auch diejenigen , welche 
aiuf Flüssen zu SchKfe dieselben fortschaffen b)l 
Fra<sbt ist die Ladung selbst, welche entweder zu Wa- 
gen oder zu Schiffe transportirt. wird- Den Inbegriff 
der^Rechte und Verbindlichkeiten * welche aus dieni 
Fuhr - und Frachtweaen entspringe^ , nennet man das 
Fuhr- und FrachtVecbt. 

«) £j^or, bürgerliche Rechtsgelehrthcit, Tb,I, $*5i4. 
Fischer^ Lehrbegriff sämmtl. -Cameral- und PoH- 
eeyrechte, Bd. IT. §. 694» , ' 
h) Munter^ Frachtfahjrrecht , Th, L S. «6. j. 10. 
Von dem Wasserfracbtrechte wird weiter unten 
bey dem Seerechte gehandelt. 

Aus dem Frachtcontracte , den die Fuhrleute, 
zur Fortschaffung ^ron Waaren und Personen , einge- 
hen, erwachst denselben die Verbindlichkeit, für jeden 
Schaden , welchen sie selbst oder ihre Fuhrknechte «0- 
wohl vorsezlieb oder durch Vemachläsaigung andern 
Personen zufügen, zu hjaftea, und' denselben zu erse- 
zena); jedoch ^it dem Unterschiede, wenn der Be- 
frachter mit dem Fubrmanne telhst oder mi| deoa von 
dem Fuhrmanne bevollmächtigten Knechte den Con- 
tract geichlossen hat; ist der Conuact mit einem 
nicht bevollmächtigten Knechte eingegangen, sa kann 
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sich der Absender nur ai^ den Knecht» nicht zh€t an , 
den Fuhrmann seibat halten £>. t 

a} von Zangen , Was für eine ^age wider einen 
Fuhrmann Statt finde, welchem ^ie znm Trans« 
port bedungenen Sachen weggekommen ; Gies« 
scn, ^798, 

b) Munter f Frachtfahrrecht, Abscb. I. Stük 3. §. 5 
und 6. 

§. 739- 
Gesdiiehet wShrend der Reise an der Ladung 
durch einen Zubll, den der Frachtfahrer mit aller 
Sorgfalt nicht abvirenden konnte» eine Beschädigung 
oder 2^emichtung, so mufs sie der Eij^enthümer tra- 
gen , und der Frachtfahrer in nicht verbunden , Scha* 
densersaz zu leisten a). Ist hingegen die Beschädi- 
gung oder Zemichtung ijler Ladung durch irgend eine 
Schuld des Frachtfahrera entstanden, so hat er Scha^ ^ 
densersaz zu leisten 9 und der Empfänger kann ihm 
nicht nur den bedungene^ Lohn ^ sondern auch, wenn 
dieser nicht zureicht, Pferde, Wagen und Geschirr 
zurük behalten 3). Bej einer dolosen Beschädigung 
oder Zernichtung hingegen wird er, neben Eraezung 
des Schadens , noch gestraft c). 

a) Munter^ Frachtüahrrecht, Absch* I. St» lO.« §• 4* 

b) Derselbe^ a. a* O. Stük 5 und 9. 

c) Derselbe, a, a. O» St, 8* §• 4» • 

§. 740* 
Unterschlägt oder verfälscht der FracbtEahrer die 
ihm anvertrauten Waaren, so werden zwar die stren- 
gen Grundsäze eines begangenen Diebstahls nicht an- 
gewendet a); aber mit demselben doch, wegen der 
cleni Handel nachtheiligen Folgen, des gemifabraucb« 
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teo guten 01ai:d>eii8 und des bohem Grade» des Vor- 

jtazee» schärfer verfahren, als bey andern Arten Ton 

Verfälschungen und Veruntreuungen b). 

a) Kleinschrodf ABhandluog aus dem peinlichen 
Rechte, Th. IT. Ni, 8. $. 8. 
Boehmer^ ad Art, 170. §. 3. C. C, C. Anderer 
Meynung ist Munter in s. Frachtfahrred^te, 
Abscb« I. St. 8, 5, 11 und 14, ' ^ 

V) fVagnerj Sammlung der Braun^<:hw« LtLnebur« 
gischen Landesordnüng , Tb. IL S, 104. 

. §• 741. 
Gibt der Absender der Waaren dem Frachtfabrer 
eine schwerere Ladung» als er mit ihm contrahirt 
und in den Frachtbrief gesezt hat, so kann der Fracbt- 
fahrer» im Falle des 'Schadensersazes, nur so viel ver- 
güten^ «Is der Frachtbrief entkält ; er kann aber auch 
von dem Sürplüs, wenn er keine Beschädigung an der 
LaduDg erlitten hat, einen grörsern Fuhrlobn fordern, 
.worüber der Absender ihn entschädigen mufs. Eben 
eo hat der Absender für allen daraus entspringenden 
Schaden zu stehen, wenn er dem Frachtfahrer, ohne 
dafs er es weife, verbotene Waaren xtkm Transporte 
gibt a)» 

a) L. 9» §.1. Z>» Locati. 

Munter^ Fracbtfahrrecbt, Ab&ch. L St. 19» S« 7 

und 9. 
Marquard^ de iure mercat. Lib«III« Cap< 10. 

, §• 742. 

Den Frachtfabrern ist nicht erlaubt, die in einem 

Staate fest gesezten Zollst^tten, Chaussee« und Weg% 

geldshäuser zu umfahren; sie sind verpflichtet! die 

offenen W^ and Strafsen zu halteui und werden^ 
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handeln sie dagegen , mit Rechte gestraft a). Wenn 
aie Ab- oder Nebenwege fahren, und Ländereyen, 
Wiesen oder Waldpl'aze dadnrdi beschädigen V^ so kön- 
nen aie gepfändet, und neben dem Schadensersaze 
noch gestraft werden i). ' 

ä) Munter^ Frachtfahrrecht, Th. II, Absch. HI. 

St. 2. 5. 1. 

ffajgemantif Handbuch des Landwirthschaftsrechts, 
$. 66. • 

4) Reiehssehlufs von 1 jo5^ 

von Röhrt Hau shaltutigsr echt, B.-Xl, K.IV, $.16, 

Munter , a» a. O. Absch, IV. §. 2. * 

' §. 743. 

Aber der Fi^chtfahrer hat, wenn die öffentUcben 
Wege n^d Strafsen nicht in gehörigem Stande erhalten, 
und von ihm Weg- nnd Chausseegelder bezahlt wor« 
den sind, das Hecht, von dem £igenthümer der StraCse 
Schadensertaje zn fordern , wenn derselbe diese Pflicht 
aufser Augen gesezt bat, und dem Frachtfahrer da- 
durch eine^ Beschädigung entstanden ist/ Der Eigen» 
thömer der Strafse mag nun ein Privatmann > eine Ge- 
meinde oder der Staat sejn. Sobald sich dieser Eigen« 
thämer Weggelder bezahlen läfst, so vermiethet er jpin 
den Bezahler derselben die Benuzung der Strafse, und 
wenn demselben eine Beschädigung, aus der^ Unwan- 
delbarkeit dcB'Wt^t entstanden j zustöfst, so soll er 
billig entschädigt werden a}, 

a) Munter , Frachtfahrrecht , Abscb. IV. St. 3. 
^ §. a und 3, 
Reichsabschied von 1548. $• 20« 

§. 744. 

^ Der Fuhrmenti iiingegen hat die Verbindlichkeit 
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auf 8icb^ die gat unterhaltenen Straben, Brakes, 
Meilen zeiger, Grenzsteine 9 Bänme, Barrieren ü. 8. w. 
weder durch Nachläfsigkeit 9 noch aus^ Muthwillen 
oder Gewinnaucht zu verderben oder zu beschädigen a)^ 
L'äfst er sich darüber eine Schuld zukommen, ao mub 
er den verursachten Schäden eraezen, und wird mit 
Hechte de£gw^gen iioch bestraft h). 

a) Munter^ Frachtfahrrecht , Absch« IV. St»3, J, lo» 
h) Br. Lüneburgische Lßndes Ordnung vom /|ten 
^ August 1^97, • ' 

§. 745. 

In altern Zeiten , wo noch das Geleitsrechteinge* 

fdhrt war 9 mufste, wenn ein Fuhrmann das Geleitsgeld 

entrichtet hatte , aller durch Raub und Plünderung 

verursachte Schaden demselben von dem Geleitsherrn 

ersezt werden ($^ 720.) a). Aber auch ohne Rüksicht 

auf das Geleitsrecht soll dem Frachtfahrer sein auf diese 

/ Art erlittener Schadep von demjenigen Staate vergütet 

' werden 9 in ^f äsen Umfange ihna dieser Verlust zuge- 

stoben ist. Nur in solchen Fallen f in welchen der 

ganze Staat nicht im Stande war^ z* B. bey einem 

Feinde^ftberfalle mit überlegener Mucht» den Veriost 

abzuhalten) kann d^r Staat dent Verlust nicht eraezeni). 

0) ReichssMuff von 1760, in der neuern Samm- 
lung der Reichsabsch. Tb, 4. S, 76. 
DanZf Handbuch des beut, deuts. Frivatrecbts, 
, Tb. I. §, iJo. S. 464. / 

h) .Munter^ Frachtfahr^echt^ Absch» IV. Su 3. $. 6 
und 7. \ 

Runde , GrundsMze des geipeinen deutschen Pri- 
vatrecbtSy S/a3o. "" *' 
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§. 746. 
Dtt Aoaw^ichnngtrec^t (f. 716. 734.) 
mtcht überhaupt folgttide Beaiimmangen : Ein Fuhr- 
mann, weldier ip einem Hohlwege bergin Fahrt , mub 
dem den Berg herab fahrendeii FuhroBaon weichen. 
Das leichtere Fahrwerk hat dem schwereren ansanwei- 
€|ienj nnd zwey gleich schwere Fuhrwerke , wenn sie 
einander begegnen , müssen sich einander die halbe 
Spur lassen a). Den mit Garben und Heu beladenen 
Wagen mufs^ zum Behüte der Landwirthschaft ^ und 
weil dergleichen Wagen eher der Gefahr des Umwer- 
fens ausgesezt sind » jedes aodere Fuhrwerk weichen. 
Der durch das nicht gehörige Ausweichen eptstandene 
Schaden mufs von demjenigen , der dsbey nicht seiner 
Pflicht gemäfs gehandelt bat, ersezt werden b).. 

a) Sachsenspiegel , B, II. Art^ 69. 

Preujsisches Landrecht, Th.II, Tit. i5. 5, ä5. folg. 
h) Runter ^ Fracbtfahrrecht , Abscb« IV. Stük 4. 

$. a und 4. 

§• 747- 
Oisr Frachtfahrer hat bey riditiger und gut^ Ueber* 
lieferang seiner Ladung an den Empfänger , seines 
Lohnes wegen, das Retentionsrecht auf die La- 
dung, wenn dieser demselben nicht den bedungenen 
Lohn bezahlen willa). Hat ein Fraditfabrer den Trans- 
port einer Ladung i^bernommen, es wird ihm aber 
unmöglich, diesen Contract ganz zu erfüllen , so kann 
er nur sd viel von dem bedungenen Lohn fordern, 
als er an dieseapi Transporte wirklich geleistet hat» 
Halte er einen gröfsern Vorempfang, alstdiese Leistung 
beträgt, erhalten, so ist er schuldig daa Weitere her« 
auszugeben b). 
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a} 6. X« Boehmer , de iure retent. eiasque effcfctu, 
J, g, 10. 11. in'elect. iur. cir. Tom. IL Pag. 6 id. ' 

von Roht\ HausHaltungirecbt, B. XI. K. IV.^§. i3. 
Munter^ Frachtfahrrecht', Abscii. I. St. 5. $. lo* 
h) von Rohr^ a. a. O. B. XL K, IV. §.6., 

Fisther ^ Lehrbegriff sämmtl. Cameral- und Po- 
lixeyrechte, Bd. IL $; 70a. 

Munter^ a. a. O, St. 11. f. ö. ^ 

, 'Der Frachtfahrer bat das Recht, sowohl von dem 
Absender, Ton welchenS er die Ladung erhält, als 
von dem Empfinger, welchem er die Ladung über« 
1)riDgt, zu fordern, dafs sie ilhn einen sichern Auf« 
und Abladungsplaz und tüchtige und gute Werkzeuge 
dazu anweisen. Entstehet aus, dieser Ursache irgend 
ein Schaden , woran er nicht selbst Schuld ist , so mufs 
er von dem einen oder dem andern schadlos gehalten 
werden a). Hingegen ist der Frachtfahrer zur Anwen- 
dung des höchsten Fleifaes gegen den Absender und 
Enipfänger verbunden, und auch nur die geringste 
Vemacbläfsigung verpflichtet ihn zumSchadensersAze h). 
Der Beweis der Verlezung oder unrichtigen iUiliefe- 
rungder Ladung ligt indessen , wenn der Frtcbtfabrer 
sie Uognet, dem Empßnger ob e). 

d) Munter , Frachtfabrrecht , Absch. I. .St. 5« 
h) Harpprecht^ Vom Rechte der Frechtfahrer| S. 26. 
' Munter^ a» a. O, St, 7^ $• 1 — 7, , 
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DRITTE ABTHElLüNG. 
Das Wasserrecht. 

§• 749- 
Dtf Befagnifs » übt r alles zu einem Staate gehö- 
rige Wasser und dessen Zugehör Tbeils die Aufsicht, 
Theils das Eigentbumsr^jhc und TKeils das Benuzungs* 
recht auszuüben , beifset das Wasserregal, und die 
Rechte und Verbindlichkeiten , welche daraus entsprin« 
gen , bildet das W a s s e r r e c h t a). Da aber b^y die- 
sen Gegenständen öfters Staats • und , Privateigenthum 
. mit einander in Collisro^n kommen können , so muCs 
map genau die verschiedenen Rechte in der Ausführnfng 
unterscheiden 3). Eine solche Collisipn kann auch 
zwischen benachbarten Staaten sich ereignen ; dahei^ 
muls man ebenfalls auf die Verhältnisse der natürli- 
. chen Rechte und Verbindlichkeiten solcher Staaten 
Rüksicht nehmen c). 

a) von Cancrin^ Abhandlungen von dem Wasser- 
rechte j II Bände, Halle 17Ö9 — 1800. 
Moser ^ Voll der Landeshoheit in Ansebi;iDg Erde 
lind Wassers , S äo^. folg. 

3) von Bülow und Ha^^monTi, Fractische Erörte- 
rungen, Bd. I. Nr. .3» und der darin angeführten 

. Schriftsteller. 

e) Moser ^ Nachbarliches Subtsrecht , S.. 440 — 462. 
und 699 — 706. 

Dessen^ Griindsäze des europäischen Völker« 
rechts in Friedenszeiten, S. 4?^*. 

§. 760. 
Der Umfang ies Wasserregals erstreket sich nicht 

nur auf alle öffentliche, dem Staatseigenthume zuge« 

f 
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rechnete Wasserrecbte, sondern auch auf alle, je nach 
dem Staatszweke zu leitende Privat wasserrechte, und 
au£ die Betiuzung beyder* Die Gegenstände dieser 
Rechte 'bestehen : i) in de m G eb rauche des 
Wassers sefbst, als: ^das Seerecht, dasFlufs« 
und St rjorn recht, und was damit in Verbindnqg 
•tfehet; 2) in dem Gruiide un.d "Boden, weicher 
das Wasser umgibt rtnd berühret samt allen d^izu ge- 
hörigen Ansfjiriten» Einrichtungen und Befugnissen, 
und' 5) in der Benuzung d^r in- und unter 
dem Wasser bef indlichen,1ebendigeo und 
lebloseni Körper «).. ^ 

a) Ä/wi^r, Staatsrecht de» Rheinbundes ,-5,346. fojg, 

von Cancrin , Abbandl. von dem Wasserrechte. 

Jargow , Einleitung zu der Lehre von den Rega- 
lien fetc. Rost* 1767. 

Döhler , Von den Rechten der obersten Gewalt, 
oder den Majestätsrechten und Regalien; 

.. • Nürnberg 1786, . 

Gönner^ deutsches Staatsrecht, §. 484, folg, 

Biener^ de natura ,et indole dominii in territor. 
Germ, J. iß. seq, v 

Fischer j Lebrbegriff sämmtlic)ier Cftmeral- und 
Polizeyre^Jite, Bd. III. S, 3, folg. 

' Anmerkung. Die in und unter dem Wasser befindlichen 
lebendigen Körper sind die Fische u^d -Wasserthiere. 
Da von diesea oder dem Fische re^yr echte schon 
oben $, 483« folg.. und von dem Wässerungsrech- 
te $. 198. folg., als zur Landwirthschaft gehörigen 
Gegenständen, auch von dem Miihlehxechte $.$6B» 
folg., als in dem Gewerbetech te zur Verarbeitung roher 
Producte » Segriffen , abgehandelt .worden ist, .so blei« 
ben diese drey Gegenstände Jiier in dieser Abtheilung 
hinweg. 
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ERSTES HAÜPTSTÜK. 

Von dem fVassenechte in Ansehung des Gebrauches 
des fVasstrs. ' 

§• T&i. 
Das Watterrechtt in «o w^« ^ dtti 6«« 
brauch des Waaaers zu aeinem Gagenattodo hat» 
«ratrekeft aich aaf daaSeeracht und »auf daa^ ^e c b t 
der Flüaae» "unter welcb lezterem wieder begriffen 
aind: daa Flofarecht, daa Fäbrrecbt^ daaBrnn- 
nenrecbt, daa Wäaaerungarecbt und daa Müh« 
lenrechty von denen die beyden leztern Aecfata- 
theile, vermög der Anmerkung von $• 75o. hier kei- 
ne Auseinanderaezung finden , weil sie achon an ihren 
obigen Stellen g^höri^ abgehandelt worden aind« 



Erstes^ Kapitel. 

Das Seerechlf^ ^ ' 

§• 75ä. 
Daa Seerechty welchea den Ifibegriff aller Rechte 
und Verbindlichkeiten auamacht, d!e aus dem ganzen 
Seeweaen und deaaen Erfordernisse und Anstalten ent- 
springen ^ mula vou^zwey Seiten betrachtet werden : 
£ i n M a h 1 1 wo der Gebrauch dea Wassers unmit- 
telbar vom Staate aelbst geschiehet oder abhängt, 
und das andere Mahl, wo der Gebrauch dea Was- 
aers vom Staate Andern ^ z. ß. dem Handel ^ über- 
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lassen wird. Im ersten FälU siod die GegeasUinde 
das Seekriegswesen nnd das Kapereyrechr^ 
und im zweyten Falle das Schiff- und Seefracht« 
recht samt den demselben anfaingenden Verträgen. 

.,$. 753. 

Quellen des Seerechts. 

Wenn auch wirklidi die ältesten Völker ^ welche 
sich qait der Schiftahrt beschäftigten » gewisse Geseze 
und Aechte beobachtet haben 9 so sind sie wenigstens 
uns nicht bekannt geworden. Zwar haben die Homer 
mit den Cärthaginensern in einem Friedensttactate 
einige die Schiffahrt betreffenden Artikel festgesezt a), 
welche aber kein Seerecht bilden. Die ältesten uns 
bekannten Seegcseze siod aus dem zwölften ^ drey« 
zehenten und sechzebenten Jahrhunderte, als: 

1) das jRhodische Seerechi, von der Insel 

Rhodus, welches erst im zwölften Jahrhundert 
geordnet worden ist , ob es gleich zu den Zelte» 
der Römer schon existirt haben^oU b). 

2) das in Catalonlen zu Barcellona gesam- 

melte See recht, voiu i5o2^ unter dem Na«, 
men Comolatio del mare oder Libre dß Conso- 
lat dels Fets fnaritims^ welches lange alsiGer 
sez im mittelländischen Meere gegolten hat, 
und noch jezt die Kraft eines subsidiarischen 
Rechts hat.v 

3) das Oleronensis'cheAeerecht,. Von der 
.Insel Oleron im aquitanischen Meere, vom 

Jahre ifi66, galt in den brittischen und firanzö- 
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•liehen Seehafen ehemals als Gesezbadi, und 
gilt noch jezt ab subaidiarisches Recht* 



4) das Wisibyische Wasser« und Seerech t, 
in der ehemahls berühmten Sladt Wisby auf 
der Insel GothUnd, wahrscheinlich im iSten 
Jahrhundert gesammelt, welches den nordischen 
Staaten zu ihren Seegesezen diente, und als die 
Grundlsge 

5) des Hanseatischen Seerechts> unter dem, 
' Titel — Schiffsordnung und Seerecht 

der ehrbaren Hanseestadte von 1691 
anzusehen ist. . 

Allen unsern neuem Seerechten dienten diese alten 
Seegeseze zur Grundlage, und nur Abänderungen, 
Modificationen und nähere Bestimmungen würden da- 
bey angewandt. 

a) Die Römer und ihre Bundesgenossen sollten das 
Vorgebirge^, . das nordöstlich von Carthago lag, 
vorbey segeln» Im Falle sie sollten dahin ver- 
schlagen werden , so solHe ihnen nicht erlaubt 
seyn , etwas zu erhandeln , aufser was ihnen an 
Schiffsbedürfnissen und an Opfer mangelte , und 
nach fünf Tagen wieder absegeln. Ferner die 
" Römer sollen keinen Handel nach Sardinien und 
Africa treiben} noch StSdte daselbst erbauen. 

i) Die Römer haben aus Ueberzeugung, dafs der 

, Keichthnm Macht s ey — defswegcn ein 
besonderes Handelscolleginm errichtet, und die 

^ Rhodischen Gesej^, schon lange im Ansehen ge- 
standen ^ eingeliRrt. > 
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ERSTER. T I T E L. \ 
Das^ Seekriegsrecht, 

Das Recht des Krieges atid Friedens 
ist ein mit der Suveränetät des Staates innig verbun* 
denes Recht; daher auch das Seek r iegs rechet. 
Es ist auf das Vöikerrdcht gegründet, das nur die 
Grundsäze des Naturrechtes und des Staaten^echtes 
anerkennt, und den Staat gegen Staat im Naturzu* 
Stande^ betrachtet. Die Hauptbedingungen, worauf, 
tlas wechselseitige Verhältnifs der Staaten berbh^t, 
sind: Die Sei bsr» tändigkeit der Staaten^i die 
Gleichheit der Staaten, der rech'tliche Ter- 
ritorial besiz der Staa^ten, und die rechtli- 
chen Verträge der JStaaten a\ In dem See- 
kriege finden eben dieselben Grundsäze, wie in einem 
Landkriege, ' Statt, und alle; feindlichen Kriegsschiffe 
werden mit Rechte eine Beute des Siegers. Die Kauf- 
fahrteischiffe, welche ein Privateigenthum sind, weg« 
zunehmen I ist ^egen die Vernunft, gegen alles Recht 
und alle Klugheit. Es ist so wenig erlaubt, wie die 
Wegnahme des Privateigenthums der Bürger in Land* 
kriegen ä). • 

«) Föliz^ Staatslehre, Th. L §. 94. S. ü68. . 
Döhler!, Abhandlung v«n den Rechten der ober- 
sten Gewalt oder Majestätsrechten , $• 335, 
b) Föliz, a. a. O. Th/L §. 108, S.3o5. 

§. 755; 
Die ursprüngliche Gleichheit der Rechte der Men« 
[ ar Band. ^ ^ 
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achen und der Staaten im wechselseitigen Verkehre 
macht einen Anspruch auf die Freyhcit der Meere, 
welche in. Niemandena Eigenthume aeyn aollen. Wenn 
aber ein Meer ganz von einem Staate umscbloasen 
und umringt wäre» 80 würde demselben das Eigen« 
thumsrecht darauf zustehen ; wo aber dieses nicht der 
Fall ist , da stehen doch die Meerengen und die Meer- 
busen demjenigen Staate zu, dessen Küsten sie berühr 
ren» Nach staatsrechtlichen Grundsäzen gehöre^ das 
Meer, so weit es die Ufer eines Staates berühret, auf 
-«ine Kanonenscbufs weite demselben Staate zu, um das 
freje Ein - und Auslaufen der Flotten zu haben d). 

ayPöliz^ Staatslehre, Th; I. J. io3. S. a88. folg. 

^ , §. 756. 

Die Grundsäze des Natur- und^ Völkerrechts ma* 
chen die auf die Vernunft gegründeten Forderi;ngen an 
alie Staaten; dafs die Bürger der gegenseitigen Staa- 
ten , im Falle eines Krieges zwischen ihnen, einehin« 
reichende Frist erhalten , um sich mit ihrem Vermögen 
weg begeben zu können ; eben so m\d% auch eine ge- 
wisse Zeit angenommen werden , ehe sie , einander 
die Schiffe wegnehmen dürfen. Die Schiffe eines drit- 
ten, nicht im Kriege begriffenen Staates müssen für 
neutral angesehen werden : nur die Zufuhr von Kriegs- 
bedürfnissen und das Einlaufen \n einen belagerten 
Hafen kann nicht geduldet werden. Ein neutrales 
Schiff, das vor dem Ausbruche eines Krieges in einem 
neutralen Hafen geladen hat, um nach einem Hafen 
der kriegführenden Staaten xu segeln , soll nicht in der 
See angehalten werden« Sind Kriegsbedürfnisse seine 
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Ladung» 80 kann sie der Feind gegen' die Bezah- 
lung selbst behalten. Die Vorsicht der Schiffer in 
iLriegszeiten macht es ihnen nothwendig, sich mit 
Pässen upd Zeugnissen, dafs ihr Volk und ihre l.a« 
düng neutral seyen, zu versehen, welche dann re-- 
spectirt werden müssen ^ und wenn di^dea nicht ge« 
K'hi«'be^9 so. spricht das $ee- und Völkerrecht dem 
SuverSn des Schiffers das Recht zu, Genugthuuug 
für die Beleidigung zu fordern. 

§• 757. 
Folgende Literatur ist hier zu empfehlen;^ 

Hugo Grotiiis^ Mare libenAi; 1616. 

Jo* Seldenus y Mare clausuni, $ive de donninio 
""T^ maris liberif Lond. i635. 

/(?• JuL Surland.y Grundsäze des europäischen 
Seerechts ; Hannover 1750, 

/. Ge. Büsche Völkerseerecht , Hamburg 1801. 

Fr, Joh. Jaeobsen^ Handbuch über das practische 
Seerecht der Engländer und Franzosen ; 
2 Theile, Hamburg iÖo3, 

Ueber Neutralität der Meere; in Posselts euro- 
päischen Annalen , Merz, iSoi. S. 2i5« folg. 

B.^ S* Nau, Grundsäze des Völkerseerechts ; 
Hamburg 1782. ' 

Homemann^.lJeheT die gebräuchliche Visitation 
der neutralen Schiffe ; 1801. '• ' 

V&rsuch über ein allgemeines europäisches See« 
recht zur Erhaltung des Saehandels neutraler 
Völker in Kriegszeiten; Leipzig 1782. 

Holst f Versuch einer critischen ^ebersicht des 

Völkerseerechts; ir Theil, 1802. 
Ueber Neutralitat ^ hesonAets in Seekriegen; in 

der Minerva von ArchAiholz*, Merz^, x8o*. 

S^ 4?^' ^ölg. 
iJ. Zx>vchaeus , iuris et iudicii fecialis ^nter gentes 

s. quaestionum de eo expiicatio, i65o* 



Digitized by 



Goögk 



a64 



ZWEYT,ER TJTEl!.. 
Das Captreyrecht. 

§• 75«. 
Caperist ein Seefreybeuter, od^ ein Schif- 
fer , Welcher in Rriegszeiten auf die feindlichen Schiffe . 
kreuzet, und sie wegzunehmen und als ßeute aufzu- 
bringen bevollmächtiget ist. Derjenige ,s welcher eia 
Caperschiff ausrüstet, heifser der Armateur. Haben 
mehrere Interessenten an der Armirang Theil, so 
echliefsen sie einen achriftlichen Caper-Rhederey- 
I Contract sowohl unter sich, als mit dem dazu er- 
wählten Caper oder SchiffscapitSn. Die Caperey aus- 
zuüben, ist keinem Armateur, ohne Erlapbnifs 4e8 
, Suveräns, gestattet. Von diesem mufs er vorher^ 
mittelst eines Caperbriefeß oder Mackbriefes, 
dVu bevollmächtigt seyn , and yeegen den Mifsbräu« 
\ eben seines Capitäns eine hinreichende Caution ge- 
leistet haben, ehe er sein Schiff in die See gehen las- 
sen kann a). 

ja) von Martens , Grundrlfs des Handels- und Wech- 
sels- und Seerechts I $. ^^3 und 225, ^ 

§• 759. 
Der Caper hat das Recht, alle Kriegsschitfe und 
nach gegenwärtigem Systeme, auch alle Kauffahrtey- 
schiffe des Feindes anzufallen , und mit sich fort zu 
führen , wenn sie nicht sicheres Geleit l\aben ; die 
Schiffe hingegep , welche eine freundsehaftliche Flagge 
fuhren , anzuhalten , und ihre Seebriefe zu untersu- 
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eben , woraus sich ergibt , ob er dieselben weiter zie» 

hen lassen xdtxh, oder sie sufbalten kann. Im leztern 

Falle kann er sie nicht eher für eine Prise ansehen, 

als bis gerichtlich darüber erkannt ist;, wobejr es heut 

zu Tage ül)er das Verfahren der Seegerichte manche 

Beschwerden 'gibt ß). 

a) Jacohsen , Handbuch über das practische See« 
recht der Engländer- und Franzosen , Bd. I» 

.§. 760- 
Zwischen dem Armateur und dem Schiffscapitän 
wird die gemachte Beute entweder nach einem vorher 
geschlossenen Gontracte, oder nach der gesezlichen Be- 
etimmung vertheilt. Gewöhnlich werden auch die 
Officfere und Soldaten au^ Caperschiffen, in der Beloh- 
nung und Vei'sorgung, denen auf den Schiffen des 
Staates,^ gleich gehalten; auch i)ekommen sie für ge- 
machte Kriegsgefangene oder eroberte Kanonen ge- 
wisse Prämien a)* , 

a) von MartenSf Grundrlfs des Handels • Wechsels- 
und oeerechts, §.2^1. 

Wenn ein vom Feinde genommenes Schiff dem- 
selben wieder abgenommeii Wird; so beifst es Repri- 
se, welche nach den Grunds'äzen dies natürlichen Rech- 
tes dem Eigenthümer, wenn er kein AHlirter des 
Feindes ist« gegen Erstattung; der Kosten, zurük.ge- 
geben werden sollte. * Es wird al^er nach gegenwärtig 
angenommenen Mejnuogen verschieden damit gehal- 
ten ä). ^ ' ^ 

ä) von Martens^ Grundrifs des Hand. -Wechsel- und 
' Seerecbts, §. a35. 
Dessen^ Essai sur \p& arm^teurs^ Cbap. UL 
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DRITTER TITEL. 
Das Schiff* und Seefrachtreeht» 

§. 760. 

Weit ausgedehnter, mannigfaltiger nnd für an« 
aere Lehre wichtiger ist dieser Tiheil des Seerechts, 
nämlich: das Seh iff- und Seefrachtrech' t. Schiffe 
sind eigens und besonders eingerichtete und verfertigte 
Gebäud6| die auf dem Wasser schwimmen, und mit« 
telst ^eren man Personen u^d Waaren für Fracht 
transpor^rt., Ihrer gibt es von verschiedenelr Art und 
Benennung, je nach ihrer GrÖfse, ihrem Gebrauche 
und ihrem Zweke. Die aus dem Schiffs- und See- 
frachtwesen , auch den Seecontr^cten entspringenden 
Rechte und Verbindlichkeiten bilden das Schiff« und 
Seefrachtrecht. 

§. 763. / - 

Der Eigenthi^mer eines Schiffes , er mag es selbst 
erbauen lassen, oder sonst erworben haben, wenn er 
Frachtfahrt dsmit- treibet, Reifst der R heder des 
Schiffes (Exercitor navis)« Hat der Rheder noch 
mehrere 'Personen, als Mitinteressenten, so heifsen 
diese Mitrbeder. Scliiffer ist derjenige, welcher 
die Leitung und Führung des Schiffes hat , er kann 
nun Eigenthümer oder Mitrheder seyn, und wenn er 
keines von beyden ist, sondern nur, durch einen Ver- 
trag die Aufsicht und Führung des Schiffes übernom- 
men hat, so heifset er Sezachiffer. Schiffs- 
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Volk werden die unter dem Schiffer etehenden, and 
zur Leitung des Schiffes angenommenen' Personen ge- 
nannt. Befrachter ist derjenige, welcher einem 
Schiffe Waaren ^um Transporte übergibt. Schiffö- 
pas 8 agiere sind diejenigen , welche blofs die Reise 
auf dem Schi^e mitmachen und sich überschiffen lassen. 

§. 764.. 
Unstreitig waren es die Phönicier, welche den 
Seehandel tuerst 4n grofser Ausdehnung trieben , und 
als^ die Schiffahrt empor brathten. In der Folg^ 
machten die Carthaginenser, eine phönicische 
Colonie, Epoche in der Schiffahrt, und wurden da* 
durch aul^erordentlich mächtig. Die Griechen« 
welche von den phönicischen Colonien den Handel 
und die Schiffahrt kennen lernten, trieben sie au<ch 
auf eine solche Höhe, dafs die grofse persische Mo- 
narchie nicht mehr vor ihnen sicher war. Sie waren 
die Ursache von dem Verfalle der Phönicien Nach 
dieser Epoche trat Alexander von Macedonien auf, un- 
terjocl^te sich Griechenland, endigte den blühenden 
Seehandel der Griechen, zeriütörtte Tyrns, und zer 
nichtete vollends ganz den phönicischen HandeL Die- 
ser König bestrebte sich allen Handel und n die Schiff 
fahrt in der Stadt Alexandria in Egypten zu concen* 
triren; allein er starb darüber, und die Ftolemäer, 
^welche nach ihm in den Besiz von Egypten kämet), ^ 
suchten den Plan Alexanders zu realisiren« Egypten 
war nun Phönicien und Alexandrien ein iieues Tyrus. 
Die Römer hatten damahls noch keine bedeutende 
S(;hiffahrt; aber die zunehmende Macht der Carthagi- 
uenser und der Hais zwischen Kbm und Carthago 
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energirte .die Römer so sehr, dafs sie auf eine bedeu« 
tende Seemacht ernstlich dachten. Auf ein Mahl und 
in einer unglaublichen Geschwindigkeit errichteten sie 
beträchtliche Schiffsflott en ; zerstörten Carlhago , Oo* 
rinth und Sjracusa, eroberten Egypten , und machten 
abermabls Alexandria zum CentralbanUelsorte des da- 
maligen Welthandels. Nach der Theilung des römi- 
schen Reichs machte die schlechte Regierung der Kai* 
ser auch diesem ein Ende, und die Araber und Sara« 
cenen schlachten den Handel und die ' Schiffahrt* 
Nachdem diesp^auch Egypten erobert hatten, so wur- 
de Alexandria abermabls der Mittelpunkt des grolsen 
Welthandels. Der Handel der Saracenen erstrekte 
eich auf ganz A&ita,^ Persien, Indien* und China zxk ^ 
Lande und zur See. 

■ . §.. 765. y' , 

\ Die Burgunder und Gotheh und andere Volker 
überschwemmten nun anch t]as abendländische römi- 
sche Kaiserthum, ^und zerstörten dessen Handel und 
S/Dhlffahrt. Als diese aber nach und nach mit den 
Vortheilen des Handels und der Schiffahrt bekannt 
wurden, so war Italien die Wiederherstellerih des Han- 
dels und der Schiffahrt, und man erbliket in der Ge- 
schichte einen Streit zwischen Venedig, Genua, Flo- 
renz und Pisa, um die Herrschaft zur See. An die- 
sem Handel nahmen endlich -auch die Deutschen An- 
theil, und in der Folge entstand der grofse Handelsbund 
der Hansa zur See und zu Lande, welcher sich so lan- 
ge mächtig ausbreitete, bis die Entdekung;des Weges 
um Afrita nach Ostindien dufch die Portugiesen Mnd, 
die von America durch die Spanier dem ganzen Handel 
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eine andere Gestalt veracbaften , an welcher Ei^tdekung 
die italienischen Städte und die Hanaa, Tbeil zu neh- 
mea, ganz^ vernächiäfsigten. Jezt fiengen die Englän- 
der nnd Franzosen auch an , sich dem Seeban<lel und 
der Schiffahrt ernstlich zu widmen, und brachten es 
auf eine hohe Stufe« Schweden, Dännemark und 
Rufsland bemühten sich gleichfalls , den Seehandel und 
die Schiffahrt zu treiben. So rivalisirten die Staaten 
immer mit einander, bis endlich in den neuesten Zei» 
ten England die Oberherrschaft^zur See davon trug, 
und bis auf ^ den gegenwärtigen Augenblik dieaetbe 
auch behauptet hat. 

J. 766. 

Die Quellen dieses Rechtes müssen ebenfalls in den 
oben 5. 753. angeführten Seegesezen und Seerechten 
aufgesucht» und als Literatur mögen folgende ^chriftea. 
angeführt werden : ' 

Franc S typmann % de iure maritimo et nautico; 

Gryph. i55a. ' 
Benevent • Straccha , Tractatus d^ assecurationi- 

bus; Ven. 1569. ^ 

Track» selectl de assecurationibus; Venet, 1671. 
Petr. Santerna » de assecurationibas et sppnsioni-* 

bus mercatorum ; Col, i5g8, 
Pet^ Feckf de re nautica cum not. jim. yinnii , 

Liugd. Bat. 1647, 
/. Loccenii, de iure maritimo et navali ; Amst« 16Ö1, 
-Chirac^ Usages et coutume« de,la liier en III.. 

Parties," avec un traite de« termes de marine 

et reglement de la narigation de fieuvesf^ 

. Board, 1661. 

Henr. CocceJi% ^e assecuratione; Francof. i663. 

Jo. Mart. Brandes 'i de asseciiratione; Rint. 1664. 

JReinh. Kurike, Ju* maritim um hanseaticum^ 

Hamb. 1667. 

■ . ' ' . -' ^, 
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/?. Kurike^ Diatribede ässecuration. ; Hamb« 1667.' 

Mart> Meier ^ At assecnrationihus mfercatorum ; 
Basil. 1668. 

Ouint. ff^itseuj Tract. inrid. de Avaria cum ob- 
«ervat. Sim. a Leeuwcfi et Math* de Vico. 
'Ainst. 1672. 

Nie* Chr. de Lyncker^ Difs. de Bodemeria sive 
foenore nautico ; Je^i. 1679. 

Henr. de Cocceji^ de Bodemeria; Heidelb« i6Q3* 

Henr. BodinuSy de Bodroieria; Hai. 1697. 

Jo. Henr, Hoyer, Difs. de Havaria; Regiom. 1700. 

Franc» Roccu^^ de navibus et naalo ; item de 
assecurationibus notabilia. et select. resp. 
Ultiaj. 1708. 

Melch» jDietr. Grollmann ^ de iure assecurationis ; 
Gieis. 1708. 

Sam, Frid, If^illenherg^ deBorlemeria; Ged. i7ßö. 

And» Lange y Intrcwiactio in notitiam legum nau- 
ticarum et scriptorum iuris reique inaritimae; 
Lub. 171S. / 

Sim» van Leeuven^ Tractat von Avareyen mit ei- 
nigen nöthigeti' Observationen , Ordinanzien, 
Assekuranzien und Avareyen - Ordnungen 
etlicher Seestädte vermehret; Lüb. 1730. 

Luc. jfnd. de Bostel et^ Ge. TVerner\ de contri- 
butionibus prbpter iactüm marinum, "^ulgo 

' AV-aria. Argen t. 1735. 
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Jo, Gottl. Heineccius y fascicuH scriptorum de 

iure nautico et maritimo; Halae, 1740. 
Reinh/ Fr. von Sahme^ Einleitung zum Seerecht 

de« Königreichs Preussen , Königsb. 1 747. 
Joh. Ludw. L'Fstocq^ Auszug 4er Historie des 

allgemeinen und preufsiscben Seerechts; Kö- 

nigsb. 1748 ^ 

Ftanc. Mich, Poppe\ de litium assecunationis 
eausa orientium^ depsione ; Goett. 1762. 

f^ersueh über Assecuranzen , Hayereyen und Bod- 
mereyen ; Hamb. 1763. (Nid. Ma§en.^ 

ff. PFedderkop^ Introductio in ius nautlcüm; 
Flensb, 17Ö7. . 

C. C. G. Frideriaif Progr, de celebratissimls iu* 
ris maritimi scriptoribus, Lii>s. 1758* 
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Das Recht der Assecnranz und Bodmerey ; Kö- 

ni^sb. 1771, , 

/o. Henr. Fr icke, Difs. comparatio iuri» nautici 
Rigensis et Hamburgensis antiqui in materia 
Havariarum; Kilon 1773. * ' 

Der moht instruirte Schiff er ^ Ltibek und Wifs- 
mar 1773* eine neue diifch f A. Engelbrecht 
.umgearbeitete Auflage unter dem Titel : der 
^ wobl unterwiesene Schiffer; Lübek 1792. 

Erläuterungen sum Verstände der Schiffahrt und 
des Seekriegs, nach alphab. Ordnung; Bres- 
lau 1774. ' 

H. G. de Post ^ Difs. circa rem nauticam; Goett. 

La liberte de la navigation et du commerce des 
iVations neutres;> a Lond, et Amst« 1780. 

pon Martens ^ Grundriüs des^ Üandelsrechts, int- 
be^oi^dere des Wechsels- und Seerechts ; Ate 
verbess* Aufl., , Gott. i8o5, - ^ 

§.767. 
Seepolizeyrecht. 

Da die Sicherheit und Freyhett der Scbiffohrt eine 
vorzügliche Wirkung auf den grofsen Vortheii des - 
Seehandeb bezweket, so ist es eine noch wendige. Vor- 
aorge der Finanzbofaeit , dafs sie zweMiäfsige Geseze, 
Biniichtungen und Anstalten trift, welche diese Sicher- 
heit und Freiheit bewirken 1 um die Schiffahrt empo# 
XU bringen p)» Die Kenntnils der Lage und der Ver- 
hältnisse eines Staates werden einem klugen Süverän 
•icher die Mittel an die Hand geben ^ deren er sich ' 
bedienen mufs, um den, Seebandel und di« Scbiffafan 
in Aufnahme zu bringen. Besondere Privilegien für 
die Schiffseigenth^mer und die Schiffslente, Begün- 
stigungen für den Schiffsbau und UuUrstüzusgen da- 
su; Verträge mit andern Staaten; eine Kbleuoige 
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Justizpflege in Sehiffahrts- Streitigkeiten; eine kräftige 
Bescbüzung der Schiffahrt,' besonders in Kriegszei- 
ten b); die Aulegung bequemer Häfen; die Unterhal- 
. tung von Cbnsuln , Agenten oder Residenten bey den 
auswärtigen Staaten u. a. w. sind die Hauptgegenstän- 
^e, auf welche allgemein vorzügliche Küksicht zu 
nehmen ist. 

d) Pischer ^ Lehrbegriff sämmtlicher Cameral - und 
< Polizey rechte, Bd. III, §. ii3 uhd 114. 

Estor , bürgerliche Rechtsgelebrtheit , Th. I, 
§. 2276, 
li) von Berg ^ Handbuch des deutschen Polizey- 

rechts, Th. III. S. 664. folg. ' 

§. 768. . 

Seegerichtsbarkeit. 

' Zur Ei^tscheidung der Schiffstreitigkeiten und See» 
Sachen sind gemeiniglich in Seestädten Admirali- 
. tä/t;sge richte oder Seegerichte niedergesezt, 
welche aus Rechtsgelehrten, Handelsleuten und Schif* 
fern bestehen. Ihr Verfahren isi sehr summarisch, 
un4 meistens mündlich, ohne Zulassung von Advo« 
caten. Der Beweis der auf dem Schiffe voi^efallenen 
^ Streitigkeite^n wird dkirch Schiff - und Sichiffsschrei« 
berbücher f oder auch zuweilen durch Zeugen geführt ; 
bey den außerhalb dem Schiffe sich ereignenden Strei« 
tigkciten treten die Grandsäze des gemeinen Re^tii 
ein, und die guten Männer oder Schiedsrichter ($.614.) 
•in,d auch hier gewöhnlich« Arreste auf Schiffe, Schiff 
f er und Schiffsleute werden , wenn das Schiff segelfer* 
tig ist, nicht angenommen. Die CpnsulxT oder Agen«^ 
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tefn fren^iler Nationen haben meistens nur eine schieds« 

richterliche Entscheidung in See^andelssachen /z). 

d) Fischer j Letrbegrlff «ämmtlichex Cameral- tin^ 
Polizey rechte , Bd. III. j, ii5. 
Estor ^ Bürgerliche Recbtsgelehrtheit , Th, 11, 

5. 6006, folg. ^ , 

9on MartenSi Grundrifs des Hand. -Wechsel- und 
Seerecbts, §, ai»?, folg. ^ 

• §. 7Ö9. 

^» , Schiff shau. 

Ein Jeder hat das Becht, SchiFfe zu bauen, und 
damit Fracht zu fahren^ wenn die Geseze keine Ein- 
schränkung darin machen. Ein Bbeder scblielset über 
den Bai) eines Schiffes mit dem Schiffsbauer oder 
Schiffszimmermann einen schriftlichen Contracid wel- 
cher} Mählbrief a) 'genennet wird. Der Bbeder 
heifst darin der Besteder und der Schiffsbauer der 
Annahmen In diesepi Mählbriefe wird c^ie Gröfse, 
die Beschaffenheit , die Lieferungszeit und der Preis 
des Schiffes bestimmt. Erfolgt die Ueberlieferung 
nicht nach dem Contracte , so stehet der Annehmer 
für allen Schaden > dessen Berechnung meistens, aber 
nicht gleichförmig! in den Gesezen bestimmt ist. ' 
Ist die richtige Ueberlieferung geschehen, so hat d^r 
Schiffsbauer, im Falle det Nichtbezahlung, ein still- 
schweigendes Unterpfandsrecht auf das Schiff; ist aber 
die Bezahlung geleistet, so %rtheilet die Obrigkeit 
dem Eigenthümer eine Urkuride, worin bezeugt wird, 
wie und von wem ^ das Schiff erbauet worden sey ; 
diese Urkunde heifsct der B y 1- oder B i e 1 b r 1 e f i^). 
^Ohn« biureicliendc rechtliche Ursache kann der Rhe« 
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der den H^genommeDen Schlffsbauer so wenig abse- 
zen^ al^ ein Dritter, ohne vorherige Ab&ndang des 
fieateders mit'' dem Annehmer ^ die Erbauung über- 
nehmen dariF c). 

d) Der wohl instruirte Schiffer^ Nro, XXIX, 

S. 166. 

Fischen^ Lehrbegriff sämmtlicber Camera! * und 
Polizeyrechte, Bd. III. }, laa. 
h) Surland ^ Grundsäze ^es europäischen Seerechts, 

§. 199. folg. 
c) von Martens , Grundrifs^des Hand. - Wechsel* nfid 

Seerechts y C. i5i. 

i 770. . 
Rhederey. 

Wenn mehrere Personen zur £rbaunng oder Er- 
kaufung eines Schiffes in Gemeinschaft treten^ so heilst 
es die Khederey. Meistens müssen sie diese durch 
einen schriftlichen Contract, worin der Beitrag, der 
Gewinn und der Verlust, und die Art der Betreibung 
der Geschäfte u.-s. w» bes^iminit ist» vollziehen a). 
Diese Theilnehmung der Kheder richtet sich im zwei- 
felhaften Falle nach den Schiffsparten, und die 
Mehrheit der Stimmen entscheidet über die gemein- 
achaftlich zu fassenden Beschlüsse. Sie können ans 
ihrer Mitte einen dirigireuden Rheder wählen^ 
welchem in einer Vollmacht (Rhederbrief ) seine Gren- 
zen vorgeschrieben siiffl b)* Während der Fahrt kann 
ein Rheder weder austreten , noch ausgeschlossen wer- 
«den; aber nach vollendeter Reise hat jeder die Frei- 
heit den Verkauf des Schiffes ^zu verlangen , oder ^ein 
Schiffspart zu veränfsem, wol^j die 'Mitrheder ein- 
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gesezli'ches Vorkaufsrecht haben c)i Sämmtlicl^ Rbc- 
der sind verbanden für allen von dem Schiffer oder 
dem ScbiETsvolke veraraachten Schaden zu haften ^)* 
Auf die Gefahr dea in seinem Beitrage aäumigen hhe- 
ders können die übrigen 'oder der dirigirende Hheder 
Geld aufnehmen und dessen Schiffspart verpfänden e) 

ä) Fischer^f Lehrbegriff sämmtlicher Camera!- und 

Folizeyrechte« Bd. III. §. 196. 
Ä) von MartenSf Grundrifs des Hand« -Wechsel- und 

Seerechts, §. 164 und i55/ 

c) Freiufsisches Gesezbuch^ 5. 962 und 965. 
pon Marterls y a. a. O, §, löÖ. r 

d) Fischer^ a. a. O. Bd. IIT. §. 197. 

e) von Martens y », a. O. J. i56, 

§. 771. 
Ffiichteii des Schiffers» 

Der Schiffer y welcher die gehörige Qualification 
haben n^ufs, hat die Pflicht, für dad Beste der.Rheder 
nach allen Theilen Sorge zu tragen. Diese bestehen 
1) vor der Abreise: in Uebernehmung und ge- 
nauer Besichtigung des Schiffes, udd Abhelfung aller ' 
Mängel und Gebrechen ; in der Sorge für die gehörige 
Beladung und Belastung ; in dei: Vermeidung der Ueber- 
ladung des Schiffes, der ßefrsrchtung mit verbotfnen 
Waaren und Gütern ohne Einwilligung der lihedex; 
in der Unterlassung , Waaren für eigene Rec^hnung 
mitzunehmen a). 12) Während der Reise: ikk de^ 
Vorsorge über das Schiff und dessen Ladung; wenn 
er in die Nothw^ndigkeit versezt wird^ Gelder .aufzu- 
nehmen, oder Waaren und Schiffsgeräthe zu verkaa« 
fen,,ao mufs er es der Obrigkeit anzeigen, mit teak 
Steuermanne und zwe^^eii Schiffsleuten beschwören. 
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und eio Initniment darüber ausfertigen lassen ty ;. in 
der geraden Verfolgung seiner- Reise an den Bestim- 
mungsort, und Nicfatabweichang von seinem Laufe 
' ohne Nothj er darf das ihn begleitende bewaffnete 
Fahrzeug (Convoy, Admiralschaft) nicht vorsezlich 
▼erlassen ; er mufs an gerabrlichen Oertern Lootsen an- 
nehmen, und in Fällen der Gefahr für Menschen pnd 
Ladtpg muh seinen Schiffsleuten Scbiffsrath halten ; er 
mufs voUy allen^ erheblichen Vor/üilen seinen Rhedern 
oder eieren Bevollmöchtigten Nachricht geben j und 
N über alles ein Tagebuch führen c), 3) Nach geen- 
dig ter Reise: bej Ankunft au dem Losungsorte 
mufs der Schiffer den Zoll entrichten J), seine La- 
ndung überliefern e) 1 und sich dafür die Fracht bezah« 
len lass^en /); ferner bey der Zurükkunft — . iu Ab- 
legung der Rechnung und Rechenschaft von seiner 
Reise; in der Ueberiieferung des Ueberschusses» und, 
im Falle eines von ihm verursiichten Schadens, in der 
Ersezung desselben g), • . 

d) von MartenSf Grundrifsiles Hand.» Wechsel* und 

Seerechts, §.161. 
i) Hamhvrgisches Seereckt, P. IT, Tit. 14. Art, 1. 

Preujsisches G esezbuch , § . 1 o 1 5 . i o 1 6. u n d i o 1 8, 

Hanseatisches Seerecht y"^ Tit. 1 und 2. 
c) Dänisches Seerecht ^ Lib. 4. Cap. 2, Art, 29. 

und Cap. 7. Art, ö. 

Freufsisches Seerecht ^ Cap, 3. Art. 2, 3, 28, 29 
und 35, 

Der' wohl iustruirte Schiff er ^ S, 40. folg, 
i) Der wohl instruirte Schiffer^ S, 93, j, 5. folg, 

^ e) Schwedisches Seerecht ^ Clafs. 2, Cap, 14, Art. 2, 
Der wohl instruirte Schiffer^ S, 98, J. x\ folg. 
' Preujsisches Seerecht ^ Cap. 5, Art. 18. 

f) Der wohl instruirte Schiffer, S, io3, J. 1, folg. 
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^) Fischer y Lehrbegriff säinmtliclier Cameral«und 
Polizeyrechte, Bd. IIF. §. löo. 
l?on Mürtens^ a. a, O, §, i63. 

V §. 772. 

'Der Schiffer ^at, in der Regel, nicht das Reche, 
das Schiff, ,ofane Bewillignng seiner Rheder, zu ver- 
kaufen ; aber . in aufserordentlichen Nothfällen ist ihm 
ein gerichtlicher Verkauf gesuttet. Hingegen Theile 
des Takeis und der Ladung kann er in Nothfällen 
gültig veräufdern; allein sie dürfen nicht von dem 
Schiffsvolke erkauft werden. In eben diesen Fällen 
kann er Schiff un4 Geräthe desselben, ode,r ^uch Theile, 
der Ladung ^u den Bedürfnissen der Reise verpfänden ä). 

d) von Martens , Grundrifs des Handels« Wechsels« 
und Seerecbts, $. 19a und 194. 

§. 773- , .. ' 

VßrhindlichkeUen der Rheder gegenr den Schiffer. 

Die Rheder sind schuldig, für die von dem Schif* 
ieic innerhalb den Gifenzen seiner Vollmacht eingegan- 
genen Verbindlichkeiten , während der Reise des ihm 
anvertrauten Schiffes, zu haften, den von ihm oder 
seinen Schiffsleuten verursachten Scheelen zu ersei^en^ 
wovon sie sich nur durch Abtretung ihrer Schiffsparte 
befreyen können , und für die Vergehungen des Schif- 
fers in so weit stehen, als*ein Principal di^Vergehun-. 
ge^ seines Factors zu vertreten hat a). 

a) Preufsisches Gesezbuchf §^io35 — 1087 Und 1040* 
Hanseatisches Seerecht ^ Tit. 10. Art. 2, 
von Martens^ Grundrifs des Händeis- Wechsels- 
und Seerechts, §, 164. 

ar Band« ' \^^ j j^ 
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Fischer f LebrbegHff a^mmtlicber Cameral • und 
Polizeyrechte, Bd. III. }, 149, / ^ 

§. 774. 

Rechte und f^eriindlichkeiten zwischen Schiffer 
und Schiffsvolk. 

Dat Schiffavolk i tehet unter dem ScbifFer im All- 
gemeinen ^ wie daa Gesinde unter der HerratbaFt. 0er 
Schiffer errichtet daher vor der^ Abreise eine Vaika-^ 
oder Musterrolle, welches ein achrifdicher Ver« 
trag, und darin das Heuergeld entweder in Pansch 
und Bogen , oder Monat weise, festgesezt ist a). Die« 
•er Vertrag* mufs aber, wenn gleich monatliche Bezah- 
lung ausgemacht worden ist, bis nach vollendeter Reise 
gehalten werden h). Verzögert sich die Heise durch 
die Schuld des Schiffers oder der Bheder, so mufs 
das Scbiffsvolk seine Monatsheuer ganz erhalten \ ge« 
schiebet aber die Verzögerung ohne deren Schuld, so 
empfangt das Volk nur die halbe oder eine verbäUnifs- 
müTsige Heuer. Wird die Reise durch einen Zufall ab- 
gekürzt, ao mufs daa Volk eine freje Rükreise und 
so viel Heuer bekommen , als es his dabin verdient 
hat ; wird aber die Rei^e durch irgend eine Veranlas- 
6ung der Rheder abgekürzt, so mufs das Volk ganz 
bezahlt, und Frey zurükgeliefert werden. Bey dem 
Verdingen in Pansch und Bogen wird die Heuer im 
Abkürzungsfalle nicht vermindert, so wie im zuTälli- 
gen Verlängerungsfalle nicht vermehrt; aufser im vor- 
sezlichen Verlängerungsfalle erhält es eine ^erhältnifs- 
mäldige vermehrte Heuer , so wie , weni^ die Reise ge- 
endigt, die W aar an ausgeladen, das Schiff wasserfest 
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gemacht Worden i6t , und das Volk seine B^zablang 

nicht erhält, dasselbe , aufser der Kost, noch Wart« 

gelder fordern kann c). ^, 

a) Preüfsisches Gesezbuch^'§. iq4i und 104^, 
i) Lüb. Hecht ^ Lib. Jil. Tit. 8. Art. 11. 

Freufsisches Gesezbuch^ ^, 1044 und io6a. 
c) von Martens , Gruiidrifs des Handels« Wecbsels- 

und Seerecbts^ §• 167 und 170. 



/ 



i '775. 

Bey der Entlassung' eines Schi ff manne«, vor der ' 
Abreise, phne hinreichenden Grund < niufs der Schtffer 
demselben einen Theil der Heuer «geben ; geschiehet 
diese auf der Reise, so mufs der Schiffmann seine 
voUe Heuer und freye Rükrei^e bekommen. ' Verun* 
glükt ein Schiff mann im Dienste, so mufs er auf Kosten 
d^r Rheder verpflegt und geheilt werdem Erkrankt er 
«Her oder wird er durch eijeße Schuld beschä- \ 

digt, so mufs er di^ Kosten der Heilung von sich be- 
streiten ä)* Bleibt ein $chiffmann in einem Seegefechte 
oder überhaupt im Dienste, so muCs seiner Wlttw« 
die doppelte Heuer entrichtet werden ^). 

tf) von Martens^ Grundriß des Handels- Wechsels- 

und Seeiechts, §. 166. 
h) Jlansealisches Recht, Tiu 14. 

Prtujsisches Gesezbuchy §. io56. f., und 1078. folg, 

§'• 776- $^ 

Da der Schiffer srowohl den Rhedern, als auch 
den Befrachtern für alle durch die Schuld seines ScHiffs* 
Volkes verursachte Scjhäden stehen mufs , so gebührt v 
ihm auch da» Recht ,. dasselbe durch Strafen in der 
Ordnung und Schuldigkeit »u erhalten* Diese Strafen 
können aber nur mäfsige Leibes- pder Geldstrafen 
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seyn* Sind es gröfsere Verbrecbesi so mufs er die 
Schuldigen in VerhaFt nehmen, und sie den nächsten 
Gerichten zur Untersuchung und Bestrafung^ überge- 
ben a), 

a) van Martens^ Grundrif» des Handels- Wechsels- 
und SeerechtÄ, §, 169. 

-^ ' §• ■ 777- . 

Befrachtung^ 

Die Befrachtung i^t die Miethnng eines Schif- 
fes zuna Transporte der Personen, Waaren und Sachen 
an einen oestimmten Ort. Diese Befrachtung geschie* 
het bald so» dafs man ein ganzes Schiff entweder übex^ 
haupt, oder nach der Zahl der Lasten, Fässer oder 
Paken miethet ; bald so, dafs ein Schiff in Ladung zu 
einer l\ei^ gelegt wird, wo man von einem jeden ein- 
zelnen Befrachter Waaren aDuiipmt, und mit demsel- 
ben wegen der Ueberlieferung con'trahirt a)« Im ersten 
Falle wird zwischen den Contrahenten ein schriftlicher 
Befrachtungflcontract in duplo oder auch triplo ausge- 
fertigt, worin die Beschreibung der Gröfse und der Be- 
nennung ^t% Schiffs und der Ladung, die Zi^it und 
der Ort der Losung, die zu bezahlende Fracht, die 
Liegetage , Ungelder und die Art der Reise enthalten 
sind. Diesen Contract nennet man Certepartie 
(Certa, partitn). Hier hat dler Befrachter das Recht^ 
die vollkommene Erfüllung der Certepartie zu. 
fordern ; ist aber selbst ai^ch an die genaue Erfüllung 
derselben gebunden h)^ et mag sie leisten können» 
oder* nicht. ' 
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a),Code de commßree de France ^ Lir. TT, Tit. VIII. 

^ 5. 97«. . 

'Qon Mar teils , Grundrifs- des Handels • Wechsels« 
\ iiijd Seereehts, §. 172 und 173.. 
V) Code de commerce , Liv. II. Xit, Vlll. §. 98, 

' , §! 778- . ' . - ' , 

Im^ andern, aber sehr gewöhnlichen Falle der 
Frachtfahrt wird das Schiff auf Stükgüter angelegt, 
^nd mit einzelnen Befil-achtern über ihre Waaren con- 
trabirt. Bey dem Empfange der Waaren von dem Be- >^ 

Frachter ertbeilt der Schiffer ein Recepisse, Recief-, 
nach wercbmi^r Absender eine besondere Art Fracht* n 

brief, CoV^ossement genaiint, in drey auch wohl 
vier Exemplaren ausfertigt, und vom Schiffer um er- 
schreiben lafst a). In dieses Connossement, welches 
gewöhnlich, schon gedrukt ist, werden die Namen des 
Schiffes und des Schiffers, der Ladüngsplaz, der Ort, 
wohin das Schiff ladet, der Name des Verladers, der - - 
Waaren nach Quantität, Qualität, Zeichen und Num- 
mern^ der Name des Empfdnger^, die bedungeiie 
Fracht, der Ort und das Datum eingetragen, und nach 
vollzogener Unterschrift wird dem Schiffer sein einst- 
weilen ausgesteUtesiiec^«/ wieder zuruk gegeben b), 

a) von MqrtenSj Grundrifs de» Handels- Wechsels- 

^ und Sef rechts, §.173. v - ' 

Der wohl instruirte Schiffet, im Anhangs, g^ 

Nr. Vni. S, 114 und liö, ^fe^ 

b) vQii Martens^ a. a. O, $.174* 

V §- 779' 

Nach erfolgter Ladung des Schiffes, aber noch 
nicht jEiuf defr Reise , kann der Schiffer^ wenn der Be- 
frachter «einen -geschlossenen Contract aufheben will. 
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die halbe Fracht, ist er aber fertig ntiA schon unter 
Segel gewesen, die ganze Fracht fordern. Wenn ^ümoat* 
liehe Befrachter löschen wollen, und er ht unter Segelj 
80 muh er zurük kommen , hingegen die volle Fracht, 
und , ehe er die Güter abgibt, einen von der Ortaobrig*^ 
keit für die Interessenten ausgestellten IVIortifications* 
schein zu seiner Sicherhett erhalten , weil gewöhnlich 
die Connossemente schon abgesihikt sind ä). Ist hin- 
gegen die Ladung noch nicht vor sich gtgangen, und 
das Schiff loder die Güter vtrunglükt, oder ein höhe* 
rer Zufall hindert, auch nach der Ladung, die Abreise 
des Schiffes, so'^höret die Verbindliih^|h zwischen 
Bhedern Und Befrachtern auf. Liefert ein Befrachter 
seinje verdungenen Güter gar nicht oder nicht ganz^ 
und hat das> ganze Schiff gemiethet, so mufs er im er« 
sten Falle wenigstens die halbe und im andern Falle 
die ganze Fracht bezahlen, wenn der Schiffer vor Ab- 
lauf von 14 Tagen keine andere Ladung hat erhalten 
können £)• 

ö) Code de commerce de France , Liv. II. Tit. VIII. 

§* 99 ""<^ »04- ' . 
i) von Blartens^ Grundrif» des Handels- Wechsels* 
^ und St^erechts, §. 175 und 176. . 

Code de commerce^ Liv. If, Tit. VIII. §• 98 und 
lOd. auch 110 und i»i. 

§• 780. 
^ Bey der Nothwendigkeit der Ausbessereng eines 
Schiffes während der Reise mufs der Befrachter war* 
ten, oder die ganze Fracht bezahlen; lädst sich das 
Schiff nicht mehr aasbessern, so tnufs der Schiffer 
ein anderes miethen. Kann er keines gemiethet b^ 
kommen^ so wird ihm nur nach Velrhältmfi der zurük* 
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gelegten Reise die Fracht bezahlt. Mafste der Schiffer 
M^egen driogender Gefahr von den erhaltenen Waaren 
Verkaufen , so gebühret ihm deAaocb die Fracht da- ' 
von, auch im Falle des Veriusts dea^ Schiffai muCs der .^ 
ScbiEfer die Fracht erhalten, welche er von dem Pi^eise 
der verkauften Waaren absiebet d), 

. . a) Code dß commerce de France 9 Liv. II. Tii. VIII. , 
§. 197 und »09. 

»• '- - 
§. 781. 
Fällt die Verzögerung der Reise auf die Schuld 
des Schiffers , so ist dieier dem Befrachter zur Scbad- ^ 
)oshalti/ng verbunden I welche durch Sachverständige 
geschäzt wird ; falk aber die Ursache der Veraögerutig ^ 
dem Befrachter zur Lasi^ i& hat dieser die Kosten ^te 
Aufenthalts zu entrichten. Wenn der Befrachter erwei- 
sen kann , dafs das ^cbiff zur Zeit der Abse^elung nicht 
im Stande war, die See zu halten, aa verliert der Schif;^ 
fe^ bieht nur die Fracht, aondern euch aUen darauf 
entstehenden Schaden a). 

a) Qode de commerce de Fronet^ Liv. llt Tit. VHI. 
§. lod. 106 und 108* 

Verweigert der Empfänger die Annahme der Waa- 
ren^ so kann der Schififer, welcher Frotestation einle- '«^ 
gen mute, von d^ns^en ao viel, als der Betrag der 
Fracht ausmacht, verkaufen, Und den Ueberrest ^ mit 
gerichtlicher Oenehmigung, in sichere Verwabrui^g 
bringen. Hat der Schiffer gegründeten Verdacht, und 
ist ^ nicht blofa ein Vbrwand von. Seite seiner <, dafs 
ihm di^ Ff a^t nicht werde eritruhtea werkle n, so UaT.n 
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er 80 viel davon ^urük. beba^an, und eitiem Dritten 
in V^rwahraj9g.gebeD , ^U seioe Fracht ausmacht , und ~ 
. dann in Ern^angeiong der .Bezahlung verkaufen lassen. 
An den VVaared hat der Schaffer wegen seiner Fracht 
eine gewi^^e ?eit lang ein Vorrecht auch alsdann, wenp 

sie schon in dem ßesize eines Dritten sind d), 

.1 
•ß) Code de commerce ^ Liv. II, Tit. «VIII, §. i^6» 
117 und 118. 

von JMartenSf Grundrifs des Handels- Wechsels- 
^ und Seerechts, §, 178. 

§. 783. 

WaäreOf wdcbe verloren, verdorben oder besch'i- 
digt sind , ersett der Schiffer ; sinc^ sie aber durch in« 
nern Verderb- bder durch unvermeidlichen Zufall in die- 
■ een Zustaind gerathen, so kann er nicht dafür haften^ 
noch der Befrachter sie für den Frachtlohn abandonni* 
^ren. Waareu hingegen , z. B. bey Fässern mit flüssi- 
gen Sachen, die einer Lexc^gie (Leccage) nnterwor« 
fen sind, können von dem ' Befrachter für die Fracht 
abandoipirf \^erden a). , 

d) Code de commerce, Liv. II, Tit. VIII. §. 121, 
Ppn Mareens, Qrundrifs des Handels- Wechsels« 
und Seerechts, §. 179. 

'f §. ' 784- 

Hat ein Befrachter das Schiff für die Hin- und 
Herreise gemiethet, und der Schiffer kömmt ohne 
Rükfracht, oder .nicht mit voller Ladung zurük, so 
ist ihm der Befrachter die ganze bracht und die Ko* 
ten des Aufenthalts» welche gesezlich oder Vertrags« 
mäfsig bestimmt aind, zu entrichten schuldigt seibat 
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»acb, wep» dem, Schiffe auf äet Rükreise ein Ungläk 

Zligcstofs^h ist a). 

a) Code de commerce^ JAv» II. Tit. VIII. §. lOÖ. 

ifOn Martensy Grtmdrifs ctc* $•180. •^ 

%. 785. 

Havarey. 

Die Havarey ist " derjenige Aufwand^ welcher 
zum besten und zur Erhaltung dea Schiffe« und sei^ 
ner Ladung gemacht worden ist. Üafs duirch dieseq > 

gemachten Aufwand das Gänze erhalten , oder ihm ein 
Vortheil zugeflo^ssen seynf miiase, ist ein wesentliches 
Postulat der Havarey a). Wenn daher dieser Grund 
nicht Statt findet, so kann ^uch die Havarey nicht 
rechtsbeständig seyn b). Sie ist eine stilliBchweigende 
Gemeinschaft zwischen Schiffer, Rfaeder und Befrach- 
ter, so bald die Ladung über Bord des Hadptschiffea 
gebracht worden ist c)^ und nimmt auCli in diesem " 
Augenblike ihren Anfang; endiget sich hingegen, 
wenn die Ladung am Orte der Bestimmung vom^ Bor- 
de dea Hauptschiffes gebracht worden ist d). 

ä) JBoeJimer^ 'Dits. de discrimine tempestatis marinae; 

vom Seeschaden { Hai. 1709. 

Thibaut^ System des Pandectenrc^chts, J, 983» 
hy HoJiseereckt 9 Tit. Ö. Art. 4. 

von Salimey Einleitung zum iSeerechte des Kö» ^ 

nigreicbs Preufsen, Tit, 10, §. g, ^■ 

e) PVedderkop, Introductio in iusnauticum, Lib, III. 

Tit. VI. $. 93. Lib. IV. Tit. I. 
'ä) von Martens^ Grundrifs etc. §. i83. / 

von Sahme^ a. a. O. Tit. lo* ^. xsv 

§. 786. 
Man tbeilet die HaVarey in die kloine und 
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^roTse, in dia gemeine npi besondere ein. 
Die gemeii^e Hav''rey,.betrift den Aufwand^ welcher 
fiir das Schiff und die Ladung zugleich gemacht wor« 
den iit, und die besondere die Kosten^ welche 
das eine oder die andere besonders treffen, Ulso ent« 
weder auf dieRheder, oder auf die Befrachter fallen 0% 
Die kleine Havarej begreifet diejenigen einzelnen 
Analagen, welche an Anker-^Lootsen» Grund - Feuer* 
Bak- Prahmen Lichter- Pfahl- Blusen- BrÜken- Ad« 
miralitäts- Castell- ordentlichen Quarantalne« u. s^ w. 
Geldern gemacht worden sind b), Uie grofse Hava« 
rey hingegen enthält allen ausserordentlichen Verlust 
und Schaden I in Fällen der Noth, als: den SeewuVf, 
das Loskau fungsgeld des Schiffes und seiner La« 
düng, die Besc^iädigung der zur £rleichterQng 
des Scftiffes ausgeladenen Waaren , Kappen und Ker- 
ben der Mastbäume, Ankertaue, Bes^chädigung 
von Schiffen und Gütern bejr Vertheidigupg gegen 
feindliche Anfalle, Verpflegung und Unterhalt 
der dabey verwundeten Matrosen c). 

d) TVedderliop , Tntroductio etc. Lib. IV. Tit. L 
Fischer^ Lehrbegriff sMminil. Cameral- und Po* 
liÄeyrechte, Bd. Ilf. j, 261, 

i) von MartenSf Grundriü elc. 5. »85, 

Der wohl instruirte Schiffer, S. 70, folg, , 

Fischer^ a. a. O. Bd. 111, J. 161, 

J3as französische Gesezbach rechnet das^ was hier 

unter d6r kleinen Havarey verstanden wird, 

fticht zur Havareyi S/ Liv. II, Tit. XI. 

c) von Mareens 1^ a. a, O. §. 186, 
I)er wohl instruirte Schiff ej'f S. 72. folg. 
Code de commerce, Liv. II, Tit. XI, $» äi?, up4 
Tit. XII, $, 2^1. folg, 
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- §. 787. 
Die Kosten und Schaden, der bef ondern Ha« 
Yarey werden von denjenigen getragen, yveldie m 
treffen 4). ^ie der kl ein en Havai^ey aber von den 
Khedern zu einem Orittheile, und von dto Empfön« 
getn za zwey Drittheilen iiacb der Zahl der Scbiffi- 
ksten» wenn pich ts Ausdrüklichea darüber anagemacht 
worden ist b). Die dfer grofaen Havarejr werden 
vom Schiffe und deaaen Ladung zu gleichen Theilen, 
nach dem Verhähniaae ifarea Werthea, getragene). Frey 
von dem Havarey*Bey trage sind : die Efawaaren, Kriege« 
munition-, die Kleidungsatiike und Officiera - Equipage^ 
dije Heuer, die Gag^s und die Bodmereygelder , auch 
die freyen Personen, d. b. die nicht iip Dienste dea 
Schiffea stehen ; aber ihre bey sich führenden Güter, 
wovon sie Fracht 'bezahlen, aind nicht frey d). 

a) von Martens, Giundrifa des Seerechts, §. 184! 
h) Prev/sisches Gesezbuch^ Th. If. Tit. 8, ^. V78a. 
' c) Thibaut, System des Fandectenrechts , §.984. " 
von Martens^ a, a. O. 5, 286. 
Ueber den Beytrag ^er Jlavarey S. Code de com* 
merce Liv. IJ. Tit. Xtl. 
d) Der wohl instruirU Schiffer^ S. 83. t 
Thibautjd^.di.O, §.984. 

*. 788, 
Von allen aich ereignenden Ha varey Fallen 1 iat der 
Schiffer verbunden , ein Tagebuch zu führen , und m 
dem ersten Hafen , wo er einlauft, dem Seegerichte 
oder dem Consul seiner Nation sowohl, als auch aei- 
nen Rhedern und Befrachtern Nachricht zu ertheilen. 
Von dieser Anzeige, welche man Verklarnnguen* 
net, mnfa er aioh von )entm Seegerfchte odeir Conlal 
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ein Attest geben lassen , und , wenn er an seinen Be- 

stimnungsort kömmt, auch das dortige Gericht tind 

die £mpfUnger davon benachrichtigen, auch vor die- 

aem Gerichte mit den Vornehmsten des SchiffsvoU^es 

aeiQ Tagebuch und seine Angabe beschwören o). 

a) Code de commerce^ Liv. II. Tit. XH. J. 224 u. 225. 
von Martens^ Grundrifs des — Seerechis , §. 187» 
"Der wohl instruirte Schiffer^ S. »78. folg, 

§. 789. 
' Die Berechnung und Vertheiinng der Beytrage ge- 
scbiehet durch beeidigte Dispacheurs, nachdem 
sie vorher die Waaren , die zur Haverej - Vergütung 
gezogen, werden , Schiff und Fracht taxirt und summirt 
haben. Ucber dieses wird eine Urkuhde ausgefertigt, 
welche Dispache heifset. Glaubt sich Einer durch 
die Berechnung verlezt^ so stehet ihm noch eine Ap* 
pellation an die Gerichte frey a). Die Taxation der 
geworfenen Waaren geschiehet gewöhnlich nach dem 
Prti&e ^es Losungsortes 9 davon die Qualität aus d^m 
Connossemente und den Facturen zu ersehen ist b). 
a) Estor , bürgerliche Rechtsgelehrtheit , Tb. II. 

i 4377. 

Fischer , Lehrbegriff sUmmtl. etc. Bd. III. J, i65 
und 166. ; j 

3) Code de commerce, Liv. II. Tit. XII. J. 226. 
Der, Wühl instruirte Schiffer ^ S. 79« 

§• 790- 
Sind Sqhiffe lilofs aus Zufall an einander ge« 
atofsen , so trägt ^edes bescht^digte Schiff für sich den . 
Schaden \ ist das Zusammenstofsen aus Verseben «ines 
der beyden Schiffer /erfolgt» so ersezt dieser den Scba» 
d03. Sind bejde gleich schuldig, so hat 6in jeder deq 
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Schaden für sich. Die dabey beschädigten Waaren V/er* 

den von dem Schuldigen dem Eigentbihner ersezt a), 

d) Code de commerce ^ Liv. TL Tit. XIL §. üi8. 
^von Maruns^ Grundrifs des — Seerecbts, §.189, 

' VIERTER TITEL. - 
Von der Seeassecuraiiz, 

§. 79^- ^ 
Die See-Assecuranz (Versicherung) ist ein 
Vertrag, worin Jemand die dem Schiffe und der La* 
düng eines Andern zustofsenden ünglüksfälle r gegen _^ 
eine bestimmte Vergeltung, zu ersezen sich anheischig 
macht« Derjenige« welcher d^n Schadensersaz über- 
nimmt, heifset der Versicherer (A8secnrateur),,,die Ver- 
geltung wird Prämie, und derjenige , welcher die 
Prämie bezahlt, wird der Versicherte (Assecnrlrte) ge- 
nannt. Die Quellen dieses Vertrages sind ganz allein 
aus seinem Z%yeke herzuleiten , wdil keine allgemeinen 
Geseze in dem gemeinen Rechte sich vorfinden j und 
selbst Particulargeseze nicht vollständig darüber sind. 
Der^Zwek der Assecurauz ist auf der >?inen Seite — 
Sicherheit voir Unglüksfällen, und auf ider 
andern — Gewinn, in der Hoffnung, dafs keine 
Ünglüksfälle eintreten o). - 

d) Fischer^ Lehrbegriff sämmtlicher Cameral-und 

Polizey rechte, Bd. III, J. 174. 

von Mctrtens^ Grundrifs des — Seerecht;s, 5. S02. 

Runde ^ Beytiäge zur Erläuterung rechtlicher Ge- 
genstände, Bd. F. Nr. 20. 

Danz , Handbuch des heutigen deutschen Privat» 
rechts, Bd. U* J. ax3. ' 
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§. 79«. 
Der $• 766» schon angefüfarte/i Literatur können 
hier noch folgende Schriften beygefügt werden : 

Balth. M> Emerigortf Traite des assurances et des 

contrats k la Grosse, Paris 1784. 
Joh. ßt. Busch , Allgttm^iiie Uebersicbt des Asse« 

cu rans Wesens ; ' Hamb. 1 795, 
fVilhdm BeuekeUj System des Assecuranx und 
"" Bodmerey Wesens , aus den Gesezen und den 

Gebrauchen Hamburgs und 4er vorzüglich* 

sten handelnden Nationen, Europens, so wie 

aus Natur des Gegenstandes entwikelt; Harn« 

bürg i6o5. B. 1. 
/♦ WcskeUf Theorie und Praxis der Assecuran- 
' £en; a. d. Engl, ilbers. und mit A.nra. und 

Zus. verihehrt von Joh. jslnd. En gelbrecht \ 

Lüb. 17Ö2 ^ 87. 3 Bd^. 
Joh. Peter Sievehlng^ Von der Asseruranz -für^ 
^ Reehnurig eines ungenannten Versicherten; 

Göttingen 1791. 
Joh. jindr* lEiigelbrechc , Assectiranzwissenscbaft: 

- systemat. bearbeitet etc. Löb. 1787. 
Simon Henn Gondela , ^yih. de contractu assecu* 

rationis; Goeit* 17Ö8. 
Joach. Dehn^ Difs. de assecuratione maritima; 

Goett. 1788. 
Frid. Herrn, OUo^ Qbservationes de contractu 

assecurationi^^ Goett. 1788. 

■ . ' §. , 793. 

"Den Anfang der eigentlichen Assecnranzen ken- 
net mtio ;nicht gewiis. Die Römer hatten zwar em 
ähnliches . Institut unter dem Namen foeiius nautU 
' cum d)^ jedoch hat<e dieses mehr Aehnlichkeit mit 
ünserm heutigen Bodmereyweaen. Ob unsere gegen-« 
wärtjge Assecuranzeti im ii. 12« oder i3. Jahrhandert 
aufgekommen , oder ob schon die$elben bey den Bho« 
diern bekannt gewefiien aind , ist nicht ntiit glaubwür* 
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äigtr Gewitsbeit noscnmitfeln. Die erste und bekannte 

Assecuranzordnang erschien zvt Florenz am 128. Jun7 

^5a3« Hierauf folgten mehrere, als: von K. Carl V» 

Philipp li., u. s. w. ferner die Amsterdammer, Ro- 

terdammeri Mlttelburger» die russische^ die schwedi* 

sehe a. d. g. Assecqranzordnung b). 

d) Hof ticker ^ Principia' iuris civ. romano • germa« 

nici, Tom, III. P, I. §. 1849. 
i) Danzp Frivatrecfaty'Bd. ll. $. ftiS. 

§. 794* 
'Die freje Dispositipn sowohl des Versicherer^ 
^Is des Versicherten über ihre Gutter ist die Bedingung 
zur Fähigkeit dtn Assecuranz • Vertrags. In Rüksicht 
des Versicherten findet keine Einschränkung Statt, 
und dieser kann für sich^ oder als Mandatarius oder 
negotiorum gestor für einen benannten oder anbc^ 
nannten Freund versichern lassen a); aber in Rüksicht 
des Versicherers findet die Einschränkung Statt, 
dafs weder Assecuranz -Mäkler, noch^Clari* 
rer, Dispacheurs, noch Richter in Assecuranz- 
ftreitigkeiten für eigene Rechnung assecuriren köa* 
sen &)• Da die Assecuranz» wenn sie Gewinn ab* 
werfen aoU, im Grofseu getrieben werden mufs, wo- 
^zu eine Privatperson selten die Mittel. dazu hat, so 
ist meistens die Person des Versicherers eine Gesell« 
echaft, ' 

d) Claprothj tlechtswissenschaft der Verträge, Tb, T. 

5. 161. folg. 

Ründe^ BeytrMge zur Erläuterung rechtlicher Ge- 
genstände, Th. I. Nr. ao. ^ 
J) ifon Martens^ Grundiüs des-^ Seerecbts> J. 2o3. 

Gondelay Dils« de couuactu assecurationis , $• 7» 
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§. 795. ' , 

Ein we^ntlicher Punkt des Assecuranz Vertrags 
ist 9 dafg das Object bestimmt werde. Hieher aind 
nun zii rechnen: alle Gattungen von Gütern, Schiffe, 
Bodmereygelder 9 ScliiffsfrachteD ; aber^ alle nur nath 
ihrem wahren Wertbe atigeschlagen d). Es müssen, 
auch die Unglüksfälle, die Art derselben , ob nämlich 
alle mögliche Ungluksfälle darunter verstanden seyen^ 
und die Zeit, innerhalb welcher der Versicherer c&e 
Verbindlichkeit zur Ersezung der Ungluksfälle liaben 
•oll» bestimmt werden. , Der Versicherte darf das Ob- 
ject selbst nicht über den, \Verth desselben anschlagen, 
als er durch den' Verlust des Objects wirklich Schaden 
Ipidet , weil es sonst in eine Wette , in ein Hatard- 
spiel ausarten würde, <^as blofs auf imaginären Ge- 
winn gienge ^); auch mufs die Prämie» welche der 
Versicherte zu ei^trichten bat, und gewöhnlich in ge* 
wissen Geldprocenten von dem W^rthe des versicher- 
ten Gegenstandes bestehet, fest gesezt werden» 

a) Code de commerce, Liv. II. Tit. X. §. 143» 

Gondela^ Diis. de contractu assecnrationis, $, Ö— 1 1. 

von Martens ^ Grundrifs des — Seerecbts, J. 205. 
h) Dehtif D\(s. de assecuratione maritima, Cap. L 

Pag. i3 — 20. 1 

von Martens , a. a. O. . §. 266. 

§ 796. 
Der Assekuranz - Vertrag Jcann nur zur Äbwen« > 
düng des Schadens und nicht zur Bereicherung düss 
Versicherten geschlossen werden ; daher findet ein Ob- 
ject, zwey Mahl ässecurirt, rechtlich nicht Statt. 
Sollte ein solcher Fall wirklich existiren, so kann nur 
der erste Vertrag gültig sejn, und der zwejt^ Ver- 
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sicbereVmufSt wenn der Veraicberte, ohne ron einem 
zweyten Contract zu wisaeni einen zweyten eingegangen * 
hat^ die Prämie» gegen Zurükbebaltang eines gewissen, 
meistens halben, Procents, wieder berani^eben £0. Meb* 
rere Versicbelrer für verschiedene Gefahren nnd 
verschiedene Objecte können wohl Statt finden b). 
Mit dieser doppelten Versicherung aber verwechsle 
man nicht die Rük Versicherung (Keassecuranz); 
«lei^n hey dieser l'äfst der Versicherer den Fall eines 
sich ereignenden Unglüks wieder durch einen andern 
A^ecnrateur versichern c). 

a) Code de commerce ^ lAv. II. Tit. X. 5. 170. 

Estor\ Bürgerliche Recbtsgelehrtheit, Tb. II. 

$. 4359. ' - 

pon Murtens^ Griindrifs des — Seerechts, §. 209? 

Fischer^ Lebfbegriff sämmtl. Camera! - und Poli- 

zeyrechte, Bd. III. §. 179. 

i) Code de commerce^ Liv. II» T, X, J. 144, 146. 

und 146* 
c) Estor\ a. a. O. Tb. II. J. 4358. 
von Mareens ^a, a. O. $. 209. 
Code de commerce ^ Tit. X. $. i63. 
, Gondelüf Difs« 4e contr. assec^r* $• 12- 

*. 797. 
Alle zwischen beiden comrahirenden Personen ver^ 
abredeten Funkte werdeh in einen schriftlichen Aut 
saz gebrachte ein blofs. mündlicher Coidbsens der ^^ 
Iheyen würde die Vollkommenheit des As|ecuRanz*Vc(r« 
träges, nach fsst allen Gesezen^^ nicht erreichen. Die« 
aer Aüfsaz od^r Instrument wird Police oder Polizza 
genennet d)* Man hat 'gewöhnlich gedrukte Fc^rmu* 
lare, die dazu angewendet werden* Sind unter den 
TerabreduDgen «olche Bedingungen« die von den ge- 
ax Bsnd. x3 
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driUcten abweichen, so werden sie schriftlich beygefögt^ 
und geben deil gedraktea vor h). Wenn die Police 
die gehörigen Requisite hat, so begründet aie obna^ 
Anstand den Execntivprocefs d). 

'a) von Martenst Grundrifs des — Seerechts , j. 208, 
Danz^ Handbuch des heutigen deutschen Privat« 
rechts, Bd. IL §. ai3. 

i) i)On Triltzschler f Anweisung sur vorsichtigen 
Abfassung rechtlicher Aufsäze, Th. II. S«48d. ^.6« 
Gondela^ Difs. de contr« assecur. §. 5. 

e) Danz^ Grundsäze der summarischen Frocesse, 
5. 3i. folg. 
OUo^ Observationes decontr« assecur. Pag. 6-^2 1. 

i. 798. 
Die Verbindlichkeiten des VersicHer» 
ten bestehen 1) m der Vx>rausbezahlun^ der 
verabredeten Prämie, und zwar in der Regel gleich 
nach geschlossenem Contra9te. Die Praxis weicht al)er 
zuweilen hievon ab, und geatattet eine Theilzahlung 
der Prämie zu bestimmten Zeiten des Jahrs a) ; 2) in 
der Offenbaruijg aller ihm bekannten Umstände, 
welche auf die Gefahr ^et zu versichernden Objecta 
Einflufs haben können. Man vermuthet allgemein, 
dafs die Contrahirung von bejden Theilen bona ßde 
geschehe. Bey einer dolosen Verheimlichung solcher 
Umstände^ hat der Veraicherer keine Verbindlichkeit 
zum Ersaze des Unglüks , und die bezahlte Prämie ist 
vchrfallen, oft auch noch eine Strafe damit verbunden i). 

ä) Danz^ Handbuch des Privatrechts , Bd. II. §.fli3, 

S. 3 18. V 

von MartenSf Grundrifs de» — Seerechts, 5. 208. 
i) TVedderkop , Introductio in ins naut. L. III. 
' T. VlI. J. 83 und 108. 

l>eÄn, Diüs, 4e assecur. marit. Cap.IV* S.49«-»5i« 
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Code de cornmerciBy L. II» T. X. §. 176. folg. 

von Märten^ ^ a. a. O. 5. an* 

Gondela^ Difs» de contr, assecur, ^, i3 — 15. 

§. 799. 
Die Verbindlichkeiten des Versiehe«, 
rers hingegen beziehen sich auf die Bestimmung der 
Gefahr und des Schadensersa zes/ Wenn im 
Assecuranz « Contracte di^ Gefahr » für \?^che der Ver« 
sicherer zu haften hat, nicht besonders ausgedrükt fst^ 
so mufs der Versicherer allgemein alle Grade des Ca« 
aus übernehmen ; denn diese>s ligt gerade in der Na« 
tur der Ässecuranz. £in natürlicher Zufall, die Man^ 
datarieä , der Schiffer oder ein andere^ dritter mögen 
die Schuld des Schadens haben , immer mu£s allgemein 
In der Regel der Versicherer dafür haften , ivenn nicht 
in dem Contracte oder in Farticulargesea^hi etwas An« 
deres bestimmt ist d). Ligt aber die Schuld des Scha« 
dens an dem Versicherten, so befreyet dieses den Ver- 
eidierer von aller Verbindlichkeit, so wie auch, wenn 
Terderbliche Güter in sich selbst Schaden nehmen b\ 
Der Versicherer haftet auch nur für den Schaden, 
welcher sich während der Zeit der übernommenen Ge* 
fahr ereignet .hat, nämlich von dem Augenblike an, 
wo das versicherte Object vom Lande scheidet ^ und 
an seinem Bestimmungsorte wieder an '>das Land g^f 
bracht worden ist; nur bey dem Casco des Schiffes 
fängt die Gefahr mit der angefangenem Ladung an, ' 
und endiget sich mit der Ankunft an dem Bestimmung»- 
orte und der Ankerbrfesttgung c). 

a) Code dß commerce^ L, IL T.X. §• 161. nach die- 
sem Gesezbache aber haftet der Versicherer nicht 
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für den Schaden, der aas der Schuld des Schiffers 

auf irgend eine Art entstanden ist. S. ^. 162—164 

und ij5^ ^ 

Gondela^ Dil», de contr« assecur, $• 17 und 18. 
Ä) Code de commerce^ L. IL T. X. §. 1 63 und 166, 
^} ifon Martens^ Grün drifs des — Seerechts, $. 210. 

Danzp Handbuch des Irivatrechts 9 Bd. II. §• 2i3. 

$. 800. 
Die Bestimmung des S gbadensersazes 
beruhet auf folgenden Grundsäzen: 1) mufs der 
Werlh des versicherten Objects ausgo« 
mittelt werden. Diese Ausmi(telung ist entweder 
schon anfänglich in der Police dnrch eine festgesezte 
Taxe geschehen 9 oder nicht , und im lezten, Falle 
nimmt man Rüksicht auf den Preis der Waare zur 
Zeit und am Orte der Ankunft. Ist die Waar^s nur 
beschädigt oder zum Theile verloren gegangen , so tritt 
entweder die Dispache oder das Abandon n ir en 
ein » welches leztere 4iber auf einer besondern Verabre- 
dung beruhet a). £s werden aber auch die Interesseo 
dazu geschlagen» 2) mufs der Versicherer nicht 
nur üllen wirklichen Schaden, sondern 
auch alle Unkosten^ die sich auf beson* 
dere Unfälle beziehen» tragen i), z. B. zur 
Abwendung und zu)r Erleichterung des Schadens. 3) 
n» ufs der Schaden, nach den meisten As« 
iecuranzgesez^en, eine gewisse Gröfse er- 
reicht haben; z. B. überdrej Frocente; denn kld« 
ne Schäden werden nicht vergütet c). 

a) von Mortem^ Grundriü des-— Seerechts, $, 2x3. 

b) Gondeloj Difs. de contr. assecur. $• ig. 20 u. 22* 
Dehrij Difs. de assecur. marit. C. IV. $. 4^— öi. 

c) von MartenSp a. a. O. §. 21$. 
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Pen Beweis des Schadens bat in der Regel 
der Versicherte zu führen* Den Beweis des Casus 
führet er durch die Verklarung des Schiefers und 
des Schiffsvolks (§. 788). Den Beweis der Gröfse 
des Schadens führet er durch die Bestimmung des. 
Werths mittelst der Police, des Bieibriefesy der Certe> 
oder «dexi Connossementeu a)* Den Beweis des Inter« 
esse mufs der Versicherte ebenfalls führen ; er ist aber 
mit Schwierigkeiten verknüpft; daher wird in den 
meisten Policen die l^mel: auf Interesse oder 
non Interesse — angewendet, welche den Beweis, aber 
nicht den Gegenbeweis, ausschllefset» Die Bezahlung 
des Schadens geschiehet in baarem Gelde, und mufs 
innerhalb einer kurzen Frist , ^ey Strafe, eines hohen 
Interesse, des Verzugs , vollzogen werden i). 

ä) Dehn , Difs» de a^jssec, marit. GcV. $. 58 — 65» 

von Martens i Grundrifs des -« Seerecht3»'§.£i4* 

'Gondela^ Difs« de contr* assecur. $. i6, 
by Code de commerce^ L». IL T« X. 5« ^07- 

fVedderkop^ Introd. in las naut. L. III. T» Vm.. 
5. lOl. 

§. 800. 

Der Assecuranz-Contiract bebt Aicb gewöhn- 
lich wieder suf, wenn die Gefahr j^ welche der Versi- 
cherer gegen eine bestimmte Prämie übernommen hat, 
nicht eintri^, folglich keine Gefahr vorh andenwar. 
Z. B. wenn ein Schiff die Seereise gar nietet macht, 
<^der zur Zeit des Contracts schon wieder angekommen 
war. In diesem Falle mufs der Versicherer die erhal- 
tene Prämie zurük geben (ristorniren) ; doch wird ihm 
ein kleiner Abzug für aeijne Mühe -pro ristorno gestat- 
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tet ä). Er bebt sich ferner «ucb auf , w^n Arglist . 
von Seite der Contrahenten ^ wegen Vernacbläf^igung 
der wechselseitigen Bestimmungen in der Police und 
durch die Verjährung der Klage des Versicherten gegen 
den Versicherer {Assecuranzklage). Die Frist zu die- 
ser Klage ist «ehr verschieden^ bald sind es wenige 
Jahre, bald wenige Monate h). Die Klage des Ver* 
•icherers gegen den^ Versicherten z^ur Bezahlung; der 
Prämie ist gewöhnlich der Sojährigen Verjährung un- 
terworfen* 

a) Busch , Allgf meine Ueber|||pbt des Assecuranz We- 
sens, Hatnb. 1795* 

Gondeluj Dlfs. de contr. assecur. $, 24— «7. 
pon JflartenSf Grundrifs des — Seerechts , §, ai2. 
Klüber^ Kleine juristische Bibliothek, B» V. St, 20, 
S» 387 — 397. 
. h) Preufsisehes Gesezbuch , Th. IL T. 8. {. 11346. folg» 
Schwedisches Seerecht ^^ClaCs. 6, Cap, 17. 
pon Marteii^di. a, O. §,216» 

V . > -^ 

FÜNFTER TITEL. 

yon dem Bodmerey" Contractu 

§. 8o3, 
Der Bodmerey-Contrict ist ein Darlebni« 
Contract auf ein Schiff und dessen Ladung » mit der 
Bedingung , dafs das dargeliehene Ca£»ital und die Zinse 
nur dann wieder zurük' gegeben werden sollen , wenn 
das Schiff und seine Ladung wieder glüklich angelangt 
sind 9 und dafs Schiff und Ladung , als Unterpfand^ 
dafür eintreten. Er. heifst oft auch Grof^-Avan- 
tur-Contract (Contrat a la Grosse). Den Empfang 
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ger des Darlehns aenoet man den Bodmereyneh* 
xner» den Darleiher desselben den Bpdmereyge- 
ber, Bodmeristen, und das darüber ausgefertigte 
Instrument den .Bodmereybrief. Der Bodmerey- 
Contract ist eine noch ältere Art von Verträgen» als 
d^r A^ecuranzrContract, 

#■ 

H^ §• 804. 

W , Nur derjenige, welcher Schiff und Ladung zu 
▼erpfänden befugt ist, kann Bodmerey nehmen. Da 
nun aber der Schiffbr für sich dieses nicht kann> so 
fr^gt es sich : In welchen Fällen kann der Schiffer ei- 
nen Bodmerey*Coptract eingehen ? — > Allgemein kann 
er nur auf das Schiff, .aber nicht auf die Waare Bod« 
merey nehmen , und in Fällen der Noth kann er tlie« 
aes auch auf die Waaren; ferner « wenn seine Rbeder 
nicht gegenwärtig sind, noch' Bevollpaächtlgte ihm an- 
gewiesen haben ; wenn- er die Bodmereygelder zum 
Zweke undNuzen des Schiffes und der Ladung aufge- 
nommen und verwendet hat a). Die aufzunehmende 
Summe darf den' Wertb des Schiffes und der Ladung 
nicht übersteigen b). Particulargeseze sind hierin ver-^ 
schieden. , - . ' . 

a) Code de commerce ^ lAv. IL . T. IX. §^ i32. , 

Der wohl uistruirte Schiffer^ S. 4Ö. folg, 
i?on Mareens i Gtundiifs des — Seerechts» §, 196« 

*) Preufsisches Gesezhuch, Th. IL Tit. 8. §. 2^jQ. 
Den wohl iiistruirte Sdiiffer^ S. 55. J, 12, 

§. 8o5. , 
Aus dem Bodn\erey- Contractu erhält der ^odm«* 
rist das Becht, für sein Dahrlehn höhere und so gar 
willkürliche Zinse zu i)edingen , weil er Gefahr damit ^ 
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übernimmt; al^eir diese höhere Zinse dauern nur so 

lange, als die Gefahr vorhanden ist. Nach Ankunft 

des Schiffes, oder wenn die Reise unterbleibt» kann 

-er nur die gewöhnlichen Z'wäe begehren a). Die £i- 

genthümer des Schiffes und der Waaren ^Rheder und 

Verlader) haften für die Bodmereygelder in soUdumb\ 

und der Bodmerist hat nicht nur ein privllegir* 

tes Pf« ndrecht, sondern er Hi^r ]^^^^ Beslze^^ 

des Schiffe« und der Ladung belangen. Der Bodme~ 

rist verlieret Capital und Zinse ^ wenn das Schiff und 

die Ladung vor erfolgter Ankunft verloren ge« 

het, und der Bodmereyneholer behält das Bodmerey« 

,^ld; nach erfolgter glüklic.her Ankunft 

aber hat der Bodmerist gar keinen Verlust» ^wenn 

gleich Schiff und Ladung nachher zu Grunde gehet. 

Kömmt ^as Schiff oder die Ladung beschädigt zurüki^ 

so erhält der Bodmerist nur so viel , als diese Objecto 

bey ihrer Ankunft werth sind!« Den Schaden hinge« 

gen , von den b.hedern oder dem Schiffer oder Schiffs« 

volke auf irgend eii^e Art, veranlafsty übernimmt er 

nicht c). 

.« ä) Zi. 4f PK. jD. L. 1. C de nautico foerlore». 

Danzy Händbuch des Privatrechts, Bd. IL §. 2i3. 
S. SaS. ^ 

i) L. !• §♦ 25. L. 2 und 3. 2D^ de exercitoria actione, 
c) Der wohl instruirte 3chiffer^ S. 6o. §. i8. 19, 
und 20. 

§• 806. 

Es ist öfters der Fall, dafs Schiff und Ladung 
mehrere Mahl verbodmet werden mufste. Sollte sich 
nun vxwar bey gliiklicher Ankunft, Schiff und Ladung 
so beschädigt befinden, dals sie zur Befriedigung aller 
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Bodmeristdn nidit hinreichen, al«ö eine Conearr^^ 
mehrerer Bodmeristen entstehen , so weichen hier ge« 
rade im Gegentheile die Seerechte von den gemeinen 
Rechtenah; denn hey solcher Bodmeristen - Concur« 
renz gehet der jüngere 'dem altern vor. Zwey Gründa, 
sprechen für diesen Grundsaz , nämlich : weil allein, 
durcli die Bodmereygelder des jüngsten, Schiff und 
Ladung geborgefi worden sind , und daher den altern 
'Bodmeristen zu gute kämen ^ welches nicl^t der Fall 
bey dem Jüngern ist ; ^nd >^eil dadurch der Seehandel 
befördert wird» indem. der zweyte oder §ar der dritte 
Bodmerist dem Schiffe und der Ladung nicht aus det 
Koth helfen würde ^ wenn ihm der Vorzug nicht zu 
Stallen käme «}• Schon in dem römischen Hechte fin- 
det man diesen Grundsaz angenommen b)^ 

d) Code de commerce i L» IL T. IX, J. i34. 
Der wohl instruirte Schiffer^ S. 65^ j, a6. 
Runde f GrandsUze des gemeinen deutschen Pri- 

' vatrechts, §^ äi5. 
Eisenhart , Erläuterung des deutschen Rechts in 
Sprüchw, S».4i2. ' 

i) X^ 6* 6. !)• qui potiores in pignore. 



Zweytes K a p i t e 1. 

JDas Recht der Flüsse. 

i 807, 
Per zweyte Gegenstand des Wa^sserrechts, in An- 
sehung des Gebrauches des Wasciers, betrift die 
flüsse, Ströme, Bäche, Canäle, und alles, was in 
Verbindung damit stehei^. Man theilet die Flüsse «in 
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ip scbifFbare und nDScbiffbare, in öf£enüiclie| gemein« 

«diafüiahe und PrivatBüsse und Bäche d) , und auf 

diesem Eigenschaft^ gründen aich die BenuiuAg und 

die GerecUtsanaen derselben» Die Rechte und Verbind« 

liebkeiten , welche aus dem Gebrauche und der Benu- 

xung der Fliiase» Ströme» Bäche« Canäle Und ihrem 

Zügehör fliersen, bilden das FJufa- und Strom* 

recht 

a) Fischer^ licbrbegriff sämmtlicher GameraK .un4 
Polizeyrecbte , Bd. III, §. g« 
Estor^ Bürgerliche Recbtsgelebrtbeit, Tb. I. 

§. 808. 

Literatur^ 

Jfoe Meurer^ Wasserrecht und Gerechtigkeit, 
Frankf. i^yo* Marb. 1604. Colin i663. und 
Nürnberg 1733. 

Ge, Aug, Struve% Difs, de fläminibus^' von Was« 
serflüssen, Jen. 1669, • 

Henn Link, Difs. de iuribus fluminum, Jen. 1670. 

jihasp, Fritschi Jus fluviaticum variorum au^to* 
rum, Jen. 1672 und 1772. 

Casp* Ziegler t Difs. de iuribus. fluminum , pon« 
tium et 'pontonum, Vit. 1676. 

Michi Grafs ^ Difs. de Übertäte flaminum publi- 
> cornm.hodienum relicta, in specie qua usum 
navigationis, legitimis remediis contra vim 
publicam et privatam asserenda. Tub, >6c)5» 

Fr. Chr. Geiger^ Difs. de regaü fluminis; Ar- 
gent. 1734. - > 

Pet. Ant. Cqtta^ de iuribus istatuum Imp. circa 
flimiina, Argent, 1756. 

C Ge. fVinchler^ Difs. de/ iure circa flumina, 
Kil. 1704. 
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Fr. Laid^ von Cancrin , Abhandl* von d^m Was- 
serrechte y sowohl dem natürlichen ^ als posi- 
> tiven; vomehmlich aber dem Deutschen, < 

4 Bände ^ Halle 1 789 ^— i8oo. 

§• 80^. 
Obgkidi öfter# bej der Bennznng nnd den Ge- 
rechtsamen der Flüsse qnd Bäche Staats« und Privat« 
eigenthum mit einander in Collision kommen können, 
und man allerdings Rüksicht auf deren Trennung 
nehmen mufs, so bat doch die Staatshoheit auch das 
BefugnifSy die Oberpolizeyauf^icht über die Privatge-* 
iwässer auszuüben ^ und deren Benuzung , dem Staats« 
zweke gemäfs, zu leiten , ^Iso für /aire sowohl im 
Staats - als Privatelgenthume befindliche Gewässei; G e« 
efze zu geben, Gerichtsbarkeit auszuüben» 
und den Gebramh derselben , je nach dem Sta^tswohl^ 
zu ei;weitern oder einzuschränken^ aber im- 
mer so viel möglich und mit dem Staatszweke ver- 
cinbarlich» das Eigenthumsrecb't im Auge zu behalten» 

i 810. 

Aus äeti vielerlev' Meynungen der Rechtsgelehrten 
über die Bestimmung des Eigenthums über die Flüsse 
und Bäche sind folgende Grundsäze aufgestellt worden^ 
1) zum Staatseigen thu me wird gerechnet je- 
des fliefsende Wasser, wenn es, ohne der Hegel 
nach zuweilen zu vertroknen^ zu Jeder Jahrszeit 
ununterbrochen • fort fiiefset^ auf öffentlichem 
oder Mehreren gemeinschaftlich zugehörigen 
- ' Grunde und Boden entgingt, und nitht blofs 
durch die Grnndstüke einer Privatperson sdnen 
Lauf nimmt ; lyenn ferner ein öffentficher Ge- 
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brauch dts Wassers vorbanden ist| und die aa« 
allen Umständen sittliche. Mejnung und Ueber- 
Zeugung der Benachbarten den fiegriff eines Pri« 
Tateigenthums des Wassers ausscbliefset. 
$) zum Priva teigeothume, welches man wie* 
der in 4as einer Privatperson und einer Gemein- 
echaft eintbeilet, werdeh gerechnet: 
a) zum Elgenthume einer , Privatperson — • 
alle fliefsende und stehende Wasser, welche 
entweder durch einen Rechtstitel dis Eigene 
thum erworben worden sind , oiler atxi dem 
Privateigentiiume entspringen , und, indem 
sie als festes Land angesehen werden , ledig- 
lich auf dessen Grundeigen thume hinBiefsen« 
oder von demselben, wenn sie stehend sind^ 
umschlossen werden; ^ 

h) zum gemeinschaftlichen Elgenthum hin- 
gegen -" alle fliefsenden oder stehenden Was- 
ser, welche entw^er auf gemeinschaftlicheiil 
Grunde und Boden sich befinden oder ent- 
springen, oder bald nach ihrem Ursprünge 
durch die Grundstüke mehrerer Frivatperso- 
lien ihren Lauf nehmen , und dennoch , we- 
gen ihren übrigen Qualitäten , nicht zu den 
öffentlichen Flüssen gerechnet werden kön- 
nen ä). ^ 

») von Bülow und Jimgemann ^ Practische Erörte- 
rungen aus allen Theilen dör Rechtsgelehrsamkeit, 
Pd. I. Nr.IIL S. 47. folg. - 
Runde , Grundsäze des gemeinen deutseben Pri* 

vatrechts , §, 102, 
Danz, Handhuch des heutigen deutschen Frivat- 

recbts, Bd* It* §. lOft*' < 
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s §. 811. 

Sollte auch eines oder das andere dieser Erforder«; 
sisse für das Staatseigenthum nicht gerade vorhanden 
«eyn^ so hört es dadurch doch nicht acff, ein öffentli- 
ches Wasser zu seyn; so wie auch das Befugnib^ 
Wasser ±um Kochen » Waschen , sein Vieh zu tranken 
u. s. w. jedem Menschen zum Gebrauche frey stehet; 
hingegen Wasserableitungen und Anlagen *za machen^ 
die den Lauf des Wassers verändern, hemmen oder auf- 
halten ^ ist ohne besondere Genehmigung der Staatsho- 
heit nicht erlaubt £{)• Uebrigens bestimmen gemeinig- 
lich die Geseze die Grenzen des Gebrauches solcher 
Wasser 9 welche, je nach der Staatsverfassung, ihre 
Verschiedenen Bestimmungen haben b)^ Diejenigen 
Flüsse und Bäche, welche sich im Privateigen« 
thume befinden, stehen in uneingeschränkter und 
-willkürlicher Benuzüng der Privatperson, und diese 
hat ein atisschliefsliches Gebrauchsrecht darauf». Did 
gemeinschaftlichen Wasser aber sind schon we- 
niger eingeschränkt. Sie können von Personen nicht 
als ausschiiefsliches Eigenthum angesehen, sondern 
müssen als Miteigenthum oder Mitt^enuzungsrecht be- 
handelt werden , nach welchem jedem Mitinteressenten 
'deren Gebrauch insoweit gestattet ist, als er den übri-^ 
gen Interessenten keinen Schaden und Nachtheil ver» 
'ursachet c)^ Wenn übrigens der Snverän solche Was- 
ser, als Regale» anspricht, so mufs er dlem bewei- 
äen d). ^ ' 

d) Lauterback ^ Colleg. theor. pract. pr. L» de flu- 

minibus , §, 6. seq, 
b) Geiger i de regali fiüminis, Cap» I, $♦ 9. C. H, 

j. 1^ Not. m. ^ : 
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c) von Bülotv und Hagemann ^ Pract. Erört» B. !♦ 
Nr, III. §.6. 

<^) Danz, Handbach des heut, deuts. Frivatrechts^ 
Bd. IL $. 102. 

§. 812. 

Sind zwey Staaten durch einen Flufs von einander 
getrennt, so gehen di^ Grenzen beyder Territorien big 
in die Mitte des Flusses, nnd das Ei^enthum des Flus- 
ses gehöret jedem der beyden Staaten zur Hälfte« Un- 
ter der Mitte des Ftusses ist nicht gerade eine solche 
- abgeschnittene Mitt^ verstanden , als wenn es eine ge« 
zogene Lihie wäre ; denn es kann oft der Strom , deai 
die Schiffahrt folgen mufs, bald mehr auf die eine, 
bald auf die andere Seite sich biegen, sondern die 
Mittellinie mufs hier dem Laufe des Stromes (Thal- 
' 'wege)^folgen« 

' Das Eigenthum der Fliisse^begreifet auch das wei- 
tere Recht zu den nöthigen Dämmen und Deichen^ 
zu Häfen und andern Anstalten » die das Anlanden dec 
Schiffe , das Ein - und Ausladen der Güter und Perso- 
nen befördern, wovon weiter unten gehandelt wird, 
und ferner das Befugnifs wegen Einrichtung eines Pfa* 
des ^ zum Ziehen der Schiffe Strom aufwärts, oder 
. des Lsg^pfades ä). 

a) Bienerj Difs. de semita nautarum in ripis flum)- 
num navigerorum^ Leinpfad seu Trödel vülgo 
appellata; Lips. 1787. ^ 

Elüber^ Kleine juristische Bibliothek, St* XV. 
S. 3io» folg. 
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V §., 8f4. 

Eine Geschichte der Rechte des deutschen Flafswe» 
eens ist hier nicht mebrnötbig, da die deutsche Reichs« 
Verfassung aufgehört hat, und die deutschen Regenten 
gegenwärtig durch' die erhaltene. Suveränetät unam« 
echränkte Beherrscher der Flüsse Ihres Staatsgebiets ge- 
worden sind. Nur so viel brauchen vi^ir hier zu 6r- 
vi'ihnen^ dafs eh^mahls die deutschen Kaiser alle Rechte 
an grörsern, oft so gar an kleinern Flüssen, als Re- 
gale, ansprachen, und bald in gröfserem, bald in be« 
«chränkterem Umfange zu Gnadenbezeugungeh benuz- 
ten ; mit Entstehung der Landeshoheit aber auf ' die 
deutschen Landesherrn, jedoch imnlen mit der Bedin« 
gung der Beförderung der Schiffahrt und was dazu ge* ' 
hört ä) , übeirgiengen b) , damit man , im Falle noch 
hie und da Ansprüche auf Benuzuogen der Flüsse und 
auf Gerechtsamen vorhanden sind, ihre Quellen richtig 
ger ableiten könne. , 

d) von Berg j Handbnch des deutschen Polizeyrechts^ 

TH. in. S. 661. folg. 
i) JDanz^ Handbuch des lu d, Privatrechts , Bd. IL 

§. 8i5. 
Uebrigens bleibt auch den gegenwärtigen Snverä- 
nen, wenn sie auf ihr Interesse und auf den National- 
wohlstand ihrer Staaten bedacht seyn woUeu, Aiichts 
ijbrig , als die Schiffahrt auf den in ihren Staaten be» 
findlichen Flüssen , und die Schiffbarmachung der noch 
nicht schiffbaren aufs beste zu beförderQ,s und alle Hin- 
4e,miss^e aus, den^ Wege zu räumen, die denselben, 
undr ihrer Freyheit entgegen stehen möchten. Ein aus- 
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gebreiteter Handel ist äs0 sclmellste Mittel zom Natio- 
nal wohUunde, und nichts befördert diesen mehr, als 
eine möglichst freye und bequeme Schiffahrt. 



E R S T E R T I T E L. 

f^on dem FlofsrecJite, 

§. 816. 

Unter dem Plofs rechte verstehet man das Be- 
fagnifSf Holz, ohne Schiffe, mit dem blofsen Laufe 
des Wassers den Strom hinab zu führen. Dieses ge^ 
schiebet , indem man entweder das Bau - und Zimmer- 
holz an einander fügt und befestigt, oder das Scheitholz 
(Brennholz) in einzelnen Stuken fortschwimmen ma- 
chet. Jene Art nennet man Tragflö(^se oder Z i m* 
merflöfse, und diese Scheit- oder Brennholz- 
flölse. Dieses Recht ist, als eine Ai^t Schiffahrt, ein 
Ausflufs des Eigenthums der Flüsse, und weil zum 
Flöfsen nur gröbere Flüsse, die man upter die Gate- 
gorie der öffentlichen Rechnet , brauchbar sind , so übet 
es der Suverän, als ein Regal, aus d). 

d) Estor , Bürgerliche Rechtsgelehrtheit , Th. 1, 
§• 2291. 

von Rohr, Haushaltungsrecht, B.VIII. K.IV.4. i* 
*Fischer^ Lehxbegriff sämmtlicher Cameral- und 
Polizeyrechte, Bd. lil, 5. 219 und 220. 

Runde ^ Grundsäze des gem. deuts. Privatrechts, 

Z)anz , Handbuch des heutigen denfschen Privat« 
'rechts, Bd, I. $• 107. 
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« §. 8i7. 

jfhasP. Fritsth , Tr. de iure regali gtutiae , vulgo 

Wötarecht; Numh, 1668. 
Jo* Cht. Lipoid f de iuregratiae; Merseh. 1674. 
Ja» JBerhh, Friese ^ de iure grutiae, Jen. 1701. 
Jp. Ant* Maupinot^ Di(s. de iure grutiae , Ar- 

gent. 1750. 
Fr. Ant. Dürr^ Difs. de iuregrutiae, vom Flöfs- 

recht, Mognfit. 1762. 
Joh. Ge. Estor^ Kurzer Begriff von dem Flofs- 

recbt und den Holzmagazinen ; in s. Forst- 
magazin Band 8. S. 121« 
Joh» Sac, . Mosers f, Forstmagazin, Bd. L S. i5i. 

,B. 3tll.* S. !• B. XIII. S. 1. F. findet man von' 

dem Flt)fs'#csen überhaupt und der Flofsge« 

recbtigk^it gebandelt. 
Ebenderselbe^ Von der Landeshoheit in Ansehung 

Erde und Wassers, S, 233. folg. 
JuL Beruh, von Rohr^ Haushakungsrecht, B. VIII; 

K. IV. Vom Recht der Flölöen. 
G. C Leys^r ^ in iure georgico, Lib« III. Cap. 35. 
Fr. Chr* fon. JFischer^ Lehrbegriff sämmtllcher 

Gameral«» und Polizey rechte, Bd. III. Kap. VIII. 
F, Xi, von Cancriuj Abhandlungen, von dem Was- 

serrecbte, Bd. IL S. gS. 

§. 818. ^ 

V Für zqverläfarg' nimmt man an» dafs das ^öfsea 
Slter sty , als die Schiffahrt. Schon in' den ältesten 
Zeiten findet mai), dafs das Fiöfsen im Gebrauche ge- 
iweseo ist a). Man vermuthet auch mit grofser Wahr« 
scheinlicbkeit, dafs das Flöfsen zur Erfindung der Schiffe 
und der Schiffahrt Gelegenheit gegeben, habe. Da die 
Menschen sahen, dafs man auf Flöfsen zu VVasser fort- 
kommen kdnrfe, so mufst^'iio wohl auf das Erbauen 
der Schiffe fallen. 

2r Band* 2 a 
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ö) von ÄöÄr, Hansbaltnngsrccht, B. Vin. K. IV. 
§, i. führet eine Stelle aus der Bibel •em iten 
Buch der Könige Kap. V. V. 9. von dem Könige 
Salomo an» welchem der ^König Hit am in 
Typ'us Cedern und Tannenholz begehret, und 
Hiram ihm ^antwortet : „Meine Knechte sollen 
sie vom Libanon /hinab bringen ans Meer, und 
will sie in Flöfsen legen lassen am Meer, bis an 
den Ort, den du nJir wirst ansagen lassen,' und 
will sie daselbst abbinden und du soUsts holen 
lassen.** 

JDanz^ Handbuch des heut. d. Priratrechts , B. I. 
§.107. 

§. 819. 

yermög dem Florsregal sowohl» als vermeng der 
Oberpolizeyaafsicht hat der Suveräil das Recht , Flofs- 
Ordnungen, Flofsgeseze zu tnacbeD| Flofsmeister» Flofs«» 
Schreiber, Flofsknechte und Flöfser zu bestellen und 
die Anlegung von Flofsrechen und Holzrutscben zu ge- 
bieten ä). Es stehet in seiner Willkür, das Flotsrecht 
dadurch seihst auszuüben, dafs d^ hie und da Holz- 
magäzine errichtet, w'ohin er das Holz flörsen, und 
es an. die Bürger in einem bestimmten Preise verkau- 
fen läfst, was gerade die Absicht und der Nuzen jdes 
Flofsrechts seyn soll ; oder er kann das Recht zu flös- 
sen an Bürger» gegen gewisse Abgaben oder Zölle, 
überlassen , es verkaufen oder durch Vergünstigung zu- 
theilen, verpachten» oder auch zu Lehen geben h). 

d) Fisgher^ Xehrbegriff sämmtlicber Catneral- und 
Polizeyrechte , Bd. III. J. aai. 
Estor f Bürgerliche Rechtsgelehrtheit ^ .Th, X 

$. 2809. \ 

vonRohry Haushaltungsrecht, B, VIII. K. IV. §. 10. 
Mqssr^ Von der Landeshoheit ia Ans. Erde und 
Wassers, S, aSö. 
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i) Estor, a. a. Oi Tb, L §• 229a. j 

van Mohry 9. a. O. K. IV* J, 3 und 4. 
Fischer^ a, a, O. Bd. III. §. 222. 

' ' ' . • ' \ , ^ 

§• 820. 
Will der Slitrcrän das Flofsrccibt dto Bürgern 
überlassen 9 so ist die Yerpäcbtung » und zwar auf ge- 
wisse Jahre, das ratbsaaaste Mittel. Dadurch erübrigt 
er viele Zollstätten, derön Verwalter bezahlt werden 
müssen, es herrsc;het Frejheit im Handel, unHf die 
Finanzregierung bat eine gewisse besiimmÄ^ Einnahme, 
worauf sie reebnen kann. Den ünterschleifen und^ 
Betriegereyen , welche bey einer etwa verbotenen Holr- 
ausführe Statt finden können, kann man durch An -^ 
stalten auf der Grenze vorbeugen. Bey der Ueber(as- 
sung des Flöfsens an die Bürger mnCs man aber das ^ 
Flofsrecbt im engsten Sinne nehmen, so ^afs, wer 
die Tragßöfse erhalten hat, keine Brennholzflöfse , und 
wer nur zum Hausbedarfe die Er^ubnifs bekommen, 
hat, kein Holz zum Verkaufe flöfsen darf a)* . ^ 

n)von Rohrj Haushaltungsrecht, B. VIII. Kap, IV^ 
$. 6. 

Frltschp de iure grutlae , Cap. III. N* 8. 
Krebs ^ deligno et lapide, P. I. Clafs. VI. Sect^JI. 

j. 12; 

Estor , bürgerliche Rechtsg., Th, I. §. 2292. 

Wenn bey Ueberscbwemmungen und den dadurch 
aasgetretenen Flüssen das Flpfsholz an andere Orte 
getrieben worden ist, ^ ^a^n der Eigentbümer das«- 
a^lbe wieder zurük verlangen ; denn ^s ist sein |ligen. 
tbum a) f aUeiK er j^bia den dadurch und überhaupt 
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auf jede andere Art verursachten Schaden den bethei- 
ligten Eigenthümern vergüten 3). Einige iVecbtsge» 
lehrte wollen das Senkholz dem Stromherrn y ver^ 
mög des G rundruhr rechtes y zuschreiben c); allein es 
vväre ein eben 30 die Vernunft und Menschhej^ belei- 
digendes Rechty wie das Strandrecht in altern Zeiten d)^ 
Gehet der Fli^(3 aufser das Staatsgebiet , und man will 
auch dahin Holz flöfsen , so mufs dieses vorher durch 
Verträge ausgemacht, oder eine Staatsservitut , oder^ 
wenn sie #ier einzelnen P^aon zustehet, eine Pri- 
yatdienstbarkeit seyu e)* Auf den Flofsdiebst^hl ist 
f eine schärfere und meistens peinliche Straff gelegt/). 
d)^on Rohf'j Haushaltungsrecbt,! B. VITI. S. IV, 

Estor 9 bürgerliche Rechtsg. Th. I. §. aSoa. 

lueyser^ ins georgir.um , L. IIL C. 3ö*' 

Fischer , Lehrbegriff sämmtlicher Cameral • und 
PoUzeyrechte, Bd. IIL J. fl26. 
h) DanZf Handbuch des Privatr. B,I. §. 107. 

iUOn.Rahr ^'iai. a. O. §.5. . 
c} Esbory a. a. O, §. 23 la, 
^ Fischer « a. a. O. §. £28* 

d) Runde , Grundsäze d/es, v,geip. deutschen Privat» 
^ rechts, §. 112. ' ' 

e) Krebs y de ligno et lapide, P. I. Cl^fs. VI. Sect. IF. 

' §. 4. f" '» ' ' 

' f) Fischer 9 a* a. O, B.III. §. 229. 



ZW E Y TER TITEL. 

f^on äem Fährrechte* \ 

Das Fähtt^cht, die Fährg«recH^tigk«ft, 
Fergerey ,* auch Ueberfahrt (Itti trajectus)' ist 
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das.>Befagnib, Menfcliep, TbierQ und^üter; mittelat 
einer Fähre (Schiffes) gegen ein gewUses Fährgeld, 
über ' einen Fliifs zu tranBportireu a\ Eine sotch« 
Fähre kann nur über einen gröfsern Fluft , welcher 
Im Staatseigen thume sich befindet, Statt haben; daher 
kJinB, ohne ausdrülcUehe oder stillschweigende Vergün- 
•tigüng d45 Sav^rlins Niemand die Fährgerechtigkeit 
ansüfoeii ^). 

«) Estor^y bi^rgerlicbe Recht^g., Tb. I, $• «323. 

HwTiJe, Grunds äze des Privatr. §. jo8. 

Moser i Von der Landeshoheit in Ans. Erde und 
Wassers, S, Ä28. 
£) von Rohr 4 HausW B. VHl, K, VIJ. $, ö. 

Ziegler ^ de itire niajestatis, L. 11, C. fe. §• 4» 

Estor^ a, a. O, Tb, L §. :?3a5, 

§. 823. 
Der Souverän kann die Fährgerechtigfceit selbst ftus- 
übeii , und eigiene Fähren und Lente dazu halten , oder 
si^ Andern verpachten, und ihnen ein bestimmtes Fähr«* 
geld» das sie nehmen diirfen^ vorschreiben, so wie er 
überhaupt, vermög> der Oberpolizeyaufsicht, Fäbr- 
o r dn u n g e n und G e s e z e ergehen lassen , und die 
Gerichtsbarkeit darüber handhaben kann d). Zu Anlch 
gang einer Fähre von Ortschaften und Privatpersonen 
für ibren Privatgebraach haben diese zwar auch die 
Erla^bnifs des Suveräns nüthig ; aber sie dürfen alsdann 
keine fremden Personen und Sachen für Geld überse- 
zen, so wie die Fäbrberechtigfen k^in Recht baben^ 
eich dagegen zu sezen, we^in dieses leztere nicht ge« 
achitsliet b). 

a) vohRohr.n^uih. B. VÜI. K^'VH. J. 3. 

Meier , Difs. de iure ripaticorum setv^ de iure ha* 
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b^ndi pontooem In flumine ptibl. vulgo Fähr« 
gerechtigkeit , Erf. i?i4, 
b) Danz, Handb. des Privatr. B. 11. §. 108. S. 423, 
Estor, bürgetl. Rechtsg. Tb. HI. §. aSaS. 

§. 8a4. 

Bej der Fahre kann auch , wenn iie an der Grenzd 

aich befindet, zugleich der ZoH eingezogen, den Rei« 

^ aenden die Pässe untersucht, und in Pestzeitea wirk« 

aame und nachdrükliche Anstalten getroffen werden a), 

ä) pon Justi^ Staats wirthschaft, Tb. II, §. 147. 



DRITTER TITEL. 
F'on dem Schleujsen - und SielrecJite. 

Schien fsen sind eine Art von Maachinen, mjttelat 
deren man, zur Beförderung der Schiffahrt, das Was« 
ser erniedrigen und erhöhen kann , um die Fahrzeuge 
▼on einem niedrigem Wasser in ein hoher gelegenes» 
und umgekehrt, führen zu können a). Man heifst 
diese Art — Wasserschleufsen 3)^ Sie sind 
hauptsächlidi bey Canälen und in kleinern Flüssen 
brauchbar. Aubar diesen Waeserachleufsen gibt es 
noch Stadtschleufsen^ zur Ableitung und Abfüh- 
rung des Unraths und des ^aesers unter den Gassen 
der Stadt c>, und Bran dschleufsen, welche zur 
Herbeiführung des Wassers in Fenersgefahr gebraucht 
werden ^). Siel hingegen ist eine Schleufse, welche, 
unter einem Deiche oder Damme 9 zur Ableitung des 
Wassers , angebracht i0t e). 
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d) fU)n Rohr, HÄiA. B. f Ifl. K. VI. J. i. 

' h) Estor, i)ürg. Rechtsg. Th. I, 5 2247. 

c) Stryck, Difs* de iure cataractarum , vom Schleus- 
senrecbCy K. !• §. 6. folg. 

' Estor^^a. a. O. Tl). I. §• 224^ 

d) Estor, a. a. O. Th, I. §. 2^| 

«) Hackmann ^ de iure aggeruin^^ap. 14. 

Diese lezter^ Art sollte eigentlich zu dem Deich- 
und Dammrechte (§.-834.) gehören; allein 
. da sie eine ähnliche Wirkung mit der erstem 
hat« und dieselbe hier ihxe Stelle finden 
mufs, und bey allen Arten gleiche Rechts- 
grundsäze in Anwendung kommen , so wird 
sie hier zugleich abgebanddt. 

§• 8a 6, 
Das BefagniU des SuveränSf Schleafsen anzu- 
legen, wo es ndthig ist} jedoch mit Entschädigung 
^es Privateigen thams 9 wenn *diese$ dazu getiomnien 
werden mufsa)» SchJeufsen oder Arcben2ölle 
fe8tzusezen> Scbleufsenordnungen zu ma« 
eben, die Gtrichtsbarkeit darü her auszu* 
üben, Aufseber und Zglier zu bestelleni 
und die Frevler unil Verbrecher zti bestra- 
fen ist ein AusCiiir9 der Staatsgewalt h). Die Schleus« 
len sind Von grossem Nuzen, besonders diis Wasser« 
€cbUuf»8en für deu Handel und die Schiffahrt in der 
Vereinigung zwejer Flüsse durch einen Canal c). 

d) Bongari;, de iure aggeruw et <ataraptarum ; Ul- 
tra). i74i> ' 
Stryck, Difs. de iure catar.^Cap. IV, $• 2 und 6, 
von Rohr^ HaUsh. B. VIII. X* VI. f. 7. 8. 
Estor ^ bürgerl, Rechtsg. Th. h .5» 2^«A8.. 

V) von Rohr, a. a. O. K. VI. j. 6. 27^ 42, 

Stryck, loc, cit. CIL J. 23. 24. C.'IV. §. 8, C, V. 

S. 7 — 11. 
Fischer, Lehrbegriff sämmtlicber Cameral- und 
Pölizeyrechte, Bd. III. {• 3p, ^ 
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Bstor^ a. a» O. Tb. I. J. sl^öj. ai6i, aaö*. 

e) von Justiz Stasuswirthschaft,. Th. II. j. 146. 

; §. 827. 

Weder' Mühl^^och Fischerey berechtigte können 
dem Scbleufaenbai^Hin^eirnisse entgeg^^n seien , wenn 
sie dafür elnp Entschädigung bekommen ä). Da der 
Suverän Schleufsenzölle beziehet und anordnet, so 
Ugt ihm auch die Unterhaltung der Schleufsen ob h). 
Die Stadt- und Brandschleufsen hingegen errichtet der 
Stadtmagistrat, und ihre Unterhaltung wird aus der 
Stadtcasse bestritten c). 

a} von kohr, Haush. B. VIII. K. VI. 5. 9. 

Stryck, Dift. de iure catar. C. 11. §. 6. 7, 8 " 
b) Fischer, Lehrhegriff etc, R HJ. 5. 3i8. 

f) Ebenderselbe^ a» a. O» §. 29. 



VIERTER TITEL. 

J^on dem* Brunnenrechte* 

§. 828. 
Die Brunnen sind für die menschlichen Beduif- 
Aisse eine unentbehrliche Sache, urid, wenn sie nictiV 
in gutem Zustande erhalten werden , auch der Gesund- 
heit, und dem Leben der Menschen gefahUich. Es gibt 
öffentliche und Privatbrunnen. Leztere sipd 
im Eigenihume ihrer Beaizer. Obgleich die Rechts- 
lehrer die auf dem Staatseigenthume eiitspringenden 
Quellen für ein Eigenthum des Staates erklären , und 
demselben das Benuzungsrecht ausäfchliefslich zuspre- 
chen^ so möchte dles4^ doch darin eine" Ausnahme \tu 
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den , wenn z. B» ein Ort keine andere Quellen hätte^ 
Skia die von? Staatfeigen thi^me, so mnfa ihm der Staat 
die Bennzupg. derselben Frey gestatten ; d^nn daa Was- 
ser mufs £rey,aeji?, wie die Luft. £& sind« dem Mfo* 
9€hen angebobrne Rechte^ ohne die, er nicht existiren 
kann , so wie auch in solchem Falle der Privatbeaizer 
seinen ^ Brunnen zur Benuzung frey g^ben müfste^ 
IQur> wenn ea an öffentlichen und Gemdndebrnnnen 
nic^t fehlet 9 kann das Eigenthumsrecht eintreten. , 

Wegen dem w^icbtigen Einflüsse auf das Leben 
und die Qesundbeit der Menschen, hat der Suverän vor- 
zügliche Aufsicht über die firunbfen zu tragen , und 
defswegön zwekmäfsige Geseze^ firunnenordnungen zu 
machen. Er ist femer befugt , die nöthigen Brunnen« 
meister und Aufseher darüber zU bestellen, und füjr 
eine hinreichende Anzahl Brunnen zu sorgep. Die 
Aufsicht über die Gemeindebrunnen überläfst er gemei« 
niglich der Ortsol)rigkeit und dem Magistrate unter 
«einer Oberaufsicht. , Bey Feüersbrünsten müssen alle 
Brunnen, sie mögen im Staats- oder Privateigenthume 
eejn , offen atebeni Das Trinkwasser eines Ortes hat 
die Polit^yaufsicht öfters chemisch untersuchen zu ^s« 
een, und^ je nach dessen Erfände, die nöthigen Vor^ 
kehrungen zu treffen a). 

a) Estor, bürg. Rechtsg. Tb. I. $. 2177. ^»78. 

JPöZ/z, Staatslehre, Th. II. §.208. S. a8o. 

Moser , ' Vönr der Landesh, in Ans. Erde und W"aa- 
ssira, S, 212. 
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§., 83o. 
Jedermann kann auf seinem Eigenthume einen 
Bronnen graben und benuzen; aber er ist verbunden^ 
denselben mit einer Bruslwehte umfassen , und wöM 
Verwahren zu lassen , damit Hein Unglük entstehe a), 
#eil er den sonst sich ereignenden Schaden oder das 
Unglük zu ersezen angehalten werden kann« DieBe« 
acbMigung, Vernnreinigong, Bestefalung, Unbrauch- 
barmachung oder gar Vergiftung der^ Brunnen wird 
strenge und nach Befinden peinlich bestraft h). 

a) von Rohr, Hausb. B. VIIL K. L §. i5. a6. 27. 

Fischer , Lehrbegriff etc. Bd. III. $. i6. 
J) Carpz0Pi Praxis ctimin. P. ll Qii. ai. N. 19. 
Friese^ Difs; de iure fontium^ §• »3 und 68. 
Fischer, a» a. O. B, III. J. 19. ' ^ 

' %. 83i. 
, Die Errichtung und Unterhaltung der öffentlichen 
Brunnen mufs durch Bejträge Aller geschehen , so wie 
jede Gemeinde sievaus der .Gemeindecaase zu bestreiteii 
hat a)l Wenn diese Bey träge nicht zureichen, so kann 
tin Brunnen Kins aufgelegt werden, welcher im Falle 
eines Concurses ein Vorzugsrecht hat b). 

a) Friese f Difs. de iure fontium ^ §. 36» Sj. 
Mevius^ Decis. P. IV. Decis, 128. 

b) von Rohr, Hansh. B. YIII. K. I. $. 28. 33. 
Slruve, Dift. de aquaeductibns; Jen. 3i65o. 
Leysery Jus georgicum , L. 111. C. 34. N. 8. 

j • ' - ^ " ■' » 

§. 83ö. 
Au^h in Ansehung der mineralischen Quellen 9 der 
Bäder und Gesundbrunnen , hat der Suverän eine vor- 
zügliche Aufsicht für gute Einrichtungen, Anstalten 
und Unterhaltung derselben a^izuordnen a)* Von die- 
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«en kann er, wenn sie auf dem Staataeigenthnme ent<i 
«pringen, entweder nnmittelbar durch Abgaben, oder 
mUtelbar durch Verpachtungen, aicb ein Kinkommea^ 
verschaffen*). Sind aber die mineralischen Quellen im 
Privateigenthume, ao ziehet ausschlie&lich der Eigen- 
thümer den Nuzen davon, und der Suverän soll ihn 
noch auf alle Art unterstüzen, wenn er sJie zum ge» 
mdnniizigen Gebrauche einrichten ^will. 

d) Fischet-^ Lehrhegriff etc. Bd. III. j. 2l^ 

i) von Rohr ^ Haush. B. X. K. II. • J. 20. ist gana 

für die Freyheit von allea Abgaben^ uiid fähret 

. , ein sonderbares B^ppielyon dem Griefsbacbe bey 

Strasbiirg ah, welcher wegen dem aufgelegten 

Impost \'ertroknet seyü • . .^ 

-. Mü$er^ Yoft der Landesh. in Ans. Erde u. VVais. 

S. 211. 



ZWEYTES HAUPTSTÜK. 

yon dem fVass&'rechte in Ansehung des Grundes 
und Bodens^ den das fP'asser umgibt und berühret 
. samt den nöthij^en Anstalten und Befugnissen. 

§. 833. 

In diese Categorie des Wastferrechtes gehdrea fol- 
gende Gegenstände : Die ü f e r, D e r c h e «nd D ä m- 
me, Bruken^ Häfen, Landu^gs- Ein- und 
A^sladung^pläz^e, Kai ^ das Wass^Tsta^el- 
recht und die. Wässerzölle, der Leinpfad, 
die Inseln und Allnvionon/ samt den nöthigen 
Anstaken, EinrichtanfBii und Befugnissen» 
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Erstes Kapitel., 

Das Ufer - und Deich - oder Dammrechh 

§. 834. 
Am Ufer der Fiü«se müssen alle nöthige und 
zwekmäfsige Anatahetf uod Einrichtungen getrosten 
werden 9 damit dem Austreten des Wassers Einhalt ge» 
than 9 und der Handel und die Schiffahrt befördert wer« 
^t a)» Es gehöret daher zu deni Uferrech tedaa 
Befugnifs des Soyer'äns ^ bequeme und taugliche FlÜze^ 
zu Häfen , zum Anlanden der Schiffe , zum Ein? und 
Ausladen der Güter, zu Kai's, auazu«uchen und ein* 
zurichten 9 und den Leinpfad ($. 8 1 3. )f mitteißt dessen 
man die Schiffe, Strom aufwärts, fuhren macht, samt 
seiner Breite, Güte und Unterhaltung zu bestimmen &)• 

ß) Fischer^ Lehrbegriff etc. Bd. III. 5. 38, gibt die 
Stellen aus den preufüischen Gesezen aui worin 
den Eigentbümern der Grundstüke am Ufer ein^s 
Flusses da» Holz zu der Uferbefestigung aus den 
landesherrlichen Forsten unentgeldli^h zugestan* 
den wird. Ein sehr billiges und wohltbätiget 

> Gese2 ! 

b) de Gazert, Progr. III. de dominio Moeni, qna- 
tenas inpiimis spectat ad serenissimos Hassio Land- 
gvavios^ tanquam comites in Catimelipoco« Gie^*- , 
1771. 5. i3. 

ff^inckler^ iyi[s. de iure circa fiutnina, 5- i3» 
Meier ,.Di£s. de iure ripaticorum , . seu de iure 

hs^endi pontonem in .4*^^iii. publ. §. 3, 
Bienerl Difs. de semita nautarum etc. Cap, I, u. II. 
DanZi Handbuch des Privatr. B. I. §. lofl. S. 410^ 
Moser f Von der Lsiadesh. in A«a..J^rde tmir 
Wass. S/ai4. f. 
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§. 835. 
Ferner gehöret zu dem Uferrechte auch das 
Brükenrecht» wovon folgende Grundsäze hier fest 
zu sezen sind: Bey iFlüssen und Bächen^ die im Pri«« 
Tateigenthume sind, kann jeder Eigentbümer derselben 
auf seine Kosten eine Brüke anlegen ; er mufs auch die 
Unterhaltung derselben bestreiten , und kann kein l^rü« 
kengeld, ohne Erlapbnifs des Suyeräna, davon ziehen; 
eben so gehet es bey den Hiemeindebrüken. Ueber 
Flusse, weiche im Staatseigenthume sich befinden» hat 
der SuverSn das Recht,. Brük^ zu bauen, welches 
denn unter öffentlicher Autorität und auf öffentliche 
Kosten geschiehet« Von diesen Btükeu kann er, zu 
ihrer Unterhaltung^ ein Brtikiengeld bestimmen a). 
Ueber die Ausweichung auf Brüken sehe man oben 

§• 7^6- 

a) von Rohr, Haashaltungsrecht, B.VIII. K. VIII. 
Danz, Handbuch/ des heut. d. Privatrechts, B. !• 

§. 109. 
de Schellwitz ^ Difs* de exactione pecuniae pro 
viis publicis pontibusque solrendae; Jen. 
31776, 

§• 836. 

Was die Wasserzölle betrifft, so wird weiter anr 
ten voi^ denselben unter dem Zollrechtt ($• gGg.f.) 
das Nötbige abgehandelt werden. 

§. 837. ., 

Das Wasserstapelrecht bestehet in dem 

Bechte des Suver'ana, den Einwohnern eines an einem 

Flusse gelegenen Ortes das * Befugnifs zu ertheilen, 

dafs sie verlangen können , adtie auf dem Wasier an 

■ /'■ 
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Literatur des Ufer^ und Deiche eder I>ammrechts^ 
auch der Alluvionen. 

Jo. Gryphiander^ de ips^ilis; Francof. i6i23. 
■' /o.A^- Gamhs^ Pifs. de alluvionibus ; Argent. 

1667. 
Sili?. Jac, Dankelmann t Dif». de iure riparum; 

Peidelb. 1671. 
Sam, Reyner, Difs. d« iure alluvionis in läip. 

Heidelb. 1680. 
^ Joach. Sdhuh, Difs» de iurisdictione littorali; 
^ . . Altd. lettj- .. ' 

Jo. Hackmanny Tract» de iure aggerum; St^adae, 

1690, ' ' ^ 

Gerlu Feltrnanny Tr, de accessionibus memorabi- 

libus iamiani aquorum vi et. terrae motu foc» 

tis, in quo singularia de aggeribus reficien- 

dis; Amst. 1691. . 

^^Ge. Engelbrecht y Difs. de iure alluvionis; von 

der Anwurfsgcrechtigkeit; Heimst. 1696. 
Tet. Haymann % Difs. de incrementis et acc;e8sioni- 

bus fluviallbns etc» Utr. 1713. 
J oh. Beruh, JFr/ej«, Difs. de iuie^ riparum; Jen. 

s 17*5. 

Vol. Joh. Beselin, Difs. de accessione fluviali, 

catsus practicus; Rost. 1721. ' 

Nie. Chr, Lyjicker^ Difs. de aqcessione fluvi«li, 

casus practicus; Rost. i72i. 
Joh. Henr. Alhini ^ 'ito^r. de ;^iluvionibus ; Vit* 

1734^ 
Henr. Theo d. Po gens techer , Tu de regali allu- 
^ vionum insularumque in flum. publico nata« 
rum iure; Lemgo 1739, 
■ Bongarti tjifs* de iure öggerum et cataractarum.; 
ültyaj. 17.41. ... 

' ^ /. C- Roch\ t>\is. de iure aggerum ; Ffän. 1747. 
'^ Jaot Schuhack^ Difs, de iure iitoris^ Goett. 1764. 
Hamb..i73i. ins Deutsche übersezt von Joh. 
Cbrl Greilicb; Hamb. 1767^ 
J4, Comin^ntaritft de iure, litbri»; Harnt» i 78 x: 
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M. d PricciiiS\ Difs. episp. de iurisdictione litoi 

raü| Goett. 1761. ' 

,/ohf Rud.^Engau^ Dih, cuimim insujarum in flu* 
^ minibas publicis nataruai competat domini- 
um? Jen. 17Ö1. 

Ge. ZhiUf Pttiscus , Elementa iuris aggeralis tbeor, 
piact* Cell. 1767. 

/. ff^. von Hunrich^ Entwurf des jezigen Deich- 
ipechts in den Marschländern der Herzogthtl- 
mer Oldenburg xind Delmenkorst; Bremen' 
1768. * ' 

Dessen^ practische Anweisung; amm Deich- Sie- 
len- und Schiengenbau; Bremen, .1771.. 
» Th, • . 

Chr, Jhr. Heinecken , T^ntamipaf iuris aggeralis 
reipubl. Brem'ensis^ Goett, i774» • 

GruHdriJsztkt Kenntnifs und Verbesserung der 
/ Flösse ,uqd Ströme; aus dem Holland, üb/ei^ 

sezt, veränd. und verm^ durch Nie Beh 
mann; Gött. 1775, ' ' 

Marggräflich Baäehsche Rheindeichordnung ^mm 
Jahrie 1779. ^ 

/. fP'^ von Hunrich\ Zusäze zu Berichtigung und 
^rgänzutig^auch bequemer Nachschlagung Aer 

fra<;^, Anleitung ^üm Peich - Sielen^ und 
cblengenbau, n^bst einem Wörterbuch: 
Bremen 178^. , ■ - 

Q. S. Benzler ^ Ije^icon der lieym Deich-» und 

>, Wasserbau; auch Deich* un4 Dammrecht 

^ vorkommenden fremden und einheimiscLeri 

Wörter; B. I, Leipzig 1792, ' 

- Joh, Die^ri^h Meilmann tEixihsitung in 4bs ge» 

meii\e upd Schleswig Holßteiijiscbe Damm* 

^ Deich- Siel- und Schlieufse^recht; ' Alfc^n» 

nni I/^ipzig >795, ' • 

Wenn besondere Geseze nicht ein Anderes verord- 
nen, ßo bat jeder Grund^EigentbiisnerfVermög seiner 
natürlichen Freiheit, dks Befagnif«, ieln Eigenthnm 
zu sichern, und auf S(liue'%o$ten ^ioen leigenen Düth 
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zu errichten a); jedoch mit der Ausnahme, däCs der 
' natürliche Lauf des Flusses nicht, dadurch gehindert, 
verändert, oder die allgemeine Sicherheit in Gefahr 
jgesezt werde» oder die Schiffahrt dabev leide b)i hin- 
gegen nur ein Schaden für den Nachbar, mittelha« 
rer Weise, macht ihm K^in Hindernifs c). 

a) Mevius^ Decifs, P. VIII. Decis« üBo. 

b) Hackmann f Tr. de iure aggerum, C. V. (• 40« 
seq. nnd §♦ 67. / 

c) Heinecken ^ Tentam. iuris aggeral. $• 8* 

§. 843. 

^ Gehöret der Flnfs sum Staatselgenthume, i|iebeC 
der Snverän Nuzen daraas, und stofsen keine Güterbe« 
>sizer daran , so muls der Suverän die nöthigen Deiche 
und Däomie bauen undi unterhaihen aX Hat aber eine 
Gemeinde iht Eigen thulp durch Deiche zu sichern, 
BO geschiehet es auf Kosten und durch 'Arbeiten der ^ 
.am Flusse Grnndstüke besizenden Gemeindeglieder b)^ 
Liigt aber Privatpersonen der Deichbau, zur Sicherung 
ihres Grundeigenthums, längs dem V^^t j, privatim 
ob, wozu die Glieder mehrerer Gemeinden gehören 
können , so ist es geyvöhnllch , dafs diese alle in eine 
eigene Gesellschaft, Deichband, Deichacht^' 
Koeg u.«s. w. (Universität s* communitas aggeralis) 
zusammen treten, <^nd den Deichbau gemeinschaftlii:h 
bestreiten c)« 

a) Esior^ Bürgerliche Rechtsgelehrtheit, TL Uli 
§. 1060. * 

b) Heineckeii^ Tentam. iur. aggeral. $. 29. 3o. 

c) Fufetidarf ^ Ohserv. Tom. IL Obs. 104. 

' Runde j Grundsäze d^Privatrechts, 5* »»4» 
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Der Maasstab ^ nach welchen) ein solcher Pejiclv« 
verein diePeictilastüfaLernimiDt, kann von zweyfachei^ 
Ar^ sttyn. Entweder ^Ird^ nach vc^hfr, ansgemesse^j 
aem Dekhe« jedem Oeichgenaasen, nach deuä^ Verhä^" 
niase seines deicbpflichtigen L4indeaH;:^^ ^igen«. zu, 
nnterbahender Deicbtheil angewiesen 4* o^r die Kosten 
des .ganzen Deicbbauea werden,; i|Is e^nf gepif iuschf ^;i| 
liebe Sache» uniei' alle. £)^icbpflich|igen vfr|[iäUnifsai'^- 
ai|; repartirt (Cona^minionfäls) a). . Obgleich d^i* er-^ 
atere Maasstab bej^vif^t^in gewöbn^icber^iistg so leucbj 
tet die gröbere VorztigUchkeit d^ zwey tern | ; zur . Vej:-*j 
Tollkommnnng dea ganz^ Deicfawcsens^tdocb binl'sng 
Ikb in die Augen £)., £ey iedc^^diesfenJVlaassfä^j^ 
aprecben aber, immer ^ Geseze n|^j^i/fI9at;nc d^^ 
für eine verbältnilsmärsige 0|eicb))eit }miß\ df n ^^i(A^ 
genossen c). 

, d) Runde ^ Grnndsä^e des Privatrecbtl', §. 116L v \ 
b^ Bekmanriy Entwurf einer neuen DeicbordA;ung ; ^ 
in s. Beytr. zur Oeconomie und Tecbnologu;, 
Tb, HI. S. 319. 

Dreyer^ in den ^iscell« des deutschen Rechts, 
' S.-32. ' ' • ■ ~- ■ ■• •'-• ■'•' \' ' 
.«) Jftfepfz/i, pecisb' B- Vm. DeciSk.a3o, 

" y ^§;; H^y ''■ ;" \ ^ 

Man unterscheide den D^chband^ Deich* 
acht von einer Deicbgeaellschaft. Bey blofsen 
Deichgesellschaften hat jeder Eigeathümer de,n' 
ihn treffenden Ueichtbeil auf seine Kosten herzustel- 
len und zu unterhalten, wozu eigene Dei.cbregt- 
ater, Deichrollen, Deichbriefe gehalten wer* 
dto^ in welchenjdie Grundstüke eines jeden Besi^ers, 
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. aammt den dazu gehörigen Damnifurten , wie auch 
die Namen der Beeicer opd die diesen bej dem Deich« 
baue obliegc*nden Lasten, genau verzeichnet fiindi 
und haben niir^'hey gewissen 'aurserördentlichen Vor* 
fallen und Gelegenheiten eine gemeinschaftliche und 
wechselseitig^ Hü4fo unter sich ausgemacht d). Beste« 
het hingegen imter den Deichpflichttgen ein Deich» 
band, Deichichr, io errichten sie eine gemein- 
ichaftliche Delch.casse (Aerarlam «ggerale), vror»^ 
sins sie insgesank die erlpdrderlkhen Rosten des' Deich* 
^baues bestrtileta , und haben ebienEaÜs ein Deich- 
bnch/Dilcbrolle (Cata^trum aggerale')| worin 
die Dammtheile eines fed^n Deichgenossen , nach ih- 
rer Lage und ihrem Orte beschrieben ^ und zugleich, 
die Summe bestiiliimt-'#ird , die von diesen Dammthei- 
I«n in die Deicheasse bezahlt werden mufs b). 

d) Heinecken^ Tentam. iur. agger. j. 3i.'32, 33. 35. 
i) Z>a7tx, Handbuch des Frivatrechts, Bd. Iv $. 1&4. 
&. 437. . > 

§. 846. 

Alle Grundstükebesizer, welche durch den Deich- 
bau vor dem Wasserschsden «icher gestellt werden, 
•ind Deichgenossen y und nach dem Verhältnisse ihrer 
Grundnüke deichpflichtig. Diese Verbindlichkeit kön- 
nen weder Verträge, nodh. Verjährungen aufheben, 
auch finden keine Befreyungsprivllegien Statt, die 
Grundstüke mögen gehöiren , wem sie wollen a). Un- 
angebautes Mohrland und hoch gelegene und dürre 
Grundstüke oder Geestland hingegen spricht die 
Natur der Sache selbst von der ordentlichen Deichlast 
Frey if). VVeü durch die Da üijcne' sowohl das Eigen- 
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thum aelbst» g^g^a Ueb^rschwemmung, gedd&t/alt 
auch die Beziehong der Früchte uod Nozdngea sicher 
gestellt und geschüzt wird , so tsir die Deichlast ihrer 
Natur nach eine Heailas t, die anC^d«» iSrundstüken 
. haftet, und auf jeden Peaizer llbergefaet e). Man hält 
sicli daher, in der Regel, immer an den Inhaber der 
deichpilichtigen Grundstüke ; bat dieser aber, wie z» B* 
ein Pachter, keine B ealbesch wer d en , sondern nur die 
Beziehung der IJIuzungcn, vetmög persönlichen Hechtes, 
sq bleibet ihm der' Kegrefs an d^n £i|entb£|iaer oder 
Verpächter d). 

aj Ilvnrich^ Entwurf des jezigen Deichrecfats etc; 

Art. 4. S. 22. Art. 12.. S. 69. f. 

Hackmann ^ Tr, de iure a,ggei:uni, C. X. J. 124; 

von Rohr, Haush. B. Vllf. K. IL 5 *i. folg. - 

üfep/i/j, Pecis^ P.'l. Decis. 28. JN. i. P. IV. De* 
eis. i3d. N. 09. 
*) Heinecken ^ Tentam, iur. aggei*. 5. fi8. 

Hackmann i loc. cit. C« X. $• 19. fl6. . 
e) Julius ^ P- yill. Decis. 357. - , 

Leyser ^ Medit. Spec, 5io. Med. 4* 

Hackmann f loc. cit. C. X. §. 3?. 46. 
d) Runde ^ Gründsäze des Priyatrecbts ^ $. i%ij^ 

i 847. 
Weil die Deicblast auf alleti deichpßichtigen Grund« 
atüken unzertrennlich und unauflöslich haftet , so kön- 
nen die Deichtheile ohne die dazu gehörigen Grund- 
stüke, und diese nicht ohne jene, in keinem Falle 
Verdufsjert werden ; sie sind zuweilen , ▼ermög besön« 
derer Geseze, in Ansehung der Velräufserung noch 
mehr eingeschränkt a). Pie Deichtheile mit den dazu 
gehörigen Grundstiiken können von den Deichpflichti« 
gen nicht nach Willkür derelinqoirt /werden, son« 
dern nur dann^ wenn weder Geseze. noch Vertrag, 
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noch der, Sduden der übrigen Deiebgenoasen , noch 
die öffentliche Sicherheit, .Hindesnisse dagegen ma- 
chen &)• Unvermdgenfaeit und grobe Nachläfsigkeit 
in Erfüliang ^tor Deicfapflicht begründen das Spadtn« 
recht (Jns ligonariuin^ c)* 

a) Heineckeri, Tentam. iur, agger. §. 46 -r- 48. 
Rut/de f GrnndsITse des Privatr. $. tid* 

. IJackmam\^ Tr. de iure aggeruin, C. X« $• 270, seq« 

b) Reinecken ^ loc, cit.'§, 4g. 

Danz^ Handbuch Aei Privatrechts » Bd.. I. $• 118* 
Hackmann f lue. cit* C. X. $• 363. 

c) Pufendorf^ Observ. Tom. IV. Obs. 161. 
Munde 9 a. a, O; $• 118. 



Tritt ein Unglük^fall, z, B. ein wirklicher oder 
drohender Deichbroch» ein, i|nd der Deichpflichtige 
ist allein nicht im Stande, zu wehren und zu retten, 
80 müssen alle Deichgenoasen bcysteben, und wenn 
diese nicht zureichen , so sind die Deichinspectoren b6« 
fugt , alle andern zur Arbeit fähige Personen zum un- 
entg^dlicben Beyspringen aufzufordern. Dieses wird 
Nothhülfe, Notharbelt genennet. Aller da bey 
eingetretene Schaden, da er durch aufserordentliche 
'Noth verursacht worden ist, wird von dem ganzen 
Deichvereini Deichbande getragen, und die* 
aes ist dann die aufserordentliche Deichlast ä)» 

a^ .Heinecken ^ Tent. iur, agger. 5 38. ^9. 

Pufendorf^ Observ. Tom. II. Ohs. 204, Tom, II. 

^ Obs. i35. §.3. 
Meviusy Decis. P. IV. Decis. i38. P. K. De^ 

eis, 119. Nr. ö, ' 

Hackmann y Tract. de iure aggerum, C. X. 

5. 387. seq. 
Runde ^ Grundsäse des Frivatr* $• 119. 
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Unter der Deicbpflicbt ist nicli^t nur die HersteU 
lung' und Unterhaltung der Dämme^ sondern auch 
alle mit denselben verbundenen Kebenl asten be* 
griffen: nur grofse und kostspielige Un^ruebmungen^ 
wie z. B. der Siel • und Scbleufsenbau (J. 8fl5. folg.)» 
die Staken* und Schlehgen werke u. s. w, fallen, weil 
sie keine Jccessoria einzelner Deichtbeile sejn kön- 
jsen, mit ihren Kosten auf die ganze Deicbg[enossen- 
Schaft a). Macht die Oewalt des Wassers die Deiche 
tu dem Widerstände unzureichend, und müssen neue 
Deich« , weiter landeinwärte, errichtet werden , ao sind 
die Eigenthümef der jenigen Grundstüke , welche man 
zu dem neuen Deichbaue nimmt/ zu entschädigen; 
die ^igenthümer der aus gedeichte n G/undstUke 
aber wc^jrden für den Verlust derselben nicht entschä- 
digt, wob) aber aus der Deichpfllcbtigkeit gesezt, 
und dann eine n^ue Vertheilung der Deicblasteu vor- 
genommen i), 

\ ' , ■ 

\ a) Fufendorf^ Observ. Tom. ItL Obs. i34 u, i35. 

von Büloiv und Hagemaftn ^ VidLCtische Erörte- 
rungen, Bd* IL Nr. 1. 

Runde ^ Grundsäze des Privatrechts; §. ^20. 
*) Pufendorf^ loc. cit- T, ^V. 01>s. 216, §. 5. 6, 

Heincckeri^ Tentam. iurji agger. §, 8. 

Danz^ Handbuch des Frivatrecbts, Bd. L $. lai. t 

Hackmarm^ Tr. de iure aggerum , Cap. VI. 

Der wichtige Einflufa des Deicbbanea für die alU 
gemeine Sicherheit und Wolilfahtt hat auch Begünsti- 
gungen und Privilegien in Ansehung der Gläubiger 
bejr einem entstellenden Concurae über daMJprmQgen 
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, eines Deichgenosien vevursacbt^ Dif Förderungen tfi 
Gelde 4 für Arbeitslohn irod Materialien geben allea 

V andern t ohne Aosnahine, vor« Das Alter bestimint 
a&war unter diesen das Vorzugsrecht ; allein der )ün* 
gere Gläubiger gehet alsdann dem 'altern vor, wenn 
er beweiset 9 dafs ohn« sein Creditiren der ältere sein 
Anlehen verloren haben würde a). Unter die Vor» 
rechte des Peichw^sens gehören auch der' De ich- 
friede und ein privilegirter Gerichtsstand, 
dessen Verfahren eummatisch ist,. und dessen Beschlüs- 
sen f in Fällen, wo GeBihr auf dem Verzuge haftet, 
keine aufhaltende Wirkung entgegen gesezt werden 
l^ann h\ 

a) Hackmänn^ Tr, de iure öggerum , C XVI. 

Nr. ai, seq. 

l) Pufendorf, Observ. T* III. Obs, 190. , 

MeviuSf Decis» P. III. Decis. 164. ^ 

DanZf GrundsSze det summarischen Processe, 
§. 1. fo^Ig, und §. 4i3* 

3i7*ube, Rechtliche Bedenken, Th^ V. Bed. i3. 



Z w e ytd?^ Kapitel 

t>4i5 Zuw^chsrecht durch doi fVasser (Alluvio.)^ 

Das 2 |i wachsröcht mittelst des Wassers ist 
eine Accession* welche sich titirch die Natur selbst 
mit dem Eigeptbuine eines Andern vereinigt. Dies« 
Vereiniguug geschiehet bald durch die Anschwemmung . 
(AHuvio), bald durch die Entstehung der Inseln» Es 
fihdeti bi||L«we]r verschiedene Pcindpien Statt^ Das 
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rein© Princip gründet sich auf ein© nöthwcndige Folga 

des Eigenth^noi , und .da^ andere auf das positiv© 
l^echt, als eine Vorschrift zur Ausgleichung der An- 
sprüche zweyer Eigenthfimer» die physisch nicht ver- 
' einbar sind a). 

, 4t) Zaehmriae, Handbu(;h des französischea Civil« 
rechts, §.76. ^ 

$. 852. 
Inseln, die im Mejere, so weit dasselbe liicht 
im Stastseigepthume ist, aFso über Kanonenschufj- 
weite, entstehen 9 gehören, a|s res nullius ^ demjeni- 
gen, welcher sich derselben z^uerst bemächtiget ä). 
Bey den Inseln hingegen, welche in einem Flusse sich 
biUen, mufs man unterscheidet^, wer die EigenthÜ« 
mer der Ufer sind, zwischen welchen eine Insel ent« 
stehet« Ist d;s Ufer im Privateigenthume^ so wird di© 
Insel denselben Eigenthümern , je nach dem Verhäft- 
nisse ihrer Besizungen, zngetheilt; welche Theilang 
durch eine angenommene Linie, die den Flufsj der 
Länge nach , in zwey ' glieich© Theile schneidet , ge- 
schiebet; ist aber das Ufer im Staatseigen th um c, so' 
spricht der Staat oder der Surerän , mit Rechfe» die 
entstehenden Inseln an^). 

ß) Jffop/ner , Commentar über die Institutionen 
' j. 3io. S. aiS. '\ 

Hellfeldj Jurisprudentia forensis^ J. i^Sg. 
4) Thibaut\ System des Pandectemechts, §. 5u8. 

Lit. D* ^ 

Moser ^ Von der Landeshoheit in Ansehung Erde 
und Wassers, S. 219. folg* 

von Äö/zr, Haushaltungsrecht, B. IV. K.XT. §.17. ' 

'DemJCode Napoleon von Frankreich und von 
Badenf^ §. 56o und 66t, machen hier den 
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Unterschied, dafs alle entstandene Inseln in 
schiff- und flosbaren FJüs^en dem Staate, 
und die in nnschfffbaren und nicht flofsbaren 
Flüssen den Dfereigenthümern zustehen sollen. 

Sollte aber ein Plnü sich 00 tbeilen, dlaft er von 
itm festen Lande einen Theil abreisset, und unterhalb 
alch \\ieder mit deba Flusse vereiniget, also mittelst 
. eines Armes (eine Insel bildet, so wird dieser abgeris- 
sene Theil nicht unter die £igenthümer des Ufers ge» 
theilt, sondern die vorigen Eigentbümer bebalten diese 
Insel für sich; denn es war vorher ihr £igenthttmj 

und kann ibneji nicht entzogen werden ä). 

I 
a) Hop frier i Cpmmentar über die Instit. §i 3io. 
'S. 209, ■ 

Code NapoUon de France et de Bade , §• 6Stk. 

i. 854, 
Erhält der Eigen thüogter eines Grundstiikes ani 
Ufer» durch 4ie Anspiilung des Wassers nach und 
nach einen Zuwachs (Anschwemmung, Anla* 
ge, Alluvio), so gehöret dieser Zuwachs sein,^ wobey 
von sich selbst verstehet, dafs die Fufssteige und Lein- 
pfade bey schiffbaren Flüssen vorschrittsm'äfsig al^tdan^ 
auf dem Anwachse fort bleiben a). ^Nach dem romi- 
schen Rechte unterscheidet man, ob das Grundstök 
t\n ager arcißnius oder limitatus sey ; war im leztem 
der Eigentbümer für sein Grundstük auf ein bestimid- 
tes,Klaad gesezt', sp eignete sich der Staat den An wache ^ 
zu £)« Hierüber eind jett die Bechtsgelehrten vex« 
schied^ner Mejnung , und legen ^em Suveran den Be« 
weis eines soleben Regale auf j^. 



V 
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d) Code Napoleon de France et de Bade , §. 556. 

b) Thibaut^ System des Pandectenrechts^ ^..598; 
Lit A. I 

Höpfnerf ^Commentar über die Inst» §.3 11. 

c) i^n Cramer^ Wezlarische Nebenstunden, Tb. 9» 
Nr. 6. S. 109. 

Wernher^^Ohsexv. forens. Vol. III. P,4. Obs. i3i. 
'' Z^anZi Handbuch des Privatrecbts, Bd. IL §• 106. 

*. 855. 
Verläfst das fliefsende Wasser nnyermerkt das eine 
Ufer, und ziehet sich ao das entgegen gesezte desto 
mehr, ib dafs jener Eigenthümer Land gewinnet, und 
Bieser Xiand verlieret ^ so hat der Verlierende keinen 
Anspruch an den gewinnenden Ufereigen thümer ä). 
KeiCset hingegen die Gewalt des Flusses auf einmahl 
ein ganzes St.ük Landes los, und treibt e» an das Grund- 
•tük eines Andern , so kann der Eigenthümer da« 
losgeriirsene Grundatiik, wenn es sich angewurzelt hat, / 
nicht durch eifie Trennungsklage vindidren ; aber der 
Eigenthümer des zugewachsenen Stükes mufs den des 
losgerissenen, lo weit er dadqrdi bereichert worden 
ist , entschädigen a). 

a) Thibaut^ System de^ Pandec^enrechts, $. 598. 

Lit. B. 

von iioÄr, Haushakungsrecbt, B. VIII, Kap. X. - 
§. 4; 

I)er Code Napoleon de France^ §• 659. gezet hier 
fest: dals der verlierende Eigenthümer ia 
Jahresfrist seine Vindicationsklage anstellen 
müsse, späterhin aber nicht mehr gehört wer« 
de» aufser der gewinnende Eigenthümer habe 
dasselbe noch nicht in Besiz genommen. 

Der Codf Napoleon de Bade $• 3%. macht hier 
folgende zwey Zu^äze: „659 a. das Nehmli<« 
che gilt dem Herrn der auf dem abgerissenea 
^^tüke hafteiideii\£rbgerechtigkeit» und -^ 
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659 b. wird der alte Ufer • Nachbar dadiircli 
vom Flosse abgescbaitten , so kann er eine 
iolcb« verbältnilsmäfsige'Tl^eilung seines Bo« 
dens und der Anlage verlangen ^ wobey ihm 
noch der Vortbeil des ötromgenusses mit sa 
Theil wird. 

i 856. 
Tritt ein Flufs aus , und überschwemmt die be« 
nacbbarten Grundstüke, so ist zwar der Gebrauch des 
Eigenthums, so lange die {Jeberscbwemmung dauertf 
suspendict; aber die £igenthümer verlieren ihr Eigen« 
thumarecht nicht ; denn so bald das Wasser wieder in 
das FluEsbett zurüktritt, lebet dio Benuzung ihres Ei« 
genthums wieder auf. Würde luogegen die Ueber« 
•cbwemmung für immer fortdauern , eo würde sie das 
Eigenthum mit dem Gebrauche aufbeben d)* 
. 4) Höpfner^ Coxnmentar über die Inst, §. 3 12. 

S. 857. 

yerUrstein Fhifs sein Bett, und nimmt einen all« 
dern Lauf, so wird der Verlassene IVsum unter die Ei- ~ 
genthümetr der Grundstüke , die dadurch unter Was« 
eer gesezt worden sind, zur Entschädigung getheilt; 
war aber der Raum des neuen Flulsbettes nicht in dem 
Eigenthume eines Andern , so wird derselbe unter die 
Anlieger , nach der Breite Ihrefr Besizungen dergestalt 
vertheiit, wie bey einer in einem Flusse neu entstan« 
denen Insel (§. 852.) a^» 

d) Code Napoleon dt Fr ante tt de Sade^ J. 563, 
Thibautp System des Fandectenrecbts , $♦ 698» 

Ltit. C. 
fVernher, Obsörv* P» V, Obs* \Z^. 
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eiidorf^ Ohserv. Tqoi. 1Y. Qbs. «38. 



Häpfner^ Commentar über die Hst. $.3 12, 



DRITTES HAUPTS TU K. 

p^on deni JWasse'rrecJue in jiiisehung der in und 

unter dem fVasser befindlichen, lebendigen und 

leblosen , Körper. 

§. 858. 
Die OegeoitStode , welche in diese Categ9rje dei 
Wasaerrecbts gehören, sind die Fische, das Gold 
und Silber, welchies im Wasser gefunden ]and durch 
Waschen erlangt wird, Perlen» Corallen ^ Bern« 
a^tein, jVleersalz, Sand, S tei ne u. s. w. ferner 
die Aufsuchung versunkener Sachen und 
daa Strand* und Grundruhrrecbt. 



Erstes K a p i t e 1. 

Von der Seefischerty, \ 

§. 859. 
Oben $ 483. folg. war von der Fischereygerech- 
tigkeit, welche in Strömen, Flüssen, Bächen, Seen . - 
und Teichen ausgeübt ^wird , '^ie Rede d) ; hier aber 
bleibt kitkS noch Einiges Von der Fi seh er ey im 
Meere zu erwähnen, und zwar nur von dem Ver* 
fahren des Fanges, und der' Behandlung der Seefische» v 
welcbes wir i^ einem Lehrbucbe über das^taatsöcono- 
mierecht nicl^it vergessen zu müssen dafür halten. Die 
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SecfUcheref , wdch© Jedcrman»ir^y zugestanden 
iat, bestehet vorzüglich in folgendes Seethieren : Wall- 
fische» Robben oder Seehunde, Häringe^ 
Kabeljaq oder Labeildan und Stokfische^ 
Salmen, Flachfische, Sar dell en, Anchovit^ 
Austern u. s. w. welche wir, der Reihe nach , ge- 
schichtlich, kurz berubren "wollen. 

a) Als Zusaz zu der oben berührten Fl nfs fisch erey- 
gerechtigkeit mvifs hier angefQiirt werden, dafs 
nach dem Code Napoleon §. 65o. und einem Ber 
Schlüsse vom 19, Febr. iöo5, die Flufsfischerey ii) 
unschiffbarci* Flüssen- nicht den Gemeinden , son- 
dern den £igenthünrern der an d^n Ufern liegen-. 
den Grundstüke aasschliefslich zugestanden sey^ 
jedoch mit der Be^lingung, dafs sie dieses Recht 
nur unter der Beobachtung der allgemeinen und 
Local- Verordnungen über die Fischerey ausüben 
dürfen und es nicht bebalten köpnen, wenn in 
der Folge ein Flufs, der j^zt H\t un schiffbar ge^ 
halten wird , schiffbar werden sollte. Die Grün- 
de davon sind in dem Beschlüsse enthalten. 

§. 860. 
Der Wallfischfang ist, in Rüksichl des Capi- 
tals,-^as^er erfordert, und des ungewise^n Gewinnsi^ 
eine der wiehtigsten Unternehmungen. Defswegen 
treten zu dem Baue und der Ausrüstung der Schiffe^ 
für diesen Fan^ ganze Gesellschaften, gleich der Rhe- 
derey ($• 770. folg.), zusammen , erwählen einen Di- 
rectorj der die Besorgung,^ und einen Com man* 
deur, der die Schiffahrt übernimmt. Im April lau- 
fen die Schiffe zum Wallfisch fange aus, und suchen 
neben den Wallfischen, welche die wichtigsten sind^ , 
auch noch IÜ«ordcaper, Finnfische und Cache- 
latten auf. Von leztern erhSIIt man das Sperma 
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€€ti (Wallraih) und Jmbre gries\ äef Wallrath wird 
aus dem öhlig^n Th^iie ihrea Gebirna , und der Ambra 
"aus den Kugeln, die diese Eische in einem dyförmigen 
Beutel unten am Leibe hängen haben» gewonnen.« 
Der Spek der Wallfiache, woraus der Thran gekocht 
wird, und die Fischbeine sind aber bey weitem der 
wichtigste Gegenstand dieser Schiffahrt. 

J. 861. 
Jedes solches Schiff hat fünf , sechs bis sieben Cha# 
louppen bey sich, worauf 40 bis 45 Mann, während 
ihrem Gebrauche, seyn können; gewöhnlich sind eini« 
ge ^pekscbneider , Harpunirer, Zimnierleute, Fafsbin« 
der Und Chirurgen dabey* In diese Chalouppen be- 
geben sich die Leute , ' wenn sie einen Wallfisch be* 
merken^, segeln auf ihn zi:^, und wenn sie nahe genug 
sind, so wirft ein Harpunirer die Har^i^n, die einem 
Wurfspiefse gleichet, und an einem Seile befestigt ist, 
nach demselben. Der verwundete F\sch stürmt sich so-* 
gleiph in die Tiefe,, und würde die Cbalouppe umreis* 
sen , wenn man nicht das Seil , das aufserordentlicb 
lang seyn mufs, nachlassen könnte» Der Wallfisch, 
welcher , um Luft zu schöpfen , nicht Unge un^^ 
Wasser seyn kann, kömmt bald wieder zum Vorschein, 
erhält dann vori dem Harpunirer noch meHri^re Wun« ' 
den , bis er sich endlich auf die Seite legt und stir);)^ 

$. 863. 

Alsdann wird das Brauchbare von^dem Fische ge» 

nommen, in das Schiff gethan, und damit zu dem 

Hauptschiffe gesegelt; sind so nach vollendetem F4tigBu 

alle Chalouppen böy dem Hauptschiffe angekommen. 
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und ist die Zeit dcaAbsegelni vorbandoo , «o fährt es 
ab und kömmt in den Monaten October, November 
und Dccember wieder zurük. Nach diesem wird d« 
Spek in den Thranbrennei*eyen ausgekocht > und das 
daraus gewonnene Oehl ist der Thran/ Dieser wird 
nun von dem Director entweder verkauft, oder an 
jeden Interessenten t nach Verhältnirs seines Antheiis, 
Tonnenweise abgegeben* Die Barden oder das Fisch« 
b^in wird gewöhnlich von dem Director verkauft,, um 
die Streitigkeiten über die bessern oder geringern Bar- 
den unter den Interessenten zu vermeiden. Die Ma- 
trosen werden Monatweise angenommen, ihäen ein 
gder zwey Monate voraus bezahlt, und der Comman- 
deur^ samt den übrigen Ofßcieren, wird gemeiniglich 
so damit interessirt , dafs sie entweder für jeden Fisch 
oder für jedes Fafs Spek etwas Gewisses erhalten, um 
s^e, tvL gröfserem Fteifse aiizuspornein. 

§. 863. 
Der Robben odei^ Seehundfang, öder eigent- 
licher das Robbenschlägen wird ebenfalls, wie 
der Walhischfang, hauptsächlich in -Grönland vorge- 
nommen. Dazu werden kleinere und leichtere Schiffe 
genommen, welche früher auslaufen und früher, wie- 
der zurük kommen. , Die Robben werden au^ deni 
Eise, Vorauf sie liegen und schlafen, mit Prügeln 
todt geschlagen. Die F^elle werden abgezogen und 
eingesalzen, um sie vor dem Verderben zu retten; 
ihr Spek wird mitgenonimen und zu Hause y wie der 
von den Wallfischen ^ ausgekocht. Die Felle, unge^ 
troknet, werden gröfs und klein uhter einander ver^ 
kauft; getroknet aber^ nach ihrer Feinheit in kleinere. 
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mittlere and grofsjp sortirt, und nach dieser Eigen- 
schaft der Preii bestimmt. Die grofsen werden Klapp- 
müzen genannt. * 

.§. 864. 
Der Häringsfang ist sehr bedeutend, und von 
den Häringen hält man die holländischen für die be* 
•ten, vermutblich weil die Holländer das Einsalzen bes« ' 
8er verstehen. Das aufserste Nordmeer, wo sie un« 
ter dem ewigen Eise sicher sind, und sich aufseror« 
dentlich vermj^hren, ist ihr Haüptaufenthalt. Ihre 
unendliche Vermehrung treibt sie, der Nahrung we- 
gen, alle Jahre zu Emigrationen* Sie kommen in den 
ersten Monaten des Jahres in zahlreichen Heerzügen 
aus dem Eismeere in die Nordsee, wo sie ihre fett6 
Nahrung suchen. Ungefähr in der Mitte de^ Junius 
laufen die Fahrzeuge, Buysen genannt, in das schott« 
lündiäche Meer. Diese Buysen enthalten etwa vierzehn 
Mann, und die holländischen Fischer dürfen, nach 
eingeführter Ordnung, vor Joh^nnis oder dem 24. Ju- 
nius keine lAtzt auswerfen. So wie die^ Häringe aus 
^em Wasser kommen, werden sie getödtet, eingesal- 
zen und in Tonnen gepakt, deren zwölf auf eine Last 
gerechnet werden, im September nehmen die Häringe 
ihren Zug aus dem schottländischen Meere an die eng- 
lischen Küsten in der Gegend Von Yarmouth, wo man 
in den übrigen. Monaten des Jahres auf sie Jagd macbt 
In Schweden und Norwegen wird * längs den Kijsten 
auch eine Menge Häringe gefangen; aber man hält sie 
für schlechter, als die englischen* und holländischen, 
Wid gibt Theils dem tannenen Fafswerke, worin sie 
.kommen ^ Theils der unordentlichen Betreibung des 
V M Band. 16 



Digitized by 



Google 



242 

Fanges selbst« aod vorzöglicb derjenigen Ursacl^e die 
Schuld^ dafs man daselbst die Fische, anstatt sie zu 
tödten , meistens von selbst sterben ItSfst. Man unter* 
scheidet an den vHä ringen zwey muptsorten, nämlich: 
die Matieshä ringe, fett, zart ulid ohne Eingewei- 
de , und die V o 1 1 h ä r i n g e , welche von dem Barthp- 
lom'avtsfange , und die sogenannte Rogener und 
Milchner sind. Eine grofse Menge von Häringen 
Wird auch geräuchert, und dann sind sie die so ge* 
nannten Dükiing^e. 

§; 865. 
Aus der Gegend von Cap Breton, Terre neuve^ 
auf der grofsen Bank , und längs der Küste von Labra* 
dor in Westindien kömmt der Kabe-ljau, welcher», 
wenn er ausjgenommen , der Länge nach gespalten und 
tauf Stangen getrdknet und gedörrt ist, Stokfisch 
oder Klopf Tisch, wenn er eingesalzt und auf Klip- 
pen ztim Troknen an die Sonne gelegt wird, Klipp- 
fisch, wenn er aber, nach Art der Häringe, zuge- 
richtet ist, Laberdan genennet wird. Deii^ Fischen, 
welche geslilzeti werden sollen, witd gleich, nachdem 
sie gefangen sind, der Kopf abgeschnitten, das Einge- 
weide 'ausg^nmtimen, der Fisch zürecht geschnitten, 
gesalzen und Reihenweise in das Fahrzeug auf dazu ' 
verfertigte iSänke gelegt. Besonders sorgfältig müssen 
aie gelegt, und so /viel Salz dazwischen gestreutt wev- 
äen , däfs siö ieinander nicht berühren. Sonst verderbtti 
^efe sehr tdch\. Die Fische, die getroknet werden sal- 
Ich, bleibibh '8 bfÄ »b Tage im Saiz^ werden nachher 
gewascben , tifid auf besonders errichteten Gerüsten am 
Ufer an d^ Somre 'getroknet^ Mit dem Aufgai^e dtfr 
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Sonne' fahren die Barken vom Ufer ab^ fischen in einem 
Bezirke von 3 bi^ 6 Stunde», nnd kommen Abend« ' 
wieder turük. Aus der Leber , welche man in dazu 
verfertigten Gefäfsen . Eaulen läfst, entaiehet ein Oehl| 
da$ man Leber thran heibr« 

i 866, 

Der Salmen i9t eiii Streictifiach und gehet aUt 
lafare BUS dem Meere , wegen d^m aüf/en Wasser , in 
die Flüiae, Engländer und Franzosen salzen die Sal- 
sa^ in grofser Menge ein ; werden sie aber geräuch'ert, 
so nennet mati sie Lachse. Der Flacbfiscb^ 
welcher « ungeachtet seines 'hohen Preises, doch sehr 
gesacht ist, kommt ganz allein aus Island. Der Flach« 
fidchfang ist immer verpachtet^ woher auch der hohe 
'^reia entstehet« 

i 867. 

- Der Sardellen«» und Anchovisfang wird 
, auch sehr streng getrieben. Diese Fische , welche gern 
dem Lichte folgen , sind des Nachts sefhr leicht au fao^ 
gen; sie kommen Truppenweise im Wasseir einher» 
Die Sardellen sind kleiner, als die HSHnge, und 'grel«er ^ 
und platter, als die Anchovis. Am bänfigsten findet 
man aie auf der Rohe von' Bretagnie , die Anchovis 
aber an den Küsten von Catalpnien und der Provence» 
Hat man sie gefangen , so wird der Kopf öbgesofanitten^ 
die Galle ausgenommen, sie eelbst mit fisirig einge« 
macht oder auch eingesalten» 

§. 868. 
Die Aueternfieclierejjrin ebenfoUieiiil^edea« 
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tender Gegenstand , den die Engländer und Holländer 
vorzüglich treiben. In England wird diese Fischcrey, 
worüber die Admiralität die Geriditsbarkeit hat, nur 
bis in den May geduldet, und alle in diesem Monate 
noch Fischenden müssen die jungen Austern von der 
alten Schale ablösen, und> der Fortpflanzung wegen, 
wieder in die See werfen. Am besten fischet tnan diese 
Muscheln vom October bis in den Jenner, well der 
Winter die beste Jabrszeit zur Versendung ist. Uebri- 
irens giht es in jedem Lande, das an das Meer grenzet, 
noch besondere minder beträchtliche Fischereyen, die 
aber hier nicht alle angeführt werden k<^nen. 



Z w e y t e 8 Kapitel- 

yon den leblosen Körpern. 

$.869. , 
Waa die 1 e b 1 o 8 e n in und unter dem Wasser be- 
findlichen Körper betrift, so ist zum TheU schon da- 
von gehandelt worden (§. 4Ö9)- Sie bestehen ; 

1) im Goldsande, welcher vielfältig in Flüssen, 
und vorzüglich an der östlichen Küste von Guinea 
in Afrika, woher sie auch den Namen Gold- 
kÜste bat, gefunden wird. Dieser Goldsand 
wird gewaschen und "dann in den Schmelztigel ge- 
bracht. Da aber die Goldwäsche selten so viel 
einträgt, dafs man cigenie Leute dazu aufstellen 
kann , so wird es für die Finanzregierung besser 
•eyn, entweder ^ nach Bergrechte, gegen den 2e- 
faenteui den VerJ^auf nach eiaen^ bestimmten 
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. Preise ui|d andern Nazungen zci verleihen ^ ode^ 
armeti Leaten die Erlaubnifs dazu zu geben, de« 
nen man für das Loth einen nach dem Verhält« 
Bisse der Arbeit eines Menscheia, von einem Tage 
bestimmten Preis bezahlet. In Ungern und Scla« 
yonien überläCst man diese Arbeit mit Vortheile 
den Zig^nern, 

§. -870. 

a) in Vetlen^ Reiches weifse rundliche Auswüchse , 
sind,^ die sich in verschiedenen Muscheln erzeu« 
gen, und den Edelstein gleich geachtet werden. 
Sie sollen dadurch entstehen , dafs das in der Mu- 
schel lebende Thier die Verlezungen ^ die ^s 
durch das Einbohren gewisser Gewürme erhalten 
bat, auszufüllen uQ.d zu verstopfen sucht. Per- 
lenmutter ist die innere Schale der Perlen- 
muschel, worin sich die Perlen befinden.. Fer- 
ienbank nennet man eine Bank in der See, auf 
welcher Perlenmuscbeln angehäuft liegen. P e r- 
len sauten .heifst man die kleinste Art voit 
Ferien, oder auch Staub perlen. 

3) in Körallen, weltbes ein von* kleinen M(eer- 
Würmern oder Pfladzenthieren erbautes , bau tn-^ 
förmiges un4 ^tein artiges Gehäuse von allerl^y 
Farben und Gestalten, ist. 

4) in Berhstein, welches ein Erdharz ist, das die 
Ostsee auswirft. ^ 

5) in Meer salz, welches laus dem Meerwasser 
duich chemische Procesae gewonnen wird. 
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Die OrandaSze, welche bey d^etem Rechte ange* 
wendet werden, infissen ganz ans dem Eigenthums- 
» rechte hergenommen werden ^ und die Regalität dessel- 
ben findet nur in Staatsgewässern Statt ; daher blofs al- 
lein dei^ Eigenthümer des Wassers , worin sich diese 
Körper be6nden , es sey nun der Staat oder eine Fri« 
Ttiperson • sieb derselben anmafsen Iiann a). 

a} Mos0r^ Von der Landeshoheit in Ans, der Erc^e 

und Was»eis, S. 264, folg., 
* Struve^ Difs. de auro fluWatili s.. Waschgold; 
Jen, 1689* 
Schraeder, de iure succini in regno Borussiae;; 
Regiom. 1722. 
" DanZi Hundhuch de* Privatrechts ^ Bd.L §.111% 



DrittesKapi t e 1. 

Das Strand* und Qrundruhrrecht. 

Das Strand-« und Grundrnhf recht, nach 
welchem ehenuihls auf 4em Wasser verunglükte Men« 
«che» und Güter für herrenlos« Sachen erklärt^ und 
ein Raub d^a Finders wurden» isjt schon lange, als ein 
gegen äie Vernunft und alle Menschlichkeit laufende» 
Recht, durch Relchsgeseze verboten a). Gegenwärtig 
aber hat dieses Recht eine andere Gestalt bekommen, 
und es sind zu diesen) Ende eigene Gebäude, Berge« 
hä user ^ errichtet, in welche die vom Strande gebor* 
genen Sachen gebracht , und, unter gffentlicber Auto« 
ritätji aufbewahrt weri^en i)^ 
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ß) Peinliche Hßlsgerichtsordnung ^ Art. 218, 
Reichsabschied von ^i55g, ^. 3Ö, 
Gerstlacher ^ Haqdbach der deatscben* Reichsge- 

seze, Tb. X. S. 2^294. folg, 
Schuback f Difs. de iure litr^ris, Pag. 290 u. 822. 
JDähler ^ Abhandluryg von d«n Rechten der obex- 
sien Gewalt, §. 36i. 
b) jPßnz, li^1ß4h* des Privatr. B. I. §. 112. 

§. 873. 
Zur Rettuk)g der Schiffe und der gestrandet^ 3a* 
eben sind in den Ländern an der See eigene Strand- 
b e d i e n te bestellt , welche die geborgenen Sachen^ 
nachdem sie dieselben aus dem Strande gerettet hahen^ 
in die Bergebäuser bringen müssen. Darin bleiben sie 
entweder aufbewahrt, oder werden, je nach Umstan- 
den, auf vortheilhafte Art dbrigkeitUch verkauft, wo 
alsdani^im ersten Falle die Guter selbsf |- oder itb zwey- 
teo Falle das erlöste Geld den sich meidenden Eigen- 
tbün^ern, nach Abzüge der Kosten und eines mäfsigen 
Bergegeldes, zugestellt werden. , Meldet sich, in- 
nerhalb der in den Strandurdnungen bestimmten , und 
auf ein Jahr gewöhnlich festgeseztea Zeit ^er Eigen- 
tiiämer nicht j so werden die Sachen, als durch Ver« 
j^brung verloren, gehalten a). 

a) Schuback^ Difs. de iure Jitoris , Pag. 119. 

Mefeau^ Miscellaneen zum dent. Staats- und Pri- 
vatrechte, Th, 1/ Nr. 18, S. 424^ 
' Oldenburgische Strandordnung v, z5. May- 1776. 

Boehtner^ Difs. de sprvati^io , quod vulgo Berge- 
Iphn vocantj Halae 1743. ' 

- §. Ö74. 
' , Der Suverän kann dieses Recht ni^m^bls, a|s ein 
Il^gali ansprftil^eni ^Priu es ist Jc^ln Grun^i dazu cfa/ 
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und- die varünglükten Waaren können nicht, aU her- 
renlose Sachen, welche etwa den Grund zu einer 
RcigalitÜt noch abgeben könnten, betrachtet werden, 
weil in 'diesem Falle von Seite des Eigenthümers kern 
animus derelinquendi angenommen werden kann a). 
Dieses Rechtsinstitut , wie es gegenwärtig ist, bleibet 
vielmehr eine wohlthätige Anstalt zur Rettung verun« 
glükter Menschen und Sachen. Auch selbst in den 
Strandordnungen bindet man sich nicht so genau an 
die Verjährung hinnen der fest gesezten Zeit, sondern 
es werden von den Eigenthiimern die Beweise wichtiger 
und giiiligcr Gründe ihres sich spätem Meldens ange- 
nommen , und ihnen die Herausgabe ihrer Sachen als- 
dann nicht verweigert b), 

ä) Danzj Handbuch des heut, d. Privatrechts , B. I. 

§. 112. S. 4/19. 
iy Kriillj deutsches Privatrecbt, J. 246. 

Schuhacky Commentarius de iure litoris^ Hamk* 
1761, 

§. 875. 

Auf eben diese Art wird es dann auch mit dtm 
Rechte der Aufsuchung der von verunglükten 
Schiffen versunkenen Waaren pnd Güter aus dem 
Meere gehalten, welche heut zu Tage durch man^her- 
ley neue Erfindungen bewirfet wird, und für verun- 
glükte Eigenthümer eben so wohkha'tig, wie das Strand- 
recht, ist, wenn dieses Recht nicht mifsbraucht wird a). 

«) Döhler, Abband].^ von den Rechten der obersten 
Gewalt, J. 36i.'S. 269. folg. 
JBjtor, Bürger!. Rechtsgelehrtheit, Th,I. j. i85o.* 
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VIERTE. ABTHEILÜNG. 
Von dem Münzrechte. 

§- 876. 

Geld 161 ein Mittel, ein Surrogat^ das zam all- 
gemeinen S3aasstabe des Tauschwehibes angenommen 
forden ist. Es trägt den Character einer Waare, eines 
A)aas6tabes> eines Aequivalents und Zeichens aller Ver« 
käuflichen Sachen und ihres Werthes^ eines allgemei- 
nen Bedürfnisses > gewisser Eigenschaften, als: der 
Tbeilbarkeit, der Circnlation, der Dauerhaftigkeit, 
des Innern Gehalts, der leichten und sichern Aufbe- 
wahrung ohne zu verderben, des Repräsentanten der 
Schäzung jeder Art ä), Münze hingegen ist ein von 
der Staatsgewalt gesezlich bestimmter und öffentlich 
beglaubigter Mafisstab fürdcnTauschwerth der Dinget). 
Die Münzen können reell oder fingirt oder sym» 
b o 1 i s c h seyn. Reelle sind diejenigen , welche mit 
Zeichen ihres Tausch werthes gesezlich versehen, nncf 
gemeiniglich von Metall sind; man nennet sie g^* 
prägte klingende Münzen. Fingierte ^ind ein 
idealischer Maasstab des Tausch werthes (ßngirte Rech- 
toungsmürize) z. B. Mark,- Thaler, Gulden, Pfund 
u. s. w. Symbolische Münzen sind Geidzeidi^ea 
oder Surrogate des Metallgelde^, und bestehen in Pa-« 
piergeld und andern Zeichen, als: StaatsöbligatioiieDy 
ßafciknoten, Wecfaselbriefe, Actien, Leder, Baumrin- 
de u. s. w. dj^ 



Digitized by 



Googk 



25o 

ä) Sartorius^ Handbucti der Staatswirthscbaft, $.4. 
Smith , Untersuchung iiber die Natur und die 
Ursachen de« iMationalreichthums , Th. I* 
S, 37. folg. 
PäliZf Staatslehre, Th. II. §. 128. 

b) Klüber^ Staatsrecht des Rheinbundes^ §• 3i5. 

Luder f Ueber die Nationalindustrie und Staats« 
wirthschaft, Th. f. S. 63. folg. 

Döhler^ . Abhandlung voh den Rechten der ober- 
sten Gewalt, $., 4*ö» 
Majer^ Weltliches Staatsrecht, Th. II. §. 276. 

c) May^ Versuch einer allgemeinen Einleitung in . 
die Handlungswissenschait; Th. I. $« 260* 

4) Klübtr^ a. a. O. $. 319. 

%. »76. (b), 

Bey reellen Münzen uoteracbeidet man die 
Fern) und die Materie. Die Form begreifet nicht 
9ur 'die Figur^ als: runde, ekige, (z. B. wie ei* 
nige apaDiache Münzen , russische Kopeken ) , h a i b- 
kugelförmige (z.B. Brakteaten), ovale (z.B. 
russiacfae Foluske oder Muakofske) u. a. w. aondern 
auch daa Gep-rSge und di^ Bedeutung. Das Ge- 
präge betrift die äufaere Flüche und ihren In- 
halt, wobey man unterscheidet : 1) die Vo-rder «ei- 
tei versehen oft mU dem Bilde des Münzherrn oder 
andern Zeicbeb, und mit der Legende; $) die 
Rükseite, gemeiniglich verseheu mit Wappen, Ti- 
tel, dem Nätoen und der Jabrxahl u. a. w.. 3) dejo 
Hand, welcher entweder glatt, oder gekerbt, oder 
mit Buchstaben veraehen ist. Die Bedeutung ist 
zugleich mit dem Gepräge auf der eipen Fläche der 
Münze angebracht, und da^darch der Zahlwertb und 
t^cnnwerth beatimmt» 
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Bey d«rMa teile der Maazep «kpnuneQ in Be% 

trachiutog: 

2) der Umfang der 6^1 Ivng, z« B* die allge- 
mein geltenden Gold- und Süberbarreti} ferner 
LandmünzejQ,\im ganzen Lande gemein gül- 
tig |Provinzialmünzen| die nur in einer 
Provinz, Localmü nzen , ' die nur in einem 
Ortet einer Stadt, gelten 9 und Scheidemün- 
zen, zur Ausgleichung kleiner Summen* 

$) Die Qualität des Stoffes, woraus sie beste- 
hen; z« B« aus dem Thier- Pflanzen- und Mine- 
ralreiche^ als: Stokfische in Tcrr^ nova , Leder, 
Vieh u* s. w. Tabak in Virginien, Zuker auf eini« 
gen Colonien, Welschkorn in einigen Orten Ost- 
indiens, Cocusnüsse in Mexico, Pfefferkörner in 
Java u. d, g. ferner Gold, Silber ,^ Kupfer, Sälz 
in AetHiopIen , Nagel in einem Dorfe in Schott- 
land u, s. w. In Deutschland sind am gebrauch- 
lichsien die Münzen von Gold, Silber und 
Kupfer. ' ' 

3) Die ünverlnderlichkeit und Theilbar* 
keit; weit dem Gelde ein unveränderlicher 
MaasUab unentbehrlich Isjt, so mufa es dauer- 
haft, nicht leicht abnuzbar und theÜbar seyn, 
um es zu grofsen und kleinen Besahtun|;en ge^ 
brauchen zu können, 

$. 87S. 
Bey den Män?en «ind ferner in ^eMracbtmg zu 
liehen : 

%) Das Korn (Titre loi-fii?\ mit welchem Aas* 



\ Digitized by VjOOQIC 



252- 

dnika mm die Feinheit , den innern Gehalt der 
Materie bezeichnet ; d. h. wie viel lauteres Gold 
in einer Mark goldener , und wie vi^l lauterea 
Silber in einer Mark silberner Münien enthal* 
ten istt 

d) Das Schrot (la taille), mit welchem man das 
Gewicht oder die Schwere einer Münzsorte be- 
zeichnet* 

3) Die Legierung oder Beschikung (la regle 
d'alliage) ist der Zusax unedler Metalte zu den 
edlen bey den Münzen. So wird Gold mit Silber 
oder Kupfer, oder mit beyden, und Silber mit 
Kupfer beschikt oder zusammen geschmolzen. 
Die Zusammeiisezung des Korns u^d Schrotes 
ist daher die Beschikqing, wonach die Münze ge« 
sch'azt wird. 

4) Der Münzfufs ist die gesezlicbe Bestimmung 
des Korns und Schrotes, ihres Verhältnisses und 
dt$ Zahlwerihs. Man hat in Deutschland Münz- 
füfse in Gold, in Silber und in Kupfer. In 
Golde sind zu bemerken« , der rheinische 
Goldguldenfuf s I der Ducatenfufs, der 
Pistolen - oder Louisd^orsfufs und der 
Suvipr änd'orfufs. In Silber sind-vier Münz- ' 
füfse angenommen: der Achtzehengulden- 
f üfs, oder Leipziger Fufs von 1690; der 
Zwanziggulden fufs oder Conventions- 
füfs von 1733; der Ein und zwanziggul- 
denfufs oder der ku rbr a n denb UTgische 
oder graumannische Fufs von 17^0 und. 
1764, und der Vier und z wan ^^Iggulden- 
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fufs. In Kupfer aiehet man nur in einigen 
V deutseben Landern Scheidei|]iünzen in der Cir« 
culation. 

6) Der Schlagschaz ist ^ie von dem Münzherrn 
bestimmte Erhöhung einer Münze über ihren in« 
nern Gehalt für die Kosten der Ausmünzung, 
Wenn er blofa diese Kosten beträgt; • so heilst 
er der natürliche Schlagschaz, beträgt er 
aber picht biofs die Enschädigung des Ausmün-« 

' zens , sondern es jigt ihm Gewinnsucht zum 
Grunde , und ist höher, so heifot man ihn den 
Schlagschaz im weitern Sinne oder das 
Münzregal. 

6) Das RemediaSn ijSt der Abgang im Schmel« 
%en und Giefsen. ^ 

7) Die Valvation ist die Bestimmung des Geld- 
namens > welcher einer Münze, ihres innera 
Werths wegen, nach einem gewissen Münzfurse 
zukömmt. 

*. 879. 
Es gibt ferner Noth münzen, welche nur in 
Mothfällen z. B. während langen Belagerungen, und 
Scbau' Denk- und Gedächtnifsmünzen (Me- 
daillen), welche bey gewissen Feierlichkeiten geprägt 
werden, auch Zahl- Spiel- nnd Rechenpfen- 
ningen, welche man zum Bezahlen im Spiel und 
zum Rechnen gebraucht. 

$., 880. 

Aus der Münzgeschichte ersiebet mtn» dafs^^ie 
Münzen selbst nicht unveränderlich, und in den vei- 
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tcbieJenen Staaten anch verschieden sind; daher er- 
gibt sich eine Ungleichheit in dem Münzfufse and ein 
Mangel in dem Handelsverkehre , welcher durch ein 
Aufgeld (Agio) ausgeglichen werden muGr. Das 
Verhältnifs, welches zwey Münzen ohne Gewinn und 
Verlust mit einander gleich haL*en, wird Pjri^ in 
cker Kunstsprache, genannt Diese Ungleichheit der 
Münzen j die Veränderlichkeit des Gold- und Silber- 
Preises, die mehrere oder mindere Nachfrage nach ge- 
wissen Geldsortcn verursachen einen veränderlichen, 
besondern « Sufsern Werth der Münzen , der vom Gan- 
ge des Handels abhängt » nnd dieses nennet man den 
Geldcurs, welcher aber von dem Wechselcurse nnd 
dem Curse der Staatspapiere unterschieden werden 
mufs a). Die Münzen werden dabe/, als eine Geld« 
waare, betrachtet, und weichen gewöhnlich von dem 
Münzfufse ab. 

d) Busse f Kenntnisse nnd Betrachtungen des neu- 
ern Münzwesens für Deutsche, $. 2^3. 

§. 881. 

Ursprung des Geldes und der Münzen. 

Der älteste Contract unter den Menschen ist der 
Tausch« Noch im einfachen und rohen Zustande- 
wurde er von den Erzeugnissen eines jeden durch ge^ 
genseitige Mktheilungen vollzogen. Nachher, durch 
^ie grofse Unbequemlichkeit ,dieser Tauschart, vieler 
oft nicht zählbaren Tauschobjecten veranlafst, gerie- 
then die Menschen auf Gegenstände » die man zählen 
konnte, z. B. Vieh bey den Griechen, ilömern und 
«Uta 49eut«cb!»n^ Muschelschalen bcy^ ätxi, noch gegdi^ 

\ 
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wärtigeri rohen Votkern , ' Biberfelle hej den Wilden' 
in Nordasierika. Die Ausbreitung des Handels in an^ 
dere Länder ward aber durcb solche Tauachgegenstän- 
de'sehr^rSchwert, besonders wenn die Bedürfnisse 
des einen d^r andere Tauschende nicht nöthig hatte. 
Diese U n bequem! ich keit zwang endlich die in der Ci« 
vilisation fortrükenden Nationen zu ein^m Tauscb* 
tnittel, das zählbar, theilbar, nicht leicht abnuzbar, 
keinen "grober. Eauih einnehmend, und dauerhaft seyn 
mufste, um den SchVvierigkeiten bey dem Tauschbaiif 
del abzuhelfen. Zu diesem IVlittel war kein anderer 
Stoff schiklicher, als die Metalle, welche ganz die er- 
forderlichen Eigenschaften hatten. Anfangs wurden 
diese Metalle einander zugewogen, woher man die 

k Benennungen , Sekel« As^ Unzen, Pfund, Li- 
Vre, Lira, Mark u.' s. w. ableitet. Aber 'auch 
diese Art war noch sehr beschwerlich, besonders uäi 
den Innern Gehalt des MetaUs zu erfahren ; sie mufste 
daher noch mehr verbessert werden. Diese Verbesse« 
Irung geschah Anfangs dadurch, da fs in an kleine Stük* 
eben Metall nahm, und durch atifgedrükte Zeichen 
das Gewicht derselben bestimmte; die Bestimmung 
des GeMichtes reichte aber auch nicht zur Bestimmung 
der Rfflmeit und Feinheit des Metalles zu, daher sann 
man auf noch mehrere Verbesserung, und fand ^ie 

. tn^tier LSuterting der Metalle, besonders der edlen, 
des Goldes und Silbers vbn allen Unreinigkiiten. 
Mifstrauen und Betriegereyen^ die bald durch Beschnei- 
'flutrg, bald durch Verfälschung und bald durch ^usfize 
unedler Mejalle zu den edlen geschahen , Verursachten 
die Dazwificbenkunfc der Obrigkeiten , welche sich als 
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Verwalter de^ MHnzwesens aufwerfen mufstem Jezt 
wurden di« Metallatüke förmlich gestempelt, und mit 
Wappen , !ßildern und dem Zablwerthe be^elcknct^ 
welches dann der Bürge für Gewicht und Feinheit 
#eyn mufste. So entstand das Geld, das wir Münzte 
nennen. Diese wurde daher ^ des Zählens, Tbeilens 
und öea Ziiroessens wegen , rn grobe ^ mittlere und 
Scheidemünze getrennt, woraus der MünzfoTs ent- 
stand a). Der giföfsere Anwiichs der Culturbedürfr* 
nisse an Menge und Mannigfahigkeit machte aber auch 
diese Metalle, bald durch ihre starke Circulatidn , bald 
durch die Beschwerlichkeit des Aufbewahrens auf Bei« 
sen, und der Uebersendung nicht mehr hinreichend, 
und so entstand das symbolische Qeld (Banco- 
zettel, Wechselbricfe , Papiergeld). Der Hang zum 
Wohlleben und die dadurch sich immer vermehrenden 
Bedürfnisse der Bürgerdasse sowohl j als der Suveräne, 
die entstandenen Kriege, das stehende Militär, die 
Menge der Staatsdienste, und überhaupt die steigen- 
den Staatsbedürfhissei wozu did Staatscasse nicht mehr 
zureichte, verursachten endlich die Staatsanleihen 
und mit diesen die Staatsobligationen, Stoks» 
Fonds, Billets d'etat &), und als der Staat seine 
Gläubiger nicht bezahlen konnte, so endHbd der 
Actienhandel (Stok trode)« welcher dann bey seiner 
Ausartung das Actienspiel {Jeu d*acUpns) und 
die Stok'lobbery veriursachte« 

a) Lüder 9 Ueber NationalindusitrieundStaatswirtb- 
«chaft, Tb. I. S. 63. folg. 

l) Lüder f ara. O. Tb. I. S. ao4— 1248. 



Digitized by 



Gpogk 



Geschichte des Mänxwesens der ältesten Zeiten, 

Man will dexu Adam, d«r Eva, dem Ca in 
und Tabalca,in diö ersten Müiizeii zascbceibec, 
auch wohl dem Vater Abraham , nnd zwar termög 
den !• B. Mosis Kap. 20, i6 un4 Kap. 2^. Herodotua 
legte die erste Münze den Lydiern, A^lianns den 
Aegyptiern» und Pollux dem vierten Könige der 
Athenienser, Erichton, bey. Einige gestatten deit 
7h öni eiern, Andere den Naxiern, wieder An« 
dere dem Janus, und noch Andere den Aegi ne- 
tern die erste Erfindung der Münzen zu; tnan kann 
liber hierüber auf keine Gewifsheit kommen a). pb« 
gletch Herr Kanzler von Ludewig in einer S|«lle dec 
Hallischen Anzeigen die Echtheit einer Traumünze 
dies Abrahams, in der Münzsammlung des Herrn von 
Hessenstein , behauptet, so verdienet es doch starken 
dauben. Die Juden hatten Gold - Silber- und' Kupfer« 
münzen. G o 1 d e n e S e k e 1 (Darkmon ) und Siclos 
aureos^ didraehmosy ferner an Siibermünzen : Sekel 
•(Pfund, Gewicht) und Silberlinge; von Kupier waren 
ihre Scheidemünzen z, B. Gerah % Agorah , Zuz. Da 
die Juden memahls Bilder von Menschen und Thieren 
auf, ihre Münzen prägteh, so ist es anzunehmen, dab 
4ilie Münzen-mit dem Bilde Mosis u. s. w. falsch sejen» 
Die Juden, aus der babylonischen (Sefangensc^haft zu« 
Tükgekommen , prägten wieder Münzen, mit verschie- 
denen Inschriften 3). Fremde Münzen hatten die Ju« 
den auch im Uoblaufe z. B. Adarkon, Darkmou (von 
dem griechischen JbtfJ^^)f goldene Da.riker (von 
sx Band. 1 «r 
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/Dartaa für den Tcmpelbtu gcpben ),goldcneSta- 
teren. 

a) Ahhe Baudelot ^ Traite de Tutilit^ des voya^es, 

r. II. .1. 

Linien,* de origine et mventonbui pecuniae et 
numism^tuni. 
i) Kleinm,^ de nummis Hebraeorum, Exerc. JIJ. 
jKöcÄ, de nummorum Ebraeoruin inscriptionibus 
Samaritanis. 

$• 893. ' • 

Wabr^beWtcb habe» die^ G r ie^biin «W Z^U dif 
troi^ia#i;b<^ .Kfipff^ nach.Jkeiw »/K^n^«ii geprägt a\ 
MacU de»8elb»n aber fiepg» «fTap. w, prägw» u»4 
mm vi^Ul ci|vi.MÄ»w »U dem NnuaM d«« Köpig^ voi| 
aiacedapio^, Amy.nt«» di« Dn^J^* Bir di« JHfi^ 
leiten; |c4p(:h a^IV ui dem MfiftiKhafiB ▼<>« ßcrlin 
•iAfQ ooch ält^«^ dit d«9 Phld<9, irpirbamkn ««yp, 
Daa ßdi^pH^ >G«P<«g« bat|»i| di« Müqaw der Sud^ 
Cy»i€um, WQbftT mm d^^ iiiKf»*«*« Wort Z€<r<:* 
(W»ii»fi»ue) ^nA die Ze^hini 4^ V#peUasiier abl^U;^« 
^ill. Dia, Qriepben bed^entie© 6i<^ dw.Cobka, d«ß 
Sübert upd de« Kupfers b^y ibrep MUa^cq. $iÄ. m^iw . 
•Ite «ehr i^tt «od W«* AmgoW«pe» baiw» ^k; dfn 
gold^^nep. Stater, daa. g^Ufiße. Dr»<;b»%Ä^ 
f^J^mm^, Xav^im4%dif wwo» «i»pr vier DrtcbnnJii 
^^It. Die GriechpB^hatlea aqcffe fingirt^ GeJd , wonach 
jli« rcchn^ep: die ^lle upd dte ö*»»Q ^^^ (ßewksbt 
i^d Samoie) oifd das: Td^ntum ßUktm^ b^leli^Qd 
aue aecbxig Minc^n :(iapiO BtblrO 

ö) P//WW, Historianatnr. Lib* 33« Cap. i. 

Homer y Hiad. Lib. VII. In firie:, ,,Pais dedit aes 
nitidum ,- ferrnm , pai>. ailera bobus tergpi^ 
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cliripiens bic protulit, xlle agit ipsos ad naves 
taurosi tic hello corpora capta/* ^ 

i 884, 
Ueber d«ii UrspniDg dar Münzen bey den ^ %'^ 
mern iat roap äucb getheili^r Meynnng. M aerob 
und Tertulian achreiben die Einfübraog derselben 
In lulien dem Janua 700 Mbre'Tör Erbauung der 
Stadt 'Hom zu; Minucius FeliK in Octavio hingegei^ 
dem zu J^nua geflügbieien Saturn a)*> Bej der Erbau« 
upg Roms bat man sieb der Metalle , ebne Zeichen, 
xiach dem Gewlcble (aes grave) bedient £}• Alexander 
ab Alexandria xmd. Eusebiua befaaiqiten , N u m s^ habe 
Münzen von geschlagenem Leder (Asses, Scorteös)(dem 
Volke austheilen ,. und, wie Suidas sagt, nachher Mün« 
zen aus Eisen und Erz prägen lassen» Plinitis «), 
Columella J)., und Ptutarch e) schreiben das erste 
Prägen der Münzen dem Servius Tullius zu , mit diem 
darauf gesezten Bildern von 'Ochsen und S'chaafen.'^ 
Die Römer hatten Münzen von Erz, welche man in' 
grofse, p:iittlere und kleine eintbeilt; ferner Münzen' 
von Silber, welche fünf Jahre vor dem ersten puni« 
sehen Kriege gescblogen wurden^ eine Münze hieb 
Denar ins, eine — Quinarius, und ^ine — Ses« 
tertien; auch Münzen von Gold^e, sie biefsen Au« ^ 
r e i oder S o Fi d !• Dann hatten sie goldene und sil^ 
berne Nummi consulares und imperiales^ unter den 
Consuln und Kaisern geschlagen« Sie hatten fingir«* 
te und gefütterte Münzen; die ersten bestanden 
aus vergoldetem oder versilbertem Kupfer, und die 
andern aus Kupfer mit Silberplättcbcn überzogen. Sie 
hatten ferner Münzen mit Titeln und Bejnamen. Die 
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TOrnehmsten aind: Imperator , IDictator ^ Augustus^ 
. Semper jiugustus ^ J^ominut^ Despota, ßacriXiet^ 
(imperator) , Porphyrogenitas Qm Purpur gebohreD)^ 
Nobilist Caesar 9 Invictus n. ». w. 

I a) ,Satnmiis Greta profugus Jani sutceptns hospitio 

rüdes illos hominet et agiestes xnulta docui^^ uc 

graetulus et politus litteras imprimere , numiuos 

sigoare etc. 
V) Li^ius y L»iv. IV. Cap.€o* »»Qviia nondum aigtia- 

tuni erat, aes grave planstrit ad . aerarium fe* 

hentet. ^ 
n) in hittor* natur« Iiib*/33. Cep* 3. 
Sjf de re rustica« 
t^ im Leben det Foplicola ; ^»Quo circa tnat faqal* 

tatet etiamnam a pecudibns pecalia nominant, et 
i vetnstissimia nominis bovem et Ofem aot säen 

infcup«bant.U . . '. 

, $. 886. 
Di« Müfizgeacbichte der Deatachen nimmt erat 
ihren Anfang wäbreud der Verbindung dea deutschen 
Staatea mit dem fräokiachen. Schon vor dem Ein« 
dringen der Deutschen in die römischen Provinzen 
nöthigten die Römer die von ihnen eroberten Völker 
zur Annahme ihres Geldes. Bey dem Uebergange der 
Franken über den Rhein trafen diese z. B. zu Trier» 
Lion und Arles , römische Münzstätten und ihre Werk- 
zeuge an , woher man schon den Anfang ihres Münz« 
]prägens vermuthet. Clodovaus liels die ersten Mün- 
zen der Franken schlagen. Unter den fränkischen 
Königen gab es Solidi aurei^ auch silberne. Die De» 
narii waren ebenfalls Silbermünzeo. Schon unter den 
Mfrovingischen , wie unter den fränkischen Königen 
prägte man in den grofsen Städtin und in den Palästen 
der Könige Münzen mit den Worten; Moneta pala^ 
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ne, als goldene Münzen, welche meistens Ton sehr 
fcfalecbtem Gepräge wsreii. Carl der Grobe bestrebte 
eich das unter Pipin zerrü^ete Mänzwesen wieder 'her- 
2ustelten , ^nd führte das Pfondgewicht (iibrt nuinaria, 
^ livre de COnapte , Zahlpfand j ein. 

. f. 586. , / 

}n dem Mittelalter ahmten die Petilachen den 
Franken na,cb , in Pfunden ^ Schillingen , und Ffet^ni-« 
gen zu rechnen , auch das Verhältnifs zwischen Gold 
und Silber war dem der Franken gleich. Die Mün« 
zen der Deutschen waren Anfangs fein , aber nach und 
nach 9 gleich wie bey den Franken, an Schrot und 
Korn ao sehr gering, dafs die Nationefi mehrmalils 
sehr unzufrieden waren, und aufstand erregten. Vor« 
züglich prägte man damals, nach Herrn Kanzler von 
Liudewigy ziemlich häufig die Brakteaten oder 
Hohimünzen (Blechmüni^en, Straubepfennige, *Pf an- 
nenmünzen^ Blätterlinge), welche weder von 'Gold, 
ryoch Kupfer, sondern von Silber waren. Nach die- 
ser — und noch während dieser Brakteaten -^ Epoche 
wurden die Berechnungen und Benennungen nach 
Pfunden und Marken abgeschaft, und.die von d^n neu- 
frn Reiten dafür eingeführt, al^« ^ 

i) Dukaten, von den Herzogen« König Roge* 
rius von Sicilien liefs im Jahre 1140 zuerst von 
dem Herzogthume Apulien dergleichen prägen« 
Die Venetianer unter ihrem Doge Joanne IXan* .' 
dnloj im Jahre 1280 a), und die Deutschen un- 
ter Ferdinand I» b) machten demselben nach* 
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s) GuldeQy welche ur^rünglich GoUmUnseti.w«* 
reo* Die ersten wurden 1262 in Florenz geschla- 
gen; daher l^larenas^ . oder, weil man eine ~ 
Blaroe daranf aah, von Flos so genannt. Die 
rheinischen Kurfürsten prägten bald aach aolcheti 
wober sie rheinische Goldgulden hie£sen. 

3) Schilling» von Schnellen oder Klingen (klin* 
gender Hartpfennig), man hiefs ihn auch Silber« 
Solidiiefe •: ' 

4) Pfennig, von den Hohlmünzen oder der FfAn« 
nenform so genannt* ^ 

15) Kreuzer, weil ein Kreuz darauf befindlich 

war. 

■ > ^ - « •■ ■ ' ■ 

6) Halter,, deren Bene^iming man bald der Stadt 
Halle in.ßcbwab<o, welche 1^^ aplche. Heller 
prlg.en li^ff, bald dem^ alteo frankfurter Geschlechte 
.Hellen ^aact^ieb} welches ia aUeii ^itea Im 
Namen des Kaisers das .Münsrecht aujiübte. Die 
darajL^ befindlLpbe J^and oder Hapd$cbu.h zeigt« 
die den Städtep ertheilie kaiserliche ErlaubnUe 
an , Müiuen praigen ^u dürfen. ^ 

•7) Tourtyefsen , von der Staat Tourf in F/ank- 
reich« Ludwig IX. brachte sie 1226 auf, und 
Kaiser Ludwig IV. gab 11241 dem Jacob Knob* 
lach die Fr^yheit, grofse Tournefsen im Saal* 
hofe zu Frankfurt zu prägen, davon 63| eine Frank* 
furter Mark wiegen soliteti. 

8) Groschen^ Dikpfennige, von. Grosso ^ dik. 
^^ WencesUus 11. fi]^;BöhmeB brac|ite sie 1296 in 
Umlauf u)* . ^' 
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a) Sie ban«t> bttifig die Aufi$clirift : Sit tibi Christ« 
(latus, quem tu regis 9 iste Ducatus. 

b) Man sehe das Münzedict von iSög, 

cy Pistorius^ Script, rer. germ. ,,£odem tertiporö 
groAsi Pi:agesi«es denarii imtiuxn coeperunt suli 
rege Wenceslao II.'' 

i 887. 
I«n Anfange der neuern Zeiten Äes deutschen Münz- 
wesens hörte die Vei-schlimmerung der Silbermünzen» 
wie in vorigen Zeiten , nicht auf; eben so gteng es all- 
gemein den Goldmünzen^ wovon nichts anders die Ur« 
«aehe war» jh ihh man vielen kleiiKin' I^eichsständen 
das Recht zu münzen, und zu viel eigene Willkür ge* 
atatttte. Kaiser litt p recht schlt^b, iirin^ieaedi 4^n< 
fuge abzuhclfoDi mit dem Tb«inilchQB Kurfürsten emen 
Münzverein, nach welchem die Goldgul^ep die Fein- 
I»eil von ;22-| Carrat enihaltan jeollen; Man erneüifcrte 
diesen Verein im Jabpe ii4od; allein im Jahre «409 hat- 
ten sie wieder aa Gairate, 1483 nur 1-9 €ar« jind 1495 
nur noch i8~ Carrat« Auch die Sübermünzeii hatten 
}ffXi i5. Jahrbuddert kein besseres. Schi ksal,, nur r die 
kurfürstlich •rheitufichen und würzburgischen waren in 
gutem Werthe. Erst späterhin 'dachte man endlich an 
eine Mürzverbessernng in Oberdentscbland, iind Erz- 
herzog Sigismund von Oeeterreicb, tyrolischer Li- 
'iiie, liefs zu dem Ende Guldengroscb^n zu 2 LotK 
feinen Silbers im J^hre 1484 prägen. Üas Vcrhältnifs 
war damals, aber nicht lange Zeit, wie 1 — 114. Aus 
diesen Onldengroschen entatahden nachher die Tb*- 
If^r, welche ihreh Namen von dem Bergwerke des 
To»ch*im 8-Tha Is in i^öbmen eihiclfcn. Sie liieS- 
sen auch Lü w^nibii ler; Seht iken t K aier, 1 ö« 
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«cbimsthaler. Der Uafog, der imnier in Mein 
Münzweffen vorgieng^ verursachte im Jahre 1624 eine 
allgemeitie MünzordnuDg im deatschen Reiche , wobey 
inan . die Meifaniache ' Währung zum Grunde legte^ 
nac|h welcher fc^igendea Verhähnifa featgeaezt wurde : 

s} ein Stük oder Pfennig, T9m Werthe eines 
Gulden 9 aoU fünfzehen löthig aeyn» und acht 
Stüke auf eine Mark gehen ; 

s) ein halber Gulden, fiinfzelinlöthig und aech« 
Zehen auf eine Mark; 

. 3) ein Orth, fiinfzehenKSlhig und 3a auf eine 
Mark; 

.HO ein Zehen der, Wovon zehen Stüke auf eihen/ 
Gulden gehen ^ fUnfeehenlöthig und 80 ' auf eine 
Mark;' * 

" 6)Groache«, ai auf einen Gulden, fünfzehen* 
lölbig und 1 36, auf eine Mark; 
6) halbe G r o a c h e n , 42 auf eitien Gulden, zwölB- 

löthig, und 272 auf eine Mark; 
i) kleine Gröachchen, 48 auf einen Gulden» 
achtlöthig und 366 auf eine Mark* 

§. 888. 
Diese Münzordnung wurde nirgenda befolgt, und 
man sezte auf dem Reichstage zu Augsburg im Jahre 
i55i eine neue fest, Won rheinischer Währung, nach 
welcher jhf Gol<jgulclen auf eine Mark zu i8-| Carrat 
ge^en sollen ; die Mark Silber aber von Cöll^iscbem 
Gewichte 10 Gulden i2-| Kreuzer betragen sol). i[)a 
aber auch diese Münzordnung, kein Gehör fand , so 
wurde eine dritte licicbsmünzordnung im Jahre 1659 
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▼an Ktiter mid Bdieb zo.^ngtbiirg fettgesezt^ nach 
.Welcher die Ooldgalden 76 Kreuze? gelten, i8f 
Carrat fein sejn, nnd die Mark 7A Stäke eotbalten 
aoUeo. Die Dnkate soll »04 Kreuzer gelten^ >a3 Carrat 
und 8 Gran fein aeyn tiiid67 Stüke auf die M^urk ge^ 
^heoi 9 und in Silberoaüazen a<^en Reiclifgnldeii «u 6d 
Kreuzer geprägt werden, 14 ^ölbig und 16 Gran fein, ^ 
und 9f StOfc auf die Mark gehen. Wegen Nlditbefot- 
gung auchdieaer Münzordnung ergriff man 1671 dff 
Mittel f dafa die Kreise in Münzaachen mit einander 
in Cerrespondenz treten sollen. In der Folge nach 
▼iden Debatten und Uebereinkünften kamen endlich * 
durch Kreis« und Territorial -Conventio« 
neu folgende, von der Beicbsmünzordnung abweichen* 
de MünzfÜfse zu Stander 

a) der Leipziger M.ünzfufa Ton 1690, wob^f 
die Häuser { Brandenburg 9 Sachsen und Braun« 
achweig hauptsächlich zusammen traten , zu w^l> 
chen sich pachher Mainz, Trier, Pfalz ^ Frankfurt 
und Schweden in Ansehung seiner deutschen Län- 
der gesellten. Nach diesem Münzfnfse soll die 
feineMärk Silbers in | und -| Staken zu 12 Reichs- 
Ihaler oder 18 Gulden ausgeprägt werden; ^ic 
Scheidemünzen aber zu i3 Thaler,. den Tbaler zu 
zwej Gulden oder 120 Kreuzer gerechnet. Sein 
innerer Gebalt blieb abier 14 Loth, 14 Grane, und 
das VerhältBifs dea Goldes zum Silber war wie 
1—1 5. Im Jahre 1698 trat selbst der Kaiser, und 
selbst die obern Kreise diesem Mfinzfulse bey. 

i 889., 
a) Der kurbrandenburgieche oder preus* 
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sisclie (Iramtanniiche) Mfinzfvifs oto i«r 
21 Guldenfafs von 1 76a nad a 764 , nach wdcfaem 
die feine cöllniscbe Maik Silbers za 14 Ritiehstba- 
ler^oder d> Qnlden anageprSgt wirdr Er eatataml 
auf der Üeberzen^uDg etaes gleiebzeitig richtigem 
Verbältnib^ zwischen GoldiUMl Silber Wie i^iS^f. 

3) Der eigentliche ao genannte Convention«- 
fi;|fa zwischen Oesterreich und Baiern 9 nach 
einer Miiniconveation von lyöi p nach wdichem 
das Verhältnifs des Goldes znm Silber wie 1 za 
ungefähr 147^^1 ^"^ ^^^ feine Matk durcbaaa za 
20 Gulden in allen Sorten , der Spedesdialer zu 
A Gulden 9 also auf die feine Miurfc <^en 10 gehen 
sollen. Dieser Convention trat Salzbvrg bey , kün- 
digte aber mit Baiern in den J|hr«n a 764 und 1755 
wieder auf ; dagegen kanten 1761 die fünf Kreise 
Franken, Baiero^ Schwabeh, Kurrhetn undOber- 
rhein , indem sie den Leipziger Münzfufs verwar- 
fen, mit der Modificatio» hinzu , dafs der aufsere 
Werth de^ Conventionsthalers zu 2 Gulden 124 
Kreuzer 9 des Dukatens zu 5 Golden, und ao nach 
^lieser, Proportion alle übrigen Gold-) und Silber« 
aoften aosgebracUt werden sollen. 

4) Der neueste oberrheinische Münzfufs 
von »793, nach welchem der Suveränd*or auf 
16 Gulden, der kaiserlich österrelcbiscbe Dukaten 
nuf 5 Gulden 24 Kreuzer, der neue französische 
Scbildlouisd'or auf 11 Gulden | der französische 
Laubtbaler auf 2 Gulden 46 Kr. und der kaiser« 
Uch •'königliche^ niederläDdische Krenenthaler auf 
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2 Gulden 42 Kr. ethohenvfntde. Diese« ist d«r 
24 Guldcnfuft. 

Anmerkung, üeber die Gesehiclite des Münzwtsent 
der Portugiesen» der Spanier» der Fran* 
zosen» der Niederländer» der Engl an« 
der» der Russen» der Schweden» der D'^- 
nen und der Polen» welche» des Raumes we« 
gen» nicht hier angeföhrt werden kaxtn» indenr 
eigentüch nur das deutsehe MUnawesen hier Plj» : 
^ ^ ^ £nden soll» wird in den Vorlesungen miindiich 

das Nöthige vorkommen» so wie über den ge- 
genwärtigen Zustand der Gehung und das yrech« 
selseitige Verhlltnifs der Mtipzen im wirkJlefaen^ 
Yeikehre «wischen den Ländern und Städten ^ 
P^utschlaitds. 

§• 890. • 

Kurze Geschichte des Bankwesens.^ 

N 

Man schreibet den Ursprang der Banken den V e- 
netianern^u» und zwar aus Gelegenheit einet Leih- 
cammer» welche sie im Jahre 1171 aus Mangelan Mit- 
teln zur Fortsezung ihres Krieges mit den Griechen» 
Zu errichten genöthigt waren» worin t'rivatpersoneit 
ihre Gelder brachten » und Scheine dafür erhielten^ 
welche man statt Geld wieder verhandeln und in Ver- 
kehr bringen koi^nte. Auf dieae Att ent^tanfd nach 
und nach ausgeilehnter das symbolische Geld. Die 
aas ai)d6rn Staaten vertriebenen und nach der Lom- 
bardil? geflÜJchtetöh Juden » welche vieles Geld und Ver- 
mögen dorthin gebracht hatten (§• 1041.) halfen' der 
Circulation dieser Scheine sehr abf, und brachten diese 
Anstatt in Anaehen und CV^dit. (^t^iiua\ Rom» Am- 
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iierdam, London n. «« w. errichteten nach diesem 
Muster in der Folge ähnliche Institute unter öffentli- 
cher Autorität, welche dann den Namen öffentliche 
Banken erhielten, im Gegenaase der Privatban- 
ken, die ebenfalls schon vorher den nach der Lom« 
bardie geflüchteten Juden und ihren Wechselgeschäftcn 
ihre Entstehung za danken , haben sollen. Aber eben 
diese Juden waren durch ihren unmenschlichen Wucher 
die Urlacbe von den zu Anfange den 26. Jahrhunderts 
in Italien zuerst entstandenen Leihhäusern. Menschlich 
gesinnte Privatpersonen schofsen nämlich ^inen Fond 
vüsammen , woraus sie geldbenothigten Personen kleine 
Summen 'umsonst und gröfeerc Summen für geringe 
Zinse auslfcihetcn. Diese Leihhäuser hiefsen Montes 
pietatis^ auch Lombarde. Das Wort Bank soll 
seinen Ursprung von den Geldwechslern in Rom haben, 
welche auf dem öffentlichen Marktplaze Bänke hatten, 
auf denen sie ihren Geldumsaz verrichteten. An der 
Entstehung der öffentlichen Banken war aber immer 
die gröfsere Sicherheit die Schuld, weil sie entv^eder 
von einef ganzen Stadt oder einem ganzen Staate ga- 
.rantlrt wurden , und Privatpersonen sicherer ihr Geld 
daiiin bringen konnten. Die Bequemlichkeit der Be^- 
zbhlung und der Aufbewahrung des Papiers im Handel 
dehnte diesen Papiercredit immer weiter ans, und 
brachte ihn auf die Stufe, au£ welchier wir ihn heut ?^u 
Tage erbliken. So trat Papier an die Stell« der Gold- 
und Silbermünzen , und sowohl Staaten, als auch Ge- 
sellschaften und Privatpersonen haben Papier, wie 
Gold- und Silbermünzen » in Umlauf gebracht. Der 
Gattungen der üffeiitlichen Banken und ihrer £inrich- 
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tÜDg haben wir schon obM $• 6ifi. erwähnt , und eine 
geschichtliche Aiiseinandersezung und Beschreibung 
der besondern vornehn^sten Banken in Europa, und 
ihrer Einrichtungen bleibet dem mündlichen Vortrage 
vorbehaiteu. 

§. Ö91. ^ 

||L Der Inbegriff von Rechten und Verbindlichkeiten, 
welche aus dem Geld- und Münzwesen hervor gehen, 
bildet das Mün^xrecht. Es ist ein Ausflufs der Fi« 
nanzhoheit, gehört nur dieser allein a)^ und soli, ia 
der Hegel, aus Polizey^riinden weder veriiursert, nock 
verpachtet werden» In der letten deutschen Reichsver- 
fassüng selbst war es ein kaiserliches Regal, und alle 
StSnde mittelbare uud unmittelbare mtifsten zur Aus- 
übung des Münzrechts entweder eine kaiserliche Ver- 
leihung oder eine unvordenkliche Verjährung behaup- 
ten können, wenn gleich der Kaiser dieses Recht all- 
gemein nicht ausübte b). In altern Zeiten ertheilte 
der Kaiser au Reich&unmittelbare, so wie an Mittel- 
bare die Mönzgerechtigkeit, jedoch mit Einschränkung 
lind als Reichslehen« In neuern Zeiten aber mufste er 
die Kurfürsten und die Kreise der Münzrechtscompeten- 
ten darüber anhören c). Gegenwärtig, da der rheini- 
sche Bund die Landesherren zu Suveränen umgeschaf- 
fen hat, haben diese das Münzregal. in seinem ganzen 
Umfange, innerhalb ihres Staatsgebiets, ausschliefsend 
erhalten» und die münzberechtigten Glieder, welche 
die Suveiinetät nicht t>ekommen haben , sind durch 
die AuBösung der Reichsverfassung s aus dem Besize 
desselbeii gekommen d). 
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Bemerkupgpi über di« G^erhöhnng in F^rank- 

mch und Oefeeireich , Augsb. 1786« 
3f. Ä. B. Gerhardt t Handbuch der deatschen 

MüDS- Maas- und Gewtchtkunde^ Berl. 1788* 
BehUf AnfaDgsgründe der Münzwissenschaft ^ 

Lübek 17Ö9. 
F» G* Busse, Kenntnisse und Betrachtungen des 

neuen Münzwesens für Deutsche, 2 Theile, 

Leipzig 1795» 
/• C Büsehf Ueber Geld- und Wechselcurs, Mün« 

sen. Pari u. s. w. Hamb. 1801. 
G* H. Busse , Vollständiges Handbuch der Geld- 

kunde^ s, Theile, Erf. 1801. 
CF* Cleynumn), Ueber das Münzwesen^ Franko 

a* M* i8oa. ^ 

Jnd' fVagners^ Münz- und Wechseltabellep, 

Lfeipz. 1804. 
Kluber ^ Ueber den staatswirthschaftlichen Werth 

des Papiergeldes in den Reichsländern, Tu- 
, ^P hingen i8o5. 

Versuch zu einer verbesserten Circulation des 

Papiergeldes in den kaiserL königl. Staaten^ 

Keg^nsb. 1806, 
A^ Wägers , Münz- Maas# und Gewichtkunde^ 

Leipzig 1806. 
Ideen über die reelle Grundlage eines nothwen- 

digen Papiergeldes, Regensb. i8o6. 
F. Schlichtegroll , Annale^ der gesammten Nu- 
I mismatik ; 1806» 

, Geld- und Munzwissens<ihaft^ Nürnberg 1807. 
J* L* Seidensticket , de iure moneue chatarceae; 

Jeiu 1807. 

$. 893. 
Aus dem MSnKrechte , welch«» i^ar die Staatsho- 
httt ausBChiielJllieh besilen kann, weil es. ein mit der 
SuveiAnetit enge verbundenes Recht ist , folgt das 
Recht der Geaet gebung in Geld« nnd Münz^acherr, 
nach welchem die Finanzfaobelt, im Umfange ihres 
Slsttsgebielt CeH eecet : die Form und die Materie, 
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d^i Korn and Schrot, dekir Münftfufs und d^n Scfah^.. 
6cfaarz;' Sie gibt zu dem Ende Münzgcscie , Mönzord- 
iiungcn, worin bestimmt wird, welche Münzsojrtcn 
nicht aas dem Staate gebracht , welciie, von tuawärtigen 
Staaten gangbar nnd >elchi» verl)öten «eyn sollen.. Sie 
ordrret die MünzAlä|teh an, aezet Mühzcommimonen^ 
nieder, welche 4iber ,das MünzWesen wachsam . aeyn^ , 
9i<;b\nach -allen .Münzgebrechen erjkundigen, aiit alle. 
Verfälschungen^ und, Mimzyergehungen aufmerksam 
eeyn, alle fremde in. dem Staate circulirende M$inzeii 
untersuchen 9 uiid die Bes^Itate davon, öffeni^lich b^ 
kennt mai;hen sollen« Sie stdlet Münzmeister und^ 
Münzwardeipe auf,, die njUiht nur^ für dift Verfert^gunjj 
gesezlich.befohlenei; Münzen sorgen, sondern auch auf 
unrichtige, ifalschejund verdächtige Münzen genau, und 
beständig Achtung geben müssen «). Sie verordnet 
endlich a^ch die Strafen aiuf die üebertretung der 
Münzgesezö , ($• 902.) ^)« 

a) vonBeiCff^ H^ndb. des.d. Ppüzeyrecht^, T1».III. 

S. 63 1. fplg, ' " * 

h) Klüber, Staatsrecht des Rhelfabundes, j. 324^ ' 

©«fuiier, deutsches Staatsrecht, §. 397. , 

D^e JFins^zhohelt m^fs in Bestimmung der Mdnc« 
geseze sehr, behutsam, klug und vorsichtig zu Werke, 
geben; denn sie kann, wenn sie das Äliin^we^i^ z^ 
ejnena gewinnsüchtigen IVegal ijjachti dfm Nel;ionrf-„ 
lÄ^ohlstande und dem Staats^reditp. tiefe Wji^i^Bachle^, 
gen. Prägt der Suverän scblecbte Münzen^ die den 
innem Gehalt dea bestimn^ten Zahlwerthes nicht ha. 
ben, so betrügt er seine Bürgejr und sich selbst, weil 

fir Band* ^o 
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die Bürger gecwangen yvethen f die Münze fBr dat 
intutiebmeii, wofür sie der SavcrHn gesezlicb bestimmt. 
£r, selbst betrügt sieb» weil 'er die tiebmlicfae. Münze 
il^ieder als Zählung annehmen mafs» und zwar nu^ 
deil .jNominalvircrtb wieder erhalt; aber nicht den in« 
liern Werth, welcher doch nicht im Stande ist, die 
Staatsadsgaben za kieken ; denn di<f an^ärtigen Stiia* 
fen^ mit denen er im. Verkehre stehet ^ werden seine 
^ünze nar mit so riel Agio annehitoen » welches dae 
täti ansgteicbt ay Aber euch gc^icn die Wftrde def 
Suatea ift es» iftiit Hülfe des Betrags Mine Bürger ztt 
l^stbnern, ab wie diddrcb. aeUi Ore^ mit desaen 
Ammtlichen Fbigen abnimmt. 

a) Gerstlacher ^ t^andbuch der deutschea Reichsge» 
seze, Tb. X. S. k3oi. 
DuitK, Handb^ dea Priyair. B. IL ^ ao8» 

§. 895. 
Ist der ii^nere Gehalt der "Münzen eines Staates hp^ 
eer« ab de^dto betikchbirten Scäate^^ äo wird dinier 
£e beaaehi an aicb in ziehen wissen , nmprügen und - 
.ao den erase^n ftsat i».Na4itheÜ bringen, ßef äer. 
ErlanbniTs der Aasfahr wird der erstere Staat on« 
mittelbar I bey dem VfcrbbtA der Äusfnhr aber mit« 
fttbar u'^ä nur etwad langsamer ^en Vferläst haben, 
^eil dei^ Ansfuhre der güteh ItHünze kein Hamm tnu 
^geb za stellen ist a). J3er Staiät obufs sich da« 
H^r in Aa)ipV«lgüiag a^iner Münze hactt 
diftiij'enigen $taateii richten« mit denen tt 
iin Verkehre hebet. 

d) Stokar von Neuforn^yolUu Handbuch der FU 
n^frtiSwlssettkbätt, l5i I. J. 411. ^ 
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vbn Somtenfels, Oründtäse der PoHsiejr^ Sattd« 
lang und^Finanz , Tfa. UL §• ^8a, - 

^ ^ §. 896/ 

Legt der Staat der Mfinze einen hohem Nominal« 
werth hey, aU der Scblagschaz und das Remedimn be« 
tragen, macht also der Suveran das Münzwesen za 
«inem gewinnsüchtigen Regal ^ so ist es eine sehr drü^ 
ken4^ und ungleiche Steuer , welche dem National« 
Wohlstände nachtheiliger ist, als eine^ Köpfsteuer. 'Der 
innere Handel wird seine Waaren, welche für Gel4 
gekauft werden, h5ber ai^sezen, um doch den Werth 
dafOr zu erhalten, lund der äufsere Handel ergreifet 
entweder eben dieses Mittel, oder macht durch ein 
•Agio die geringhaltige Münze demi Werthe seiner 
Waaren oder seiner bc^ssern M|ünze, gleich a). Gehest 
aber an der Münze nichts weiter » als gerade der Scblag- 
achaz und das Remedium ab, so ist sie gerecht uii4 
Ji>illig» und nur diesen Maasstab sollte sich jeder Staat 
•zur Richtschnur wählen; denh dieses Vtirfabren be« 
obachteu, aufser Engfand, wenigstens 1} alle Stsaten^ 
mithin ist wieder Gleichheit vorhanden, sQ müssen 
die Münzkpsten dennoch ^von dem Einkommen de^ 
'Staates bestritten werden, tl«r R^ng^r ma^ «sie fiitwe« 
4er mit der Steuer, oder mit d^ Münze reibet sptf 
richten , S) ist durch diesen Msaastab ^dfk$ Verbi^tiülf 
|)eobachtet, dafs derjenige, d^r viele Milnz^ bes^zj^ 
»also ^«rtr vermögenden Classe ^ehörel^ melaur^ ^^ 
-MütiiElkoMeii entrichtet, alidei^entge, Reicher ww^ 
4h ieinAH Besiteeliat, «na 4) witd der WerthnMlMir 
^chen Münze erhöhet, unddieMünfee «elbat, «feiMi» 
^e ^raCMf {•fMdee i^amme^ ist, ^irdeihef #ieder 
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ins Vaterland zarük kommao and .nicht iimgeficbmol* 

zan werden im Aaslande ^}* 

a) von Sonnenfels i Grund^ase^ d, Fol« Hdlg. und 
' Finanz 9 Th. II. §. ögS. folg. 

t) Smith ^ Untarsachnng über dl« Natur und di« 
Urs. des Nationalreichthums ^ Th« I. S. 76. 77. 

"§. «97. ' 

Das Geld y wenn ea unthktig oder todt ligt, gibt 
der Emsigkeit in der Nationalöconomie keinen Schwung 
und keine Belebung. Sein Zwek ist daher au circu- 
lireut und, indem ea von einer Hafad in die andere 
gehet f Mittel der Unternebnlungen und der Hervor« 
bringung der Arbeit zu aeyn. Je öfter und geschwin. 
der diese Circulation vor sich gehet, desto mehr Ge- 
winn wird dadurch hervor gebracht» £a ist also der 
Finana^egierunff vollkommene Pflidit^ den Geld- 
umlauf nach allen Kräften zu befördern , und alle 
Hindernisse desselben aaa dem Wege zu räuiüen. 
Handeisfreiheit und eine zur Circulation hin* 
längliche Menge von Münzen aind unter den Be« 
förderungsmitteln die vorzüglichsten zum Zweke. 

. §. 898. 
Der Geld cur 8 (9. SSo.)^ welcher bey deiia Han- 
del Statt findet , kann attch bey rechtlichen Geschaftea 
zwischen andern , als Handelspersonen, zur Sprai^he 
koA^naen. £s gibt daher Rechtsgelebrte, welche fiur 
den öffentlichen uiid gesezlicb bestimmten MunzfuHiy 
ab Grundlage I und nicbt den so genannten Geld* 
cursy der eine Privatanatalt sey, angenommen wisaeia 
wollend)» Allein dieser Geldcurs gründet si<^h nicht' 
nui^ auf daa Befagnifs, ana allen. Handelszweigen' 
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jfechtuttärsigt Vorlhcilie zu.ziehin, sonaern aach auf 
6in Herkommeo , ^as durcb eme «lillschweigende Ga» 
iehmigimg der Sualsregierung rechts gültig gewordea 
ist i). Ist in Kauf, pnd anden^ Contracteo weder ^ 
MÖniaorte, noch. Münzfufa bestimmt, so wird die Be- 
zahlung nur nach dem Curspreise , In welfchem dae 
Geld zur Zeit des Contractes stand , nicht nach dem 
Innern Werthe,. geleistet; eben sa ist dieses der Fall 
Jbey allen aus ahen Verträgen folgenden Bezahlungen, 
nur mit dem Unterschiede .däfs der Werth jenes, alten 
Cursprelses in denjenigen Sorten bezahlt werden mufs, 
weÜche zur ZjBit der Zahlung im Gange waren e}. 
Äur bey grofsen Münzverwirrungen und bey so häu- 
figen Münzverinderangen , wo 'der herrschende Gcld- 
curs achwtr zu erweisen ist, p«g ,«» dasalleinige 
»ilittel seyn, auf den innern Werth der Münzen zur 
Zeit der Vollzieljiung des Contracts Rüksicht zu neh- 
men d^ 

\ a) de Setchow , Elemente iuris germ. j. 474* 
* >) Fischer^ Lthrhegriff sämmtUcher Gameral- und 
Polizeyrcclite, Bd. III^ j. 733. ' '' 

Olhers^ Difs, de valore monetae mercatorum aüto- 
ritate mütato. 
c) Danz^ Handbuch des Privatrechts , B. II. f aoö. 
' J) Struhe, Rechtliche Bedenken, Th. HI. S. Sy. - 

/ / 

§. 899. 
Der Sttemptl oder das Gepräge der Münzen 
hat ganz aUein die wahrhafte Anzeige des Gchsltee 
der Geldsorte zur Absicht. We^n nun ein Dahrlehn * 
zurük zu bezahlen, und zwischen dem Dahrlehn und 
der Zurükzahluug eine Verind^rung mij dem Münz- 
fufse vorgegangen idt, so katan man nicht auf den 
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l^Qiliinalwdrth cUr MQnze,. 90ticl«rn mm mnüi 
•iozig aaf deninnern Werth derselben zur Zeit 
4«i gesdiebeoen Dadehna Rüksicbt nehmen, und di^ 
S«bttld zwar in der cariirenden M^nzsorte» abei im 
Beirag« dea iimern Gehalct von jener Ztit^ leisten 
auM:lien a)f weil daa Wesen des Darlebns darin be» 
•tehety dafa der Debitor seine Schnld in der nehmli« 
<ben QuantitaC und Qualität, und in derselben Art 
tuld Gattung, wie er sie erbalten hat, zuruk zu zah- 
len verbunden ist b)k Ist aber die Nfünzsorte im 
Contracte aosdrttklidi bestimmt, in welcher die Schuld 
tutäk bezahlt Verden soll« so müfs der Debitor sol« 
chd leisten j^ der Münzfufs mag sich geindf rt^ ^^^F 
«der nicht 0) i wäre np aber durchaus nicht mehr zu 
loben, so mufs et den wahren Wefth derielbeu ii| 

«Adeain Sorten erstattete 4X 

.. .^ / ■ 

4) Seger , Dils. de mutato valote monetae in solu« 

tronibus aestimando; Lips. 1763, 

Schmidbt Abhandlung der streitigen Rechtsfrage; 
in was für ^^Ün^sorten ist eine Geldsch^ld 
abzutragen? Jena 1763, verm. 178a. 

JJi^^Uf Versuch einer manzwissenscbaftlicfaen 
Beantwortung der Frage : Wie ist eiue Geld- 
schuld abzutragen, und wie hat man ^ey 
Valvirung aller efaedessen sowohl in Gold- 
ais Silhergeld angelegten Capitalien zu ver^ 
- fahren, damit weder der Gläubiger t noch 
der Schuldner beschwert werde ? Franko 1 79 1 ♦ 

ZiTe^ZeAliS^^i Difs* de restitutione mutui casui va« 
loris monetae^immutati; Heidelb« 1767. 

de Oazeri\ Comnentatio historico iuridicä d« 
mutuo nuinmario poM pecutiiae mutationem 
ad mentem legum peregrinarum atque domes« 
X ticarum restituendo« 

ffeltfeldf Juriapr* forens, $. 783« 
♦) UattZ^ Handbuch des Privatr. Bd. IL §0 sloj, c. 
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c) Orth^ Sammlang mtrlcTrürdiger Rddbtshfindel, 
Tb. Ut Abb, 9. 
Qärliner, Abhaadlung wegeo der Scbuldtn in al« 

t0r Bazen* WähruQg; Marb, 1783. * 

Hofcukerf Frincipia iur, civ» romano gerih» Tom. HT^ 

P.L $.«87i. , 

Schorch, Dify» de rfdd^odo matuo in ca»a si ipo? 

neta« mutatio medio tjutopore facta est; £r^ 

1761^ ^ 

J) Thibautf System des Pundectenrechts^ $. 100» * 

§. 900- 

Da ^nrch die plözliche MiinzverSiidening -nn^ 

|di|ntVermfit|ig d^o Staaubürg^rn fin gfofser Nacbr 

^hfil ei^Utebflly und zn Litt und JJetriegcreyen 4%- 

4i2fcb AalaCs geg^bfx^ wird» $0 ßöüm dieselben imme^ 

öffentlich bekannt ^inacht und ein bii^lHnglicber Tev« 

-mitk be^mmt werden 9 an welchem die MOnzen ent* 

wed^r alt verrufen » oder als Im Nominalrechte herab 

gesezt^ angeteben werden, sollen, damit die Bürger 

Zeit gewinnen, eie wegzuschaffen ä). 

a) von Aehr, Hänsbalt. B.XI. K»Vf, $. is. la.iS^, 
Jßslor , )>üpgerlicbe Recbtsg* Tb. L §. s^QQo. 

i 901. ^ ' 

Nicht nnr für auswärtige Münzen, sondern auch 
für eolche Staatspapiere nnd Papiergelder hat die Fi- 
nanzhoheit ^^s Befugnifs, in ihrem Staatsgebiete die 
CiVcnhition derselbe zn erkiaben, oder deren Cara 
%\i verbieten a)* Uebrigetis «sind diese Gegenstände 
nur als ein Privatgeschäft zwischen Gläubiger und 
Schuldner anzusehen, und beruhen nur auf dem Cre« 
dite nicht auf der hoheitlichen Garantie des Staates i). 

a) Klükert Staatsrecht des Rheinbundes , (. 384. 
Q Gönner^ deutsches Staatsrecht, $• 394* 
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So wie die StaattpoUzeygelvaU die Anflicht Über 
dae MünzWesen hat, »o hat der Saverin des Staatea^ 
▼on welchem die Anordnung der PoUzey ausgehet^ 
tnch die richterliche Gewalt in Münzatreitigkeiten^ 
M^iitTerbrechen und Uebertretungen der Mdnzgeseze^ ( 
aie mögen, von Bürgern , von Fremden oder von den 
bej dem Münzweaen angestellten Personen verübt 
worden sejn d). Müozverbrechen > z. 6. Falschmün- 
zer wurden ehemahia bald mit einer Strafe atn Leibe 
und Gnte , bald auch nach Befinden der Umstände mit 
'der Strafe des Verbrennens und der Confiscation der 
Güter belegt b). Heut zu Tage wird gemeiniglich lan» 
ge F^tunga- oder Zuchthausstrafe darauf gesezt. 

d) Gönner^ deutsches Staatsrecht, $« 394. 

üi/z/^er , Staatsi'echt des Rheinbundes, $* äfl4« 
' i) ReiehsmüntordHung von »669* §. i6o, ff, 
Reichsabsehied von i566. $• 168, folg. 
von Roh/- 9 Hauahs^lt. B.XL K. Vt. §. ig. ap. 
" Esiiff, hÜrgerK Rechtsg. TL. I. $. 2876. 
/{<7^^ > 'Dlfs, de falsa mon^ta ; Jen; 1680» 
Marperger, de moneta cuius ^alsa' imitatio ordi« 
naria poena vindicatur; Lips. 1743* 
. Engau, Difs. de delictis monetariorum ; Jen« i75o. 



ZWEYTER ABSCHNIT'^. . ' 

f^on den aus dem Eigemhume der'Sta^ttshÜrger zu 
erhebenden Einkünften. 

' i 9^3. 

: Die dem SuverSn als ^Benuxu&gsrecbte überlasse» 
nen Eii^kommen^zweige^ an 'Domänen* und Regalen^ 
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feidit^n bey d^r Zunahme der St^aatsbedürfbiase nicht 
^ mehr zu. Die' Finarieiers, gedrungen von dem sich, 
immer vermehrenden StaataauFwande, waren genöthigt,' 
4bre Zuflucht zur £rändung noch mehrerer Abgaben 
,zo nehmen. Solche FinauzOpelratioBen brachten daher 
auch solche Abgaben hervor , welche Theils mittelbar, 
Tbeila unmittelbar aus dem Eigenthume der 
Bürger erhoben wurden. Verfeinerung der Sitten, 
äas Steigen der Cultnr, überhaupt gröfsere Bedürfnisse 
mufsten den^Werth des Geldes erhöhen. Dieser, in 
Verbindung einer gröfsern Bevölkerung , begründete 
die Nothwencligkeit einer Justiz* und FoUzej • Verfas« 
«usg, welche ' dann , den Tinanciers zu neuen AtUn 
von Abgabi^n Gelegenheit ^ab. : 

i 904. 
Da dargf^icben Abgaben autf dem Eigeikthtime 
der Bürger erhoben winrden, ^ mufs der Staatsregie* 
fung vorzügKch daran gelegen aejrta^ ^afa sie nicht 
drükend und uiigleith auafellen.^ Gerecht und 
gleich -* sind Postuli^e an 'die Pflichten und die 
Würde des Suverans in Ansehung solcher Abgaben, 
wdche, als immer bleibend und alle Jahre wiederkeh^ 

' rend , den Bürgern 'aufgelegt werdet^. Aber auch bey 
solchen Abgaben 9 die Theils nur ein für alle Mahl ein- 
gezogen werden, Theils auch' in der Willkür der Con* 

: tribuenten stehen , mufs die Finanzregierung eine ganz' 
billige Mäfsigung beobachten »um dem l^tionalwobl* 
etande, der sichersten Orun^age der Finanzen, keine 
Bindernisse in den Weg zu legen ii). Selbst der Snaats* 
aufwand ist ungerecht > wenn er gröfser angelegt ist^ 

. als die Nothwendigkeit ^3 Staatstwekes erfordert» 
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w«U er dtn StaattbÜrgenj zwt ti«t fällt, und ihrer Be- 
triebsamkeit, wie ihrem' WohUunde, tiefe Wandea 
•düägif b). 

ß) Entwurf eines historischen Gemäldes der Fort- 
schritte des menscblicheq, Geistes, deutsch durch 
E. K Posselt vTük 1796, S. 178. 
D. H. Eschenmayer y Vorschlag au einem emfÄ- 
eben» Steuersysteme , Heidelberg, löoö* 
J) Klaber^ Staatsrecht de» Rheinbundes, $. «99» 
Msehenm0yer , Ueber Suatsaufwand und die Be- 
dekung desselben , Heid. i8o6. 

i 905. 
Die ungeheure Meng^ von dergleichen Abgaben, 
deren Zahl Legion ist, und deren Benennungen , Be- 
deutungen und Eigenschaften far die Ftnanzverwaltung 
eine \?ahre chaotische jMasie j|ebilded baben, indem 
afe in den vielen veracbiedfe^en Tcrriiorien d^a dent- 
fcben Reiche^ fast^ ebep ao viele verschiedene BegriJFfe 
und Namen trageii, ^U. es Provinzen gibt. Mit dieseu 
verschiedenen Begriffen, Namen und Eigenschaften 
aiod*nait der Auflöauing der deuuch^n Reichsverfassun^ 
in die Entstehung der rheinischen Bundesstaaten üb^* 
gegangen, und haben ein^n zu festen Fufs mitg^ 
bracht, als dafs sie, wen^ auch die neoen Suveräne 
den bis je^tnocb feiilenden Willen zu Abschaffung der- 
eelben und F^atsejKUiig einfs gerecht und gut einge- 
richte^Q Finanzsj^stema hätten, sogleich aufgehoben 
Vferdeii könnten. £• bleibt aucb nichts andere übri^ 
pls diese chaotische Masse von Gefällen» welche die 
Finan^hobeit aus dem Eigieiithume der Bürger zieb^ 
in Haoptrubriken zurfsdnciren. Viele von diesen Ab* 
gaben lu^t 4ie F^iuillioheit ausvdblidlsUch fär sich «k 
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lein« viele 1»at sie mix den Standes- ttnd Gtnndberrn 
gemein^ und viele sind, je .nach den s^engern oder 
mildern Grundsazen der neuen ver^hiedeoen Saveräoe» 
den Standes * und Grundherrn i^enommen und gelassen 
•worden 1 daher uns keine andere Wahl bleibt 9. als am 
Ende jeder Subrike*das Gelassenie und Genommene, 
so viel uns bekannt geworden ist , mUndUch auseinan- 
der ZQ.' sezen* Wir versuchen es daher, 4^se 4oe4em 
Eigenthume der Bürger zu beziehenden Abgaben in 
folgende Hauptrubriken^elnzutbeilen ; 

.1) in das Recht der Gef/alle«aus der Game« 
ral- und Policejrverwaltung, 

.a)in das Recht der Gefälle aus der Fis* 
^ calgewslt, und 

9) ip daa Stefi^rracht» 



Erstes itapiteL 

Das aecht der Gefälle aus ^pr Camertd* und 
f(3^zey-'yeru((iitung. 

J. . 906. 
Dem Staate oder dem Suveran Qiierset aus dem 
ßnanz*Hoheitsreefate das fieFusnilf, allerley Ab^ben 
ans Gewerben 9 .Untemehmmigen und andern Befug- 
nissen zu ziehen, welche als ein Staatseinkommen 
betrachtet; und für den Staat sauf wand verwendet 
Wjerden« Man unterscheidet sie in solche, welche fort« 
dauernd zn b^stiipmten Fristen , qnd in solche» welch« 
ein für alle Mahl erhoben werden i anc^ werdet) sie 
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bald in Men Staaten t bald nur in einigen^ St^aun in 
mehrerem oder minderem. Betrage, eingezogen a). 
Pergleicben Abgaben heirsen Goncesaionagelder, 
Pachtgelder, Recognitionagelder , Scbaz- 
gelder, u. 8. w, 

ä) Moser, Von der Landesbohcit in Steuersachen^ 

S. 783. f- 791* 8o5. 

£/zi(^er, Staatsrecht dei Rheinbundes, $. 849. 

*. 907. ^ 

Die Gegenstände solcher Einkünfte bestehen: ^ 

%) in Göacessions^geldern von privUegirtea 
/ Gesellschaften, als: Zünfte und Innungen, ocbro- 
irte Handelsgesellschaften, welche, gegen Entrich« 
tung einer bestimmten 'Summe, die Erlaubnifa^ 
sich zu bilden, erhalten ,'. und Voiii>Sttverän be- 
stätigt werden a).\ 
ft) in Concessionsg eidern von Etablimng 
'kaufmiinais^r , Gewerbe, vo^ Hausiren, von 
I^onopolen und Privilegien^ von Anle^ng deir 
Messen , Jahr- und Wochen^« Märkte und Erthei- 
Inng der Messe* und MarktfreybeUen £), von 
Gestattung. und Ertheilung der (Lrangerechtigkeit, 
der Stapelgereclitigkeit, der Lagerhaus- und Nie- 
derlagsgerechtigkeit c) , der verschiedenerley Ban- 
ken ^}, der Pfand- Und Leihhäuser e), 

5) in Taxgeldern aus den Kaufcontracteny)^ 
für Confirmfitioneii , Vertrage, Besteiluiig und 
1 Bestätigung für Vormünder u* $^' w* g)^ 

a) P^oigtSi gemeinnüzige Abhandlungen ^ Nr^ 3. 
'S. i86, folg* ' ' ■ , \ 
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Moser^t Von dfft Landeshoheit in FoUafeysachen^ 

S. i*44. ^ 
von Justi , Staatswirthschaft, Th. II. §• 3fl3. 
i) Moser ^ a. a. O. S. a34. ^ 

c) Vergl. oben $, 6o4,~6ii, > 
fltsenhart. Versuch einer Anleitung zum 'deats^ 

$tadt- und Bürgerrechte, §. 19g*- 20Ö. 
Runde j Grundiäze des gem. deutschen Privalr, 

$. 463 und 464. 
Mc[ser^ Von der Landeshoheit in Ghlidensacheny 

S. 73. 76, i^6a. V ^ ' 

d) Vergl. oben §'. 61a. 6i3. 

i;ow JusU, a. a. O* Th. I. S. ii55. . 
t;07/ Martens^ Grundrifs des Handelsrechts, J. 34. 
€) KriiniZf Encyclopädie, unter dem Wort«: Leih- 
h äuser. 

f) Moser, Von der Landeshoheit in Sceuer$achen, 
"^ S. 791. i 

g) von ^ergf , staatsvrisaanschaftliche -Vefauthe, - 
Th. IL $• öii. - , , 

§. 9o9. 

4) in Recognit/ipnageldern von andern tSe« 
werbszweigen ^ z. B. von Gastvvirthä^- und andere 
Schenkgeirechtigkeiten a) » von den Gerechtigkeiten 
der Bierb^auerey b), BrantvC^einbrennarey c)^ Fa- 
briken , Mauufactnren , Apothd^en d)^ Ziegt 1 « 
nnd .KaU^brcnnerey n» «. w. e). 

6) in ConCession8ge,ld«rn vom Kalender- utod 

\i5pielkartea- Verkaufe/) 9 von Hkzardfpielen, vom 

Lotterien^) » vi^ öffentlichen L^tbarfceiten hy^ 

yon Schauspielen 9 Taschenspieler- und andern 

Kiinsten i), vom Vorzeigen sehenswürdiger Dinge; 

6) in Concesaionsgeldern, welche diirch aus« 
|estelhe Patente eingezogen werden» wie i. B. 
für As^hi^n - Knochen - und Lumpensammeln^ für 
Sdieerenschleifen » ^esselfliken «• a. w. A). 
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a) pütters 9 Rechtafälle, B. II. S. 1060. folg. 

Hagemann, Handbuch des LandwiithscbaftsreclitSy 
j. 214. Wlg. 
h) Moser ^ Von der Landeshoheit in Steuersacben, 

S* 789^. • 

DanZf Handbuch d^s Privatrecbts , Bd. IV. $.416» 

Hagemann, a. a. O. §. aia. 

e) Eisenhart f yersuch einer Ajal. eam d. Stadt* und 
B.ü.rgerrecbt, J. aag» - 

Hagemann f a. a. O. $. 2i3. 
d) PFestphal^ deüts* Priyatr. Tb. I. Abb. 21« §. 17. 
von Berg , Handbuch de» Poliseyrecbts, Th. II. 

'S. öS. folg. 
Moser ^ Von der Laiideshoheit m Polixeysachen, 

s. 7«. - ■ . - ' 

€) Pej^eif *Di&» ^^ infe citca lateraria , rom Rechte 
der Ziegelbrennereyen , Rinteln 1746. 
rütfters^ RechislÄMe, B. II. Tb. 4. N. ä34. 
S. 992. ff. 

f) Moser j Von der Landeabobeit in Steaersachen, 
S. 798^ 

g) 'Moser^ Von dbr Landesbob. in Polizeysacben^ 

S. 437* 4*^ 490- ^' ^ 

ReiehsMzeiger von 1794- *• ^* Nr. 41. B. II. 
Nr. 76. 

6) A^c^^^^ Von der Landeshoheit in Steaersachen^ 
S. 802. / • 

i) Klub^r^ Staatsrecht des Rheiiibundes^ $^3di^ 
A) Hagemann, a. a. O. §. 216. 
' von Justi» Staats wirthschaft, Th. II. j. 322. 

^ 0^9- 

7) in Scfauzgeldetn vondftr Annahme der Bür* 
gerader Hintersafden, Frti9af8eii, BeysafoM, der 
$cbüzverw^ndc£n> der Colonisten u)^ von der 
SrtbdlixMg dea Itodigetiats i), des JuctenschtTz« u)* 
pergltfichen Gelder belEsen auch Recet^tlons- 
fe;inzugs* Scliuz-ttdd Schirm — und Bey- 
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8) in Gelderoi welche Vbn der Verwandlung der 
'Nataraldienste in Oiensigelder erhoben werden» 
welche Verwandhj|ng aber, in der Regel ^ weder 
gefordert , noch erz^n^ngen werden kann e). 

d) Moser ^ Von der Landeshoheit in Ans. der Un* 
terthaaen uM^ Fers. S. 35. fo]g. 
Pufendorf^)hseYV. Tom. I» Obs. öo. 
i) Strecker f de indigenis Germ, eotumque iuribui« 
Danz^ Handbuch de^ Priratrechts ^ Bd.lll. $, 3iü. 
S. loo. X , 

v$) TUe/y-Principiaiurisprudentiaeiudaicae, $«90.8eq* 
Rheinischer Sundf Heft XIV. Nr. «9. S. 3o3. 

d) Moser ^ Von n der Landeshoheit in Steueraachen, 
S. 804. !• 4«* 

e) Meyer^ lieber Herrendienste und deren Aufhe» 
buog« Celle i8o3. 

Moser ^ a. a. O. S. 793. ' 

Jlüllmann, historische und staatawirthschaftliche 
Untersuchungen tlber die Natüraldi^nste 
und die Verwandlung derselben in Celddico* 

\ ate, Becliaund Stettin^ a8o3. 

9) in Geldern, welche aua dem Sten;ipelpa« 
piere eingezogen werden» welches» je nach der 
Vorschrift, bald in gerichtlichen, bald in ^us* 
äergerlißhttichen Handlungen^ bald audi tn den 

' ^uu* und Beamtep^Canzleyen gebraucht wird. 
Den Stempel erhalten auch Scbuldsc^einef Wech« 
äel, Spielkarten n. d«g. ß). Er wird bald nach 
der Ördfsio df r Summe, baM nach d^ Eigenschaft 
der Handlung» welche schriftlich verfabi wird, 
vorgeschrieben» nod gev^dhälicb stehet die Hieb* 
tigkeit der Ha'ndlang üuf dem Ünterlassung^fal-. 
Hb)i ttty^Hen aber aii^i etrie "QeUtflrafe, und 
lila ited wieder htjrde» »ugleieh. lüevao i|9d 
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auch hin iukI wieder die^Ritterichaften und Prä-. ' 
lalcn f rcy c). 

a) Moser , Von d^r Landeshoheit in Steuersacben» 

S; 799. f. 

pon Sonnenfels , Grundsaze der Pol« Handl. und 
Finanz, Th. III. j. 119. 
h) Leiser ^ Med. Spec. 262. Medffe und 6. 

Estor^ Bürger!. Äechtsgelehrt Th» L j. 4^7. 46&. 

von Rohr^ Htfush, B. I. K. !• J. S?» 
c) Hagemann^ Handbuch dasliandwirtbacfaaftsretbu» 

Den Standaa* und Grundherrn sind bey der neueii 
Ordnung der Dinge die meisten dieser Gefälle von 
den Snveräncfa gelassen worden; bin und wieder ha- 
ben die Suveräne einige, gegen Entsdiädiigung, sich 
vorbehalten a), wie z.B. rioslen, die Receptions- Eii»*» 
und UebcrzugsgeWer t die Judenscbuzgelder u. «. ^. 
Die ^nisch'adigungen werden bald durcb ein Pausch- 
quaotum, bald durch zehen- uiid bald durch zwan*- 
li^'abrige Fractionen ausgemittelt &). 

a) Rheinischer Bund ^ Heft 17. Nr. 16. iS- »45. folg. 

Ebendas. Heft 20. Nr. i5. S. »99. folg. 

XZüJer, St^tf recht de» Rheinbund, §. 207. aoST 
und 22du 
. i) Hessisches Organisationsediiitl vom iten Octbr, 

Z w e y t e 6 K a p i t e X 

' Hos Recht der (^efäfle aus der Fiscalgewak* 

Das Recht des Fiscus fliefsiet aus d«| Staats* 
bciheiti »öd die finanzr^ierong ; «ÖiöpJit aus ^m* 
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•c^beü «m S^dats^Eiokomm^ds das Bich in )aielir«re 
aeht verschiecCene Qaalien au^defan^t« Das Recht des 
.Ffscus beklebet vorzüglich ih-der J^rhaltung des Staats* 
Vermögens und in der Verfolgung der Hechte des Staa« 
tcs gegen Einzeihe a}. Obgleich die Aechtslebret', in 
Bestimmung der Gegenstände » worauf die Fiscalrechte 
angewendet werden > verschiedenerley JVIejnungen ha» 
beu» 80 bringt es , doch der' Geist dieser Rech td mit 
•ich, dars die Fiscal Vorzüge allein auf das Siaatseigen«* 
tbum b) i also lediglich auf die für den ^taatszwek un» 
mittelbar bestimmten Gelder^ anwendbar, und daher 
das Ptivat^ und Schatullvermögen des Saveräns^ die 
Güter seiner Familie u. 9. w, nicht darunter begriffen 
aind c)i ^ 

ä) E^über^ Staatsrecht des Rheinbundes , $» ^61» 

Gönner y deutsches Staatstecht«, $. 460. 
h) Majify weltliches deutsches Staatsr. B* III^ j.ö5» 
«?) Moser, Von 4er Landeshoheit in Cameralsacheni 
S» 1.06., - 

2%*'Äaw^/ System des Pandectenrech'ts^ §,33i» fojg* 

Da die Rechte des Fiscus sowohl auf die Erhaltung 
des Staatseigenthums , als auch auf die Verfolgung der 
Rechte Aes Staats gegen Einzelne (§• 91 dO gerichtet 
aind, so folgt von selbst, dafs dem Fiscus Vorrechte 
eingeräumt werden, mittelst deren er den beabsichtig« 
ten Zwek etreichen kann* Diese beistehen ncm vor» 
züglich darin ^ J 
i) dafs er ein PFandtecht auf. dena Vermügeii 

seiner Schuldner .a) » 
^ a) eines auf den Gütern der Unterthaften Wbe,'wel* 

che Abgaben schuldig bleiben b) \ 

er BaaH» * * j^ 
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3) üäh er im Concurse üW aio Vermögen^ ab 
Gläubiger, ein Vorzugsrecht habe c)^ 

4) dafs Sachen , welche von Ihm verkauft werdeui 
sogleich in da$ fiigenthnm des KSufera überg«* 
hen d)^ 

6) dafs er keine Verzugazinse bezahle e)f 

6) dars er v6n jedem Contratle Zinae fordern 

könne /). 
' 7) dafs er für dina trerkaufte Sache kein« Gewihr 

leiste g), 

0) dafs er das Seneßdum «iner höliera Verfährunga» 
seit geniefso u* a. w» h). 

d) JL. 1. C de privil« fiscL * 
V) L, 1. a. C «i propter pnb. pensit. 

Höpjner^ Cotnmentar tibfcr die Instif* §• 719, 
c) Gönnet i deutsches Staatsrecht , §• 460« 
• d) Höpfn^r, a. a. O. §• 344t 

e) L* 17. §. 6. 6, C. de fiscal, usur. 

f) L. 3. D. de edendo. 

£>. fi'. §. *. ZJ. de iure fisci. 

g) Thibaut^ System des Pandectenrechts, $. 196. 
A) Gönner, a. a. O. J* 460. 

Uebrigena kann der Fiacus nur solche Sacbvo an« 
aprecben« wozu ihn entweder die Staatsgewalt , über- 
haupt , oder bestioimte Geseze und Herkommen be- 
Mchtigen a). Qesezliche Bestimmungen sind vorzüg- 
lich zu ansprechenden Vorrechten erforderlich &}• 
Die Gegenstände y w^felcbexu den Fiscalrechten gezählt 
werden , sind ungefähr : 

1) Gefälle, ^elch^ aus der Straf^walt eibgeben, 
und TbeHs iA gewöhnlichen Strafen an Geld, 
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ThciU IQ Confiöcatlonen bestehen c). Dergleic^ta 
Einkübfte Bind gauz «ufällig, und ein gerechter 
Suvdran wird raf den Eintritt solcher StrafgefSHo 
nicht beaondera einwirken , um aich ein Eipkpm« 
men zti * vetschafCen. « 
ft) G e fü lle, welche aas ledigem , verlassenem oder 
•rblosem Gute dein Fiscus gesezUch zufallen, oder 
'aus dem s* g. Erbrechte des Fiscus «ntsprin* 
gen d) I i(?oza man rechnet : T 

e) Schäze e), und andere herrenlose Sa- 
chen /), 

b) Das Hagestolzenrecbt, oder das Recht, 
aus dem Vermögen eines Mannes einen Theil 
zu nehmen , wenn er ia einem gewissen AI« 
t^r z.,B» von öo Jahren, ohne verheirathet 
gewesen zu seyn, gestorben ist g^), uni keine 
physische oder gesezliche Ursache zur Abhal- 
tung gehabt hat, ^ 

c) dat Fremdlingsrecht, (Jus albi*ii) Ä), 

oder das fie9ht, sich die^Verlassenschaft eines 
im Staate verstorbenen Fremden zuzueignen. 

•) Moser ^ Von der liandeshoheit in Cameralsadben, 

S, MX. folg. 

h) Klüber^ Staatsrecht des Rheinbundes, J[. 365. t 

c) Moser ^ a, a. O. S. ii5, 120. 
\Stqkar von Neuforn^ Handbuch der Finanawis- 
senschaft , Th, I. §. öo5. 

i^on Äer^,. Staats wissenschaftliche Verauche, Th^U, 
S. 79. 80. 

vonJustii Staats wi^thsc^laft, Th. II. $.817 

d) xm^r, ä.ti.o. j. 1242. 

^) äo facker ^ Principiä iuris civ. roiriariö eferm 
Tdm. ll. % 933. 9?4. . ^ 

' Hellfdd ^ Joris prüden tia forfen^. J. 1746. 
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, /) Hofacker^ loc. cit. Tom. ß. 5- 9^1- g^a* 

Stokar von' Neuforn , a. a; O. §. öo5. 

G/SÄ, Comnujntarüberdi'ePandecten, B, II.5. 169. 
£) PV^rnhtr y de iure Hagestolziatas, Viteb. i724» 

Vanz, Handbach des Piivatrechts, B VI, §: 55g. 
h) de Ludewig f Düs* differentiae- iuris romani, 

gallici et g^niianici in peregnuitate, albinagio at- 

qxxe Wildtangia|;u ; Halae 3 ySö. ^ 

2>a«i, a. a. O./Bd. III. §. 320. 

/ Ferner gehören hieher : 

3) Gefälle aus dem Nachateuer« und Ab« 
zogflirech te (Jus detractus, gabella emigratio- 
nis) , Theils von dem Vermögen anawandernder 
Bürger .^Tbeifs von dem im Staate einem AuslUn« 

" der luge^fallenen Vermögen, Theila im Staate selbst 
unter dem Namen, Coila t er al- Anfall a)« 

4) Gefälle aus dem Strand- und Grund-^ 
ruhrrecbte ^Juslitoris) b)j welches, als die 
g^|Ade Vernunft und die Menschenrechte belei* 

^ digend, schon längiit durcb Beicbageseze abge** 

scbaft ist (5- 872- ^olg.) c). 

5) Das Vorkaufsrecht an der Ausbeute von 
Bergwerken^ in so fern sie von Privatp^rdoti«ii 
gebauet werden (§.400.),. worunter begriffen sjind : 
die Quatember > und Recefsgelder, die Lade- und 
Waagegelder Und der Scblägeschaz ($. Sqq.) d). 

a\ Lang, bistorische Entwikeiung der deutschen 

Steuei Verfassungen etc. S.^i5 folg. ' 

Dflwz, Handbuch des PiiVairtchts , B. HI. $.3^a. 

Runde ^ Gran^säze des Privatr. §♦ 3a«. wo die 

vorzüglichste literat«^ hierüber in der Not, a, 

bemerkt ist* » 
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pon Justiz Staatswirthschaft, Th. I. J^SSi. Th.II. 

^J. 320. - 
pon Berg^ «taatswissensehaftliebe Versuche^ Tb. IT^ 

S. öl. ' ;- 

S^okar von Neuforii^ Handbuch der Finaniwi«- 

senschaft, Th, I. n§.^ 609. 

b) von Canerin^ Wasserrecht , B, III. Abt|i. i3. 
Schuhack^ de iure Htoris, Goett. 1760, 

pon Berg , a. a. O. Th. IL S. 68. 
' Gerstlacher , Handbuch d. deuts. Reicbsgese^«» 
Th. X. S. 2294. 

c) Dreyer ^ Specimcn iuris pobl. Liubecensis^ quo 
pacta » quibus Lvibecae circa inhumanum ius nau« 
fiagii est prospectum, ex autbenticis recensuit. 
Peinliche Halsgerichtsordnimg f Art. 21Ö. 
Reichs abschied von 1669. §. 36. 

von Justi, a. ^. 0. Th. li. §. 162. 

d) von Cancritij B«Tg«^ und Salzrecht ^ §. i6i— 164» 
Danz9 a. a. O. B. IT. $.168. 

von Justi , a. a. O. Tb* Ih $• 194* 

6) Gefälle von Ertheilnng det Staatsdienste , Ti« 
teln. Würden und Ebrenstellen a); 

7) Begnadigungf- und Üiapenss tions gel- 
der, welche wegen Ausnahme von gesezlicheti 
Vorschriften e'rtheilt werdend); 

8) Gefalle von Ertbeilung der Majorennit'äten und 
Ligitiolationen e); . 

9) Sportelti und Qericlitf g6büh ren d^ ; diese 
Abgaben sind unbillig, weil die heye Jqstiz ein 
Postafi^taua deoif Staatszweke ist, und die Würde 

' des Staates darunter leidet e) , auch fallen sie in 
Mifsfarauch^ wenn si^ den Justizbeamten, als Be« 
foldüng, überlassen werden» 

a) pon J^erg^ staatswissenschaftliche Versuch^e^ 

Th. 11: s. öo. : 
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von Jusäif Staat^vvirtbschaft, Tb. II, f« 3^5* 
S) von J5^^^, a. a. O. S, &i. loi. 

von Justiz a. a. O. ^. 3i8, 
c) von' Justiz a, a, O. $. Sig« 
<i) Stokar pon Neu/dm , ' Haadb, Aer Finanzwiss. 

Tb. T. §. öo6. £. » 

i>o» Justiz a. a. O. §. 3i5, 3i6, , 

f;oii Bergj a, a. O. 5. 79. 
<) JEjcÄ<7|may€rf ül?er Staatsaafwand und/ dio Be- 

dekung desselben, S. 19, folg. 

f- 917. 
Hieher können auch noch gerechnet werden : die 
Gefälle aus dem r^eb^nanexaa. Seitdem die 
fiUe LeheniipUiiTerfaaduog darch dM «gebende MiUtär 
aufgehoben worden, u^nd die Lehenfverpfiicbteten nicht 
mehr die Natdral • Kriegsdienste leisten dürfen ,80 ist 
ihnen in manchen Lan^or^ ^^^ Geld^Aeqnivalent 
fqr die nicht mehr ip natura Uistenden^ LdbensriUer« 
dienste auferlegt worden ($. 4g). Siolches Aeaolyalent 
nennet m^n bald Ritterpferds- Pr'4dent* oder 
Donativgelder, bald Ritter « Oebiilfssten« 
er a). Durch die Uni wandlang der deutschen Terri- 
torien in Suveränetäten sind in mehKrsn Staaten alle 
Steuerprivilegien, ohue Ausnahme, angeho- 
ben worden k) » warUber das Weitere im Steuetrechto 
vorkommen wird. An dergleichen Gefällen sind noch 
weiters zu bemerken : Gebühren für die Muthscbeine ; 
Citationen xum Lehcnspuppfange; für Lehenbriefe; für 
VerwilHgungen , welche Veränderung oder VeräuGse- 
mng d^s Lehens 9 oder ein^^. J&rweiterung der Lehena« 
folge zum Grunde haben ; Strafen , wegen begangenen 
Lehensfehlem u« s» w. ($• 5 a«) c}. 
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d) Stokar von Neuforn% Handb. der Finanzwbs, 
Th. L §. 5oi. ' 

ßagemann^ Handb. des Landwirthscbaftsrechts^ 

«. i83; : -■■ , 

von Justi ^ SfAitswirthschaft, Th. II, §; 3o8. 
^) Z. B. im Grofsherzogthufne Hessen^ Org^nisa« 
tions-Edlct^ $• 38. und Rfscript vom iten Ocbr. 
1806, 

In Baiem, Org. Edict| B. V, A. j, 1. 2, 
In Würtembergf Org. Edict, §. 128. '32. 
In JBadkn^ Org, Edict, §. 10. ii. i5, 
'^ In Wprzturg^ Org. Edict, $. i3o. iSa« 182« 
" €) PonBer-g, ataatswissenscbaftlicbe Versacbe,^ 7h« IL 

von JuUfi, SfcüitswktbftcbAft» Th. IL %. Sog— 3i4* 

; §. 918; 

Die Geflalle von obigen Nttinnic(rn 1. S und 9« ^ 
sind ineislens den Standes» und Grundherrn mit meb* 
rerer oder minderer £loschr'änkung zugeatanden« Üie 
Gefälle von gmndberrlicben und niedern Feudalrech« 
ten flind den Standeaherrn ^anz zngetheilt a) ; hinge- 
gen das PHvile^ien- und Dispensationsrecht auf be« * 
stimmte filXe eingeschränkt V). Den Grundherrn hin- 
gegen sind nur die Geßlle von der Civil* und freiwil« 
ligen Gerichtsbarkeit y und grölen Tbeilf /ein sebr ein« 
ges€b^ä|ik|ea Fiscalrecht überlassen <0* 

a) Klüber^ Staatsrecht des Hbeinbundes, $. 210» 

h) Ebenders. a, a« Or $• flu* "* ' 

c) Ebenders* t« a, O. $, ^25-^227» 
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PjTittes Kapitel 

Da« Won S(eue r bede42t9ta clieni^faU cinfu B«7^ 

frag 9 B«y9leuer zu dem Soatsaafwanac i^ wdcheu )«^ 

der Bürger Ba,cb Mafifgabci seiiiea V^aiögeiMi aufge^ 

fQr4«(t oder freiwillig d#ii^ Sui^t^ «dargetiradit^ 

^V^)^ Di^aea freiwiUigQ DarrctkhCA iat aber )fi%t 

liicbt mehr der Fall^ aondero der Suveran befindet 

«icb ia der Noihweadigkeit^ die ftiimUbadttrfiiiaae, aa 

Vi^it die I>om|liieaii Uegale und übrigen £iiikünft« 

Dicht zureichen« aua 4tac^ Vermögen der Bürger eich 

telb^t zi; v^irsch^Tfan ; daher .kön;i9cit ei|..da(8 der ehe^. 

mahüge Begriff von Steuer }«z| eigentUch hinweg; 

fäUt» und in den einer Staataa uflage tibergegan^^ 

gen isi» ob oian gleich das Wort| 3j(euer, b^ybe^ 

ItaUeA hat.. 

a). £i^pr , hürgerUche ReLchtag. Th I; §^ 45a, 
Häbertm, Handbuch d^s deutschen Staatsrechts^ 

§. a54. folg^ J; 

I^eisJi^ Lehrb. dea deutschen Staa^r^hts^ J^ ao5^' , 
IMder^ Ueher NationaUndustrie und StaaUwirth^^ 

Schaft^ Th. in» S. 602. 
Gönner, in a^ deutschen Staatsrechte {• 454* he«r ^ 

baupte^ das Gjgentbei]^ 

f. 92a . 
$Aati ihe^et ii^ Steuern aebr iter^biedcn ein; 
%) je nach dem gröfaern oder kleinern Be^ra« 
' ^e; \n üaupit« u«^d Ncbenaieuerui 
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$y je nachdem sie auf Sachen oder "Personen 
gelegt sind ; in Real- o4er P eraonaUteu^rn; 
3) je nach^evi^ sie d^n Staatabörgern zur Pflicht 
^ gemacht sind^ oder, zum Opfer fiir d^a Vaterland 
freyvrillig dargebracht werden: in n btfa wen- 
dige unc^ fr e]^wiUi|;e Steuern a); 
' 4) >e nachdem aie von allen Staatsbürgern oder 

nur von einigeni oder von^ dem ganzen 1 
' Staate, ^er pur von einzelnen ßeziricen 
- dea Staatagebieta entrichtet werden: in ä 11g e« 

meine o^r besondrere Steuern i); "^ 

9) je^ nachdem sie in UUksicJit der Quantität und 
der i£rhebang^?«it. fest bestfoii^t sind, oder Von 
i^ufaerordektficheu Ereignissen abhängen: in or« 
dentliche oder aufserordentlicbe Steuf 
ern ^) ; 
6) le nachdem sie. von dem Steuerpfl^chtigeif un« ~ 
mittelbar ode^ mittelbar entrichtet wer« 
den : in d i r e c t e 4) nnd i n d rr e c^ e Steuern e) % 
^' fj^ je n^ch jder VfrfQhiedenheit der Dinge» worin 
jlie. geleistet wcfd^l in Gfld» und MaturaU 
Steuer i> /> ,, 
Ihre Benei^nni^g^ erhalten sie bald vOt»; der Uifsa^be^ 
^ald.voa dem Zwefce. up4 derVemne?^^«^ g}^ iiq4 
Mi^ von dfi be^t^r^e» ,Sa<;h9 eelbst h}^ i/ 

a) vQnVhn^ustefn^J^inleifniDigin^Aie iiehre voä 
Steuern und Abgaben, S, 1614, ' 

k) Klüber^ Staatsrcfcbt des Rbeinbttnde», §. 3oa. 

€) Mosen^ Vpoi dei5 iL«audeshobeit in Steu^sacheni^ 
S^ 632.* 565* 666« 669, 58i^ . ^ / 

<?) z, B. Grundsteuern, "Gewerbesteuern ^ Captal- 
/ steuern^ etc* , . * ' . 
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e) £• B. Cokisamtions - unl LuKuyteuern , Ai^te, 
^ Zölle, u. d. g. 

y*) Z.B. Frucht- und Fleischzehenten, Frohndien» 
.ste^ Vorspann, Einquartierqng, u, d. g, 

g) Kluber, a. a. O. $. 3oft« Not« a» z* B.. Kriegs* 
un4 Militärsteaer, Garnisonsgeld^r ,~ F^st^^gs• 
baukosten, ' Service 9 Frinzessinsteuer , Prinzen- 
und Heimfübrungssteuer, Campaghegelder , Oe* 
bit - oder Kammer Steuer , Kesidenzbaukos^n, 
Landtrau^r- oder Beerdigüng8k98teq. Besoldungs« 
Steuer, Lohnstener, Hofstaats- Leihgarde- und 
Schlofsvrachsteuer, Bergwerkssteuer, Wasser- und 
Deichhankosten, u* d« g« 

h) IVeal «• und Grundsteuer, Bersonal • oder Kop(^ 
Steuer t Raiigsteuer, Vieh - oder Klauensteqer, 
Gewerbsteuer , Handelssteuer , Mobiliensteuer, 
Fenstersteuier, Kutschensteuer, Erbschaftssteuer, 
Characterste^er « Puderst^u^r , u« s, w» 
M* s, auch Gönner deuts. Staatsrecht $• ^i^* 435* 

Als noch ein deutsches Reich unter einem Ober« 
baupteexisürte, gab es ordentliche und aafserordent« 
liehe Reich 8 steuern, welche Creisweise erhoben 
wurden a). Die ordentlichen Kelchs • und auch 
Creissteuern wurden fiir solche Bedürfnisse verwendet, 
die aus dem Beichsverbande flössen , z. B. fiir Reichs- 
undi Greis- Gesandtschaften, fdr dit Suliong Und Un^ 
, teybaUting #eir Contingente in Friedenszeiten , Eiir Kam« 
nierzieler n. a. w. Die aufserördentUcbeA 
konnten nur in Fällen der Reichsnoth von dem Ober* 
baupte gefordeit» und von den Jleicbsständen durch 
ein föroalicbes Rei^h^gutajcbuii verv^illigt werden i^). 
Ihre Verwendung geschähe für die Kow^en a^pi^£rricIl• 
tun^ e^ner Reichskriegsoperationsk^sse, das Refcfae^ 
fe^tungsbaues ^ der Legationen zu aqiAe^ordqi^icheii 
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ReicbsdepuUtionen , und übrigen Reichs- tand Krie|ji- 

bedürfni^sen. Erhoben wurden eie unter dern, Titel ?--• 

Römermonate — durch die Creiee von den einziel- 

tien Ständen, welche Creisc^ssen und CreiMteüer-Ein^ 

nehm^r hatten^ die sie sodann in die Reicbskriei;^ 

operationscasfie ablieferten c). s . : 

' ' ' ( 

a) Gönner^ deutsches Staatsrecht^ {. 455. 

von Berg ^ staatswis^enscba Etliche Versuche, Tb. JT* * , 

S. 142. folg. ^ ^ 

j) Majer, deuts. weltliches Staatsrecht, Th. Xh 
J, 242. ^ 

pon Berg^ a. a. 0. S. 144, folg. 
e) Majer , 9u a. O. §♦ a43. 

§. gaa. 

Kurze Geschluckte^ der Steuern^ ' / 

So lange die fränkische Monarchie dauerte | ^iron ' 
Chlodowig dem Stifter derselben, bis auf den Ab- 
gang der Carolinger, hatten die Konige ihre etge« 
ncn Ländereyen , wovon sie den Staatsaufwand bestriit- 
ten. Da nun die Staatsbedurfnisse auf diese Art ge«- 
dekt waren, so konnte VQn Steuern nicht die Rede, 
siyp ;' denn die freyen Deutschen , welche mit den Kö- 
nigen in die Kriege togen, erhielten von den gemach«« 
ten\^roberungen 'gewisse Theile zur Bestreitung ihrer < 
Bedürfnisse. Das, was dama^ls bezahlt wqrde, waren 
Zinse, welche die Leibeigenen sowohl des Königs, 
als der Übrigen Gutsbesizer ihren Herrn entrichtete». 
Auch im Mittelalter hatten die Anfangs' gewesenen 
Kronbeaiyten , ob At gleich fltich n^ich und ilach mehr 
Gewalt zu Verschaffen wufsten, kein Recht zur Be- 
steuerung der freyen Deutschen, soiidern ihre Knechte 
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und Leibeigenen mufeten ihnen immer noch Zinse und 
andere Dienste aus den zu bestellenden Gütern ent* 
richten. Za - den unglükiicben Zeiten des Faustrechtg 
VfSLteD die erzwungenen Bezahlungen und Leistungen 
niebr Tribute, als Steuern. In diesem Mittelalter reich« 
ten auch die von den Untcrtbanen bezahlten Abgaben 
zu den Bedürfnissen der Grofsen zu^ Mit Entstehung 
der Landeshoheit und der durch das stehende Militär, 
durch mehrere Staatsdienste und durch den gestiege* 
nen Luxus entstandenen gröfsern Bedürfnisse reichten 
di« eigenen Einkünfte der Fürsten nicht mehr zu^ sie 
geriethen in Schulden , nnd mufsten dann , weil sie 
imn^er noch kein Besteuerungsrecht hatten ^ die freyea 
Gutsbesizer bitt weise um Bejträge zu den Xandesbe- 
dürfnissen angehet^ denn damals waren vermög des 
ausgedehnten Lehenswesens nichts als freye Gutsbesizer 
und Leibeigenen vorbanden* 'Der freje Gutsbesizer 
stellte den Repräsentanten seiner ihm untergeordneten 
Bauern vor^ welche Einrichtung dann der erste Ur- 
sprung der Landstände nnd Landtage gewesen aeyn 
mag. Die bittweise geforderten Steuern bewilligten 
diese Repräsentanten oder Landstände gewöhnlich nur 
für die Bauern; fjür ihre eigenen Besizungen aber be- 
' düngen sie sich die Freiheit; daher entsprang die Steuer- 
freybeit der geistlichen und BittergUter» und die Mey- 
ntingi durch das Herkommen begründet, dars nur die 
ßauergüter steuerpflichtig seyen.^ Im Jahre 1643 er* 
hielte das Steuerwesen in den deutschen Ländern^ eine 
ganz^veränderte Gestalt 9 und die Landesherrn erhielten 
das Recht, die Rcichssteuern von ihren Unterthanen 
einzuziehen, bald mit landschaftlicher Bewilügung, bald 
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nicht. Diese anfaugUcbcn Reichsstcuern wurden nach 
und nach ^nf Landesstbuern zur Bestreitung der einem 
Beicbsstande nöt^higen Festungen, Plüze und Garniso-, 
nen erforderlichen Kosten ausgedehnt, und diese Aus* 
dehnung wurde dann nach und nach, wie es inamer/ 
zu gehen pflegt, auch auf Bey trage zur Unterstüzung 
^der Camaaer- und übrigen Landesbedürfnisse bezogen. 
Jezt, d?i die deutsche Reichsverfossung aufgehört bar, 
und die Landesherrn von ihren Ländern suverän ge« 
worden sind, haben diese das yollkommene Recht der 
Besteuerung, vcrroög ihrer Suvcränetät, erlangt^ und 
äie haben darin volle Gewalt, je nach den Suatsbe« 
dürfnissen, Steuern aufzulegeii , und keine Steuerfrey* 
' beit anzuerkennen ^ welche sich ohnehin, init den neu«* 
ern staatswirthschaftlichen Grun^säzen nicht mehr ver- 
trägt* 

\ . i 9'c3. ;\^; ^ -^ 

Das Befugnifs , Steuern untJ Abgaben einzuführen 
und von den Staatsbürgern zu erbeben, heifst das 
St euer recht» Dieses Recht stellet i^tir allein der 
höchsten Gewalt itn Staate zu a), vermög welcher der . 
Suve^rän sowohl die ordentlichen, alsaufserordentikben 
S taatsau f la gen zu bestimmen berechtigt ist (Recht 
der Staatsauflage, ius tributoriiin reipubiicae^ droit 
d'imp6t) Ä). Es ist ein Ausflufe de* Finanzhoheits- 
rechts, je nach der Staatsverfassung aber auch zuwei- 
len in beschränkter Eig^iischaft c% < ^ 

a) Ktiiher^ Staatsrecht des Rheinbundes, $-68,% - 
Thibdut^ System des Pandecieipirecljts , Tb. I4 
§. 335. 336.; J , / 

h) ifefo^^r, Vo9^4«i: i'andeshiöhiBit in Steoersachen, 
^, 419., $• ^» 
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Klüber y a. a. O, }. figS. 
e) Gönner^ deutsches Staatsrecht y-g. 252. folg. 
Klüber, a, a. O. §. i83. 

§. 9-4. 
In Ansehung der Literatur können folgende Schrift* 
•teilet angeführt werden : ' / 

Chr. Pffinider^ Obs^rvationes de coUectis seu con« 
tributione imperU et provinciarum ; Francof* 
i' i6ii* 

Heftr. Bocert de iure collectarnm; Tuh. 1617. 

Casp. Kloekj Tract. nomico-politicus de contri^^ 
butionibus in II. G, imperio et aliis regnis 
utplurimnin tisltatis; Bre^. i634« 

Henr, Hahn, Difa. de-collectis bellicis $ Heimst, 
1647. \ 

Hob. Weifs, Rechtliche Bedenken , ob die Güter 
det Fremden in loco domicilii vel re« $itae 
zu versteuern, und dafs die .Güter der Geist- 
lichen und der Herrschaft von der ^tHontribu^ 
tion frey zu lassen; .i65o. 

Casp*Klock^ de contributionibus; Francof. i655. 

und cum addit. Thom« Merkelbachii ; Fran« 

dof, 1699. 
Joh» PVilh, Roevenstrunk ^ Rechtliche Bedenken 

von allerhand Anlagen , Contributionen und 

Schazungen; Frankf. 1664, 
Herrn* Conring, Difs. de contribationibuSy Heimst. 

1669. rec. ibid. 1675. ' 

Frid, Gerdes^ Difs. de collectis et contributioni- 

bus imp^r. et provinciarum, vulgo Reichs- 
und Landsteuern; Gryph. 168 1« 

Ahasv* Fritsch , Tract. de iiwre lustrationis et 

sequßlae ; Norimb, 1670. 
Ge. Bngelbrecht^ Difs. de contributione ; Heimst* 

I '677. 

Johi^Frid. Rhet^ius^ Difs. de censu fundo cohae- 
rente , ad ductum tituli C. sine censu vel re»- 
liquis fuhdum coofparäri non posse; Tref« 
, adV. i68i. 
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Christ. fVildPog^, Dijs. de iure colleetaruin 
vom Schor$- und Steuerrecht, Jen» 1604. * 

Jo. Sam. Stryeky Dijfs. de iure sub colkctandi; 
HaUe 1^702. , 

Oottfr. Straus^ Difs. de contributionibas ; Jenae 
i7«4. 

Franc, BernK^ Panzer^ de collectis, Akd. 1719/ 

Diet. Herrn. Kemme^-ich , Difs» de iure coJlecta- 
rutn provincialium , Jen» 1732. ' 

Duo. Oe. StrUbcj de collectarum, ' et aerariorum 
provincialium origine; in 9. observat iur. et 
bist, gerin. Nr. 3. Pag. 86, und 1740. ate 
verb. ubd verm. Aufl. Hannov» f^6g^ 

Z)esien Abhandl. von dem. Steuer^esen und des 
Adel» Steuerfrey heit in den mittlerii Zelten- 
in s. Nebenstunden , Tb. IL S. 406. f, ' 

Chr. Ulrich Gruben, Von Steuern, Diensten 
und Beedeli ;^ S. 884. Wg.'(l.eipz. 1737,) 

Joh» Kle/ecker^ de effectu privilegiorum ab impe- 
rötxjre copcessorum quoad ins collectandi sta- 
tüum , speciatim? quoad ius detractus statuum 
in gcnerp et in primis -liberae civitatis Hain- 
burgensis j Goett. 1 766. 

Achat. Lud. Cor. Schmidt Comment. de iuris 
collectandi cum territpriali süperioritate nexu 
band necessario, Jen. 1764. ' 

/öAr Joe. Mofer^ Grundsäze des Besteuerungs- 
recbts der deuts. Reichsstände; StiUtg. 1766. 

/. /^. von den.^Lith, politische Betrachtungen 
tlber die verschiedenen Arten der Steuern; 
Bi'eslau 1761. neue Aufl, 1766. 

J. H: Gotti, von Justiz Abhandl von dep Steuern 
und Abgahen; Tb. I. K<Jnigst>> 1760. 

Moser, Voti der Landeshoheit in Steuersacben j 
Frankf. und Leipz. 1773; 

Joe. Frid. Döhler, Abhandl. von Domänen, Con- 
tributiowen, Steuern, Schazungen und Ab* 
gaben, Ntlrnterg 1776. ^ 

C. fVilh. PVinckhr, Difs jn aug. Praescriptio 
immunitatis a tributis , praesertim quoad aöra- 
num publicum Saxoniae, impu^nata; Lips 
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ChrJ Triä% tt^ilisck^ de Jiire tollectandi in tem* 
. ^ toriis Germaniae; Vitemb, 1785. , / 

^nd. Beruh C, Wiese , Dif«, ipaug* de ori|ine 
et iure collectarum proviaciftliam ad elocan* 
daa filia$ illti5tre« ; Rost» 1790. .. « , 

Lüder Herrn, Hans, von Engeln üeber die Steuer* 
Kegulirurig nachdeiaAusdiessungsfarse; Frey» 
bürg 1790» 
' Carl Heinr* Laiigi hiatorische Entwikeluug der 
deutschen Steuerverfassot^gen seit der Caro» 
linger bi» auf unsere Zeiten ; Berlin 1793» 
^nd. Stündeky Historisch*- juristische Abhandlung 
üb^r die Steuer*- Verfassung in den deutschen 
Keichslanden, mit besonderer Hinsicht auf 
die Sjteuerfreyheit der Klerisey und des Kit* 
t«rstandes^ Duisburg 1794» 
Fr. Dan. votf Liebhaber, . Vom Steuerwesen in ^ 
den braunscbw. iüneb» Cburlanden; Gotha 

»794* ' ^ 

G^ M. /^eher^ Üeber die Einführung d et Wild- 
steuer ; Nürnbk 1794. 

Jprfc J^\ Fr)eylnerr yon Uimenstein , Versuch einet 
systematischen und historischen Einleitung 
in die Lehte des deuts, Staatsrechts von feu- 
ern und Abgabeti reichiständisicher Untertha» 
nen und dem Steuerrechte der Reichsständ*^ 
zum Gebrauche der gebildeten Stände im 
Vaterlandes ErL 1^94. 

/ S. Mayer ^ Abhandrung übet Stetietn unA Ab* 
gaben im Allgemeinen ; dann vorzüglich im 
Hochitifte Bambe)rg; Bamb. »^9$* 

Seleuchtüng der Weberischen Sthrift übef ^ die 
/ Wildsteuer; Nürnb. «795. - 

jß. JS. Eigenhfodl; , ' Noch eiii Grund gegen die 
Kopfsteuer, nebst vorbereitenden Bemerkung 
gen über den Zwek des Staates und die ober« 
6ten GrundsUze der Besteurung ; GieCsen I796« 

jOesselbeH Versuch über die Steuercapitalien Und 
die Fruchtbarkeit der Grundsüke; Oiefsen 

fP^ilh. Ant» Kiewitz^ SteuervetfassUng im Her« ^ 
. zogth, Magdeburg; Berlin 1797» «Bände» 
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\ ^ 

, 1Ö. Jf. flTeier, Nachtrag tlber die EimftJLhruög A&t ' 
Wildsteuer; Niirnb, »79Ö. 
P/*, Lud, von Serlepschj Fiagmatische öesehichte 
de« landschoftlicbeu Finanz« und Steaerwe«< 
seo« der^ F. C^lenberg und 'Göttingen, in 
Hinsicht auf dasje^aige,^ welches noch jezt 
einen practischen Nuzen schaft; Frankf. un4 
JLeipz. 4799^ 
/. jB. Hojer^ Ideen as» einer leicht ausführbaren 
Steuerperäquatioii in einem Staate, 
wie das Groishensogthum' Bad^n;; Carlsruhe 
160Ö, * : ^ . 

T}% H. Eschenmayer ^ Vorsclilag xu einem einfa* 

'chen Steuersysteme , Heidelberg, 1808. 
^ Franz Jos^ Bodmann^ Theoretisch -»practischevEr* 
örterung der Grundsäze , Wonach die Kriegs- 
schäden jeder Art festzustellea , zcl erstatten, 
« uöd au peräqmren «ind , nebst deren Anwen- 
dung auf den gegenwärtigen Krieg ; zum 
Gebrauche pc^ctischer Amts^- und ^ Geschäfts« 
leute entworfen ; Frkf. a. M, 17^. 
D, G. M. PFeher^ üeber die R^pArtition der 
Kriegsscbäden , in juristischer und camera- 
lUtischec Hinsicht; Würzbarg 179Ö Hieher 
sind noch alle von demselben angeführten 
Schriften , besond0rs der vielen in Wüftem- 
berg erM:hienenen , zurechnen. • 

Fr. Jug* Haus^ Beyträge zur Berichtigung der 
rechtlichen Grundsäze über den Ersaz und 
' die Vertheilung der Kriegsschäden ; Nürn-^ 

ketg lÖoi, 

v 
' > ' f - • ' ■ ■ " . ■: 

Der Suveräa hat das Rechte Sobald es; die StaaU» 
bedürfoisse noihwendig' machen , uim} die l^akünfte 
von Dodiänen , Regalen und andern Ahgabeu Dicht au* 
reichen, von den StaatsbiirgCHrn Be jrtri*ge oder S^teu* 
«ipD, aus ihrem bestehenden EUgenifaume .«i^trichtet, 
za verlangen , oder mit andern Woi^ieti «^ S t a a t s* 
^ttflagen;^za machen i u^d die Bürger haben die 

ar Band. ^ ttO 
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PBicbt auf skb , die ihnen aufgegebenen Steuern zu 
entrichten a). Es haben aber auch die Staatsbürger 
das Recht, von dem Snverän zo fordern, dafs er ih- 
men tiicbt mehr Steuern auflege, als gerade die Notb* 
wendigkeit der wahren Staatsbedürfnisse und das «Sur- 
plus betragen, wozu jene £inkünfte nicht reichen; 
nnd dem SuverSn erWach^t dadurch die gegenseitige 
Pflicht, dieses Recht der Staatsbürger zu beachten 5)» ^ 
Hierüber wachen, je nach der Staatsverfassung, die 
Landesslände 4?), 

a) Gönner f deutsches Staatsrecht,, g. 466. 

Moser f Von der Landeshoheit in Steuersachen, 
S. 419. 420.1 

Thihaut^ System des Pandeclenreehta, §, 840* 

vvn Jnsti, Staatswirthschaft , Tb. IL $. 408. 
2) Klüber , Staaurecht des Rheinbundes , $. 3o5. 

von JuHip a. a. O. $. 401. ^ 

MscherwUlfer y Vorschlag su einem einf. Steuer« 
System, S. 7« folg« 
^yvon Crawwer,vWezl4rische Nebenstunden, Th. 64, — 

Nr. III. S. ai. 

Gönner y a. a. O«. §. 467« 

Klüber^ a. a. O. $» idi und 3o6» 

$. 906. 
Neb8( der Pflicht des Suveräos, nur die wahren 
Staatsbedürfnisse durch Steuern einzuziehen, erwachse 
demselben, zur £rh^eiUig des Nationaiwohlstandieef 
auch die weitere Pflicht, die St^herfi' gerecht nnd 
gleich zu vertheilen, d. h. je nach dem V^rhaltnt^se 
ihres reinen £inkomiiäeits allen Staatsbüf getn , ohtie 
Ausnahme, dieselben atißiul^gen 0)^ nnd einegesehik- 
te, den Contribuenten atn wenigsten drükende Etbe» 
bungsart zu wählen, Wobey, zur Erleichterung der 
Bezahlung, die in kleitien Rata und tu einer geachik« 
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ttn Zeit iit woblthätigste und zwtkmäftigMe Wh^iisg 

hervorbringen wird b), 

a) KUibery Staatsrecht des Rheinbund, §. 3o5. 
J^chenmayer^ Vorschlag «u, einem eioat Steuer- 
System, S, 7. f. . /, 1 
Desselben Abhandl. über .Sta^tsaufwapd \xx^^ die 

Bed, dess. S.^ 3, ifig. folg. 
von Justiz Staatswirthschaft, Th. II, 5. 404. 409. 
i) von Sonrienfels ^ Grundsäze der Pol. Handl. und 
Finanz, Th. lll. {. i3a. 1^4. 
LMder^ Ueber Nationalindußtrieund Staatsvfirth- 

schaft, Th. III. S. Sog. fplg. 
Sartörius, Handbach dfef Staatswirtfascbaff, J. gSb 
loS. folg. '. , 

. X^^on Hundrich) Gedanken ;iiber die aller wich tig# 
ste •Angelegenheit Deutschlands, Th. lll. 
S. 63. folg. 
Smith 9 Untersuchung: i^ef die Natur und die 
Ursachen des Natipnalreichthums , Th. lII. 
': S. 238; folg. '-^ 

. i 927^ ^ 

Die Lage, die Verfassung, die Verhältnisse und 
die Umstünde des Staates und der Staatsbürger müssen 
Jiem SttirerHn die Att und Weie4 aa die Hand geben, 
auf welche Objecte er die Steuern am füglichsten und 
zwekmäfsigsten legen kann, ohne dem Mationalwohl- 
atand^ nachtheilig zu werden. Die Erfahrung hat ge« 
zeigt 9 dafs eine Steuer, nur «bf ein Object allein, auf 
"Gfudd iiiid Bödei^, f^^^ß^ (phyAiocratiscbes System), 
iiicbt'die gehörige Wirkung Terecfaaffai eMidern der 
'Clisee von StaatibÜrgern , die dieioibe trift , 'mehr 
tlichtheilig, iU'YorthelHiafteey; daher wird er wohl 
Ibttiii mebrefe Objeae, «t^ tokhe aü wählen, b^ 
^^petehca die gewitseiie , lichteste, beaiimmteste^ «ü« 
^^iehste und am wenigaten. koiCipidige Erliibiingiaft 
anigeweiidel Hftt^en kefin d). 
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a) pon Schiikmann, Ideen über ^ihanrvertesfteraa- 

gen , S. 36. folg- 

vonBerg^ Staats wissenschafdicheVersochey Tb. U. 
S. 11 5. folg. 

Eschenmajer ^ Vorschlag su einem einf. Steuer- 
systeme, S. 92. 

pon Sannen/eis j Gnindsöz« der PoL Hdlg. und 
Finanz« Tb. III. $. i34. 

♦. 908. 
In einem Staate leben und die Vortbeile desselben 
(«niehcin » aber nicbta zu aeioen Bedürfniaaen hergeben 
wollen , iat eine unsinnige Fordernog. £a hiefae den 
Zwek wollen ohne die. Mittel. Weil nun auf dieac 
Art der Suverän seinem hoben Berufe keine Geniige 
leisten könnte > so hat er das Recht , im Falle ein Mit« 
glied die ihm aufgelegte Steuer nicht entrichten wollte^ 
dieselbe mit Zwange und Gewalt bejzntreiben a), so 
wie auch der Betrug der Schuldner und der Erheber 
beatraft wird b). 

n) Moser, Von der Landeshobeit in StemersacfaeB, 

S. 641. 642. 
V) Thibaut , System des Pandectenrechts ^ $. 340. 

Moser ^ a. a, O. S, 636. 

Wo ungewöhnliche Fälle und SiaAtsverbaliniaie 
•inen grobem Staatsaufwand nötbig n^chen, da bat 
der SuTerän ebenfalls dasPcecht, entweder durch £rhö- 
bosg der ordentlichen Steuern ,. oder durch aufseror* 
deutliche Steuern die vermehrten Staatsbedürfnisae 
kerbey zu schaffen a). Jedoich mässen diese erböhciK«; . 
oder auberordentlicbon Steuern wieder ajafhör<en, vremß*^ 
die gröfsern Staätsbedürfnisse mtiit mt^yf nötbig aind. 
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m) vo,n Schukmann, Id#tn über Finanzverbcsseruog, 
S. 2g. folg. ' 

t;^7i ^tfr^, Staats wissenschafth Versuche, Th* II. 

^ S* 114. folg. 
von Justi , Staatsyirirtbscbaft, Tb. II. $• 4^1» 
Gönner 9 deutsches Staatsrecht 9$. 469» 

§. 930. 

In den Steuerrollen oder Steuerbüchern , deren 
jede Gemeinde eineababen mufs» ist jeder Contribuent 
auf seiner Folie eingetragen, 'und das steuerbar^ Ob- 
jecto samt der ausgemittelten Stimme , .beygeaezt ü)« 
Die Eintieferung der Steuern» welche von einzelnen 
Geifaeinden oder Aemtern durch besondere Eiunebmer 
oder Erbeber eingezogen werden , gescbiebet, ib der 
Begel, in die Suatacasfie, mit welcher sich die £rhe^ 
ber j'ibrlicb berechnen &). . 

a) Moser^ Von der Landesbob* in Steuersacben, 
S. 618. . 

9on Sonnenfels 9 Grundsäzei etc. Tb, III. §. 187. 
Stokar pon Neuforn , Handbuch der OFinakizwisir ^ 
senschaften, ß. II. $, 40. folg. 

i) Moser t «. a. O. S. 664. folg. 

Die Verwendung der Steuern aol) nur für den 
StaatS2wek| U|id im Falle sie für besondere oder ausser- 
ordentliche Zweke erhoben worden sind, für dieselben 
geschehen; werden sie zu andern Aasgaben verwen- 
dct» so ist es widerrechtlich a). Ein gutgesinnter Su« 
verün rechnet ee sich zur billigen Pflicht , seinen Staats« 
bürgern von den erhobenen Steuern öffentliche Bech* 
nung über ihre Verwaltung und Verwendung ablegen^ 
zu lassen ^). 
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' 0) Klühery Sttttsrccbt d«%Rheiob* $• 34>6. 

h) Rheinischer Bund von fVinkopp^ Heft 24. Nr, 38*' 
S. 410. fo)g, 

Steuerfreybtit, obgleich aie troi^ Dominen» 
von standesberrlicben Kammergütero » von Ritter« 
gfiaiticben und StadlkMmmerey- Gütern , von porensen^ 
Wijfle Aecbtsgefehrtexi behaupten d) » ist widerrecbtlicb, 
weil sie die zu bestreilcnden Staatsbedürfnisie auf den 
jibrigen eteuerbaren Tbeil der Staatsbürger wälzet. Sit 
bfnsbet auf ^nem historischen irrthnme. Aus eben 
^dsem Grunde kann sie weder durch Verträge, iK>ch 
durch Privilegieq^ noch durch Yef]Sbrung, selbst 
aicht durch die von vielen Recht^elebrten behauptete 
unfürdenkliche Verjährung erworben werdet^ b^ Ge- 
genwärtig ist die Steueif rejheit , mit mehrerer oder, 
minderer Einsthrl^hkaDg« in deÄ rhdnischen Bundes« 
Staaten aufgehoben f). . ^ 

«) Moser ^ Von der Landeshoheit in Steuersachc», 

S 454. 46a, n. 483. 

Häl^erlins^ Staataarcbiv, Heft X, S. sat. 

Majer^ dcuts. wehliches Staatsrecht, Th, III^ 
S, 159, 

fVestphal^ Staatsrecht, S, a3i. folg. 

Wenn der Ertrag 4et Domlnen «ind Kammergü« 
ter von dem Suverän zu seinen Frivatbedürf« 
nissen verwendet wird, so sollte er allerdings 
von denselben die Steuer geben; verwendet 
er aber deü Ertrag derselben , wie es seyn 
sollte, fftr den ^Staatszwek, &o wäre die Be» 
Steuerung eine Soitise, weil die Einkünfte 
der Domäoen ja schon für die Staatsbedarf« 
nisse ange>yendet werden^ 
J) Gönner^ deutsches Staatsrecht, 5, 468, 
€) K^nigU JBaierische Fetordnnug^ vom 8. Jupy 
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Konigl. ff^estphälische ytr'ordnuiig vfiu 8, Jen- 
ner 1808. 
Grojsherzogl. Bergische Verord. vom Septr, 1806. • 
Hessen hat alle Steuerfreyheit^ ohne Ausnabme^ 
aufgebaheQ ^ es Vibt nichts frey , sondern baj^ 
noch verordnet, dafs alle Güter , Zehenten^ 
GefMlle, und 'sonstigen Besizungen nnd Er- 
tragsbenusun^en in diu Steuer gebogen w^r^ 
den sollen. Dieses Verfahren is^ auch noch 
das einzige Mittel ^ den Verlust des Ertraget 
von DpmSnen und Regalen , die für de« 
Staatsaufwand hestimmt seyn toUePf tinigef 
Massen zu ersezen. 

Nat^rilleiatun gen, welch« bald jüq Landes« 
producten/und bald in Di^nsttn bestehen, müssen, 
wenn sie it% Öffentlichen Wol^ls wegen gegeben wei^> 
den, auch, als Steuern, betrachtet werden. Unter 
diese rechnet man dfe Zeheiiteiii dle.Zälle» nnd 
die Hoheitsdi enste oder Landes frohnen 
($u i33. f.). Leztere werden auch in ordentliche 
nnd aufserordeptli che eingetheiU a). Was die 
Zehenten und Zölle betrift, so werden wir ihnen ei- 
gene Titel widmen, die Dienste.hingegen sollen hier 
ihre Stelle finden. 

d) Runde , Grundsäze des Privatrechts ; §. 498. ^ 
Hagemann, Handbuch des Landwirthschaftsrechts, 

Danz, Handb. des Privatr. B. V. §. 493. 

§• 934. .^ 

Uebe^ dM» was schon oben §. i33. ff. von den 

Hoheitsdiensten gesagt worden ist, haben wir nur noch 

diejenigen zu betrachten, welche, als Kriegsschäden 

anzusehen » nnd ^urch Steuern , welche auf alle Glie*' 
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der des Staates unsgel^gc* werden, änszumittelo sind. 
^Unter diese Categorie reebnen wir dieRequisitio* 
neu 'und Con tributioneOf die Einquartietun« 
gen, Vorspann, Fuhren und Diensie, auch 
die Plünderungen und allen Verlust , welcher aas 
Ursache des Kriegs den Staatsbürgern EUgefügt worden 
ist« Der, Staat ist ein organisches Ganzes, und wenn 
einem seiner Glieder, in Verhältnissen, die den gan- 
zen Staat angehen, .ein Verlust zugefügt wird, so natts** 
aen es die übrigen Glieder dieses organischen Ganzen 
demselben wieder ersezen. Die Ausmittelung dieses 
jErsazea kann nur nach gerechten und gleichen Ver« 
hältniaaen der Staatsglieder, d« h« nach dem MaasstabQ 
des steuerfäbigen Vermögens eines jeden Einzelnen« 
geschehen a), • 

a) Pf^ehti^i üeb^r. die Rfe^artition der Kriegsscbä- 
"deu^ §• ?&• 87. |6^1- Obgleich der würzhurgischek 
Herr Hof- und Regierungsrath Haus iu seinen 
Beyträgen über den Ersaz und die Vettheilang 
der KriegsscbSden,^ Nürnberg 1801. und andere 
Scluiftsteller über diese Muterie nicht mit Herrn 
Wi'hti- r»bereini»timmen » und mebr oder weniger 
ihi-e Behau'|>tungen vind M^ynungen zu beweisen 
gesucht haben , so müssen wir doch dem Herrn 

^ Regier uDgsrath Weber ^ in Hinsicht auf den Natio- 
naiwohlsiand, und iii Ansehung der Vertheilung 
der Rriegsschäden auf alle Staatsglieder, vollkom<^ 
nien beyp^icbten ; denn mit welchem Rechte und . 
mit welcher Billigkeit kQnnte es vertheidigt wer* 
den , wenn Ortschaften und Gemeinden , die an 
der I^andstrafse liegen, mit immerwährenden* 
Durcbmürschen-, Einquartierungen, Verköstigun- 
gen, Vorspanns- und Handdieusten , und pas 

, in dergleichen I'äDen noch mehr vorzukompaen 

J>flegt, belästigt wiirden , und Pltlnderungen er- 
eiden miiisten; die xibrigen von der Lianflstraise 
entfernten Gemeinden ^aber ruhig, unbelästigt 
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' und unbescbadigt äusShen ? — Welche Ungleich, 
hcit der Lasten, welche Bedrükungen , yrelch^K 
Schaden würde die an solchen Strafsen liegenden . 
Gemeinden treffen, wie unglüklich wären diese 
gegen die .entfernten Gemeinden und Bergbewoh» 
ner, wohin vielleicht nie Krieger, Dürchbiärscbe, 
Einquartierungen etc. kommen? — Gesegnet sey 
diejenige Finanzregierung , welche die heilsame 
Einrichtung trift , daft alle solche Kriegslasten 
nach einem gerechten und gleichen Steuerfulse 
auf alle Glieder des Staates umgelegt, und das 
Elend und die Ungeheuern Kosten den einzelnen 
Gemeinden und Individuen dadurch erleicbjiert * 
,werden \ dafs alle daran leiden , sie keinen) zu 
schwer fallen , welches nothwendig geschehen 
müfste^ wenn die entferntien Gemeinden, nicht 
auch zum JVIitleiden gezogen würden. Diese ^ 
winnen ohnehin genug dabey , dafs sie den Mifs« 
handlungen fremder Kxiegsv(Mker nieht iausgesezt 
find. 

Nach der rheinischen Bundeeacte a) sind den me- 
* diatisirten , vorher gewesenen regierenden Füratea und 
Grafen die Doifiänen, die herrschaftlichen 
und Lehensrechte, wetehe nicht wesentlich det 
Soveränetät ankleben» und zwar namentlich die nie* 
, dere und mittlere Gerichtsbarkeit in bür- 
gerlichen und peinlichen Fällen , die fclrstejliche 
Gerichtsbarkeit und Poiize/^die Bechte 
der Jagd und Fiacherey, daa Berg- unfd Hut« 
tenwesen» die Zehenten und Lehengefälle, 
das Fatronat und diesen äbrilicbe, sowie alle von 
den Domänen und besagten Rechten berlliersende Ein* 
künfte zugetbeilt worden • JDie Suverane hingegen 
bekamen die Rechte der G es e.z gebung, der ob ei- 
sten Gerichtsbarkeil, ^r Oberp.olizeyt der' 
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Conscription oder det Milizenztigos, und 
der Auflagen oder der Besten erö n g, welcbe 
i^eztere hauptsächlich hier in unserer Lehre ihren rlaz 
6ndet. Sowohl die Domänen, als der gröste Theü 
der oben beschrieb<»nen Regale werden in einem Staa- 
te, nach heutigen finanzwirthschafilicben Grandsäzen 
zur ßestreitting des Staat»anfwan^es verwendet. Da 
nun diese EinkoromeÄszweigc in dem Privatbesizc 
der jwediatisirtcn Fürsten und Grafen bleibe » so ent- 
gehet der Staatfcasse gerade diejenige Summe , welche 
dieselben abwerfen, und dieser Casse bleibet nur daa 
Recht der Besteuerung der Domänen , und zwar noch 
mit privilegirtem Vorihcile für diie Mcdiaiisirten Übrig. 
Sti^uern aollen nur d^s^Surplu^ der Staatsbfdürf- 
nisse; wozu die Domäpen^ Kegale und andere Oefälle 
nicht hinreichend sind, atippliren. Wenn nun aber 
diese Mediatisirten die Einkünfte der Domänen und 
vieler Regale , auch änderer Gefälle für ihren Privat- 
gebrauch behalten, so leiden die Siaatsliürger damn-' 
ter, weil diese das für Aen St^atsaufwand _nicht Za- 
reichende immer aus ihrem Eigenthume» sey es durch 
unmittelbare oder mittelbare Bejträge, zuscbiefsen müs- 
sen. Das Recht der Besteuerung dieser Domänen er« 
aezet bey weitem nicht die Summe, welche auf die 
Bürger gewälzt wird^ besonders da, durch die Ver- 
gröfserung der Länder der Suveräne , und die durch 
dieselbe sich ergebenen Verbältnisse, der Staataauf- 
wand beträchtlich zugenommen bat« Die mit den 
Mediatisirten Ländern zum Staatsverbande gekomme- 
nen Bürger höher besteuern , als die Bürger des altea 
Landes, wäre ungerecht,' und ihut man dieses nicht. 
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so w&Izet man dia fröC^f rn Lastm ües äemo Lande» 
auf 4i^ Bürger des alita Lande«. Itfit welchem Rech« 
te? --r Mit dem Rfdite der Natbwendigkeil? «^ Uli« 
Standeaberren haben t aufaer der Besteuerung, kern 
Real<^ , aondern nnr Ideales v^rloven ; die Suver|n0 
baben» anfser der Beateuerung, nicht« Reales aondera 
nur Idta]k« gevironnen; denn Land,^ wovpn ein Drit- 
ter den gräfsten Nnaten ziehet^ pnd das dem Suye,räiA 
weit mehr Staauaufw^nd verursachet , als es ihm ab- 
wirft, ist kein reejUer Gewinn, and die Suatsbürger 
' haben dasjenige verloren , was die Standesherren ge« 
Wonnen haben« ' ^ 

a) Artikel ay. 
Rheinischer Sund 9, Heft 17. Nm6. S. 145. folg. 



E A s^t" E Ä TiTE i:;; 

Das ZcherUrech^. 

V ■■■' ' ^ ^^^' : ^ ^ 

Der Zeb^enteisir em^ g^vnßsnt Theil vop, ien 

Erzeugnissen «i«BS iirimdstükes, welchen der Benu« 

zar des Grundstilkif abzdgdben 'Schttldiff Ut. Vor Zj^'- 

ten gab es auch Zebenten, die nicht inainer ^mf dem 

Besise eines ^Ornndsti^es ,. softdetn aulch auf einer 

Person, in Rükstcht ihres säauiHlicfaen Einkommens, 

lnilc«lan. Dergleichen ütcimäe p/trs&nales finden aber 

gegenwaitig ilicht mehr Statt, sondei'A nur die Deirf- 

mae reaies , wekihe den Ornndsiiikeo ai^l<fbeii. Vet* 

jenige, welcher 2u«i ^ehenten 'bered^tigt ist, wird 

der Zehentherr, und welcher denselben zq geben 

schuldig ist, der ^^ehien tf fli<:htige g^ennet« 



Digitized by 



Googk 



3i6 

Das Gniiid«tük, weldifm 41« ZebeotpBicbt an^ebt^ 
heifft man sehentbares oder zehentpf licbti» 
g^a Orondatük, Der Zekente ist sich nicht immer 
alte Jabre gleich, aondem richtet sich nach dem Et^ 
trage dea Gramiatükea; auch in «einer Quote iat er 
eebr verschieden ; er iat nicht immer der Ze^ottbeiV 
eondern auch bald der Fünftbeil • der Sechatheil 9 bald ' 
der Zwölftbeily der Zwanzigtbeil ur a. w. d). 

a) Strube, Rechtliche Bedenken ^ Tb. IV. Bed. i6^« 
S. 43fl. folg. 

Schnaubert^ Commentar über Böhmers frincip» 
iur. fead. S. 169. ao6« 

Die verachtedenen Arten von Zebenten ^ mit be- 
aondern Namen und Rechten« machen auch eine ver* 
achiedene EinlbeUung nöthig: * 

1) allgemeine Zebenten ( Decimae UHiveraalea), 
wflcbe aich auf alle Aeker und alle Arten der 
Producte in einem ganzen Zebentdiatricte erstreken ; 

%) beaondere Zebenten (Decimae particnfares), 
welche sich nnr ,auf einen bestimmten Tbeil dea ^ 
I Zebentdiatrictea und auf beatimmte Frachtarten 
bezieben; 

2) Frucbtzehenten, Zebenten zu Felde 
(Decimae praediales)» welche von den. Früchten 
gegeben, die auf demselben .Gruodstüke. gewon* 
nen werden. Diesen Zehenten theilt ncKan wieder 
in den grofsen und in den kleiqeo 2^hen« 
tep ein; jener enthält die HauptprodU<^ an 6e« 
treide und Weine; dieaer hingegen die Erzeug- 
oiaae Ton Wurzeln - und Stauden- Oewa^sea^ 
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t. B. KartofFeln 0), Kle«, Tabak , Raben , Kohl, 
Obst Q. 8. w* diwr, l«2lere wird auch oft der 
Krautzehentc g^nenn^t b). 
4) Fleisch -Blut- Tbier-Zeh«nte n^ Schmal- 
zehenten (Oeciroae mioatae, Ucbtpenning) c), 
vrel^he in jungem Vieh» 2i. ß. FüUen d), Käl- 
bern, Schweinen, Lämmern >), Gängen,: Hiib« 
nfrn ) , ^ien^ny*), zuweilen auch in.Froducteu 
_ ypn Tbier^, z. B, Butter, Käae» Eicr^ Honig 
u. f. W. bestehen. Mai^ theilc^ diesen Zehenteu 
auc)i in den groTsen und kleinen ein: dieser 
begreifet das Federvieh» und jener die übrigen 
Tbi^iarten; 
ß) 1<> ^^l^ öd«r Neubruch- oder Bo tt zeh en- 
ten (Decimae novales) ($• löo.},. welch« von 
GrundstüJ^n entrichtet werden ^ die entweder 
memailils,: oder bey Menschen • Gedenken nicht 
angebauet waren, j«zt aber in Cultur gesea wor« 

den sind §)• , \, 

i 

*ä) Hof f mann ^ Disp. Solani tuberosi esculentt 
(<}raudbirnen , Kartoffeln} iura qua^ainj Tub. 

1774. : . 

h) Runde y Grundsa^e^ des Frivatr^bt«, $. 6io, 
Estory bürgerl. Rechtsg. Tb, I. j. 462, 
• Pufendorf, Obaerv. Tom. III. Obs. ^09. und 
Anixnadv. 14a. §• i3. 
i) Bdehnier , ius ecdes. proUst. L, m. T. 3o. J. 49. 

Estot, a. a. O. Tb, 1. §, 480. 
€) Günther 9 tecbtlicbe Bemerkungen^ Tb. I. Kr* 4. 
f^vouBülow undJlagemannp ptactische Erörter. 

B. II. Nr. 7. §. II. 
g) Rund^^ a« a. O« .§. 5ia« 
^ Dessen, Beyträije t\xt Erläut irechtl Geftenst.. 
\ B. J. Nr. XIV. * 

Cap, ai. X. de rerb. siguif. 
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§• 938. 

' Man 'tbeilet iach die Z^htnten nach ihrer Erhe- 
bongsart ein : n ' 

i) in Maturaltehenten, wobey die bestimmte 
Qnote, worin der Zehente bettehet, in natura 
entrichtet wird; dieae Art tat die gewöhnlichste a); 

a) in Saktiabenten, wenn statt der bestimmten 

Qnote entweder ein bestimmter Theil von denjeni« 

^ gen Prödacten, worin der Zehente bestehet , oder 

ein Surrogat in einer bedungenen OeMsomme, 

oder sonstigen Präatationen entrichtet wird if) ; 

3) in Hol* und Bringzefaentent wenn der 
Zehentherr entweder den Zebenten selbst holen, 
oder der Zehentpflichtige ihn bringen m«ifr. Der 
erstere ist der gewöhnlichste e). 

a) JSTii^emiimi Handbuch des Land wirthfchafm^chtSy 

5. a6o.. 
l) Runde ^ GrundsMze deä Prlvatr. §. 5ii. 

fViese^ Handbuch des Kirchenrethts , §. 3i8. 

Schnauben t Commentar über Böhmers Trincip. 
IUI'« £eud, S* i6s. 

Estor^ Bürger!. Rechtsgelehrt. Th. I. $. 484. 
c) Fischer^ Lehrbegriff sämmtlicher CameraU und 

Folixeyrectue, Bd. UI« i. 666. 

s. 939- 

Kurze Geschichte des Ztcheiuens* 

Den Ursprung des Zebenten« in Dentachland kann 
man achon in die Zeiten des Merovingisbheil Stammea 
aexen« Er wurde damals als eine Art von Zii)3 ^ho- 
ben 9 den die Könige Theils fUr ihre Staatsbedürfnisse, 
Theila von den Bauerü aus ihren Domänen erfioben. 
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Nach und naäi (orderte ämh die GeistUehkest d^i 
Zehentrecht I and suchte bey d^n Kirebeuvenaäinluii» 
gen dieset Recht, anaschiiefslich und unterstüzt von 
Carl dem Grofaen, lu erlangen. Obgleich die Geist* 
liebkeit nicht reussirle, sondern weidiche Personen 
den gröfsten Theil der Zebenten erhielten , so bracfai# 
aie es doch hie und da in einzelnen Gegenden nach 
ihrem Wunsche in Erfüllung, zwar auch nur kurze 
Zeit » und erhielte bis zur Reformation sich kaum im 
Besize ihrer ursprünglichen Zehenten, deren Anzahl 
immer noch beträcbtlich war. Die Reformation schmä- 
lerte freilich auch diese A|azabl noch mehr ^ so daCs 
gegenwärtig eine weit gröfsere Anzahl von Zebenten 
in den Händen weltlicher und zwar oft verschiedener 
"Personen ist. Hieraus siebet man die Unrichtigkeit 
der Behauptung y daf» der Clerus das Zehentrecbt in 
Deutschland begründet habe a). Die meisten Zehen- 
ten sind von den Gutsherrschäften eingeführt worden^ 
und bey weitem den gröfsten Theil der Zebenten be« 
sizen gegenwärtig die Landesherren , so dals sich diese 
Abgabe j als eigentliche Orundneuer, die ziemlich 
allgemein ist, betrachten lälst. ^ 

a) Pufendorf, Animadversiones iuris ^ Nr; 24«. 1 
Boehmer^ Vol. I, Cons. 4. ' 
Hert^ Opuscul. Vol. II. Tom, I. Pag. 209. Töm^II, 

Pag. 140. 
JUeind^rSp de origine et iure decimarum in West« 
phalia. 

Das Zehentrecbt begreifet das Befugnib einen 
darcl^ Vertiag» Geee?: oder Herkommen bestimmten 
Tbetl der Fnhshte e^er Sache von 4fai fiHgemhümer 



Digitized by 



Gpogl^ 



320 

dtrtelbon entrichtet tu TerkiigeDb Zeben treceese, 
ZehenlrolleQ, Zebentverträge, Zehentre* 
ffieter, Zebentordnangen uod recbtlicbet 
Herkommen sind die ersten und besten £otscbei- 
dmngsoormen in Streitigkeiten swiscben dem Zehen t* 
berrn und ZebentpAicbtigen a). He.nt zu Tage wer« 
den die geistlicben nnd' weltlicben Z^benten 
in der Hanptsacbe nacb einerley Rfcbtcn beurtbeih b)^ 

d) Runde ^ Grundsäze des trlvattecbtt, $. ^09* 
Clavroth, Von den Verträgen und Contracten, 
Th. h $. 86. 

*) Daikf Handbucb des Privatrechts, 9» V. $. 699.- 
S. ft6Ö. 
Hagemann ^ Handb. dei Landwirthschaftsrechts, 

Literatur* ^ 

Pet. RehuFff de decimis tarn feudalibus quam 

aliis novalibttsgue 5 Col. 1671. 
Tractatus variorum de decimis; Col. i6go. 
Jok. PiTerndlej ?ehentrecht5 Inspruk 1646; In* 

golstadt i656* Nürnberg 1693. und ver- 
mehrt Nürnberg 1722. 
Henr, Hahn^ de iure decimafudi ; Heimst. i6öo» 
Jo. Srunnemann, de decima ; Francof. 1664. 
Cht. Lud. Diether, NÜÄlicber Unterricht- vom 

Zehentrecht; Frankf. 1671. 
Joe. Slum^ Nüilichet Unterricht vom Zebentrecbt; 

Leipzig i6^6\ 
J. Öttt}, de decimis «der vom Zehentrecht; 

Ulm 169Ö. 
C. H. Syring » Aurea praiiLis iuris decimandi ; 

Norib, i7o8^ 
Conr. Terd. Üaas^ de iure declmarum, Ertiyao. 
/a. Casp^ ßarthel^ M decimis; Herbip. »729.. 
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C H, *Syri/?^, Nftdicher Unterricht vom Zeheut« 
röcbt; Au^&b. \jH. - 

Henr. Alb. de Berger , Difg* de origine^ et rationa 
decimaram in Gero). Goett. 1746. 

(?• Hier* Brückner ^ Difs^.de emendata, occasione 
reformationift Lutheri', döctrina de decimis; 
Jen. 1760* 

fVolfg, Ad. Schoepfff Difs. de decimis; Tab. 
1755. . 

C, H* Schweier-f^ Kluger Zehentbcemter, oder Ab« 
handl. vom Zehentrecht ^ N£lrnb, 176s, 

jSd. F, Boehmery Difs. de feudo decimarum, 
quoad pertineat ad novales ; Hälae 1770, 

fVm C- F.-'Sames\ IVechtHcbesi Bedenken .üb^r 
d^8 ZehentEecht , unddiedabey statt habende 
Verjährung, Hiesfeld 1776," Giefsen 1780* 
tind neue verm, Aufl. GieFsen 1782; ' 
I Die durch den Zehenten gesegnete; I^andwirth« 
Schaft in» Feldbau un^ Viehzucht^. Wallerst. 
1778. 

Schreiben über die Frage : ^ Gereichet es sum 
^Aufnebmea des Bauerstandes^-, wenn einer se- 
hen tpflichti^en Üorfschaft .die Zehente aus , 
ihrem ^elduur zu Gelde gesezt, oder in Facht 
Qberlass&R wird ? — Franfcf, 17Ö7. 

Ph, Hedderich , Difs, de^eo^ quod circa de(:imas 
novales in Germania iostum est; Bonn. i782« 

Jü» Chr. Treitlinger , Difs. de origine decimarum 
ecclesiasticarom ; Arg, 1783. . 

/. Ä A* Samhaber , Difs. de nprmis pace WeBt- 
phalica praescriptis , iuxta quas controversia 
de iure deciu^arum ^ovalium maxime Catho« 
licos inter, et Frotestantes decidenda est; 
Wirzb. 1788. 

pon Böklin^ Briefwechsel über, den Neubruchze- 
henten d^r Deutschen ; Frftw undLelpz. 1789» 

Franz Bachmayr^ Inaug. Disser^. über das Ze« 
hentrecht; Ingoist. i79i. ^ 

Ge, 2^£ch. Weber, Difs. de decimis novalibus« 
Bamb. 1798. 

JP* F. Scherer ^ Rechtliche Bemerkungen über dat 

Zehentwesen, Manah« 1793. 
ar Band^ öl 
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' /• /. Beitdtardf Rechtliche G^inken vom Ze« 
henuccht; Neue Attfl« Fxiff* and Xieipz« 1799. 

^wqrben ]i^fiaff .4er 2^ehente werden: 

1) Durch Verträge, Scbenkuogen and Tee* 

. faikieii^te. Auf der Er werboog durch Vcfttäge 

b^nb^ti ^^ di^ Belehpi|ii§ mit dem Zellen t* 

rechte, von deren Inhalt de» Umfang d^e Zchent- 

leheQSf abb%9gr »). 

») Durch Vftdr j.^hrang« Qeiatlkhe Ziehen tcu wer* 

den, ohne Aasnabme, dtirch einen 40 jährigen 

B^sU^^ wfUlüke Zebeioten biogegeq« im Falle 

eines richnnMliigeii Titel«, bef Anwesenheit des 

Eigen thümers innerhalb 10 und bey Abwesenheit 

deseelbeti ifiki#rha}b ^9 Jahnen i i^t \bß9. ktia, ge- 

sezmSfäiger Erwarbnngsgrund trdrlMrztden, über- 

, baiipt innerhalb 5o Jahren c^r warben &). Der 

Grand der meisten Zebenten ist in einer unfur- 

denkiicben Verjährung za suchen c}. 

«) KrüU, Grundsäze, de« t^ehenrcchts, J, 68. 
* Boehmer, Prihcip, iur. feud J. 74. 

Hagemann, Handbuch des Landmrths. $. z6i. 
h) Strube^ rechtliche Bedenken, Th.I. Bed. 102. 

Schnaubett, CommentafT über Böhmers PHnc. iur^ 
feud S. 210. folg, 
, Thibßut.^ System des Fandect^nr^hts, f. xo3o. 
e} Boehmer , E%eicit. ad Fand, Tb» V. Exerci 86. 

§• 94*- 

Unmittelbar haften die Zehenten auf den 

Früchten: mittelbar aber auf dem (jrundstüke a)» 

Nach die.4en Grundsäzen werden fast aHa Rechte and 

Verbindlichkeiten zwischen dem Zebeotherra und dem ' 
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Zebaitpfiicbtigen 'Jbeurtbdlt. fn Ansebtin^ clei Um- 
bilgs der Zellenten tnaffl man' folgende allgemeine 
Grundsäze berme^keft: * ^ 

^).Wenn ein Griitidstük in fifier. ZebentAur ügr» 
Y^orauf die allgemeine. Zebenfpfiicfatigkeit baftet, 
80 i6t dasselbe^ wenn der Zebf^tberr einen T/^z/- 
iumuninetialem bat, durch, die I^age in der Ze« 
beatflur der Zebeotpfl'cbttgkeit unler warfen ;;kann 
der Zebentbert aber aar die Zehdi^fpflicbtigkeit 
der darum Ikgoaden 6riind«tüke beweisen, %o 
iH 4etn. Beweis xwar znr WabreScbeinlicbkett, aber 
, . aicbt ZOT wirklichen ZebeatpSiobtigkeit binrei* 
cli^lid. Pakiiknbir -Gesezcf bestimmen aber öftere 
auch diesen Grund ftii' binrttebend^ , 
£) Die Zebentprästatiön ist die Fflicbt, eines jeden^ 
'der die Frücbte des belasteten Grundstükes ziehet 
und besizt* I^efswegen müssen j^äc^ter, Me;er| 
Erbzinsmänner u, s. >V. den Zebenten »ns dem 
zebentpflicbtigen Grundstüke entricbten , uiid der 
Zebentberr kann sie darauf belangen ; , selbst die 
Erben können «mr EntTtcltnaJi dir Hik«fänd%en 
^ Zfduententaic^gebaiten' wcrdto.^ ]3cr. Padutei^ kann 
aber, wemx ilim> der Verpacbiarbey:dertVefpacb* 
mag die Zehentpflichti^kiit .verscbwlegeir hatj 
deqatlben ii^egen Entaebädiguilg' befaKigb«^ t). 

ö) Schnautert , Commentar iu Böbmers f^rlnc. iur, 
fetid. S* ^9. folg. r 

b} Cap. Z4L, und 34« X. de deeiaii«. , 

fV^vher, Observ. for. P. 7^ Obs, i6öt 

$: 944- 

3) in der Kegel muls jeder Zebente in natura ent* 
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ricbtet werden , und der Sakzehcnte oder «in 
Surrogat in Gelde macht eine Ausnahme von der 
Regel, welche erwiesen werden mufa a). 

A wenn anf einem Grundatüke das Zehenirccht ru- 
het, so begreifet es alle Erieognisse, die durch 
landwirthschaftliche Bearbeitung gewonnen wer- 
den, nadi den Sprichwörtern: Was der Äker 
trägt, «ufs Zehenten geben — und wo 
der Pflug hingehet, gehet auch der 
. Zehen te hin ^)* Es ist- ein iüs decimandi 
generale* Ohne hinreithenden Grund haben Viele 
diesen <}ruridsat bestritten^, und ihn' nur auf den 
grofsen, nicht 'aber auf d#n kleinen Zebenten 
ausgedehnt wissen wollen c\ ^^ 

5) Der Zehente ist in seiner Quote nicht überall 

. gleich ($. 936.); es ist aber die allgemeine Regel, 

die Quote mag seyn, welche sie wolle: dafs der 

Zehente vom ganzen Ertrage, phne Abzug der 

cnera und hnpensae entrichtet werden müs^e ä). 

. 6) Das Rechl des IJeberzafaleBS» d. h. von einem 
Aker aAf deto andern fort «u. ^hlen, ist dem Zc- 
bentherrn gesittet, wenn die Äeker, worauf fort- 

, gezählt werden »oll, ebendenidelbeh EigentfaOqier 
zustehen«. Gehören sie aber nii^t einem Eigen- 
tümer, so kann der ZehcAtherr nicht überzäh- 
len, sondern er mufs von jedem Aker und auch 
von jedem D^eberschusse den Zehenten nehmen e). 
FartiCular • Gesete machen jedoch* auch hier Aus- 
nahmen. Hingegen von dem Ueberschusse de« 
einen Jahres i^uf das andere . überzuzählen , ist 
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dem Zebentberrn Erlaubt f). B^y dem Bfutseben* 
ten ist d$ß Ueberzahlen ein fast allgemeines Her« 
kommen* 

d) Hagemann, Handb. des Landwirtbs/ $. 264. 

b) Eisenhart ^ Spröcbwörter, S. Ö94. 

c) Schorchy Gutacbten und Urtheilssprücbe, Nr, 16» 
Schmidt , Abhändl. verscbied. Recbtsmaterien. 

ß. 11. Nr. 1/4. 
Fuftndorf^ Tom. IL Obs. 167. §.4. 

d) Cap. 7 und 22. X. de decimis 

e) Reichard , Gedanken von der Befugnifs des- 2e» 
bentberrn von einem Aker auf den andern äuszu- 

. zebenden; Giefsen 1743. 

von Cramerj Wezlariscbe Nebenttunden, Tb, la. 
* V S, ij. Vom Fortzäblen des Zebentens. 
J) Struhe^ recbtlicbe Bedenken, Th.i. Bed. 186. 
und. Tb. IV. Bed. 47 und 73. 
Schnauhert^ Commentar über Bdbmers Princ* 
iur, feud. S. 20s. folg. 

i 945. 
* 7) Es itt ^em Zebentpflichtigen nicbt erlaubt , daa 
Becbt dea Zebentberrn zu scbm'äletn , und solcb^ 
Frücbte auf dem. Grundstilke zu bauen, welch« 
der Zebentpriaiation nicbt unterworfen sind ; oder 
dem zebentbaren Grundatül^e, ebne Genehmigung 
itt% ZebiintberrBf'eine nacbtbeilige Ge6tah zu ge- 
b^n^ ; oder Gebäude auf da^ ^eb^^itpflicbtige, Grund- 
atök zu aezen; oder das zehentbare Grundstük 
gar nicbt anzubauen; odet das Grnndattlk übef 
die geWobnlicbie Zeit hinaua nnangebant liegen 
zu laWn ci). \ 

S) Die Entricbtang der Zebefiteü mufo vor der cler 
Sienern nnd andern Abgaben gescbeben h)\ aber 
ancb die Zebentdn seibat köifinen mit öffentHcbe» 
, l^mdeaatenern bel^^t werden c). ^ 
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ß) tuftniorf ^ Tpm, H, Ohi. tS?, Tom* HI. 

Obs, ao2. 

Boehmer^ Princ. iur. canonici, <S. ÖS4. . 

Dessen, Jas eccles. protest. L. III. T. 3o« $• 80» 

PüUerj Rech^sfälle, B. IV» Th. I. Resp. 368. 

Struhe^ recht!. Bedenken, Th. ITT. Bed. 77. 

JBartikelf Annot. ad ius canon. P^g. agS. 
3) /^iese ff Handbuch des Kirchenrechts ^ §♦ Sig. 
e) Strube , a* a. O. Th^ IV. Bed. 40. 

Wäre aber der Fall, dafs der Zehtdiie unmittel- 
bar auf den Grundstiiken^ und nur mitulbar auC dea 
gewonnenen Friicbten läge, so wird jedes in der Ze« 
heniflur liegend^ Gro^dstük. für zehe^tbar gehalteot 
ebne Rüksicht auf die Eigenschaft des Besizers oder 
Fracht d) ; auch Wird das Zebentrecht nicht durch 
eine vorgenommene Veränderung in der Benuzung des 
Grundstukes gehindert £}, uad der Zehentherr hat 
j|l&^anu aucl^ di(s ^efiit^ den Rotl* pd^r N^va^Iaeben« 
ten zu erh^b^n c)« 

^ von Cremet ^ Wezlat. Nebens1;u|^clen , Th. XU» 

Abh. TU. S.jii. folg. 

Schmidt j Ab^iandl. verschied. Rechtsmaterien ^ 
B. IT. N. 1.14. 
i) lirüU^ deutsche^ Privatrecht ^ §. 189. 
e) DanZf Handibuchdes Trivatrechts , Bd. V* j. 5iä.* 

f^ebetj de dectims novpiUbas; Bamb. 1795* 

. . Se ,947. 

I9 4tt tiegfil mufe j«der ZeheiMt ^<^ ^^ ^^^ ^^* 
Zeugnisse gewonnen ' worden sind , < Jibgf^gebf u wer« 
^ 4). Bfsteh^ 4effi#ü^ in Rracb^n» sojpt die Ai)«- 
Uef^ungs^eit gle^di n^^ dLer EtXiM;^ bey dem Biut- 
Q^j^r Fl^ii^chz^bent^ h|ogf^n bftt hUa allgemeio ei- 
nen spätem Termin singenonoi^ett» wftil 4i« iitfigen 



Digitized by 



Googk 



Thief^i wclfiQ 9ie gleidi tÖii de^ Maü^r itej^genom- 
smeh \/vörden , $ich nitb't btfheri k^iiten.^ Eih «dIcMAr 
2thentpdichtige darf daher diese £fitHfcHtu«g i^kht 
früher, als bis die Jungende Matter ^rittebrdti köi^ 
i^en, vornehmeti, so wie aber afnth deir ZebehAi^rt^ 
sie anztmcflimeti y verbünden Sit t)^ ^t tiHils ^iil$^ 
ohne besonders Ite^gebfacbtes Wahlieeht, dic^lb^il 
nebmen, wie7ie fttlleifi^ c>. Diese Fleiddizd)^iitpfl«diti^ 
keit erstrekt sieb aber nic^t auf das zugekatift4 
Vieb, sondei^ irar auf dasjenige , Was t&an wkkHch 
selbst zuziebet d). 

a) Cap. 7. X. de decimis« ' * 

h) Barthelj do decimis, Sect. 3. Assert, 3. iö opnsc* 
Tom. IL Nr. 7* 
^ c) Struie^ recbtl. Bedenken ^ Tb. IV* Bed. 198. 
. dy psn Bühw uänd Ha^manUi pr^tiit<dle Erdrter» 
B. IIL Nr. 35, 
Striibe, a. a. O. ( » 

Das Wahlrecht der abzugebenden THeile von dent 
Frucbtzebenten schreibt man allgemein dem Zebent«* 
Pflichtigen zu; allein die vielen ÜnterscBleife und Be« 
triegereyen, die dabey gewÖbnKcb vorzugeben pflegeni 
haben die Landesherren bewogen, gerade das Gegen theil 
in Particularverordnungen fest zu sezen , und dem Ze« 
bentherrn , um die Frucbtgarben und die Marbeln 
gleich gemacht zu erhalten, das Wahlre<;ht zuzugeiete- 
ben ; daher kann dieser bey deip Einsammeln des Ze« 
hentens mit dem Zählen anfangen, wo er will, und 
von einem Aker auf den andern de&selt^en Eigentbii- 
n^erf fortzßbltn <0)— Der Zebei^tpfliolMig^ mufs, vrenn 
das Getreide in Gamben und Haufen gebracht iit| dem 
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ZebeDtKerm Hit An^g^ d^voB. macbea» un4 %n zur 
^Usw^Mj^^s Z«heoten« aoifabmeo £}• El'scbtint er 
picfal, so ist in <ieii meisiteD Zeh^ntordnangt n btstimmt, 
d^rs der. Z^b^tpßicbtige 12 bis. 24 Stand^in oder aucljt 
^. bis 3; Tage warten dürfe, und wenq er intierbalb die^ 
•er Zei(. wieder nicht erscbeint, so/^iater in mora^ und 
deriZebentpflidbtige berechtigt, unter Zurüklassung der 
jCebenibanfm oder Zebentgarben ^ehie '"fruchte abza«^ 
führ;<9B 4?). . , , 

. a)von BqnckendQrf^ Oeconomia fotf n&is, Hpt8t.III. 

§• 184' , 

b) JBoehmer, Princip. iür« canon. §,655, 

c) Hagemann ^ Handb. d. Lian^wirtbscbaftsrechta ^ 

§. 949. : , . ' 

Ein Bringf ebente, welcher ancb der sich 
selbst fahrende Zebente genennet wird, idt der» 
welchen die Ze^entpflicbtigen dem Zehentberi«] in sei- 
ne Scheuer oder Gewahrsam bringen müssen (§. 938.). 
Dieser >yird im Zweifelsfalle nicht vermutbet^ und das 
gemeine Recht >pricbt den Zehentpflichtigen davon 
frej a),i( Jeder Zehente wird daher immer für einen 
Hohlzehenten gehalten, bey welchem der Zehentberr 
zugleich die Gefahr und die Kosten des Transports zu 
üherbehmen bat ^); aber ^ ausser .dem Einfahren und 
dem Einscheuern seiner Zebentfrüchte» bey keinen wei* 
tern Kosten concurrirt c). Uebrigens beruhen dic^e 
Gegenstände meistens auFLandesgesezen und Rechtlichen 
Observanzen d)» 

d) Schnauhert , , Commeritar über Böhmers Pri(nc. 
iur. feud. S. 206. folg. ^ ' ' 

h) Gahkif'^ Grundisä^e des Dorf- und Bauer titecfats^. 
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Tufeniorft An^kna^F. iiirU Nr.. 65, 
c) fVerndie^ 2!ehentrecht» B. II. Kap. 4. Fr«gft 3, 
Eisenberg und Stengel ^ gey^rllge zar Justiz ver» 
fassung in Jen preats* Staaten., 9« 4« S. 1S7. 

. <£) JScftwwr, RechufälU, B.III. ThU. Nr:«3u 

» 

§. 95a. 
Ueber die rechtlichen Grundaaze von der Zuthei* 
lung des Nevalzehentena ain4 die altern Recbtslehrcr 
g^arxiicht übercinstlibniend., Einige srbnebeo das^ecbt 
auf den NovalzehenteD, aU ein «kj renale pder eine res 
nullius^ dem Suverän za> ab^r ohne binreicbendei^ 
Qrnnd a). Andere theilen denselben dem Grondherrj^ 
zu h)^ Mula denn aber. von einc^m i^eobrucbe absolut 
^in^^ebente entrichtet werden? >- Man unterscheide 
folgender Mafsen : Wenn Landesgeseze oder ein allge- 
meines Herkommen den Novalzeh^nten weder füteia 
ins regale^ noch für e^nen Kuf^bep^eheBten gehalten 
ivissen wollen, so kann jeder Gmndberr^ welcher sein 
nnbeoautea Grnndstiik zur CultQr hergibt ^ sich darauf 
ftinen N^vaUebenten bedingen^ od#r, wenn er will^ 
4iuch dasselbe ganz zebentfrej hissen c)« Hat Jetnand 
bereits -ein ins decimmidi universule in dem Bezirke 
des neu cnltiyirten Grundstüke^, so^ gebühret ihm der 
Novalzehente^ und di^r Grundherr, k4Di]b tiicbts gegen 
diese Forderung machen J)* TrHt keiner top diesen 
Füllen ein 9 so, ist auch kein Grund zufr Novaizefaent« 
piflicbtigkeit, soiHlern vielmehr zur Zehen^freyheit voi*^ 
banden, welches freylich in FartifiulergeJ^zen wiedf^t. 
sehr verschieden ist. 

ä) Boehmer, iua eccles. prote^t. Xi. III. Tit. ao. J. 61. 

. h) Pufendorf, Observ. Tom. IIT. Obs. i3j. 
c) /^/eitf» Handb. des Kirch^rechls , $^ 33i» 
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Runde i GratidsSze dea Priratrecbts , f.5ifi. 

f>on jBüIoiv und Hagemann ^ practische Erört* 
B IIL Nr. 33. 
.i) Cap 27. X. de decimis* 

Schnauberb ^ GoDUmentar etc. S. 189. und ponBü^ 
low lind Hagemann in den practisch Erört. 
a. a. O. haben noch verschiedene Bemerkun- 
gen hierüber angefahrt, ' ^ 

. Die Verwandlung des Naturalzehentens in einen 
Sakzehenten oifer in Geld kann allerdings vorgenom- 
men werden. Ist aber ein Mahl einige Zeit lange ent« 
weder ein Safczehente oder ein Surrogat in Geld einge- 
führt gewesen, so begründet dieses noch nicht ein 
Hecht, dafd der Zehentherr nichV wieder den Natural- 
2ebenten fordern könne. N'ur eine unfiirdenkliche Ver^ 
{Shrnngszeit wird erfordert, den entweder in reinen 
Rdrner» (Sakzehenten) oder in Gelde gelieferten Ra- 
turaizehenten , als bleibend, zu begründen a). 

d) Grasmamtsdorf^Diss, de deciinis per longissimnm 
tempus m aostimaUDneproe^titis; in Schmidt Tiies; 
iuris ecclesiastici j. T. 7. Jir. 1 5. 
Reinhard f Jurist. Ausführ. Tb» 1. Nr^ö. S. 356 fg» 

Der Ztfaentberr hat Übrigetss ein freies Disposi« 
tioBsrecbt über sein Zehentrecht. Er kann den Zehen- 
ten selbst beziehen, oder auch an einen' Andern ver* 
pachten, oder aein Zebentrecht verkaufen. Im leztern 
Falie hat auch der Zehentpflichtige, in der- Regel, kein 
Vorzugsrecht gegen einen jeden fremden Räufer 0). 

o^ Schönjnha^ das Recht des Zehentherrn , scimsn 
Zebenten selbst zu ziehen , oder za verpachten , 
besonders hach' flraunsch weig - Wolfenbüttelischen 
Landesrecbteö , -Wolfenbüttel, 1Ö07. 
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Ux einem Bezirke^ auf ^9m dn Allga^ati^e Zebent« 
rec^ \t^hetf mu'fs jeder, .4«r die ZeJif ntfrcybei^ 
behaupten will , den Qrund seiner 'BßhfiY^pg im Zwei^ 
feUfalle dartbun qi), fd^a b^t fojgeifd« ^rtmi Vgef 
nommcp» wodurcb ^i^ Zebentfrejb^f «rworbcQ w.er; 
clen Mnn ^): . . , • 

a) durch rech|licbe Ocwobnheit, 

/ 2) darcb ein Priv/il^gium > ohne Nacbtbeil eine# 
Dritten oder dii Zebenthcrrn ; 

%) durch Vertrag und Vergleich , wo jedbcti 
bey Kirchen- und g^eistlichen Zehenten eine beson« 
Aet^ vorgeschriebene Art ($• 62.) erforden wird; % 

^ ^) durch Verjährung; zu» Vor jäbvn^ finet welt- 
lichen Zebeptfreybeil; werden^ So J^if^» und 9Uf 
Verjährung eines Kirchenzebente^ eiiie. uqfttrdeiilc^ 
liehe, oder eine 4pj'ahrige Zeit m$t einein Rechts« 
titelt bingegfn zu^r Verjähprni^g doß, ei|%eiKi &ifte^ 
^ I^Q^t^r oder einem andern geistlichen <Porpi|% g;e-. 
bjkigen Zebentens ein qnuaterbrocbjQn^r Besiz voiv 
40 Jahren erfordert c}* 

Pa^tvcular-Ge^ezc enthalten übrigens blerilber gen:öbj)«»> 

lieb nähere Bestimmungen.^ 

a) Boehmer, Princip. itir. canon. §♦ dSi. 
6} JDMrMdbe, dt. loc. (. 65fi. 

c) Struhct rechtliche Bedienk^n,» Tfa.IIl. Be^.64« §'4* 
Schnauberty Commentar etc. S. 201. 
Sümes rechtlickes Bedenken *ber das Zehentrecht 
T»id die dab^y stajtthabjftAd« Verjabr uag; 
Giefsen, 1782. 
Soehmer, de praescriptione circa decimas ecclesias- 
tkas et seccjlaiie^i. Hailpe^ Vyaft» 
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§/ 954. 

*> Ob eine'TerjUhrung desjenigen Zehetitons^ welchen 
derSuverän beziehet, und der als eine allgemeine Grqnd- 
iteaer betiracbtet werden mufa^ Statt finden könne, bin 
ich noch nrcht Überzeugt. Der grofse Zehenten, wel* 
eben der Suverän, ala Steuer für den Staatsaufwand ^ 
beziehet , und der sich im Hohettsrechte gründet, wür- 
de, wenn er sich verj^ährtn könnte, alsdann den übri- 
gen Staatsbürgerti zur Last fallen, weil die sämmtlichen 
iStaatsbedürfnisse immerhin bestritten Werden mäss<;n. 
£r mufs defswegen als ein Hoheitsrecht, wie die JBe- 
•teuerupg selbst, angesehen werden, weil wegen dein 
^ehenteoi der vom sämmtlichen Ertrage des Gründ- 
et ukes gezogen wird, die eigentliche Steuer, ohne Zer- 
störung des National Wohlstandes, nicht erhöhet werden 
]kann ä). Der Zehente ist überhaupt eine drükende, 
tiingleiche und daher ungerechte Abgabe, die dem Wohl- 
stände der Landbebauern tiefe Wunden schlagt, weil 
der Zehen tfa er r die Früchte, selbst die Früchte erhölne- 
ter Industrie, und zwar nicht einmahl vom reinen Er- 
trage, mit den Landbebauern tbeilet Jede ^ilbnzre- 
gierung sollte dringend darauf bedacht seyn, densel- 
ben abzuschaffen, und ein gerechteres und gleicheres 
Steuersystem einzuführen ^. Der Zehente hingegen, 
welchen die Gei«tlichkeit und der Adel oder andern 
Privatpersonen, ziehen , eignet sich eher zu einer Ver- 
jährung, weil' hier nur das Frivatwdhl einzelneir Perso- 
nen dadurch geschmälert wi^d. Wjrd der Zehexite, bey 
einer allgemeinetti Aufhebung, dielen entrissen, So müe* 
#en sie entschädigt werden c). 

a) Der Zeh^nte ist in den meisten Ländern so all- 
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gemein 9 Ms aujpb bef^nahe kein Bürger o4er viel- 
mehr kein Gruudstük befreyet hx. , Die»e Allge- 
meinheit and die alle Jahre wiederkehrende Ab« 
gäbe , die nichts wie die CoDiüumtions-Steuern in 
der Willkür der Contribuenten stehet, macht die 
Zehentpflichtigkeit zu einer eigentlichen Grand- 
steuer, dereij Ertrag für die öffentlichen Ausgaben 
' verwendet wird; daher kömmt es auch, dals die 
J^inauBregierung'QA 'die Grün dsten«c; zu. etbiöhtfü 
sich &cheuen , weil dA^urch die Qr\indstüke zu 
hoch angelegt werden, und die Grundstükebesizer 
ihren Ruin dabey. Binden WÜrderf. Der Zehente 
wurde sch^n^^y^n den Merovingischen Königen^ 
als Staatsabgabe, eingezogen (§• qSq.), und^ ist 
' ein barbarisches Üeberbleibsel aus jenen Zeiten, 
' wo man den» leibeigenen Bauern nur so viel ffbrig 
.liefs^ dafs er mit seiner Fan^ilie kümo^erlich leb^xi 
konnte. Dafs, nachher die Qeistlichkeit und an- 
der^ Gutsbesizer sich auch dergleichen Abgaben 
anmafsten , macht nicht , dafs. iler Zehente nic^hr^ 
als eine Staatsabgabe, angesehen werden kann; 
vielmehr ist er denn eine Ausnahme, und nur 
die Allgemeinheit und die ständige Abgabe ma^ 
eben ihn zu einer eigesntUchen Grtindsteuer, die 
drükend und ungleich ist, nnd dodi der Finanz- 
regiei^uug nicht einbringt, was sie einbringen soll- 
te. Nur aus jenen fiq^tern und willkürlichen 
Zeiten läfs si^b auch eine Zehen tf# eyh^Lt er- 
klären, die, hlltte man damals d^ie Ungerechtig- 
keit davon eingesehen, so wenig, als die Ver« 
jährung der Zehentpflichtigkeit, die zum Staati- 
auf wände verwendet wird, existirto w^ürde« 

J) Smith ^ Untersuchung über* die Natur und di« 
Ursachen d. Nationalreichthums, B. III. S. i26i«-*-A6& 
Ludert über Nationalindustrie und Staatswirth- 
«chaft, Th.IlL S. 536 — 647. 

Eschenmayer f über Staatsaufwanci und die ^Be^ 

dekung de^elben , S* 9t). folg» ; 
Klüber, Staatsrecht des Rheinb. J. 299. Not. b* 
van Eggers, Memoiren über die dänischen Finan» 

z«n, Th.il, S.i7. 
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c) Pün Strütmet^ Abfeandltingcn tib^r wichtige Ge- 
genstände 'der Staatswirtbschaft ; Berlin ^ 1800. 
Tb. m, S. 296. folg. 

%* 9^5. 
Aach die von den Standes- und Gründberrn bisher 
bezogOMn Zditiiteii iin4 als Patrtmonialabgaben^ den« 
reiben von d^ Sttv^täifen der rhein^iicben Bundesstaat 
teu zugesupdei;! worden a);, jedoch wurden in Rük- 
ikht dkr NovalaMhenleii hie nftd dal verschiedene Ein- 
•chränkungen gemacht^ Theils dafs es nur von den 
dernaablan be^sundeo and nicht von zukünftigen No« 
vslieehevtett tu verstehen tey b), Theils dafs, wenn 
gegen dict Meubrüche eben so viele wieder in Unbäu 
gfiezt würden, kein Novalzefaente genommen werden 
•6tt c)^ Tfaeila dafs der Novalatebenie Statt finde, wenn 
der Zeheniherr Ueciwatör universalis sey u.^. w^ d). 
«) Kiütery StalsLtBt^At i, Rhöinbttndes, §.210^.229. 
fVürUn^. Otgmtis. Edict ^ $ ^7. «. Instriiction 
, vom stett Octbr. idp?. $. 12. 
i) HessUchei Organis». Edie^^ §. 89. 

c) Badischts Organisae. Edict^ §« 46 u. 46. b. ' 

d) fVürxjburgisthes Orgamis. Edict^ $. 164. i65. 



ZWEYTER TITEL. 
Das Zollrecht. 

§v 956. 

Zoll ist ^n^ Abgabe an detf Staat von Wahren» 

welche ioi Hancfel und menschlichen Verkehre circull- 

ren, und sowohl in rohen , als vetarbeiteten Producten 

bestehen können* Er ist getaeiniglicb in der^Gröfee 
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«Cft^r «II entiicfatedd«« 1 Quote jFur jede Oattang v<m 
Waaren besondera hestkninr. Man neonet diese Ab« 
gäbe auch Mauth, Licent, Import, Aufachlag 
u. a, w/ und unterscheidet den Zoll in ^ Land • und 
Wasserzolly und in Einfuhrzoll (Impprtatiana* 
oder Conaumo -ZqU), in Ausfuhrzoll (Expoita« 
tiona- oder EsitozdU) und ki Durchfuhrzoll 
(TransitozoU) ä). ^ Er gehöret ohne Zweifel in die 
Classe^ von indireeten Steuern » und anvar nicht aelten» 
wie die Accise, zu den Conettmthynskdiern b). Man 
hat demselben bisher im Staatsrechte einen zu einge- 
schranckten Begriff untofgelegt , und ihn nur zwischenr 
Einländern und Ausländem verstanden ; allein Zoll ist 
eine Steuer oder Abgabe, die auch die Einl'ander im 
Lande selbst von gewissen Waaren entrichten müssen c). 

. d) Gö^nner^ deutsche« Staatsrecht , $.388. 

Moser^ von der Landeshoheit, in Steuersac^heui 
S. 769, 
J) Klüber, Staatsrecht des Rheinb. 5« 3o3. 
e) Fischer^ Lehrbegriff sättsKl, C^ai« und Polizey- 
rechte y B. II. §,695. 
Mosetf a, a. O. S. 772. §, 37» 



. $. 9Ö7- 
Seitilem in den meiaien rfaeinfocfien Bundessttatetv 
der IttdenleifozoH ^bgescfaaft ist, existiit keiu Pereonftl^ 
toll mehr a>. El gibt aber noch ausaer den acbotf er« 
wähnten Zollen tiocfa mehrere^ t. B. Maj^ktirall» 
Wagen* u. Deicbaelzollt Pfund zoll u.s.w. ^> 
Die Zollstätten ^ welche auf den Mauptstrafsen angelegt 
•indy nehmen den Hauptzoll eip; und den auf Ne* 
benitraben errichteten ZoUicÜtteir' wirS der a^geamnte 
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Wehr zoll entrichteter); diMe find cUwwegen ange* 
legt, nm die Uoter«obleife sii Terfaüten. 

d) Klüber^ Staatsrecht des Rbeinb. $. 804» 

b) Fischer, L'ebrbegriff sämaitK Cam. und Folizeyr» 
.. ' B. IL J.593, 

c) Gönner^ Staatsrecht , $.589. 
Fischer , a. a. O. §^ 697. ^ 

Hoffm^nrif de vectigaliam iare in genere^ ih spe- 
cie vero de vectlgalibus subsidiariis , vuigo 
Wäbrzölien, Main«, 17 Ö7. 
Reufs^ StaatskanfcFey , Tb. IX. 8. 5o. ^^ 

Mpser, vpn der , Landeftbobeit in Steuersacben, 
& 778. ^ 

§• 958. ' 

Der Inbegriff von llecbten und Verblndlichkeiteii, 
äie aus dem aämm fliehen Zoliweaen entstehet , bildet 
das Zoilrecht* Da dteaea ftecht unter die Categori« 
von Steuern gehört | eo ist es auch ein Ausflufs des 
Finanzhobeitsrecbts. Bejr der vorigen Verfassung des 
deutschen Reichs war das Zollrecbt eingeschränkt, und 
die deutsdien RetchsstSnde konnten, ohne Genehmigung 
dt9 deutschen Kaisers unA einhellige CoUegialbewüli- 
gung der Kurfürsten - keine neuen Zölle errichten » 
noch dieselben erhöhen, noch von einer Commerzial« 
strafse auf die andere verlegen. a). Der Kaiser hatte 
i|iit dem kurfürstlichen Colleg^um allein die Direction 
des Keichszollwesens, und wer sich eines ZoUmifsbrau« 
ches schuldig gemacht hatte, yerlor den rechtmäfsig 
besessenen ZoU auf dreifsig Jahre b). Mit Einführung 
des iheinisdien Bundes und der Suveränetät erlangten 
aber die Saveräne eine vollkommene freye Gewalt za 
Anlegung neuer Zölle ^ Erhöbung der alten 2^1Ie and 
Verlegung der ZUlstitten und der Zölle c). 



Digitized by 



Gqogk 



/ • ■-537 

d) fVahlcapitulation^ Art. ViTI. %, i; a, 

Majer^ dents. weltliches Staaterecht,. Th. II. §.173^ 
vpnJitsti, Slaatswiithschaft, Tb. JI. §.117. 

h) Depiitations Havptschlujs von i8o3. §• 39, 
fVahlcapUulßtion, Art, VIfl. §. i3 — 16. 

<?)\Kte^tfr, Staatsrecht des Rheinb. §. 304. 
Rheinische Bundesacte y Art. 26. 
von Justiz di. a, O. Tb. II. §.117. 

§. 959. 

Literatur. 

H^nr. Kiosk, Diss. de iure vectigallum ; Basil. 1617. 
Joh» fWurmser^ Diss. de regali vectigalium iure; 

Tub, 1662. t 

ö. Chr. a Goellniz^ de regali vectigalium iure; 

Tub. 1662. . . 

Joh* Mitzel^ Diss. de vectigalibns; Koenigsi). 1^73«/ 
Jo.h* Henr. Mayer (Jol|. Ge. Ambrosius) de vecti« 

galihns atque commissis; £rf. 1722. 
. JV. Ahr, de Hopff^firten , de iure vectigalium ia 

S. R. Imp. ad illustrat art. 8. Caprit. Carolin ae ; 

Lips. 1723 u. 174s«» \ 

Casp, Ziegler, de iure vectigalium in S. R, I. 

Liips. 1723. 
Ge. Frid, Hezel, "DU», de iromunitate civitalum , 

Jmp, a vectigalibns in rebus ad usum pro« 
,priu{iipul)li9uni pertinentibus; Ak. 17I26. 
£r. H. Eiigelbrecht , de. immunitate a vectigali; 

Grypb. 1735. * 

MbenderselBe f de fundamentis exemtionis rerum^ 

principutn a vectigalibus ; Giypb. i736. 
/oÄ. Strauch^ Diss. de regali veitigalium iure in 

S. R. Imp. Jenae, 1669 et Halaey 1736. 
Hier. Frid. Schorch, Prögr. de iure vectig^alium 

Erf. 1748. \ 

Jo. Ge, Neureuter, Diss. de eo, quod, iustum est 

cfrca exemtionem rerum priucipum a vectiga- 

libus^ Mpg. 1748^ - 

Versuch einer historischen Erläuterung der Zoll« 

Concessionen im heil. Rom. Reich, in Anme^r« 

kungen über den 8ten Art."der kaiserl, Wahl- 

capitulation !^tc, Merseburg, 1766. 

2t Baii4. öa 
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Ben^ Sehmidi; ^ Diss. de iure Telonü Statnum 

imperii in genere et in specie^ von dem 
. reichsständischen Zoll- und Mauthregal, so 

insgemein, als insbesondere; Ingolstadt^ ^770* 
Frid» von PVissel^ Versuch einer Abhandlung d% 

iure vectigali, insonderhdt auf den schUfba« 

ren Strömen in Deutschland, nebs.t einem Aq« 

bang von der Verfassung des Zollvtresens in 
^ den j(Lui:braunsch w. . Lüneb. Landen ; Zell«, 

1771. ' ^ 

G* C. Kliigel, de commissi« fraudatorum vectiga- 

lium causa; Viteb. 1785. 
\J}U\ Hofftnahn , de vectigalium iure in genere, iix 

specie vero de vectigalibus anbsidiariis vulgo 

Währzöllen j Mog. 1 7^7, 
E* St. Mekhiors ^ de immunitate a vectigalibus. 

quatenus per germaniam obtinet; Mainz, 1792» 
F. ff^» v^ Ulmenstein^ Pragmatische Geschichte der 

Zölle in Deutschland u. der t. R. Zollgeseze; ; 

Halle, 1798. 
/. F. ReiUmaier , über Zollfrey heit,. Frkf.a.d.O. 

179Ö* 
P# J. ff'^'inkopp^ Rheinischer Bund*, Heft» i6. 
Nr. 6, S.\52^ 

%. 960. 
. Aus dem Rechte der Finanzhofaeit fliefeen in An« 
adiUDg des Zollwesena folgende Rechte : 

t) das Recht, Zolle in dem Staate nack freyer Will« 
kür anzulegen t zu erhöhen, zu erniedrigen und 
Zollbefreyungen zxi ertheilen ; 
2) das Rechet, Zollgeseze, Zollverordnungen ubd Zoll« 
tariffe zu machen, und ihnen gesezliche Gültigkeit 
beyzulegen; 
S) das Recht , Zollbeamte zu sezen , und ihnen Iq« 

structionen zu ertheilen; 
4) das Recht, die Zollgericbtsbarkeit in Zollvergehun? 
* gen und deren Bestrafang auszuüben^ und 
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5) alle den BiSrg6?n veratatteten Zollgerechtigkeiten 
zu leiten, die Anföicbt darüber zq haBen^ jin^ 
den Mlfabirauich deraelben zu ^verhüten a). 

d) von Justiz Staatswirthschafr, Tb. IL ^,i\d. foJg« 
Tfiibaut, System desPandectenrechts, §,335 n. 336. 
Moser ^ von der Landeshoheit in Stenerftacheni 
S» 770, 57fl« 777« 778. 

f 96«. 

DerSuverän bestimmti welche Waaren und-Sacben 

soll* und mautbbar seyn aollen , uqd richtet aicb, ist 

^r ein kluger und guter Staatswirtb , nach der Lage 

^iid den Verhäitnisaen aeinea Staatea. Aligemein kann 

mah aber den Grundaaz annehmen, dafa nur Rauf« 

mannagüter, ^icht ,aber d|e zum Hau^hedarfe beatimm« 

fen Wuren zollpfiicbtig aeyen d)^ Gewöhnlich werden 

die Sachen, welche zolibar aind,. in den beaondern Zoll« 

Ordnungen apecificirl &)• ^ 

d) Boehmer; Tom.L P,TL Consir a8. 

h} jF/jc/ter, Lehrbegriff sämmth Cam. und polixey« 

; rechte , B« II« (• 695. 

^ §; 962. 

Zur Bekanntmachung der Zo)lg.eaeze und ZoUörd« 
nungen bedienet man aich der Anbeftung derZolltariffe 
und Zolltafein a^ ^em Zollhauae oder an beaondern > 
^ Zolktöken ^ auch die Zollbeamten aind verbünden, die 
2olIordnungeh auf Begehren dea Zollpflichtigen voriu« 
weiaen d) , beacbeiden gegen die Zollentrichtenden zu 
aeyn, aie nicht lange aufzuhalten, bcy der Viaitatipn 
ihrer Sachen nichta zu verderben und aie nicht .^u über* 
nehmen h). Dagegen haftet auch die Schuldigkeit auf 
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den 26lIpBicbCigen , alle zollbare nnd zoll&eye Waaren 

und Sach^ der Zollstätte i)ekannt zu machen c). 

a) Bototvskji Cameral- u. Finanzpraxis, S. 284» J. 94. 
Fischer^ Lehrbegriff säiumtl. Cam. u, FolizL^recbte, 
* B. II. 5. 604. 

Gasser^ Einleitung zu den Caitieralwissenscbafteiiy 
Kap. XVlLg. 5. 
h) Meklenburgischer JErbvergleiüh, $.290* 
c) Thibaut System des Fandectenrecbts , $• 338. 
Fischer^ a.'a. O. B. IL $• 6o5. ^ 

§ 963. 

Die Zollgericbtsbarkeit nuterducbt tind be« 
atr^ft dio ZoUdeErandationen t 'weltbe bald mit Gelde, 
bald mit Cbnfiscationeti der Waaren und Sacben selbat^ 
bald mit bejdem zugleich, und bald> nach Gestalt der 
Sacben , noch mit andern Strafen belegt werden 0). 
Zuweilen kann auch die Confiscation mit Gelde abge- 
kauft werden £). ' Iq der Regel wird- zur ^Anwendung 
der Strafe immer der Beweis einer betriegeriscben Ab* 
siebt erfordert c^^ wo dieser Beweis fehlet» finden nur 
geringe oder keine Strafen Statt d% Den Denuncianteu 
wird bald die Hälfte, bald der dritte und bald der vierte 
Tbeil des Ver^kaufswertbes, als Belohnung, zugestanden «). 

, d) Strube^ rechtliche Bedenken^ Tiii L Bed^ io3. 
Strauch^ de regali vectigaliüm iure etc. §> 6S. 
GflkfJ^r, Einleit. in d. Cameral wissen». Kap. XVII. 

$.VU. , ^ 

Ziegler i de iaribus ii^ajestaticis, Lib. IL Cap. »2. 
5* i3. 
li) Schoepff, in Cons. Tubing. Vol. Vlll. Cons, 66. 
Nr. öo. 

Sbrube^ 9i. a. O. TL I; Bed. io3. 
q) de Hopffgßrten, de iure vectigaliüm in S, R. Imp, 
Sect. 11. . 5, 21, 22. , ^ 

von üoÄr, Hatishaltungsrecbt j B. XI. Kap. II. 
^^ s^o. 21. ' , 
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von Justiz Staatswirtfiscbaft, Tb, II. 5. ifia. 

d) X/r?<?A, piss, d^itire vectigalipm > Concl, 83. 
Thibaut y System des Pandectenrechts, $• 336. 
Ziegler , loc. cit. %*^^* ' 

e) Fischet-, Lehrbegriff äämmtLCam. u. PoHieyrecht;?, 
, B. II* $. 6o8. 

^- 964* * 
Aber alzcb die Zolfbediiiton UD5I dte^ey dem Zoll- 
wesen ang^tellCen Peraonen könoen Defraudationen 
begeben. : -Ümt diese so ziemlicb zu verbüt^ , erricbtet 
xnyn in wichtigen Zoll- und, IVfautbstätten eine Controle, 
und bestimmt, nocb gedrukte und gestempelte Zollzet** ' 
telf worauf die Waaren ihre Quantität und die erlegte 
Summe gesezt ^ird. Ein solcher Zettel wird auf der 
ersten Station dem Fübrqaanne oder Fortschaffer der 
Sachen, als Quittung für den bezahlten Zoll übergeben; 
auf der ^w^yten und weitern Stationen muts derselbe 
ihp vorzeigen j und auf der lezten wird er ihm abge- 
nommen. Dieses ganze Verfahren wird in die nötbigen 
Bücher eingetragen , welcbe dann alle mit einander kar« 
moniren müssen a)« 

d) ThibauCi System des Pandectenrechts, {.337. 
^ pQn Justif Staatswi^'thscbafty Tb. II. $.120« 12^1. 

§. 965. 
Bey, den Römern war die Verpachtung der .Zölle 
•ehr häufig. Ausser den Soldaten t im Kükstande ge« 
bliebenen ZoUpiichtern 9 Staatsachuldnem, welche keine^ 
Sieber hei^ leisten koQoten, Vormunden) vor abgelegter 
Rechnung 9 Hauaaöbnen und Juden, waren alle Perso- 
nen ^ aelbst Weiber 9 dieses Fact^te^ fähig^* Hettt tn 
Tage wird ^ie Verpachtung der ZöUe^i wegen Unter« 
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«cbleifen und Bedrttktmgto 'ät)t ZolhLÜt^ti vdta Sehe der 
'Pächter, nach dtaatswirtfaschaftUchen Grundaizen 0tekr 

widerrathen b). 

d) Tlubaut^ Sjtiem des Tandectenieclits , J, 336» 
i) Gasser, Eiul, «u d. Cameralwissetis. K.XVJI. §. 5, 
von Justiz Staatswirtbschaft| Tb« ü. $^118. 

%. 966. 
Vor EiBfäbrUQg der rbeiaiJBiihen Bondesrerfasttnig 
genossen in Dcfutshland die Z o 1 1 f r e y fa e i t : , 

1) die Reichsstände und ihre Gesandten zii 
den lUicbs- CoUegial- Deputations* und Crciifta« 
gen» sammt deren Personale a)} < >- 

fi) die Personen der Reichsgerichte i); 
3)l Aus wärtige Gesandten, jedoch nach völ» 
kerrecbtlichen Grnndsazen c)\ 

4) das Fiirstengut, welches zum eigenen Ge* 
brauche des Landesherrn tmd feiner Familie ge- 
hörte d)\ 

5) Reichsstäd/te» in Ansehung der Güter, wel« 
che zom öffentlichen Gebr^9cfae der Reichsstadt» 

-^ bestimmt waren e) ; 

6) alle fiir Armeen bestimmte Sachen y); 

7) die Reichsritterschaf t g)\ 

8) die ZoUfreybeit der Geistlichen, des m i t- 
telbaren Adels, der Professoren, Docto* * 
ren und Studierenden -ist so^ojhl von den 
G^sezen, als den meisten Practikem sdir wenig 
unterstütt, und, wo sie in einem Lande gältig 
war, gehörte sie zu den Ausnahmen A); 

9) Wal^r^n, welche aus NothWendigkdic ^n düi 
Land gebractit werdte nä^ritta %)\ 
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lo) Waaren, weldie auf Jahrmärkte gebracht, oder * 
dort erkauft wurdco, aind aber nicht allgemein für 
zoUfrey angenommen / sonSern beruhen auf^Par« 
tipularge^ezen, die zuv Anbiahme der Jahrmärkte 
bestimmt werden k)^ 

a) PVahlcapitidation^ Art. VIII* $. 54— 3r. 
i) Ebmdaselhst , Mx. XXV. §.6. 

Karnnrer gericlit ^Ordnung ^ Th. I, Tit. 63« 

c) V» Martern^ Piincipes du droit des gens moderne, 
de TEorope , 5* '^9* 

d) GöTiney-f deutsches Staatsrecht, §. Sga. 

e) Ebendaselbst y a. a. O. $^392. ' . 
Thibäut^ System des Pandectenrechts, §, SSg. 

"g) Salzmanrif de imaiunitate a vettigalihus iinmedia- 

torum S, H. I. nobiljuai; Strasb, 1748. 
h) Stryck^ usus modern, i». 89. T. 4. $.11. 

Gönner^- a,Q, O. 5*392. 
1) Thihaut^ a. a. O. §. ZZg. ^ 

Ä) Eienderseibef ä. a. O, $. 33^. 

§. 967. 
Der Zoll, als Einkommen , ist den Standeaherrn 
und Grundherrn Theila gelasaeti, Tbeils genommen 
worden« Hab^n diese ihn sub titulo oneroso erworbenj, 
80 sollen aie im iezten Falle dafür entschädigt wer- 
den a\ oder ea ist sich dabey das Auslösungsrecht vor- 
behalten worden h). Die ZoUrreyheit ist, eben 
diesen Standes • und Grundherrn von Hessen' c) , Ba- 
den i), und Würzburg e) , für ihren Hausbedarf , tob 
Boiem und Würtemberg aber nicht eingeräumt worden, 

' a) hessisches O/^arus. Edict , $ 38. Nr. 6. Lit. g. 
fVürTJburgischifs^rs: Edict y $. »54. 
V) l^adische Verordnung yom Änjuly, 1807. Nr. a£. 
Liit. c. 

f) Hessisches Otg. Edict ^ $. 42. und Rescript \om 
a5»Ma7) 1897» mit Ausdehnung j^uf ihre Beaoiten. 
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i) Baitsehes Org. Edict, J.8. mit Ausdehnung auf 
ihre Beamten von den Besoldung« - Naturalien ^ ^ 
-wekbe ihnen von den gntsherrlichen Speichern 
, und Kellern zngeffthit werden^ 
* e) /rurzhurgisches Org. Ed. §. iSg. 140. für sich ■ 
und ihie Dienstboten auf ihren Kittersizen. Ihre' 
Bt-amten, Pfarrer, Revierjäger, Förster und an» 
deie ang/estellten Dieüer sind aber davon ausge« 
schlössen* 

i 968. 

Noch bleibt uns ein ZqII zu betrachten übrig, der^ , 
aeiner Wichtigkeit wegen , besonders angeführt zu wer* 
den verdient. Es ist der Rheinschiff ahrta- Oc« 
iroL Nachdem^ vermög des Friedensschlusses vom 
9. Febr. i8oi. der Thalweg des Rheinflufses die Grenze 
zwischen Frankreich und Deutschland^ uiid also der 
Rhein ein gemeinschaftlicher Strom geworden ist, so 
wurde zwischen diesen beyden Staaten ein gemeinsdiaft-^ 
lieber Rheinscbiffahrts-Octroi eingeführt a), und alld 
Rheinzölle, bis auf gewisse Eingangsgebühren (droita 
de douane), aufgehoben. Uie Einkünfte dies^a Rhein- 
achiffahrts - Octroi wurden sö regulirt^ dafs ihr Ertrag 
zwitch^n Frankreich und Deutschland , nach Abzüge 
der Administrationskosten , in zwej gleiche Theile g^ 
theilt> der deutsche Antheil zunächst zar Unterhaltung 
des Leinpfades und der Wasserstrafse verwendet, der 
reine Rest aber zur Ergänzung der Dotation des Herrn 
Kurfürsten Erzkanzlers, jezt Fürsten Fricnas, bia auf 
die Summe von 35ojOoo Gulden , und der' Ueberachufa 
für die in den ^$. 7. 9, t/^ 17« 99. flo. n. 117* des 
Reichsdeputations • Hauptschlussea vom a5. Febr^ i8o3^ 
benannten Zweke bestimmt aeyn aallen b)* 
a) Reichsdeput^tiona-Recefsy §• Sg. 
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/Convention tur I^octroi de' navigation da Rhin, 
falte ii Paris le 27 Thei^midor an XII. (i5«Avig» 
, 1Ö04), A.t. 2. .1 

' b) Bemerkungen über den Octtoi* Vertragt Heidel-^ 
kerg, 1806. S. 61. 

Die in diesen §§. ansgedrükten Zw«eke sind: 
1) Meklenburg • Schwerin soll erbaken eine' inte 
merwäbrende Rente von 10,000' fl» 2} der Fürst 
von Ltöwenstein* Werthheim von is^aoo fl| 3) die 
Fürsten und Grafen von Stollberg eine perpetuelle 
Rente von 3o,ooo fl. 4) die Fürstin von Isenburg, 
Grään von Barkstein; eine jährliche Rente von 
j»3,ooo fl. 6) di^ Grafen von Leiping^n Ganters« 
bluin eine Rente von 3ooo fl. 6) Leiningen Hei- 
desbeim 3ooo fl. 7) lieiningeiir Westerburg älte- 
rer liinie, 3ooo fl. 8) derselben jüngerer Linioi 
6000 fl. In allem 90,000 fl. jährlicher Renten. 
Ferner sind einige subsidiarische Rechte darauf an« 
gewiesen worden y wozu gehört: 1) eine Immer- 
währende Rente vop 22,600 fl. > welche Kurbessen 
. an den Landgrafen von Hessen -Rotbenburg zu 
zahlen hat, nachher aber^auf den Ueberscbufs die^ 
seS Octroi übertragen worden ist. 2) Jährliche 
Renten von 34,000 fl., welche die Stadt Frankfurt 
befahlen mnfs, und zwar —*. 2^6,000 fl, an den 
Grafen von Salm-Reiferschcid-Dyfc,— 35<>o fl. 
an den Grafen» von, Stadion r Warthausen und 
2400 fl»' s^n den Grafen von Stadion Tannbausen, 

, i 969- 

Ih der im Jahre 1804 zwischen Frankreich nnd, 
dem Kurfürsten Erzkanzler, aU BevoUmäcbtigten dea 
deutschen .Kaisera und Reichs erucbteteli Rheinschif- 
fafarts-Octroi-Convention wurden .nachfolgende Punkte 
festgesezt ; 

3) die Taxe soll so auagemitielt wcrdeni dafa üe den 

Betrag der aufgehobenen ZöUe nrcbt übersteige. 

Von Fremden wird eine höhere Taxe, als von der 

Schiffahrt deuUcher und Eranzöaischer Ufertiewoh^ 
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ner erhoben» und die Schiffe, welche den Kheia 
hinauf geben, «ollen höber angelegt werden» aU 
Schiffe y welche den Rhein hinab fahren a); 
fi) ea wird eine Generaldireccioii nledergesezt, dev^on 
der Generaldirector durch beyde Theiie, Frankreich 
und den Kurfürsten Erzkanzler t gemeihacbaftllch 
er4bnnt, und 4 loapectoren, von jeder Partbej 
zwejT) angea^Ut werden aollen £); 

5) dann aollen zwölf Erhebunga-Büreaux» aecha auf 
der deutschen und sechs auf der französischen Seite, 
wovon jedes. mit einem Einnehmer^ einem Con-^ 
troleur, zwej Visitatoren und einem Schreiber he- 
aeztaind, etabltrt werden c). 

a) Reichsdeputations •B^ece/s 9 Art. S9. 

SemerkuTigen über den^Octroi- Vertrags S, ßi. 
h) Cöirv^n^ion sür l'octroi etc. AfU 4^—4^, 4Q. 49. 
c) <]onvention snr l'octroi eta Art. 46. 47, 

Convention suppletive, faite ^ Mayencele g.ycn» 
demiaire an XIII. ( i. Octbr. 11^04). 

5. 970. ^ / 

^) Strasburg, Mainz und Köln aind die drej Haupt* 

atationsorte. Das St'apelrecht zu Röln und zu Mainz 

is^ aufgehoben , und es fallen alle andere Abgaben^ 

aufser dem Kran« Quai- Wage-- und Magazi^ia* 

' Gelde, weg n); . 

6) alle Schiffe, die unterhalb Köln heraufkomme», 
müssen in dem Hafen von Köln, die von da bis 
Mainz* berauf kommen,, zu Mainz, und die von 
da bis Strasburg heraufkommen» zu Strasburg an*, 
hslten, und auf andere Schiffe iiberladen (Um* 
acfalagi etsiblissefnent de relache et d'^chelle); und 
auf gtekhe* Weise bey der |iiniu»terfahrt i)i ^ 
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6) zu Maim iind Köln sind «^^«rey SchiffevgUdeii er^ 

richtet 9 wavon die eine Von dem Prafecten des 

Donnersber^eV tind die andere von dem det Rahr* 

Departemetita ihre Organisation und Polizeyord- 

nUng erhalten bat c>. Diese Gilden sind zwar er« 

richtet ; aber ihre definitive Bestin^mung soll nocli 

' durch einen A^itionalvertrag |n ErFüUnng kötnmen; 

7> dieser Ocfroivertrag dehnet sich nicht auf die ia 

den Rhein sieb ergiefsenden Nebenstrdme aus d). 

d) Conventio^i sxxr Poctroi etc. Art» 8. 9, das Kran- 
geld beträgt 10 Cejatimes^pr. Centner ^ das Waage* 
'geld 5 Centimes, das Qua^geld 5 Centimes u. dasi 
des Magazins für den ersten Monat 10 Centimes^ 
für jeden ^^itern IVlonat 6 Gentimes. N 

h) Conventipn eic, Art, 3, 4. 6. ünrd ^. 

c) Convention etc. Art. 14— 17, iq — ai« , 
Bemerkungen ül*r den Octroivertra^ S» i4i<—i i5k' 

^ und 166 — 184. . V 

F^trordnungäesVr^fecten des Departements Don- 
nersberg zu der Organisation der Mainser 
Schiffergeselhchaft v. äÖ. Vendemiaire an XIII 
(17. Octbt a8o5); 

d) Conpendion etc. Art, 23 u. ^4» 

§. 971. ^ 

8) Die^ in dem Octroivertrage beAadlichen und an 
die Stelle der ^heinzölle gesezten Abgaben sfnd : 
^ a) die Recognition, welche eixie naeh der 
Gröfse des Fahrzeuges regulirle» kni diese« 
selbst gelegte Abgabe ist ,^^ die^ bey jedeita B^ 
reauy an dem das Schiff vorbey kommt, ei> 
legt ^fverden mu(s, und wov^n nur Fahrteiage« 
die nicht 5o Centner tragen 9 frejjr sind a); 
b) die OctroigebühiTy welche für Benuzttng 
^ des Flassea entrichtet wird, mnU jedes. Kftbl 



Digitized by 



Googk 



348 



an der Station voraus befahlt werden^ ohn« 
Rüksicht, ob daaSclyff die ganze Station durch- 
länfty oder nicht. Diete vorausbexablte Ge- 
bühr wird auch nicht, mehr zurükgegeben, 
tircnn das Schiff zwischen zwej Büreaux be- 
schädigt wird, oder zu Grunde gehet b); 

9) auf frantösischer Seite werden diese Abgaben in 
franzosischen , und auf deutscher Seite in Conven- 
tions-Geldsorten entrichtet c); - . 

10) von der Bezahlung der Octroi ist Niemand frej, 
und es findet gar keine Aaisnahmei sie sey, welche 
sie wolle 9 Statt d}. 

a) Convention t\\v l'octroi etc. Art. 94. 

Bemerkungen über den Octroi vertrag , S. 85. 
h) Convention etc. Art. 98 u. 11 3. 
c) Convention etc, Art. 97 u» W2. Städte , Coipora- 

tionen, so gar Suver^ne müssen bezahlen, und 

die Büreaux dürfen keine BittscWiften' um Nach- 

lafs oder Mäfsigung stnnehmen. 



^ DRITTER ABSCHNITT. 

P^on der Finanzregierung. 

§^.970. 

Eine geschikte und kluge Finanzregierung, welche 
«ich mit der Festsezung, Vertheilupg, der Er- 
hebung, Verwendung und der Rechnungs- 
abi e g u n g der Staatseinkiinfte und Ausgaben be- 
schäftiget , ist einer der vorzüglichsten Gegenstände; 
denn sie hat den grossen EinOufs sowohl auf den ^taats^ 
als Natioualwohlstand. Rechtlichkeit, Billig- 
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k e i t und Klugheit aind » die drey Grundsäalen^ 
auf welche sie alle ihre Haudlubgen gründen mufs. 
Fehlet ea an einepi dieaer Erforderniese , • ao ist der 
Staat in (jefahr, wo nicht in Verwirrung und Zerrüt« 
iui^g XU gerathen , doch wenigsteoa dem Nationalwobl« 
atande' tiefe Wunden' zu Vfcraezen. * 



Erstes K a p i t e L 

Der Finanz r Etat. 

§. 973. 

Der Finänzetat (Staataeut, Finanzpl^n, Staata* 
öconomie*Flan, loi des ßnanees ^ Budget) ist die Be- 
atimmungi sowohl der noth wendigen ^nd nüzlichen 
Stantsbedürfnisse 9 ala auch der Bedekung derselben 
durch die festgesezten Einkünfte zur ReaHsirung dea 
Staatszyvekes. Der Staatsaufwand ist die Grund* 
läge und der Maasstab der Festaezung des Staataeid- 
kommens , und na/ch ihm mnfa sich die Finanzregie* 
rung in Bestimmung ibres Finanzetates richten a). Üa 
ea aber unmöglich ist » die Staatseinkpnfte » wegen den 
vielen Ausfällen , gerade ao zu bestimnien , dafs weder 
V^berscbufs ^ noch DejBcit in der Finanzbiladz heraus- 
kommen 5)^ ao ergibt sich von selbst die Errichtung 
einer Dispositions-Caase, worein ein billiger 
Ueberschnfs, auf den man schon in Festsezung des 
Etates verhältnifsmäfsige Rüksicht nehmen mufs, fällt^ 
und woraus man nicht nur, im ein Mahl etwaigen 
Falle eines Defizit, dasselbe bestreitet, sondern auch 
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cdiBJMi Meliorati,o»afoncl, welcher einen Melip» 

fationsplan zur BedingoDg hat, bildet c). • 

a) 5ar^e?r/zi^, Handbuch der Staatswirtbathaf^ $• 92* 
von- Sonnenfels , Grundsäze der Polisey^ Hand« 

lung und Finanz^ Th. IIL §. ß?» 
Smith 9 Untersuchung über die Natur und Ais 

Ursachen des National • Wohlstandes ^ Th. III» 

S. 1 — 22l\ 

Lader, Ueber Nationalindustrie und Staats wirtb« 
Schaft; Th. III. S. 3 —4S0. 
}) Eschenmayer ^ Anleitung zu einer systematischen 

Einrichtung des Staats •Rechnung« Wesens, Th. L 

$. 3a4. folg. 

Lamprecht, EncycIopädijS der Cameralwissenscbaf« 
ten, §. io36. 
e) Klüi^r^ Staatsrecht des Rheinbundes, $• ^97« 

Man muis jedoch hier gepau unterscheiden , zwi« 
sehen di^s^i* Dispositionscasse' und. einem 
Staatsschaze. Jene wird zur U«terstÜ2iing 
der Ausfälle der ordentlichen Staatseinkünfte, 
oder der nicht^ zureichenden ordentlichen 
Ausgaben , in Beziehung auf die inuern Ver« 

^ bültnisse, des Staates ^ und zu Meliorationen 
in Rüksicht der Befprderungsmittel für Cul- 
tur und" Industrie verwendet ; der Staatsscfaaz 
hingegen, wo man seine Anlegtvfig 
für nothwen^ig erachtet, dienet nur 
für aufserordentliche Nothf^lle, wo man gros- 
ser Summen bedarf« 

$..974- 
Die Natur der Sache bringt et schon mit elcb^ 
dafs der Finanzetat vorher bestimmt werden miiesej 
ehe er in Aaaübung Icöromt ; denn die Richtigkeit, die 
Zaverläfstgkeit nnd dfe UeberKicht der Finanzen bangt 
»otliwendig davon ab. Die gröbste Schwierigkeit nnd 
das schwerste Unternehmen der Finanzregierung ist 
wohl die Untersuchun^g der S täatskräf te, 
und die gerechte utfd verhaltnifsrnftf sig 
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gleiche , Vertheijitiiig der StaatkauFlagen 
auf die Staatsbürger , wjil der ganze Nationalwohl- 
stand darauf beruhet a). Die Häoptabgaben der Suäts^ • 
bürger sind die Steuern, Diese sind sehr mannig- 
faltig (§. 920/ folg. )f und die Finanzregierung bat 
sehr vorsichtig zu Werke zu geben , will sie den Wohl« 
stand der Bürger nicht stören. Es kömmt vorzüglich 
hier an: auf die Wahl der Steuern ^ damit diese von 
dem reinen Einkommen der Bürger ^ und nicht von , 
dem Capitale unmittelbar erhoben werden' B) , damit 
sie den Bürgern bequem seyen und nicht so sehr drU« 
kend werden; damit sie weder der Indiistrie^ noch* 
der Bevölkerung nachtheilig seyen c) ; ferner auf die 
bürgerliche Freyheit, damit jeder gewerbetrei- 
bende Bürger sein Capital und äeinen Fleifs auf ^ie^ 
jenige Art anwenden könne, welche ihm« am vortheil« 
haftesten ist ; damit die Finanzregierung sich nicht zu 
^etir in diei Handlungen der Bürger mische; damit sie 
lendUch nicht , durch die Bestimmung zwekwidriger : 
Auflagen, den Preisen aller Waaren Schaden zufüge^}« 

a) Lüder, über Nationalindustrie tind Staatsv^irth» 

- scbaft, Th. III. S. 610. ' . - 

Stokar ven- Neuforn 9 vollst. Ilandb. der Finanz« 

wissenscbaJFt, Bd. Tl. §.4. folg» . 
Smith ^ Untersuchung über d. Nat. u. dieUks« ett. 
Th.m. S. 23Ö, 

h) JBj^Äewwffyer, Vorschlag zu einem einfachen Steu- 
ersyst» 

c) LampreeJit , Encyclopädie der Cam. J, 1009, 
Stokar von Neuforn, a. a, O., Bd. 11^ §.36. 

d) von Scbukmann » Ideen über Finanzverbesserun* 
gen, S. 49. ' 

Lüder ^ a.a. O. Th. IIT. S, Ö09.. 
Stokar von Neuforn t Bd. IL $• 36. 
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Der Finanzetat wird alle J ahre wiederholt , 
und die Veränderungen , welche fleh Theile darch 
neue Verhältnisset theils durch eine veränderte Lage 
des Staates selbst , und Theils durch erlangte bessere 
Resultate ergeben haben, darin bemerkt^ und derselbe 
nach diesen Resultaten eingerichtet a)« Die Zeit in« 
nerbalb welcher der Finanzetat zur allgemeinen Norm 
decretirt ist, heifset das Etats jähr. Uer General- 
Etat vom ganzen Staate wird durch die Provinr 
cialetate» und diese werden durch die Special« 
Etat« der einzelnen Finanzbehörden begründet b). 
Darin müssen die unbeständigen Gefälle» die 
auch jeder Staat bat , nach einer aus, mehrerien Jah- 
ren gezogenen FrohtioDSsumnoe» wegen ihrer Verän« 
derlichkeit, ungefähr bestimmt werden, damit man 
diocli eine bestimmte ungefähre Summe etatsmäUig an- 
atzen, und wahrscheinlicher Weise auf die Eingehung 
einer solchen Summe seine Maasregeln nehmen könne. 
Hat der Staat Gefälle an Naturalien » so werden diese 
in einem Etatspreis^e^ welcl^er nach einer von 
mehreren Jahren gezogener MitteUunime der mittlem 
Marktpreise berechhet wird, dem Finanzetate ein- 
verleibt c). 

a) von Schukmanrif Jdeen über finanzVerbessemn« 
gen , S. 4^. folg, sagt sehr richtig : i,Zn einer 
solchen Zusammenstelhing und Uebersicht des Fi- 
nanzzustandes, die zur Grundlage der Verviral- 
tung dienen soll, ist niqht hinreichend, blöfs aus 
Rechnungen zasammen ,zu tragen, was bisher 
eingenommen nnd ausgegeben worden^, und 'disfs 
allenfalls in Fächer zu ordnen. Wäre es damit 
geUian , um zerrüttete Finanzen durch ^Ordnung 
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ufid gut« Ver Wal t lingsctats ^«u verbessern, so 
könnte diese mechanische . Arbeit Jeicbt ein je- 
der machen, und es wäre ünbegreifiich , wie es 
irgendwo, daran fehlen kön«e. Ali ein ,' damit 
werden statt eincf Verbess€ä*ung i vielmehr alle'^ 
bisherigen Mängel^ V^roachlälsigungen , Mifs-, 
brauche und Verschwendungen für die Folge 
förmlich sanctiouirt und verewigt. JDaber machten 
Etats allein eine Verwaltung fioch nicht 'gilt. 
Wo die Verfertiger vind Prüfer derselben blof« 
RecheU- und Oberrechen -Mascbineö sind. Dicht 
. von ächten Staatswitthschafts- Grund sfizen gelei« 
tet werden, können sie die Uebel nur noch mehr 
befestigen. S^f dar Untersuchung and Zusam- 
menstellung des Bisherigen,. 9ur Begründung des 
PJaus für die Zukunft , kömmt es darauf an , »icht 
blofsiu, Sondern durch die Rechnungen auf dio 
Elemente derselben zu seheu^/ zu prüfen undisu 
bestimmen , wie das Bisherige hätte seyu sollen, 
und wie das Künftige seyn müsse j die altei^L 
Mängel nicht in dieses zu übertragen , überall 
wenigstens den Ihipdls zum Bessern geben; da- 

fegen aber auch nicht unhaltbare Luftschlösser zd 
auen, und einen Finänzplaii nicht auf Resultate 
ZU stüzeii, die nicht effolgeii' können, 'Diefs ist 
die Scylla und Charybdis,^ zwischen denken nu|? 
^ein erl^hrner l^ilot durchschifft. Eine solche voll- 
ständige Uebersicht aber ist das erste und noth- 
wendigste Erfordernils zur Finanztrerbesserung, 
m^an mag ^e Etat, Tableau, Oeconomieplan, oder, 
wi« man sc^ndt wiH, nennen: • Es ist klär, daÖ 
sie mit der gedachten Sorgfalt und SachkenntniXs 
gefertiget, durch iich selbst- schon zur Verbesse« 
r rung der Finanzen wirken mufs , indem sie deri 
Administrator«^ bestimmt vorschreibt», wasbey* 
gehöriger Aufn^rksamkeit na^h ^ den^ bestehendea 
VordersMzen , wenigstens einkommen mufs. und 
höchstens ausgegeben werden darf, und bey' 
Nichterfüllung . des. Einen'» od«? Ürfierschreitüng* 
des Andern , gründliche Rechtfertigung zur Pflicht 
macht. Solche Etats^ wirken daher schon dufck 
siclv selbst Verbesserung, indeiki man sie bk^a' ^ 
als die erste nothwendigste Basis au dersdb«ii, 
ar Baad. flS , 
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tntwirft« Denn ohne tie ^ibt es Jkeine Ueb^r- 
, eicht des Gai^zen , und ei ist umndglich , ohne 
di^se isolkt und einzeln ächte Qrandeftze zur 
Verbesserung dt% Gai^zen fest zu s^zen. Bey der 
Untersuchong ^ wo die Einnahme zu vermehren 
•ey? Welche Gegenstände eine höhere Belastung 
ertragen ? Welche Bedürfnisse diese, Schlechter* 
dingi geUetet^? Oder, welche 4^sgabei| zu strei- 
chen oder zm mindern sind ? darf natüriich kein 
Gegenstend auegeschlosnen seyn, ^enn die £nt- 
«jcht^idung mrt Weisheit und Gerechtigkeit gefafst 
W^den soll. Aber denn iet euch mit Zuversicht 
•uf eine eolche Entscheidung «u rechnen, wenn ^ 
dem Verstände aUe Objecte in einem übersichtli- 
chen GesieUtspobkte vorliegen , und die Vernunft 
dabey den leitenden Ideen getreu bleibt/* ^ 

9) Eschenmayer ^ Anleitung zu einer syst« Einriebt» 
des Staatsrechnungswesehs 9 Th. I. §• 48« , 

<} Esphenmayerf e« e. O» Th. L §• So« 61 und 53. 
t)eirswegen spH mj^n 4ie Voi:sicht ajuwenden , dafs 
man die Eiinnabmen nicht zu hoch und eher 
geringer,^ und die Ausgaben eher höher als 
geringer anseze, um in der wirklichen sAua» 
lühruilg kei;Qe passive Veirl^nderung zu er«^ 

$.976- 
In d!6«toi Finao^etäte müssen ülle flnanzzweigo 
pnd ihre >v«fare Bffecbaffenbdi bis an ihre <;^el]ea 
vMb^t| und gHInkilfdi und gifnta ütotermcht wer- 
4m f ob 816 dfn bestia^mten Ertrsg gewähren, 6b er , 
ftnf gerechtem Wege höher gebr«eht werden könnet 
ihid welche Mittel mit denä gebörf|;«n Aüfwauife dazu 
nötbig «eyenj Ob die angegebenen Ausgaben nicht 
gfrioger %n machen aeyta, also erspart werden kön- 
net und welches die Mittel dazu seyen u. s.' w.? — 
per Zwek eines eoldi^n Etateis aufsert sich in der 
Zdveri'ftf^igkeit der f^inaniquellen ^ in einer vo^li^äx^di« 
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gen Kwutnib dera«lbeii| in «iiker ricbtig^ Bil^n« 
zwiscbeii Einnahme und Ausgabe, in Fe^tsezung der 
Maasregeln der Fioanzregierung und in einer gesezii«* 
dien Grundlage und Vorschrift fChr das känftige Etats- 
jahr und das g^nze. Staatsrechnungswesen d). 

4$) Es^henmajer^ AnWit, zu einer sy«t^ Einucbtung 
dea Scäatäcecluiungsw. Th* J« $. d«* 64. 

$• ?77f 
Die Gröfse des Staatsaufwandes mufs Zunächst 
dnrck dte Nottiwdndlgkeit und dann erst durch 
die Nüzlichkeit bedingt s«jn; ihr mufs. der Nado« 
^ nalwohlsUnd und die Bejtragsfähigkeit der Staatsbür- 
ger^ entsprechen a). Uebersteigt die Festsezung der 
StMUbedÜrfnieet die KrSfite der ^putsbiürger , eo ge« 
jukh der NätionalwobUtand 10 Zer&lU legt man die 
.St*atsbedürfnis6e so jm » dafs s|e gerade d^n jLx'&ü^pa, 
■der Staatsbürger gleich ist, eo ist ein Stillstand im 
Metioflalwohlaiand«. Die rechlUche Forderung de* 
Bürgers an den Staat ist daher, dats' dieser Ndemselbeyi 
.einen Theil aeinca reinen Einkomaocns übrig la^ssi^ 
iitun dem Mationalwobbtaiide die g^hödigen Mittel ein- 
maränmen^ durch die er aidi weiter v^mebijCin könnt. 
"Ja grober dar Aotheil ist, der dtai Borger von sei« 
jiem reinen Einkommen übrig bleibt , desi<^ aphneUer 
Ut daa Fortachreiteti 6ieB ISationalwohlatendes i^)« Difi 
Daner der Staataabgaben wird unterbrochen, wen|i' 
dar Staatsanfwand die fieytragsCahigkek der Staaubür« 
ger übersteigt"«), so wie avf eben diese Weise auch 
die Sicherheit der Staatseinkünfte leidet kO* ' 

• 0) von Sonnenfels 9 Grundtöne der Foliaey^ HaHdl« 
und Finanz, Tb. HL §* 7. ^3. id^ 
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t) Esehenmayeri fübei Staauaafwaxid, etc. S. 5. 4Ö. 

folg* and 63» 

JJldert Uaber Nationalindastrie «tc. Th. III» 
S. 5o7. folg- ' 

Pöliz^ Staaulebre, Th» U. f. 178, s85 und 190» 

""S^okar pon Neuforn^ Handb. der Finanz w. B. U, 
$. 8. folg. ' 

Sartarius^ Handbocfa der Staatawirths« $• io3. 
c) Stokar von Neufom » a. a, O; Bd. L f. 72. 
il) f^an Sonnen f eis $ a. a. Q« Tb. III* $» 55. 



Zweytet KapiteL 

Die Erhebung der Staatsaußagen» 

i. 978- 

Jünt ▼on dem reinen Einkonsipien einea Staate« 
"bitrgera aoUen die Abgaben erbeben werden , l>at «ia 
Bürger kein reines Einkommen » ao ii»t es ungerecht 
und seinen Wohlstand serst&rendy wenn man von ihm 
Abfallen einziehet; denn men wird ibm sein Capital 
angreifen, und ihn nach und dach zu Grande rich- 
ten a). Die Erhebung der Ai^aben ist verschieden» 
bald werden die StaaueinkünbA verpachtet; bald 
geschiehet die Erhebung mit Nuzantheil, und bald 
werden die Staatsauflagen von der Finanzregierung 
telbst erhoben 3). Diese lezt^re Erhebangsart 
hat die Erhibtung als die beste ^ die gerechteste und 
am wenigsten drükende bewahrt c). 

d) Eschenmayer ^ über Staatsaufwand etc* S. 3, folg« 
Derselbe^ Vorschlag zu einem einf. Steuersystem» 

S, 66. folg. 
pon Sonnenfels ^ GrundsÄze etc Tb. lU. $. 99;. 

}) Stokar von Neufom^ Handbach der Finaiuw« 
B. L 5. öi. 
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c) Sartorius^ Öanib. der Staaiti^irtbs. §. t3o; 
Lamprecht ^ Encyclopädie der. Camer$h«r» $• i04e* 
von Sonnenfels^.^. a. O. j. 82. und 83. 
Esfhenmayer^ a, a. O. S. 64» folg. 

§• 979- ' 
Es ist Ätk6 gerechte Fordeniogt ^^ ^^^ jeder ab- 
gabepflichtige Bürger an den Staat machen kann , daf« 
die Abgaben nicht :£ar Unzeit ttnd nicht auf eine drü* 
kende ^rt erhoben werden. Zur Unzeit würden 
die Abgaben eingefordert werden^ wenn es. gerade da 
g[e8ch'ahe, wo der Contribuent keine haaren EinnaU«- 
men vorher 'gemacht hat, also nicht mit Gelde ver-^ 
sehen sejn könnte. ^Drükend wtirden sie seyn« 
wenn sie auf ein Mahl eingehoben würden, und die 
Erhebung der Willkür des Erfaebers überlasden wäre, 
der gleich, im Falle der nicht plozlichen Entrichtung, 
ta strengen und rüinirenden Mitteln seifje Zuflucht^ 
iiebmen könnte a). Die Einhebungsfristen müssen 
auf kleine Rata, und auf die den Entrichtenden am 
wenigsten beschwerliche Zeit festgesezt werden b). 

a) Smith, Untersuchung über d. Nat. u. die Urs. etc. 
Th. III. S. ^240. folg. 

Lüder, Ueber Nationaliqdustrie etc. ' Th. HI. 

S, 5i5. folg, V ' 

von Justiz Staat s wir thschaft, Th. IL $. a3i. 

b) Rsckenmayer y Ueber Staatsaufwand etc. $. 63. 

. von Sonnen/eis ^ Grundsäze etc. Th. III. J» i3a^ 

$. 980. 

Der Abgabepflichtige fordert auch mit Aechte,, 

' dafs er in Ansehung der Gröfse der in entrichtenden 

Summe, der Zeit und der Art der Bezahlung Voll- 

kommen in Kenntnifs gesezt werde, um di# 
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ihm nSthtgen MifttrtgelH« bot Kntrkhtnnf fSm dtni 
Staate schuldigen Abgaben t nehmen lu können a)« 
Elhatgrofseo EinSufs auf« seine Privatoconomie^ 
wenn er mit diesen Gegens^nden bekannt ist. Der 
Unbestimmtheit der Abgaben • welche die* Inso« 
lenz befördert, nnd die Bestechlichkeit der Erbeber 
begünstiget, muta darch allgemeine nnd genane Bt- 
atimmnng abgeholfen werden i). £s ist Pflicht des 
SuveränSy die Unveranderlichkeit der Staatsein« 
künfte , so viel möglicK » beyzobehalten ; er nehme 
lieber zürn Suatscredite seine ZoAopht c\ Daher 
dr^ken - aqch die schnell kommenden aoberordentli- 
eben Abgaben die mittlere Gewerbe^lasse so sehr^ 
'weil iie dadurch ^inen nicht darauf vorbereiteten Vor« 

. sichufs thun mtlfsen , dessen sie bis zum WiedtrersazQ 

' entbehren mCbsen d). 

d) Läder, Uebei' Nationalindustrie etc» Tb* IIL 
S, 6ii folg, 
Smith y Untersuchung über die Natur etCr Th. III* 

S. 3S9. V 

f>ön Sonntnfels, GrundsSze etc. Tb. III. ^. 134, 
Pöliz, Staatslehre, Jh. II. §. i85. S. lÖa.- 
• ») Lüder 9 a. a. O. Tb. III. 5. 614» foljg- 

von Justi, Staatswirtbscbaft, Tb. II. $. S29; 
^) Stokar. von Neuforn^ Handbuch der Finanzer» 
B. I. $• 89* 
^ d) von Sonnenfels, a. a. O. Tb. III. J. 184. 
Stokar pon Neuforn, a, a. O. Tb. I» j. 88. 
^on Justiz a. a. O. 'f b. II. f. ^27. 

Ein sehr wicbttger G#gensUi^d sind bey d!er Er« 
hebong die Erhebungskasten selbst. Sind diese^ 
grofs, so entgehet der Staatseaase ihr Betrag, und die« 
aer fällt wiedtr den Abgabepflicbiigen zar Last» weil 
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«le darchiiia den Staattauf^aBd $& sappUren liabea^ 
Viele Beamten, wenn ein System so tx^annigCakigeif 
Steuern sie nothig macht, kosten • melu* , ,aU vrenn^ 
•infach eingerichtet ist , >iyo ^epige Fioanzbebördf^ 
erfordert werden a). Sinf^ ferrii^ 4ie A^Bagen yoQ 
der Avtr 4«fs sie detp Arbei|sSeil«e der JR^'^fi^ S^^ 
derniase in den^ Weg 4ege^ , gder aij^ von gewia^ei^^ 
Ge werbezyveigen abschreien ; oder d|iKcI^ ihre -<7i[Qf(^ ^ 
zu Unterschleifen un4 Umg^hunge? V^lfitei>, worauf 
noch Strafe etfolgt; oder siHd 0^ iton der Art, vd^ 
fie verharrte/ Untersnishungen ven^ ^ei(e der £rbe()ef 
vernrsacl^en , »o schaden sie^ioof^f 4w Spsajmen yßh ' 
che nnmittelbar in, die Sfaeiscusfe fi^lef^ aQjtf W^ 
bringen it^r dnrcbaue ^ie|^ d^n V<^r|^e^« aU aie d^ 
Staauhörger drülifen. by. Die Ii/(ei)gfi der Bemitti^ 
l^ann vorzüglich dadurch eii^gfs^hränkt werden t daf^ 
die Finanzr^ierubg keine Natar^UeOi eQxtderii dlf 
Stmiern in Gelde e^rheben Vkb^ cy 

d) Esbhenmayer^ Y orschlag sa ein^|n «^f» St^^erf j^st. . 
5. Ö6. folg, ' 

li) Smith^ Unter«, üb, d. Natur et^, Tbf. III. S. 24X4 /g. 
^ iw£?er,überNationjdindustriee^. TJi^TII« 3*^l#*%« 
pqnJusti^ Staauwirthtchift^ T|\.It % a^o- 
. Pü/iV, Staatslebi^e, Tfe^ IL S. i§^, S, iSä. 

e) Sartqrius^ Handb, der Staats^wirths. $, 111. « 
Eschenm/iyer ^ a. a. O. 1$. 7a. f^lg^ - 



•; - 



Drittes Kapitel, 
Die f^gtwendung der Staatseinküit/tt. 

Die Verwem^narg 4ier Staafseiisküpfie nennet 
1^911 Staaiaauag^bei^» St^ata^nfwand^ Ob- 
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gleicil der Staatskufvvand dar Maaistab zur Bestimmuog 
äer Staatseinkünfte ist, so ist er doch nur durch 
diejenigen Anstalten , . welche unmittelbar aus dem 
^taatszweke hervorgehen, und nicht durch das bedingt» 
ivas die Staatsbürger möglichst aufbringen und abge- 
bqH können a). Die/Sta atsatrsgab en sind sehr 
mannigfaltig; aber doeh hat man ihre allgemeine Ein« 
theilung in ord ent liehe oder beständige und in 
lässer ordentliche oder zufällige angenom« 
men b). Unter j e n en Verstehet man solche ,' welche 
ziji^' Healisirung des* Stsatszwekes nach seihen Innern 
und äussern Verbflitoissen in dem ordeptlichen Laufe 
der' bestimmt organisirten Staatsanstälten noth^vendig 
sind, alle Jahre wiederkehren^ und so lange fortdauern^ 
als es Staatsbedürfhisse gibt; unter diesen aber ver* 
etehet man solche, welche nur zufällig, nicht in der 
6taatsorga6isation berechne^ siqd , und nur zu gewi«» 
Sen Zeiten ausserordentlich eintreten c), 

d) SartorinSi Handbuch d# Staatswirthschaft, §• 98. 
Esckeumayer, üb, Staatsaiifwand etc. 8.40.18. (g. 

b) Lampreche , Encyclopädie der öconomisch« poli- 
tischen Gameralw. §. 1029. ^ 
Spurm, Grundlinien der Cameralw. 5. 800. 

C) Föliz^ Staatslehre^ Tb, II. *§♦ 180;, folg. 

§. 9Ö3. . 

Der Umfang der ordentlichen Staatsausgtfbeii 
erstreket sich : 

x) auf die Bedürfnisse de^ SuverÜns und seiner Wür» 
d^^ seiner Familie und eein es Hofstaates, worun- 
ter zu rechnen sind: FamHienausgaben) Apanage- 
, gelder^ SchatuUgeldcr, Tafelgelder» JBangelder^ 
Hofdicnersdiaft^gelder^ Gelder für die Jagd, dea 
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MarstaU, und die übrigen VergnSgnngen; aber 
^ alle diese Ansgabep mliBdeo den Kräften der Staa-' 

tes angemessen seyn #); 
s) anf die Bedürfnisse des Ci v i l e t a t e s , woran ter 
man reebnet; die änssetn und innern Verhältnisse^ 
als: Gesandtachaften und was dazu gehört | die in« 
'nere Staatsverwaltung ^ die Besoldungen der Staats- 
diener , alle Institute zur Beförderung de« Gewer- 
bestandes, der Religions- Lehr • und Schuianstal« 
\ ten^ der Arilien - und Krankenanstalten^ der RechtSr 
pBege> der Post- Landstrafsen- und Wasserai^stal- 
tea^ kurx alte Poliz^^ransUlten , welche Cultur 
und Industrie bef&rdern '&)« ' 

d) Smith, üpters, über dieNat. etc. Tb. HL S.fliS.f. 

Fölizp Staatslehre, Th. IL §. i8i. S. 167. ft 

Stokar von Neufonif Handb. der Finazrzw. Th. I. 
§. ai--^A. • \ ^ ^ 

Stürm, Grundlinien der Cameralw. $« 8oa« 8o3* 

SartoriuSf tiandb. der Staatsw. §, 98. 
4) PöUz,, a. a. O. Th. IT. $, 181. 

Smiths a. a. O. Th. IIl. S. 53r 68: 7«. ia3. 169. f. 

pon Justiz Staatswirthschaft , Th. IL §. 462. f. 

KtöJer, Staatsrecht des Bheinb, J, 297. 
'■ Stßkar von Neuforn^^* ^* t). Th«l« §• 30-767. 

s. 984. 

3) auf die Bedürfiiifse des Militärclatea, um 
die innere Sicherheit zu bandhaben; dazu ireäinet 
xnan : die Errichtung der Regimenter unddes Kriegs- 
rathSy di^ VerpSegung^ det Soldaten in Sold und 
Kleidung^ die Anschaffung der Fferde und ihres 
Unterhalts, eanatvaller J^quipage etc.> die Militär- 
jpensionen , die £inricbtnng und Uuterbaltunj^ der 
MiEtärschuien und Festungen, die Errichtung und 
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VtMüMinng dtr Kriegtflottw, die Anscbt|fung 
' ün4 Erbaliang allej Geachüxe« und der Maoltioa 
u. e* w. die politifchen Verhiltoiase beetifl|^en 
immer di« Menge und Gröfie dieeerBedürfaiaeea). 
OieteiC £^^ ^^'^ gegeowirtig bejnahe n^ebr, ab 
w aUe andere Suateaufgaben ladeten ^ und aie sind 
unvermeidlich f will ein Staat aein Ansehen und 
aeine Sicherheit bewiiicen. Obgleich atehende Heere 
grofae Summen verschlingt, ao circulireo doch, 
diese Summen wieder auf mannigfaltige Ai;t im 
Staate b) , upd diese stehenden Heere sind ei4 vor- 
«ü^icbea A/littel^ ein rohea Land und eine wilde 
Nation schnell anzubauen u* gf sittet tu macfaea c). 

a) Von Justiz Staatswirthschaft , Tb. II. $.486« (. 
Pö/tx, Staatslehre, "th. IL $. 181. S. 170. 

b) LiiäeTf über Nationalindaslrie etc. Tb. if L & 137« 

c) Smith ^ Unters» über d, Nat. etc. Tb» III. S.a8. 

^ 985. ^ 

Zu dem Umfange der auaaerorden tllchea 
Staatsausgabeu rechnet man : 

1) aolcbe, welche im Innern dea Staats duceh un- 
vorhergesehene Zufälle veiwnlalst werden 9, £• B» 
Brapd, Mifswachs> Wetterschlag; Ueberachwem- 
kutfngen, Viehseuchen, Reisen dea Suv^äns , I^rÖ- 
»noga« und Huldigiinga-FeierUchkeiileiiy Vcirmäh« 
Icragen u. s. w. «)* 
0) solche, welche duivh tuaeeve Verii'a\tiMai#4hre 
Eotatehung erhalten, äla: Kriegt und dfs dadurch 
»öthig gewordene Geldborgen » welches wieder ab» 
yesahlt werden moCi, also die Tagung devStaats- 
af;hul4eu &}, upd ^ 
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S) 4!e Sammlang ^m Sttatstclitvety weU . 
eher zwar da, wo er als eipe KöthweEidigkeit an* 
gesehen wird, nicht zu äen ausserordentlichen oder ^ 
zafäUigeny sondern- zu den^ ordeniUcbeo, jäfarUchen 
""und für den Staätsschaz bestimmten BeytHtgen gt* - 

rechnet wird c\ 

^ i 

' «) BSZ/z^ Staatslehre, Th- IL §• t«i^ , 

von Justli Sta^atswirthscbaft, Th. IL $• 6i6. 
Stokar von Neuforn, Handb. derFinanzw* Th, L 
§.58. , 

f) Sturm, Grundlinien d^r Cameralw* §, Soy. 

Fäliz, a/a^ O. §. i82», S. xji* 
c) von Justiz a. a. O. $.533. n 

Lamprecht, £ncyclopädie der Cainera[lw« $• iö35, 

' $,98^. 
Da dem nothwendigen und nüzlichea 
Staatsauf wandf immer die Staatseink^nf^ imgefiihr 
gleich seyn, und denselben deken sollen, ansgenom« 
men in ausserordentlichen J^otbfallen , ^ io ist es von 
dem Snverän oder, dessen Finanzr^gi^nng widerrecht* v 
lieh, die yon den Staatsbürgern zu erhebenden Ab- 
gabe», ohne ausserordentlkbe F^älle, beständig zu t e r- > 
mehren a)^. Eben so widerrechtlich ist es, die er» 
hobenen Einkünfte nicht für den Staatszwek , oder für 
denjenigen Zwek, woför sie geleitet worden sind, zu 
rerwettiden t). ^änn die Vermehrung der Sl^atseiW-' 
kjinfte an deii ^em Suzerän überlasii^Beii Chipitalen 
durch Cultur und Industrie, obne Nacbtbeil des Staats« 
tbürgers und der Staatskkigbeit geschehen ,' so ist s^e 
Pflicht, so wie die möglkfae-Er^parung an 4«m Staats-^ 
aufwände seihst c), 

a} von Sonnenfels , Grtin^^äz^ etc. Th.III. §. la. 

JPJ/Äx, §ta»t»letae, Th. iL $v»7Ö» 



Digitized by 



Googk 



364 

Eschtnmayer ^ über Staattaafwand etc. S. 3/f* 
• b) PöliZf a. a. O. §,,177^ 

Lüder, überNationalindostrie «tc Th. IIL S. 5o6. f. 
tf) V071 SonnenfeiSf a* a. O. Tt. III. f. 35. 

Stokar V, Neuforn^ Handb. d, Finansw. "^h. I. §.69. 
Esehenmayer, Anlelt. z. #• ayit. Einriebt, d. Staats- 

rechuungswesena, Tlul. §.68. 
^or^orif^, Handb. d. Staatfwirths. J. 98. 
von Justiz Staats wirthtchafti Th.IL $. 394. 396» 

$• 987- 
DieBadiirfnisffe des Sarerioty aeioer Famili« 
und seines Hofes sollten sich ioamar gefwia nach den 
Kräften des Staates richten, nnd nie eine zu groCse 
Summe den Geweirben der Staatsbürger entzidien. Ob 
xwar gUich diese Sum'men dem Staate nicht verlorn» 
gehen , sondern ein Tbeil davon in die Cii^culaiioQ 
kömmt, so verdienen diese Gekier nicht wieder Geld^ 
bleiben meistens, in den Residenten und dienen zur Un« 
terbaltung einer unproductiven Classe von , Menschen. 
Der Meynung mehrerer Schrifuteiler a) kann ich daher 
nicht bey pflichten , welche sf gen: der SuverSn müsse 
eine prachtvolle Umgebung^ ^einen erhubenen Nimbus 
um sich haben , um damit auf den (^eist des gemeinen 
Volkes, tiuf did staunende Menge besser zu wirken, 
als oft die erhabensten Fürstentngenden* Asiatischer 
Glanz und ^omp, eh) zahlreicher, prächtig gekleideter 
Hof und eine solche Dietierschafkj eine grofse Menge^ 
unnüzer Höflinge, grofse Geschenke, kostspielige Hei» 
e^n in das Aniland u. d, g. bezeichnen nie die Würde 
des Snveräns,. sondern nur. Luxus und Verschwendung. 
Die Würde des Suver'ans verlangt allerdings eioe Aus« 
Zeichnung vor den Privatleuten, und in dieser Aus- 
zeichnung mufs sich der Suver&0 acicb erhalten, steige 
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d«r B6icbthnm elnef Nation und mit ihr der Aufw^^ 
nach auf eine höhere Siufe.* In diesem Verhähm^ao 
mö^ er mit dem .Aufwände d«r reichsten Classe glei« 
che« ^Schritt halten^)« Friedrich der Grobe vonPrc^ut- 
•en und Carl Friedrieh vcm Baden dienen hier zum le- 
bead^en Bejapiele. 

«) Stokar von^Neuf&ntf Handbuch der Fin^nsw; 
/fh. I. ^ 21. 
F&liz^ Staatslehre, Tb. IL §. 187. ^ 

*) SmUh^ Unter», üb. d. Natut iBtc. Tb, III. S. 218. 

$.988. 
Der Aufwand des Civiletatea begreifet alle 
Ausgaben » welche die Staatsverwaltung in ihrer ganzen 
Organisation. sowohl^ aU auch zur Begründung, Unter- 
haltung und Vervollkommnung öffentlicher, und fSr 
den Staatszwek unentbehrlicher Institute erfordert. In 
rechtlicher Hinsischt sind nicht alle diese Ausgaben ein* 
andel* gleich* Die fiesoldungen'der Staatsdi^« 
ner müssen für jeden, nach der W^htigkeit und der 
Verantwortlichkeit\des Amtea und nach dem damit ver- 
bundenen Aufwände > vollkommen hinreichend seyn^ 
ao dafs er auch seine Familie, als Hausvater» ordentlich 
zu ^unterhalten im Stande ist a). Miemahls soll d^r 
Suatsdiener mit seiner Besoldung auf Accidenzen bder 
zufällige Einkiahmeni noch auf Grundstüke angewiö- 
aen &), aber auch unter dieser Besoldung demselbifb 
eine zureichende Naturatbesoldung, welche [edocli nacli 
dem laufenden Preise der Lebensmittel in Oelde berec^« 
net isti gegeben werden c). Die Kosten für diB 
Rechtspflege von demjenigen, iJer ihrer bedarf, 
einzufofd^, ist der Wurde des Staatea zuwider und 
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v«rwerflidi| wM dar Staauzwdc d&e Siciwfbait nna dm 
^ch« •owoU d«r Perton , ala auofa delr Rächte und dae 
E&gCDtbuma fQr alU MitgUader ohoa Unlerflchied mit 
'rieh briDgl d)^ An dan Koataa für Unlarrichta- 
Und Erzieii«ttg8* Anatalt«a, wdche cur Befor* 
derung der moralischen Gesinnungen , der Aufklfimog 
dureb&ttnste oAd WiMeiisdui£i;en bayiragen^ darf nichts 
gespart werdfo » was zu einer zweckmibigen £inrich<^ 
tnng «nd ihrer Vervollkommnung gehört. Die Ko s« 
ten für die Polizejanstalten sind nothwendig; 
.nur müssen ale nicht zu sehr ausgedehnt , und mit 
MäfBigung eingetiohtet werden , damit sie dem Handel 
und den Gewerben^ überhaupt der bürgerlichen Frej« 
heity keine Hindernisse in den Weg legen. Zu der- 
pichen Kosten trift die Gemeindecassen ein beträcht- 
licher Theile). Die Kosten für die staatswirth« 
achaftlicben und andern den Handel und 
die -Gewerbe befördernden öffentlichen 
.Anstalten gehören unter die nttzlichen Koiten» 
wodurch' Industrie und Nationalwoblsiand bewirkt 
wird* Diese Kosten inüssen nach und nach, wie es 
die Kräfte de# Staates erlauben , genrscht, auch mitun« 
ter von denjenigen i welche sich derselben bedienen , 
wie z.B. der Strffsen, Brüken, Canälen, Häfen u.s.w» 
Be7trsgc zu deren Unterhaltung gegeben werden f). 
Ueberbi^upK alle Kosten,* welche die ganze Civil« 
ataateverwaltung zur Realiairung des Staa tsz wekes 
Böthig hat, sind ein Gegenstand des allgemeinen Staats« 
jHifwandes« , 

u) KUibeTf Staatsrex^fat des Ebeinbundes, $• 375« 

ßönntr^ der Staatsdienst, §. 38. S. 107; sagt: 
' ^ f>Wie ^9XiXi der Regent aitf tretie Staatsdietier 
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' . rennen , wenn Hr ti« durch Mangel an bin* 
reichender Unterstüzung zur Untreue zwingt: 
wie auf eifrige Staatsdien^r, wenn Nahrungs* 
sorgen jeden edlen Trieb erttikcn? Gering« 
BesalduDgen sind das untrieglicb« Kennzei- 
chen einer fchlechten Regierung, und zu« , 
gleich eine offenbare Recbtsverlezung , weil 
»i^ dtm Staatadieher den vollen £raaz seiner 
Aufopftrungen nicht leisten/* 

l) Eschenmayer f über Staatsaufvra|id «tc« S^.ij. (• 
, i) Oönner, a* a, Ö. §. 38. S, m. ' 
J) Jßsfihenma^er^ a. a, O. S. 19* folg* 
e) Stokar vonj^^fonif Bandb* der Finanzw* l't.I., 

j. 41. folg. 
/) Luder ^ über Ntttionalinduatrie und Staatawirtfas. 

Tklll. S. 459* - , 

Smith ^ Unter», ober di^ Nat. «tc. Th. III. S. 68. f. 

Stokar von Neuforn,, a. a, O. Th« I. $• Sy. f. \ 

i 989. ^ 

Dia Koatmäea Militär etateaatnd notl|wen* 
dig 9 «m dl« vinnere tind aiiaaare Sicktrbdt des Staates 
SU erhalten ; jedoch aoUen ale die yKtifte des Städte« 
ticbt übeMieigen , senilem denselben «ngemesseo se^* 
Die KostapkNgkeit, wekfae das stehende MititSr ver- 
tursacbt, kann dnrcb eine zwekmä&ig orgtnisbrte Laiid« 
tniliz verriogert werden , weither man >' freyUch \tk , 
KHege nicht ^ie Wirkntig dds stehendmi, gut disdtrfi» 
iDirten n. wofalgeübten Krlegsheere^ ziischireiben vriU «>. 
Man vermindert ancb die Rosten des atebe^den Mitt^li« 
'dnrcb eine beträcbtliobe Benrlaubung in Friedesisaet« 
t^ , indeda nan nnr so vjlele Truppen im Dienste be« 
liSh , um die innere Stefaerbeit su bewerkstetligen. Ist 
das stehende Militär den Krfften des Staates zu grob» 
so erfordert «s eine solche Anstrengung von KoüttiTf 
dafi ein solcher Staat aelbst in kurzer Folge* ««t er 
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di« Stofe von Macht und Antaban berabiinkcn mub. 
Man vermeide die tu grofse und unverh'ältnirsmäbigo 
Anzahl Officiere» nnd bezahle diese ond ddn gemeinen 
Mann nicbl kümmerlich b). Za Friedenszeiten kann 
die Summe des Militärs bestimmt festgesezt werdeb^ 
weil man den ganzen, Etat aufs genaueste zu berechnen 
^im Sunde ist, und alsdann diesem Aufwände sichere 
Quellen anweisen e)i " 

a) PöliZf Staaulehre, Th, 11. J. 187. S. 170. 
SmUk, Unters» etc. Th. HI. S. 17. 

h) Lader, (Lber Nationalin dustrie etc Tb. III. 5. 167'. 

4) Stokar von l^tuForn% Handbuch der^ Finansw. 
Tb. I. §• ä5. f. 

A.aa#ntordei}tliGbe Staateansgaben , welche 
filc die $. 986. angeführten Gegenstande gemacht wer* 
den müssen t ^nd immf r eine Sachet die: nicht vorher 
gestimmt werden kann , und von Zufallen abhängt» 
l>ahfr mufs man echon in dem-Finanzetate bej Fest- 
.sez0ng der Bed^ung des Suatsaufwandes darauf Buk- 
eicht nehmen , um verb^ltnirsmfibige Ueberschüese, 
besonders zur Besli^eitung der in der Macbmer .1 dieses 
j)85. §• erwähnten ZofaUe, zu erhalten, welche Ueber« 
^echüsse dann in die Disposttionecasse ($.973.) 
fallen, und ans dieser dergleichen Kosten bestritten 
werden« Was die Nunamern a und 3 dieses $• näoi* 
lieh die Staatss^chnldeh und denStaatsecbaz 
betrift^ ab wird derselben in ,dem vierten Abschnitte 
ge(jlacht, alles Weitere 'also bis dabin aufgehoben 
werden« 
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V i e 1^ t e^s K a p i t e 1. 

Das Rechnungsrecht* 

Di« Erbebung und Verweniinng dir Su^t«.. 
£tiuiabnieii und Ausgaben, und dei:cu Verwaltung 
snacben eine Recbnuiigsfübrung darüber j&ötbig; d^t^n, 
di6 Finanzregierun'g naufs wissen, ob — was -* und 
wie viel eingenommen, und wie es verwendet worden 
•ey^ — DasT Recbnitnga- und Kaaseh weac|n iat 
ibre Hauptstüze^ wodurch sie von dem Zustande der, 
Einnahmen. und Ausgaben, auch des Kassen bestandef 
Uebersicht und Zuverlässigkeit erbSIt, und in £r£ah« 
»ung bringt, ob keine Veruntreuung der Staatsgefälle 
Vorgegangen sey. Sicherheit, Richtigkeit und 
Zuv^erlässigkeit der Einnabmen,^ der Ausgab^a 
und desUeberscfausses beruhen allein auf einem gut gei 
ordneten Recbnungs« und Kassen wesen, und wo die^ie« 
fehlerhaft,, unübersichtlich, schwerfällig, weitlänfti/r 
und voll einem .alten Scblendrian ist, da wird in Ewig« 
keit eine Finanzregierung, sey sie auch die be^te, auf 
kcilnen Grund kommen. 7 

Eine Rechnuiigsinstriict*ion> wekhe^di« 
Vorschriften tur Rechnungs* und Kassenfübrung, zu 
der Form der Rechnung, zu der Ordnung und zu den« 
jenigen l^jrincipien enthalt, 4^* bey dem Recbnungswe- 
aen angewendet werd^ sollen ,. festzusezen , ist daa 
erste Geschäft der Finanzregierung n)» Bey jeder Rech« 

ar Rand. uA 
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nungsbehorde mub dtt ganze Verroögeti deruelbeQ oder 
der anterbubendeBechoangtetok nach allen seinen Tiiel- 
len r Quellen nnd Bedürfnissen» aufs genaueste beschrie* 
ben seyn (Saal- und Lagerbächer, Eiztf Invenurians}, 
und jedem die Rechi^ongsetelle einnehmendep Beamten 
Übergeben werden» piese Üebefgabe ist ein förmlicher 
Act zwi^ett 4^ak Setrefttn t>deir Einem » der ibn reprä- 
eemilrt, und 4^14 ReebnmigsfMir»^ oAer Beamten, weU 
dlfer.Act sithttiit einer QüiiMng o^r Vebei^abs- Ür- 
kühde eAdigei h). Die Ablef/tm^ ÜMb fiidee über di« 
'Treue in der AfiifiinistratiMi und die Cautiensletitang 
#eg6ti 6%r Eat^ithädigung em^ «Iwa leidenden Scha- 
dens ^iü S^ite ddti RedüHfug^ • und KiMenbeamten iK 
ihit diäier HaAdtot^ tugleich VetfetKiaeti t). 

ä) ff^editb^rgi Atiteitüng sttfn Ileehntuigswesen, 

fi, aJ. §• 4i 

Aebmann^ Einrichtung und Führung des Cameral« 
tVec^nungs Winsens, Erlangen, 179Q. $«56. 
£) Es^e^imayetj Anlieitutig iku ^inei' systemiatischen 

Einnchtang des Staatsrechnangsv^. Th.I. ^490^ 

Jiehmann, a. a. O. $• 82. 83« und 84. 

Cläprotk, von Verförtiguttg und Abnahine der 
tlechnüngen , $ ^. 3« 
e) Klipstein^ Grundsäae. der Wissenschaft, Rech» 

nungen vollkommen einzurichten; Leipiig, 1778.. 

6. ^*j. 5. iaS. 

Esehenmayer^ a.a.O. Th. U« S«477. 47Ö» 

/Die Recboungen sind verschieden. £a/gibt 
Staats- und FrivatrechnungeB. Von den er* 
flem mrtl üi^^baadelc Eine Staatsr^hnvu^ i^t ein« 
mit Urkunden nacfagewiescfie ßescbreibung der gemäch« 
ten Einnahmen und ' Au^sben ^ welche in einein be^ 
siimmteii Zeiträume bey V^rwakung eines unierbabeA« 
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den StaatsvermSgciif Statt hattvf]^. Von den VMaebitf»'. 

denen Gegen^taiuicit , worüber iRtebhaiigen^gcJföhrl 

vretden ^ erhalten dicKM ancfar^ die urer scMedenen #eti€tii> 

oaugen f sowohl der Rechnung' setb^V ^ak äüdh ifartf 

Kapitel , Titel und RäbrilEen a). ' $ie hegttit^n einf 

Einnahme, eine Aaagabe tmd, «M^^^^P^l^^hnn^ \f^ 

der init einander, Mun d^n reitUen^&rtbg'mhl ^enVof» 

rath zu wissen; Ueberzeugutv^ 'Hitih^rlielt 

un4 üeberaicht ^i|id die drpy Huppieigenatiaften 

«ioer Rechnung.' Die Ueberi^s^dgU'iig |e8ohiehet 

durch Quittungen, Urkunden un^ Belage ^ durch Ver* 

naögenajbe^chreibungen und Untersuchungen^ i)^ Die 

Sicherheit wird, erreicht durch die ^ute EinHch* 

tüng^ der inn ern. fiechnungsfbroi und de^ dabejr no- 

tWgen Bücher, ^uriÄl ielii« zw^femXfilgeC^tn)le,'tlurch 

Vorstand oder Caution 4^ RectUaei«, ib)rck die iuati* 

fication lind das Absolutorium i^. Die Üeber sieht 

.hii]ySj5gen wird nur d^rch die äuft?ne Jforna b^^wekt, 

welche «t«e^ zwekoiäfsige Zttsatnin«ivstellttng der Ab<^ 

theilungen, eine systematisch richtf^e Ördti^ng dersel- 

ben und eine geschiklfe Durs^fUwg .ÜheraicbOich^r Co- 

ittmnen crford^r«^). ^ ' 

a} Eschenmayer*^ Ai?l. «;. Sta^ftstf ct. "fK 1. $.80. i3 1* f/ 
B) Klipstein^ Grunds, der Wissens. S. 46» §.7. ß, ff. 
^ Claproth, Grunds, v. Verf. «• AT)nah» der Kecb» 5» 9» 
c) Eschenmayer ^ a. a, 0. J[. i58. 333»' 44^. ff» v 
X7/;?j^'7t, a.a. O. S. 44. §..ü. 16. ß4» 
. d) Eschenmayer ^ a. a. O» j^i56.'i56» 

Oi^ Rechte ^ndVeitindlichkeiteni weicht j^^wohl 
«M d^ Aecjbnvngsführung aelbst, ^Is auäi zwischen 
dem Hechnungsptintipad *^| ^dem Rechnungsbeamleny 
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deiiiR€ohnimgt-Revid«Btcniind dem Jastißcsnten eia- 
•e&tig unii wccbieUeitig cnUpringtn, maclicn zusam« 
mm dtf RechnaagJreeht »nt; Da wir aber hi«r 
U dem Fintnz^iedlife nnt Stäatsredinangen zum Ge» 
cetMlAfide haben» »o. werden wir aucb'nur die Rechte 
and VerbiodlidiWWii , weldie aus dem StaaUjrcch- 
fmngiwesen und den dabey ▼orkommendcn Fersoni^ 

•) So oft. daf Wort Rachnungsprinzipal vot- 
V iSniVt» to kl bkr imoi^ der Btaat od«t d«r Save- 
. x'ittf ak ILeyrSitiiunt def Staate«» danuiter su vec- 
•uueiif 

^ : ^ 995. . 

Ale Literatur amd folgend«! Schriften anzuführen: 

Franc^Mmmot.mb Escobar, Tr, de ratiociniis et 
, computationibua adaiiQi$tratQrum ; Roterod. 
'' a66a,, ' . 

^ ' Joi Heeser, Loci communes de rationibus redden- 
, dis eacumque reviaione; Därmst. i665»^ 
Jac. Döplerj Getreuer Rechnungsbeamter odei? 
Verwalter; Frankf. a. M. 1697. Frkf. u, Leip«. 
1708. Hanopyer, Hellwing, 1724; 
fet. MiilUr^ Dis», de rationibus in foUe; Jenae, 

Joach. Grupehy Gründliche Information von Amts« 

yerwah. und Berechnungen; Hanno v. 17^4. 
Joh» Ge. Scopp, Einleitung zu den Apatsver-vral- 

tungen und Berechnungen eine^ Dorf- und 

Landbeamten* Nürnberg , 1766. 
Just. Olaproth ^ Abhandlung von Verf^rtigutog n» 

Abnahme der Rechn»ingen ; Gott* 1769. 
Jvh. Fr. Bttsil. PViedeburg, Anleitung zum Rech« 

nungswesen ; Jena, »7^3, 
" V. Oesfdd^ Verbuch einer Anleitung zur Finanz- 

recbnungs wissen srhaft u. Verwaltung öffent» 

lieber Gassen; Berlin | 1773. 
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F. ^. Lange ^ Abhandlung voai Rechnungswesen 
und denen dahin einschlagenden Rechten; 
Bayreuth,, 1776, 

Ge. Aug. H> von Lamott y Jfec^itung zur ordent^ 
liehen und gründiichen^Rbnahme d«r Rech» 
nijngen; Leipzig, 1778» . 

JPh.Jßngel Klipsbein, Grundsäze der Wissenschaft, 
Rechnungen vollkommen einzurichten; Leip* 
zig, 1778. X 

Ebenderselbe % Lehre vön^ der Auseinandersezung 
im Rechnungs'wesen ; Leipzig, i78i, 

Florencourt , Abhandlung aas der juristischen u* 
V politischen Rechnungskunst ^ mit Kupfern i 
Altenbarg, 1781, 

JJgctor Müller, Verbesserter Entwurf zu einem 

- Cx>llegiam über die Privat - u. Camera) - Staats- 

recbnungen , nach der Methode der verbes« 

aerken Rechnung in doppelten Posten^ Gött« 

1786. 

Chn JBemh» Reinbold 9 Arithmetica Forensis, oder 
die aufs Recht angewandte Rechenkans,t { 
3VIünst, 1786. 

Jph, Heifir, Jung^ Anleitung, zur Cameral* Recb- 
hungs - 'NA^äsen Schaft nach einer, neuen Me- 
thode des doppelten Buchhaltena ; Lpz* i.786> 

Unterrieht über die Entwürfe x^ einer verbesser- 
ten Cameralrt^chnungsart auf den Damäni^i(i 
fürdiesfitnmtllchen WirthschaftsSmter derkais.» 
königl. CameraUtiftungs^und R,eligionsfonds« 
berrsebaften u. Güter, wie künftig die Wirth- 
schaftsrechnungen zu führen ; Wien i 1786, 

Jolu Chr* Rebmann f von dem gerichtlichen und 
^ aussergerichtlich^n Yerfabren in Rechnungs- 
angelegenheiten; Erlangen, 1709* 

Doctor Müller , Practisches Lehrbuch übeV die 
Privat- und Cameral-Staatsrechnuhgen nach 
der Methode der verbesserten Rechnung in . 
doppelten Posten für' Haus- und Landwirthe, 
Fabrikanten und IVIannfacturisten ^ Kaufleute 
und Cameralisten; Gdtt. ifg^^ 

Joh. Chr. Rebmann y von ]£inrichtung u. Führung 
des Cameralrechnungswesens u» richtiger Aut 
Stellung- der Rechrtnngen ; Erlangen , »790. 
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ff^ilh% Lu4. Starr f Abbandlong von Rechntingt« 
u« Rechnunßftabhör • Geschäften; Tüb« 1790« 

JbÄ, PAi7. Hornberger^ GrundsSze der CamejrftU 
RechnuiUteFübrung; Erlangen, I79^*. 

/, iC. NeidhJIFt' Anleitung s^ur vernünftigen Er« 
lernung de« amtlichen Reehnungtwesena; 
Stuttgart^ lÖQl« 

JO, C, Ä Eschenmayer t Anleitung lu eiiiefr syste- 
matischen Einrichtung des Staatarechnunss« 
Wesens und zur Kenn tnif^ der dahin einschlaf 
V gen4en Rechte bearbeitet, und mit allen nd« 

thigen Formularien versehen; Heidelb* 1807« 

Johi H. Erharde ^ Versach «iner Anleit;ung asa 
dem practischen Camera! < Rechnungswesen', 
bavitp^sächlich für Unterrecbaungaheamte ; 
jSiefjen u, Damst. i3q7, 

Aua der Berechtigung ^ur Forderung einer Rech-« 
imugsablage ßber daa einem Andern anvertraute V^r« 
, mögen, welche der Suverän« wie jeder Aechnungs» 
prinzipal, hat, folget zugleich dem Recbnungsfiihrer 
oder Administrator dea Vermdgena die Schuldigkeit, 
Rechenschaft über seine Verwaltung und über den Be« 
«Und der gemachten Einnahmen und Ausgaben abxa-» 
legen <3(}v Jeder andere Rechnung^prin^ipaU nur nicht 
der Suverän, weil dieser über Staatsvermögen zu wa-* 
^o hat» kann einen Recbnung<|führer nach Willkür 
von, der Pechenschaft^leistung frey sprechen h): Der 
Recbnungsföbrer wird für das verantworttich , was er 
bey Annahme der Rechnun^stell^ überninomt <r) , und 
er mu&4 weitn ihm die Führung gewisser Bücher und 
die Farm der Rechnung .vorg^chrieben aiad » eich 
punkMich nach denieUen ricbtem d)\ beobachtet er die« 
aee nicht, ao fällt er» wo nicht in Zkolus^ doch we- 
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a) Zi# 5^ J?, 4« c^udit» et dtmpna^r. '' 

Carpzov^ I^ib, V. Resp. 96, • ^ 

l) Escfienmayer m Anleitung zu ein^r .»fst» Einriebt. 
Tb. n. $. 533. 
- c) Heestr^ Jlioc. comm. de rationib. redd Loc. XT. 

Nr. ÖA. 9a. 
. <i) L. 10/ §. 2. Z>. de edendo. 

ab Eseobar^ de ratioeiniis etc. Cap. X. N. 36. 44» 
Claproth^ Von y eifert, und ^Abnahme d. Recb. 

: §.14. ^ ■ ' 

DÖpler^ Getreuer Rfcbnnngsbeamt* B. I. E. 17. 18, 
e) ab Escobar^ loc. cit. C. X. Nr. 46, 

Eschenmaycr^ a. a. O* Tb, II, §♦ 646. 
» • 
^ ; . ^ 997. 

Wo die Recfaouing von dem dem Rechner decro- 
iirten £tate aowabl in der Einnahme» als Ausgabe^ 
j^bweicbt, d| inufs derselbe die Urtachen der Abwei- 
cbang genau dareh zureichende Gründe nachweisen a)* 
Er mHfa ferner die bej der Justification der yorber^ 
gebendöi Rechnung sich ergebenen und nicht erledig* ^ 
ten Oefecte in die neue Rechnung übertragen h). E$ 
ist dem .Rechner nicbe in seine Willkür gestel^, we* 
der^aufl efgeneni Triel^e, 'noch aus Mitleiden, epe 
Einnahme zu unterlassen , sondern er ist verbunden» 
alles Einzunehmende auch wirklich zu erheben, un4 
eibgenammene hi^rrsc^aftliche Gelder oder Naturalien 
nicht ip seifOen Niizen zu verwenden « npch Wucheir 
diamit zu treiben, noch» ohn^ Erlaubnifs, Varschüfse 
davon zu machen c\ Die Annahme schlechter Mün v 
Sorten und schlechter Früchte hat der Recbiner selbst 
zu vertreten d). , • 

a) Eschtnmayer , Anl^it. ^u einer syst, £inr. 7b. IL 

5. 547. 
ff) Claprpifh^ Von Verfert. §* lö, 

Eschenmayer ,. a. a. O. §. 459. 
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«) Z/. 1. tf^ 3, C. de his, qiiae ex.^^bU collat. illata 
. sant,.non usurp. 

Z.. 1* et 2\ Z), de administ^r. rer* ad cmt»,pcrt. 

Eschejimayer ^ a, a. O. §♦ 563. / 

"^ d) Rebmann^ Eintieft, u^ Führung de« Cam. Rech. 

Eschenmayer 9 a. a. O. j, 55o. 

§. 998. 

Bej jed«m Ausgabepoflten murs d^r Rechnet 

die Causa dehendi ^ die facta solutio und in gewia« 

aen Fällen auch den Modus solutionis nachweisen' -tf). 

Der Beweis ^ir causa dehtndi gtschithtt bald durch 

^ Urkunden > bald durch Zeugen7 nnd bald aus der Na* 
tur der Sache selbst , ' der der facta solutio gewöhn- 
lich nur durch Quittungen. Der Modus solutionis^ 
wenn er von alFen^ Zahlungen bewiesen werden sollte, 

' iRTÜrde dem Rechner unaussprechlich lästig eeyn; daher 
man ihm den Beweis desselben , :,bis auf die Bezah- 
lung ^urch Abrechnung *pder Anweisung, im Staats- 

t riechniingswesen erlassen hat b). Sind die Bech« 
n u^ n g s b e leg e ^^ welche den Beweis darthun sollen. 
Dicht rechtsgölti^ , häb^n sie nicht diis gehörigen Eigen- 
Schäften, so passiiren sie dem' Rechner nicht in setner 
Bechnurjg, sondern werden ihm auf den Best solange 
geschrieben ^ bis er bessere beweise beybringt c)^ Aus 
eigener Macht vollzogene Ausgäben werden daher noch 
.weit weniger in seiner Rechnung angenommen , wenn 
ihm hicht eine gewisse beätim^mte Summe zur freyen 
Disposition eingeräumt ist, oder er den augenschein* 
liehen Nuien , der daraus für das heirschaftUche In* 
teresse erwachsen ist, darlegen k^t^n d). 
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«) Cothmanny.Voh III. Cont. 8. Nr. 55. Vol. V. 
Cons. 3o, Nr. 36. 
Klock, V, IIL Cons. 169. Nr. 14. 
Lange ^ AbhWdl. vom Rechnangsw. K. IV, j, 87. 

by Rebmann ^ Verfahren in Rechgs.- Angel, j. 66, 

S* ii3. 
c) Eschenmayer, Anleiu zvl einer syst, Einr. 5.654, 

<i) Heeser^ de rat, redd. Loc. XI. Nr, 197. i9'8, 
Eschenmayer ^ a. a. O. §. 563. 
Badische Rechnungs r Instruction , §. 35. Nr. a. 
S. 102. 



§. 999- 
Ein RecbnungsRihrer, bey dessen Behörde A c t i v- 
oder rajsLv-Capitale, sich befinden^ darf, ohne. 
Wissen de» Rechnongsptincipals , weder die einen 
noch die ^nd^rn in Richtigkeit bringen. j£r darf we- 
, der Capitale aufnehmen » noch solche , Vielehe von sei- 
nem Amtsvorfahrer aufgenommen , unci nicht in Ein- 
nahme gebracht wordeii sind t zurük zahlen a). ße« 
zahU der Rechner mit Genehmigung oder auf ßefehl 
des Rechnungsprinclpals ein Capital zurük , so mufs 
er sich das Documentum Obligatorium extradiren las- 
sen ; dieses und die Quittung machen erst den voll« 
kommenen Beweis der geleisteten Bezahlung aus b)^ 
Hat der Gläubiger das Documentnni obligatoriilm ver- 
loren , so mufs er die Wahrheit des Verlustes bescbwö« 
ren, und einen Mortificationsschein ausstellen c^. Die 
Vollmacht und Erlailfbuifs des Rechnunglprincipals Ipgt 
diesem die Verbindlichkeit auf^-die Aualeibung der 
Gelder auf Capitale von seinem Rechner far gültig 
' anzuerkennen , aufaer der leztere habe sie an ün* 
sichere Leute, od^r nicht unter hinireichender Hj^po- 
thek, ansgeg:ebeo. Bew.eia er die Bezahlnngsfäbig 
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kcit und fieberheit det Schuldnart zur Zeit der 
AosleibuDg, $0 fallt keine Last aöf ihn, auf^er er 
. hiite bey der Kondwerdong'der ZahlungsuDfahigkeit 
oder dea Verdachtet dazu da# Capitai nicht zu rechter 
Zeit wieder eingesogen d). 

n) JBeeser^ de rat, redd, Loc, XT. Nr, 84, 
ah Escobar.^ de ratiocin. Cap, a3, Nr. ai. 

h) Heeser, loc. cit. Loc» XTI. Nr. aai. 
Fromann^ Difs. de apochis, j, 27, , 
ab Escobar, loc. cit. Cap. ai. Nr. 3o, 

tf) Eschenmayer ^ Anleit, zu einer »yst, £inr* §. 58o, 
Fromannf cit, loc. f. 7. 

J) Eschenmayer , a. a. O. J. 676, 677, 

/ $. 1000, 
Vera ufaer un gen kann der Kechnungafübrer, 
^ wenn es unbewegliche Güter aind, ohne 'besondere 
Erlaubnifs des Suzeräns nicht macbeki 0). Bej erhal* 
lener GenebmigUDg , oder bey beweglichen, dem Ver- 
derben ansgesezten Sachen, oder bej Naturalien mufa 
er» im Falle der Veräufseruiag , die vorgeschriebenen 
Solenuititen , mit^ vorheriger öffentlicher BekanDtma^ . 
chung und nachheriger Versteigerung, beobachtend). ' 
Unterläfst er dieses , so treten' die Folgen einer lOulpu 
lata und des Schadeoersazes gegen ihn ein c). Bey 
Verpachtungen , worunter auch die jährlichen Zehent- 
verleihungen gehören, hat er ebenfalls, neben der "* 
Führung eines Protokolls über diesen Act, die vorge- 
schriebenen öffentlichen Verhandlungen zu 1)efo]gen d), 

a) ahtEscabar^ de ratiocin. \Cap. XVI, Nr. 3±. 
i) Heeser^ de rat. redd. Loc. XL Nr. j66, 
^) ab Escohar ^ loc. cit, Cap. XVI. Nr. 14. 

li-eeser^ loc. cit. Ltic. IX. Nr. »86. 8ec[. 
i\ Eicthenmayer^ Anleitung etc. $. 689. 690., 
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$. lOOI. ' . 

Einnthme und Ausgabe eui«r Rechnnogha« 
ben zu ihrer gründlichen Nadiweisang gültige Belege 
»otbwendig ä). Bey der Einnahme beruhen sie aaf 
dem Beweise, dafa der Rechner aich legitimire, nicht 
mehr eingenommen zu haben; b^ der Auegibt hin^ 
gegen ) wenn dieselbe z. B. nicht mit dem Etate decre« 
tirt isl, sondern extraordinär vorkömmt, hat der Rech« 
ner ein Decret oder eine Anweieung von seinef 
höhern Behördes und n^benbey noch eine ;Quittung^ 
der richtigen Bezahlung ^egeo, bey zubringen h).^ 
Dieser hat die Verbindliclikeit , für jede erhaltene Be* 
Zahlung eine <^ittung zn geben, und die ihm gemachte 
Exceptio non numetatae pecuniae findet ^ wegen der 
sonst eintretenden. Lästigkeit und Weitilufligkeit in 
seinem Rechnungswesen, nicht leicht Statt e). Eine 
' mit drey Kreuzen , statt d^r Überschrift , versehene 
Quittung ist dem Rechner nicht gültig, sondern es 
mufa nocb, .neben- den Kreuzen , die Upterschrift eines 
rechtlichen Mannes, als Beweis ^ dabej seyn J)^JL*ost- 
scheine und Bec^pisse werden in Rechnungen i^B^ als 
.gültige Qezahlungsbelege angenommen; denn si^b^ 
weisen nur den bezahlten Post- und Botenlohn» aber 
nicht den richtigen Empfang des Gläubigers e). 

d) Heeser ^ de rat. redd. Loc, XIL Nr. a« 
- i) Eschtumayer ^ Anleitung etc. §, Ö91, 

' <r) Ziegler^, Difs, de apoctis , $. Ö, 
dy Eschemnayer , a. a. O. §. 608, 

e) Derselhe^ a; a, O. $, 6io. 611^1 

"Eine Quittung mufs in einer bekanintcn Spra^ 
€bQ<z)i nicht lerrissej» adef zerachnitlcn , noch weni^* 
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EiDsali 
ben zo ihrer 

dem Betmte, i 

mehr ämgitmammmmiiakm'^^ 

gegen , metm disdAe^.^jictt^ 



I gar nicht, oder 
wenn Liquidationa« 

der Rechner einge- ^ 
enen Niizei^ verwen« 
er das Crimen de re» 



getc. 



tirt isf, sofiderut 



I 



$.655. 
Kechnungsangel. §, 58. 64. 
§. 656. 659. folg. 

24 — 27. ' -■ '- 
y. §. 6if53. 

^ O. 5. 786. folg/ 
§, 1004* 

den Resten ^ welche in dem t^or« 

Nr. 2. entstehen > unc^ tneistena 

einen Unterschied machen 

and exigi blen 

und Inexigiblen^ und 

.en Rükötänden a). ^ ^' 

n und exegiblen Beste müssen vom 

seiner Rechnung angenommen werden ; 

id inexigibele Reste mufs der Rech« 

sie aus Nachlärsigktit inexigibel geworden^ 

ainnig verborgt worden sind , ^ vertreten ^% 

r Schuldner aey zur Zeit der Verbofgung 

ii.gsfähig gewesen c). IlUguide ^ Reste 

^A dem Rechner ohne weiters^ zur Eigenen Ab- 

«i^unff roit dem Debenten zurükgewiesen J)» ,Uebri- 

•11 kein Rechner Reste oder Rükstände anwlach- 

en, wenn nicht bedeutendQ zufällige Unglüks« 

.e Za^lnngsunfÜbigkeit verursachen e),- « 
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ger an tinim verdSchügen Orte radirt oder dorcheiri* 
cheo aejn, wenn ,aie nicht Verdacht erregen aoU h}. 
lat' sie aber ana Unvoraichtigkeit heach'adigt^ oder von 
Mäoaen zerfresaen , und der . beachüdigte oder radirte 
Theil eratreket aich nicht auf ein weaentlichea Erfer- 
n^fa z. £. die Summe odier die Unterachrift , ao ist sie 
gültig c). Von Peraonen, die unter Vormundschaft 
eteben, kann der Rechner keine Quittungen, ala gül- 
tig, aeider Jle.hniing beylegen d). Die UnterachVift 
des Namena dea Empfängers ist in einer Quittung we- 
aentlich , , die Siegelung aber nicht wesentlich nötfaig« 
Enthält eine Quittung ein älteiea Datum « ala aie in 
daa Journal dea Aechnera eingetragefi tat, ao iat kein 
Verdacht dabey , wohl aber im umgekehrten FaUe e}, 

. a) L* 2. £}. de bis, quae pro non Script« 
*) Strycki derasura^ Cap. III. j, 3^ i5« 

c) Ziegler ^ Difs. de apochis, J. 41. 42« 

d) L: »5, D. de solut. 

e) Eschenmayer ^ Anleitung etc» §» 6la* 6i3. , 

' §. ioo3, 
jH|a einer guten Finanzregierung; wo daa Rech« 
nui^^Ksen in geh(5riger Ordqung ist, darf kein Activ« 
Hecdfs des Rechnera geduldet werden a). Päsaivreate 
hingegen ergeben aich bey einem Reebner äehr oft 
ohne aeioe Schuld« Ein Activrest entstehet, wenn 
der Rechner mehr ausgegehen, als eingenommen ha,t; 
also' von dem Seinigen dazu gekommen ist; ein Paa- 
aivrecefs aber , wenn derselbe mehr eingenommen , ala 
«w»g^g«it)en hat h). Ein Passivreat dea Rechners kann 
auf vielfältige Art entstehen : z. B. 1) wenn dem Rech- 
net illegal verrechnete Posten bey der Justification 
^cbsirichen werden; a) wenn tetite ihre zu betab- 
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lenden A^gab^n oder Schaldigkeiten gar nicht, oder 

nicht ganz entrithten kooiien; 3) wenn Liqu^dationa« 

pöc»ten vorkoEDmen ; und 4)^wenn der Rechner einge- ^ 

nommiene Qeldef.in «einen eigenen N'nzei^ verwen« 

det c). Im lezten Falle begehet er das Crimen de re- 

' siduis d)^ 

d) Eschenmaytr , Anleitung etc. $. 655. 

h") Rehmann 9 Verfakrei^ in Kechnüngsangel. §.58. 64. 

JSj<?Äen7nay€r ," a. ä. O., §. 656. 659. folg. 
cy Rehmant{, a, a. O. §. 24— -27, , ' 

EfSchenmayer ^ »^ si^, Q. §. 6*63. ^ 

dy Rebmann i a, a. O. §. »07., ' 

Eschenmayer, a; a. O. J. 786, folg. 

§. 1004* ' 

Man mufs unter den Resten ^ welche in dem t^or« 

hergehenden $ aus Nr. ^. entstehen» unc^ meistens 

Rük^tände heifsen , einen Unterschied machen 

zwischen \ 

s) liquiden und exigiblen 
^ ^) liquiden und inexigiblen^ und 

3) illiquiden Rfikständen a). ' ' 

Pie liquiden und exegibleA Beste müssen vom 
Rechner in seiner Rechnung angenommen werben ; 
liquide und inexigibele Reste mufs der Rech- 

^ ner, w^nn sie aus Nachläfsigktit inexigibel g^worden^ ^ 
0äpit leiditsinnig verborgt , worden sind ,. vertretend), 
aufser 4ar Schuldner $ey, zur Zeit der Verbofgung 
zahlungsfähig geweseu c). Illiquide ^ Reste 
werden dem Rechner ohne weiters^zur Eigenen Ab- 
macbunjg mit dem Debenten zurükgewiesen J). Uebri- 
gens soll kein Rechner Reste oder Rükstäi^de anwiach- 
sen lassen, wenn nicht bedeutende^ zufällige Unglüks« 

< falle eine Zablungsunfäbigkeit verursachen e).- «• 
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ß) Eschtmmayer ^ Anleitniig ^t<x f. 668. 

i) L* ßn. 5. 9. Z). de admin. rer. ad civit» pert. 

Rebmaitt^ , Verfahren in Rechgs. Angeleg. §• «7. 
c) iL. 111. JD. de condit. et demonstr« 
. d) EscheniHoycrf ä^ a, O. $• 672. 
Rebma9m% a. a, O. . (. 24. 
e) Eschcnniaytr ^ a. a. O. 5» ß?^» 

Zur Sicherheit gegen Verontreaang ^nd gegen 
•olcbe^ Reste, die der Rechner ku vertreten hat^ mufs 
der Rechner gemeiniglich einen Vorstand oder eine 
C^ntion leisten» welche billiger Weise nur so grofs 
seyn soll» als der Rechner von einem Termin zum 
andern 4 worin ihm die gemachten Einnahmen einzu- 
liefern vorgeschrieben sii^d, unterschlagen kann d). 
Die Caution ist bald eine Real« bald eine Personal- 
Caution« Jene bestehet entweder in baarem Gel- 
de, oder einer Güter«Terschreibung, oder eU 
lies Capitalbriefes; dieae aber in einer Bürg- 
schaft^)« Anrser dieser besondem Caution^iat auch 
noch der Staat ein stillschweigendes UnterpEandsrecht 
auf das ganze Vermögen des Rechnungsf ührers ^ ^ wel- 
ches -man das Jus ßsci nennet r). 

a) Eschenmayer ^ Anleitung, J. 68i. 
Rebmann, Verfiahren etc. §. 20. ' 

; ^ Wiedeburg , Anl. z. Rechnung« w. Absch. I $• 8. ff. 
Rekni0nn^ Einriebt, und Führ, des Ca». Aeda^- 
nungsw. 5, 65—73. 
e) L. 5. 3X qtii pot. in pign. ' 
Z«» 34. jy. de rei). aut. i>ud. 
Eschenmayer^ a. a. O. $• 683. 

§, ioo6. 
De# Sttverän , eo wie jeder Ejgenthümcr e!n«8 
dnem Aadem I« Jkdmfkitstretioii gegebenen Vermd^- 
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feoi^ btt JM Recbt» di« von dem Rechner verfertigte 
Recbnaog unteraochen und prüfen zu lassen «). Der 
Prüfer der . Staatsrecbnui^gen f welcher Revident, 
Revisor» Monent, Rechnangscommiasa« 
rias Q. 8« w. heifst, und von 5eite,des Staates be- 
sonders angestellt ist, mufs alle Zweifel, Fehler, und 
Unrichtigkeiten in ein Protokoll anfnotiren (Mouita 
machen), und vorzuglich die Zuverläfsigkeit and Si« 
cherheit der Rechnungen untersuchen,. d^mit der Su« 
ver9ii über alle Mängel und Gebrechen gewifs. se^« 
iJet der Revident die gehörigen Monita gen^acbt, s^ 
snufe sie der Rechnungsführer gründlich und überzeu; 
gend beantworten , und Ibevor dieses geschehen ist, 
kann kein Porten iibgeändert werden b). Nicht nur 
die Calculation der Rechnung, sondern auch die 3e« 
wirthschaftnng selbst und die ^Befolgung der Vorschrift 
ten der Rechnungsinstruction gehöret zur PAicht des 
prüfenden Revidenten, und übersiehet er kleine Feh« 
1er in der Revision , so mufs es geahndet werden ; sind 
aber die iFehler beträchtlich, die er Jassiren läfst, eo 
ßlk tt in den Veft^tcht de$ E^versfändnisse« mit dem 
Rechner , und mufs untersucht werden c). 

d) ^sehenfnecytr^ AnMtung etc. §. 864. folg. 

Brufmemmmn , D. de iure potücipis ciroA rii;^ones~ 
civitatjH«« 
h) Eschenmayer y a* ä. O. §. 723. . . 

ab £scobar^ de ratiocinii& etc. Cap« XXXI» Nr. as. 
€) Rehmaiinp Verfahren etc. §• 70, 
• von Lamou^ JSuileitung zur Abnahme d. R« $, i5. 

$• 1007^ 
Ist die Rechnung gehörig geprüft, und sliSd die 
MoBka vop 4ein Recbniui\gefüiirer beantwortet t so 
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tritt da/ Amt der Jtistification «in, Welche au« Mit« 
gliedern ded Finanzrathes bestehet. Üiese Jiistificao- 
t^n haben noch ein Mahl> und wenn auch noch eine 
Oberrevision. vorher gebet, zum dritten Mahl die Keeh« 
nung tu untersuchen , und nach allen Theilen zu prü- 
fen, vorzüglich aber die IVIouita durchzugehen^ die* 
selben nach der Vorschrift ' der Rechnungsinstructipa 
zu erledigen, und, wenn dieses geschehen ist, rdem 
Rechner, zur Sicherheit für ihn und seine Erben , das 
Absolutorium^ oder die Quittung für die richtige 
Jiechnung zu erth^len a). Eine solche justificirte 
Hecfarnung hat vim rei iudieatae » und soll nicht mehr 
angegriffen werden köilnen h). Die meisten Rechts» 
lehrer aber gestatten in folgenden Fällen eine Wieder» 
anfechtung: 

i) wenn Errores calculi sich in der Rechnung be- 
finden €\ 

2) wenn in der Rechnung gelbst oder bey deren 
Untersuchung Betrug vorgegangen ist J), 

. 8) wenn eine unvollkommen abgelegte Rechnung 
justificirt worden wäre f), und 

4^ yvenn Einnahmen oder ^^usgaben , die in die 
Rechnung gehört hätten , nicht hinein genammen 
worden sind, und umgekehrt /*). 

d) lEschenmayer ^ Anleitung etc. §• 44^1 443, 
if) L^ s.i C. de iure fisci, ^ ^ 

c^ Heeser . de rat. redd. Loc. XV. Nr. 88, 

Mascard, de probat. Concl. a63. Nr. i3. 
d^ ab Escohar^ de ratiociniis^ Cap. XL. Nr, i3, 
€) jirg. i.. 6. Z). qui satisd. cog. 
j) *L. 4. C de iur. et fact* ignor, 

üb Escobai't de ratiociniis etc» Cap. XLI. Nr, 6. 
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' §. ioo8. 
Zu der Wlisderaafecht ung .«ioerjustiiicirten, 
Rechnung haben di« Rüchtslehlrer hey Errbrps calculi 
^ne Zeit von So Jahren, bey andern Irrthütnem aber 
eine Zeit von 120 Jahren und gegen dir £rben d^~ 
Recfanungfifiihrerd #tne Zeit von^u> Jahren bestimmte), 
nach deren V^rfluw« die Verjährnng eingetreten ist b)- 
Die Wiederaafephtüng einer justificirten , ünterschrie- ' 
heneu un4 qaitUrten Hechming aoUte^ wegenr dfir ^roa- ** 
een Last^ v^egei^ dem möglichen Verkisie der Beweia- 
mittel nach «o langer Zeit^ und wegen der Ünbülig- 
keft» niemahla^ehr Statt &nd«n c). ' 

«) Eschenmayer; Anleitung etc. J. 742. \ > 

Claprcth^ Von Verfeftigting eta §. la. a5. 
^iedehurg^ Anle^itung z. Rechnungs w. Absch. IV 

§. 86. 87* , - . ^ 

Leyser^ Difs. de redditione rationum, Tb/IIJ. ly^ 

h) ^Eschenmayer 9 a. ^ Or 5. 749» ^^nd der daselbst 
angeführten Schriften, 

c) Eschenmayer , Abhahdlung in Baürittels juristi- 
schem Magazin , Heft III. S. 33^7. folg. 
Dessen ^ Anleitung etc §. 7601 yöi. 

Ergaben aich htj der Revision Oder anch. während 
dem Rephnungslaufe aolche Mangel ub4 Fehler, daf$ 
man auf den Verdacht bedeutender NachläfsigJseitea 
oder gar auf. off«nib»ate Verbrechen dea Bechnin-s gera- 
then mufs 1 . so v^il^ ei;pe besondere^ R e c h n u n g a« 
Commiaeipu aj;)^eot4i^t» die tttfi^r^gtsb^e mdmU, 
uis^raHpnii die ganze^ J^cbtiungsyeiiwehung ^geiiaa 
«iiteraucht, und darijbeir Bericht a'bstaitel a)i: Von ei» 
ner solchen Cotnmisaion darf der j[lethner nicht vor* 
hertaf^rtirt WjeJ^^ti^ eanderQ aie muft;ihnüberraacheO| 

acRand BO 
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und sogleich die CassCf die Magazine vlsitiren ^ aach 
ai^b aeine Redmungabücber eiiiiillodigeo lasbeo b). 
Findet, die CommUalofi. bey der voriäufigen Unteraa- 
c^Ufig,. dttfa dM Becboer dis^atioAaiuiäfsig wird, sa. 
k^nn aie ibn <itiia|«i?eileQ auapfftdireti » oder wenn aeia 
PaaaivrMt aa grofi iat» dnGi er a^i« Vermögen über- 
ateigt» o4«Y g^ der Bitcbiii^. aicb der Fbicbt yetdikb^ 
tig macbU *<^ 1^*<^ *i^ in d«lt|e^b FnUe eine DeJcung 
iJUa Reata v^^üg^«,,^ odei ^M. Br^Jbmra Vermpg^n io. 
Bi0l<;blag» odei» tea FaU« dj9% Vq»tel^la einer Flncbt» 
ibn 8^B% m Xny»btum§ nehnm hmtn c). 

d) Eschenmayer f AnWitmig etc. f. ^» - 363. u, 79fl* 
i) Rehmanj^^ V^fai^en e^^, ^ s3. 

Esckenf^ßy^ , ic a, O. $^ 75$. 

e) RebmfiTi^r^r^^ O. 5^ 11.7^ 1,1,8, \x^. 
Esehenmayer, a. a. O. §, 767. 7^9. 760. 

Wenp dn StaatsrecbnungäQlbrer eingenommene 
0elder oder ^mcb NdttHraMen ; ^pferAQ^lagl # in aeinen 
eigenen Na%en verwendet«, and dadnrcb einen l^idaiv- 
reat erbälti ao begebet er das Crimen de residuis d). 
Wenn eben dieser aeine Bücher falsch führet, Qoit« 
tünge» i^d Zahlen verfälscht, falsches Sieget gebraa« 
cbet, überhäuft Rechnungsbücher^ und R^ister ver* 
«fälscht, so begehet *r da$' Olimen f ab i l). Dae 
Crhnen de residualst von tkm Crimen falsi durin 
lUiteEScliteden , dafs der BedHier*hi^r §eine Rechnung 
riebtig geführt, und nu> die eing^mnümenen Gelder 
odev Natoralien aus der CasSe öder dem Maga^iae 
genommen, cind in seinen eigenen Nuzen verwendet 
batO. ■' ' ■' ^ ^\ ■ . < 

~ä) Hopfner^ Gonimentat übiir di6 Instit. §• tft73; 
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puistörp^ Grundsaze ,de§ d^tttfichen peh^ßchefi 

Rechts,. $. 416. 
Uelljeld^ Juiisprudentia forensis, LiJ). 48. Tit. i3. 

5. 2076, ^ V 

. b) jDöpler, Getreuer Rechnung$b«ainter, P* HI, 
Cap, Vll. Nr. «9. 

Grolmann^ Grundsäze der Criminalrechtswisseü* 

scbatt, 5. 293.' ^ , 

Feuerh£ich , Lehrbach des peinlichen Rechts, 

4?) Esehenmayer ^ Anleitung etc^ =§♦ 786. . 
5. 10X1. 

Murdkjeoigtn» weiche Administratoren ^öfifeiiiU« 
eher Gelder ^und Naturalien sind , können dat Crimen 
de residuis begeben; Andere, die nicht von Staatawe« 
gen^ verpflichtet aind, begehen das Crimen peculatm a). 
Ist ein Rechner nicht im Stande , aeinen Passivreceüi 
20 ersezen ^ und wiket dabey JDb/i^ ob» ip beg^ii^t er 
da« Crimen fürti^ und kann mk i^eitmgs- oder Zucht^ 
faausstrafe, auch mit der Landesverweisung ^)v nsA 
jd» nach der Gröfae dtr Sao(8i»6^«iididntia vOrade der 
VerschulduQß wohl auch mit deaöf Ted« ^btitfj^ft wer* 
den cy. ' » ' , 

" «) Kack^i Ii^u iur+'criei. % $37; , 

ilfe/j^er, Princip. iur. crim. §. 347» 
Feuerbach if Lehrbuch des peinl. R. §^. 483, y 
' Grolmarm, Gra'n^SeederCriinliiah'iscatsWf. $«^363* 
i) PeinliiJie Hßbgerich^sordnuTig^ Art. 170, . . ^ 

Meister^ Rechtliche .Erkeiintuisse peitil, Ffille, 
. Dec ao. N,- »9.tr. Dec. et7/ ... 

c) Carraeh ^, UrtheUe in peinK Sa^chen^ S. i4f>^, 

■'' ' ' ■■' §'.'• 1012." '* ,' . ; . 

- * Ist bingegefa 'de^ BechoungsfiAfret' ixü^ Stand^^ aei- 
nen Passivrest und die Commissioniskosten' zu ersezen, 
M^rln er gefdeioigficfaraach'cotniismtiirtw&dv 80 erhstt 
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er, unter Vorhebalt «einer Ebfc, gew8hnlich eine Geld- 
oder GefängnifsitrafeT und den Verlust ieines Amtes a). 
Je nach dem noch mildernde Umstände dabey sin^d, 
wird er auch blof« xnm Schadensersaze und zur Besse- 
fung der Commissionskosten von dem Richter verur- 
theüt i). 

a) Leysert M«dit. Spcc öa. Med. 7, 

Boehnusr, Toni. .IL Obs. g33. ' 

Meistert Rechtliche Erkenntnisse peinl. Fälle ^' 
I>ec. 67. Nr* 20. " 

Cramer^ Tom* III. Obs. 933. 
i) Lange, Abhandl. vom Rechnungswes. Gap. XII. 

4. »8- ..-.1 : ^. • 

Eschenmayer ^ Anleitung etc* §. 79^« 

Jga^ der lylfcynniag wschledmerRechtsjehrer wer- 
den folgende UmaläÄlftt als Mitderu^igsgründ«, angc- 
•efaen,: ■ , • - . ., *. ..:- 

a) wenn der Recbnnei^fübrer die Gelder ans Noth 

. imtersdiiagen.hat cf); . , 

fi) wenn er nicht förmlich beeidigt worden ist 3); 

3) wenn er die Gelder zu ersezen im Stande ist, oder 
wenigstetfis bey der Malversatton die Absicht haben 
kannte , dieselbeti- zu ersezen c), jedoch mit gutea 
und gültigen Gründen unterstütt J) ; 

4) wenn er nur $0 viel unterschlagen hat, ale er 
Ycchttt^ilfsig^ ztt fordern, hatte' e) ; 

5) wenn er zu einer Zeit uciterschlagen hat, wo er 
in der Regel die Ablegung der .Rechniuig nicht 
/irermuthen konnte y*). 

Uhter aplchm l^^i^t'änden wird der Redmfsr nicht pein- 
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lieh behandelt, sondern pnr mit ii/tm Schadensertaze» 
und einer Geld» oder Gefängnif »strafe belegt g). 

a) Meister^ rechtliche Erk. pelhL Fälle, Dec. 20» 
N. 21. Dec. 67 Nr. 29, - 

h) Carpzovy Qu. 85. Nr. 35. seq. . 

Meister, a. a. O. Pec. 20, Nr. 21. 

c). StrubCf rechtliche Bedenkeii , Th. I. Bed, »19. 

d) Leyser^ Meditat. spfec. 535.' ]y[ed., 14. spec. 621,. 
Med. 6. 7, 

• Meister i^^. a. O. Dec, 67, Nr, 11. 

e) Boel^mr , ad Art* i'jro. C. C, ,5. 5, 

< f) Schorah^ Bl^^esp. 149. Nr, ,7, 8. 9; lO. ' 

^) Bergerg Oeconomia iuris , L. IIJ. Tit. JJ«, Th. 19. 
. 'Nr, 1.' ^,,'.. ' ... ' - /- • 

Escheiimayer ^ Anleitung etc. %• TjjS. 

§. .1014, 
Daa Crimen^ falsi begehet der Rechnungsführer 
ferner auch durch Alebrerhebixngt als er verrechnet; 
durch W.egiassung eingenommener Posten aus seiner 
Rechuang, wenn er mehr in die Ausgabe der Rechnung 
bringt, als er wirklich ausgegeben hat ä); wenn ef 
einen Getreidevorrath bey hohem treise verkauft fe^^t 
ihn« immer nock in seiner Rechnung, aU voJrräthig, 
fortführet, und das dafür erhobene Geld benüzt V)% 
wenn er in Rechnungsbelegen die Zählen » oder gar 
schon justifiicirte Rechriungen verfälscht u. s. w. ^). 

d) Rebinaniij Verfahre^ etc. $. i2i. 122. i23. 

Döpler^ Getr. Recbnungsbeamt. P;III. Cap. VII- 
Nr. 20. 
Ä) Rebmann f a. a. O. §. 61. 
"€) Carrackj Ürtht»ile In pelnl. Sachen, Nr. 1, 

Rebmamif a. a. O. §. 12^6. 

§ 10 15. ' 

iieot zu Tage findet die TodesatraCe bey solchen 
Verbrechen , wenn sie sich durth ihre Gröfse des Scba« 
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denf und den GmA der Varfcbnldang nidit besonders 
dazu qualifidren, nicht mehr Statt, iBoodern man hält 
F<<ßtuo j^- nnd Zuichtbaas^rafe für geeigneter a\ Ver- 
längert wird diese Strafe bey Staaterecbnungsbeamten^ 
weil diese beeidigt sind^ und sich also -noch bey der 
Yerlezung' ihrer Amt^flichten eines Meineida achuld 
nacben h). 

d) von Rohr , Haath a] tangsrecht , *fi. II. K, V, §. 7. 
Eschenmaytr, Anleitnng etc. ^. 80 S-. Ö044 
N S) Lang<i , Abfeandlntig vom Rechnungswesen , 
Cap. XIII. 5. 10. ^ 
Grolmofin, Grundsäze der Criminalrechtsvr. 5«293' 



' i 1016. 

Wenn der Revident einer Rechnung^ der vom 
Staate als öffentllciier' Beamter angestellt, und in Eid 
nnd PQicbten genommen ist, eben %o auch dolose ge- 
Ilandfit bat, so verfallt er, wie der Rechnungsführer, 
in die auf das Crimen falst ^tstgtstzte Stt^^t a). Im 
Falle einer Bestechung vergebet er sich noch, contra Ze- 
gem repetundarum h). Auch bey Hirn wird der began- 
gene Meineid durch Vergröfserung der Strafe in Rfik- 
ajcht gezogen c). Die Strafe ist willkürlich, Cassa^ 
tipn, Relegation, und nach Beschaffenheit der 
Umstände auch Todesstrafe d)^ 

d) Li. !• 5. 3. D. de leg. Cornelia de falsis (45. 10.). 
Lange , Abhandlung vom Rechnungswesen , 
Cap. xiir. §. 8. 

b) li. 4. D, de lege Julia repetuttdarum (48. ii.)» 

c) Lange f a. a. O. Cap, XIJJ. 5. 10. 

d) L. 7. §, 3. D. de leg. Jiil. repet, 

HöpJ^ner , Comm^titfkT über die Inst. § 1273. * 
Eschenmayer j Anleitung etc. J. 808, 809, 
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$. loi;. 
Die Erbenu ^ Recl^aogsfäbrera haben nicht nur 
^eeine Rechnung, sondern auch alle seine im Dienste 
begangene Handlilir^etfa zu :vei^ret$n a)* - Da keine Erb« 
acbaft Statt fio<iet, bis alle Forderungen an das Vermö» 
.gen des Erblassers befril»()igt S^d, so" sind sie verbun* 
dep allfe^y i^s er schuldig ^ebliöben tot, tu biezffalen b). 
Jedoch haben sie nur d'etk Üolus und die Culpa luta^ 
•nicht ^er die, Culptk levis ^ noch levis^fnOi im vertra- 
ten c); daher müssen sie deD Passivrest u|id dieähib 
wegen Verbrechen etwa angesezte Geldstrafe bezahlen d)\ 
Var ihm aber eihe'I>eibes- Sdtönd'^ i>der Todesstrafe 
zuerkannt, so findet dieselbe niemähis ^egen die Et* 
ben 5t^ e}« Sollte diese über ihn schon erkannte 
Straft , nach seinem Tode , in eine Geldstrafe verwan- 
delt werden wollen , so sind ^ie Erben eben so wenige 
da^u' verbünden y*). \ 

«) J^ -hU. C, de beivdibus tutorum vd 'curatorum 

L4tio. et !£• C. Arbitrium tutelae (5. 5i.). 

L. 6. §. 7. ,D. de negotiis gestis (^. 5,). ' 

,&) Xi, i3 C. de contrahenda et conimittenda stipu- 
latione (8. 38). 

c) L. I. C. de hercd* tut» vel. curat. ( 5. 64. ). 

L. 4. D. de magistratibus conveniendis (27. 8.). 

d) Eschenmayer ^ Anleitung etc. §, 701. 708. 

ey Rehmann, Verfahren in Eecbnungsangel. J. 14. 
S. 23. 
L. 26. D. de poenis (48. rg.), 

/) Rebmann, a. a. O. J. 14. S. 24. ^ 

MssJiemnayer , a. a. O. §. 704,' ' 
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Fünftes Kapitel. 
jyic Orgatiisation der Finanzregierung^^ 

§; loift. 

/' ' ' ' ■ 

Da der Snvei^n , ^^Sf'f *'^"* grofwn Vmt^me «ei« 

»es Wirkungskreises, und liegen seinen so maimigfal- 

tigen luid vielen Geschäften, seilen unmittelbaren £in- 

flafs auf )e<^eo einielneo und besonderir Fall sowohln 

als auf jedes einzelne Staatsglied, unmöglicb selbst rea- 

lisireo kann, so bat. er das Rfxbtt zur Besorgung der 

*aämofttUcliei> ScaatsgescLliftey die nötfalgei) Staatsbeam* 

ten. anzus^ll«^», welche in seinem Namen die ihueo 

jibertragenea Gesch^ifte besorgen« Die Vergabung 

der Staats^m^er ist ein ui^veräussediches^ nur mit 

der Staatshoheit verbundenes Majestät sreciit a)^ 

daher entspringt aus' dem FinansUiobeit s rje ch t e , 

als einem integrirenden Theile der Staatshoheit ^ auch 

das Recht der Vergebung der Finanzämter fiir deo 

Suverän. ^ 

ij) Burhardty Metaphysik der Organisation desStaa« 
tea im. Allgemeinen , Th. I, Heft I," §, loj. 

Sowohl die Staatsäm^er, als auch die Staats* 
dienste entspringen aus der Staatsverbindlich- 
Iceit; mithin ist jedes StaatsmltgUed , wenn es die 
Kräfte zu einem $taatsamte besiz^t, auch dazu ver» 
bunden a). Ahei auch der Surerän hat ^die Verbind« 
lichkeity auf dem allgemeinen Staats fond, worun- 
ter auch die Kräfte und rähigkeiten der Staatsbürger 
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gehören, die »öthigen MUttel tlwr Befriedigmig Aew Be- 
düffnisse, bi^r der Staatsdienste^ zu wählend d* b. es 
ist ein vfokl erwolberies Recbt aller Bürger gegen den 
SuveräB, dafo^ dieser die StaaWämter mit Staatsbörgem 
beseze; es ist ein dem Würdigsten zuständiges Ur- 
i'eebi ^ daft dieser von dtem Suveräo gewäirit werde B). 
Die Klogbeit selbst macbt es dem Snver'äii zur Pflicht» 
keine Ausländer, so lange er die nötbigen uijd tücbti- 
gen ^abjecte im* Staate bat, zu StaalsMmtern zu wäh- 
len weil diese weder Vaterlandsliebe^ noch Local- 
%ehntnisse besizen, noch mit dem Cbaracter dfer'Na- 
tian bekannt sind, und weil sich der Suverän in die 
Gefahr sezt, die Liebe seijacr Unterthanen zu verlieren. 

a) e^wwer, der Staatsdienst, J, i8 u. 19. * 

J) Burkaj^j, Metaphysik der Organis* deÄ St* Th.1. 

HeFtl. 5. 104. iq5. 10$, : :, . 

Qönmr^ a. a» O* J, a8. ^ö. ö^» 

Pie Rechte der . einmahl gewählten Staatsdiener, 
die sie von dem Suverän fordern können , sind: 

a) Eine ehrenvolle Auszeidin|mg^ weil der Staats* 
diener bey seinen Amtsvenri^htus^ diei Sie^e dee 
Suveräns vertritt ä) ; , 

fl) die Handhj^l?ung d4eriüöverleziichkeit und die Ver- 
tretung ihrer l^erson bey imieraommenea Amts* 
hsndlungen»; 

•S) die Freyheil^'dee GebrMekee der zur £ifillitog ^ev 
Amtspflichten »atbw«:pdigen Mittel c); , 

4) das Recht, i^hn den Amuunt^gebenen Gehorsam, 
zu fordern^ und das Recht des/öf(entli^en Glau« 
bena dtt Amtsbandluttgflii j©; > 
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6) das Recht zu einer aDgemeiieiitii ui)4 unverkürz- 
ten Besoldung e); ' 

6) da§ Recht zur Schadloahalcong für. die im Staate« 
dienate erlittenen. Beschädigungen f)} 
. 7) das Becbt zur lebenslänglichen JJiauer der Staate- 
ämter, weil auE Staatsdiensten der Natinuigi^taiid 
eines Slfaatsdienera beruhet g). 

a) Gönner f der Staatsdienst, $• 92. gS, 

Klüber, Staatsrecht des Rlitiinbundes, J. 376. 
Bitrkardt, Metaphysik der Organ, des St. Th. I. 
Hetti. (. idl. 
h) fVeber^ über I^jurien und Schmähschriften ^ 
Abth. III. S. 226. 
Gönner^ a. a. O. §.88. 90. 
. Surkardt,.». a. Q> §. la3« 
cf Gönner y a. a. O. J. 87. 

d) Burkärdt^ a. a. O. $.124. 
Gönner^ deutsches Staatsrecht , $« t88» 
Desselben Staatsdienst, §. 88* 

e) Klüber , a, a. O. §. Zjb. 
Gönner^ a. a. O. $ 94. 
Burkardt, n. a. O, $, laS — ja8. 

fy Gönner^ a. a. O. $. 91. 

gy Burkardti ^. a^ O. §. 129. i3e« 

Se^fert^ von dem Verhältnisse des Staats und der 
Dinner des Staats gegen einander Im reciitlichen 
und poKtisclren Verhältnisse. 

. Giktner^ a. «» O. §. loi* S« ^47. 

: §. leai» 

. I^ie^ Forderung d«B Staatsdieeers ai» dei| Staat, ihn 
lebenslänglich im Amte zu lassen, wenn er sich nicht 
selbst dajtdi gosezwidrige äandlutigen oder Unfähigkeit 
desselben veviaslig madu, gibt* nath Reohtsprincipien, 
denpSttate aelbef, zur Herstellung einer wechselseitigen 
Gleichheit, ebenfalls das Recht, von dem St^atsdiener 
zu fordern, dafs er jm üfaeffnommeaes Amt. nicht will« 
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kuirlicli ni^^derlegen^könne, indofera der Staat siebt 

•darein .willigt, oder ihn ui^recht behandelt is}. Die 

Suspension eines Staatsdieners, während der Unter- 

Buchung eines ihm ztir Last gelegten Verbrechens ^j^und 

die Cassation ttnd £ntlas,sung .wegen eipes Vcr» 

I\recbens oder eines l^ichti^rn Vergehens hängt » in der 

Ji^gel, von dem Hicbter ab b). . 

a) Burkar ^ty Meti^pbpik der Org. d* St. §. 129« . . 
b^ iÖ[üb er ^ bl^9Xst echt des Rheinbundes, §. 382. 

^ ^ ■ A 

§. . 102a. 

Die Ansicht der Organisation^ die FreiHjdi nicht 
in jedeOi Staate sich gleich. ist, wobe^ aber» auf die 
Einfacbheit und einen ficbnelien^ aber doch reif über- 
legenden Geschäfts^ng. zu sehen , ein^ HauptpSicht ist, 
mag ungefähr , folgende seyn: Ein Staat sey in Depar- 
temente" oder Gantone» nicht in Provinzen, abgetheiit, 
weil es viele , Bey^piele von ProvinzialhaCs gibt, und 
^rovinz^ngewöhnUcb gröfser sind^ als Departemente. 
Jedes Departement oder jeder Canton hab^^ einen Can- 
tOQsratb» welcher aus so vielen Mitgliedern bestehet, 
als die samjiiitlicbe^ Geschäfte' de^ Cantpna in staats« 
rtchtlicher, polizeylicher , staatswirthsc|3i;aftlicher und. 
jg;ericbtUcher Hinsicb^t^^f fordern, nebst einem Präsiden- 
ten. Jeder Can ton sey in. Districte oder Aemter einge« 
theilt» wovon jedes Anpt, neben den übrigen Beamten 
(ür Potizej und Justiz, zwey Finaiizbeamten ha|)e^ 
welche die sämmtlichen sta?|swirthschaftli<;heD. Geschäf- 
te^ mit Hülfe ihrer Unterbeainten , besorgen .müssen» ' 
Die g^nze Staatsöconomie concentrire sich in einem 
Finanzdepartement, an de]9sen Spitze der Fman^^niniater 
stehet^ weicht ein Mitglied d<s Stai|tsmipj|teriiims in. 
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Er verstehet sich von selbst, dars alle diese Behörden 
di|S nöcbigen Candeyen und Gehülfen haben müsseD, 
die ihnen nothwendig sind« und daCs anch zwdcinäfeige 
Coi||rolar Anstalten nicht vergessen werden dürfen« 
Der Ueberschnfii von den ätaatseinnabnien flielset von 
den Amtsbassen in die Departementscasse, deren lieber- 
schösse in die Centralcasi^e, welche sich bey dem Fi« 
panzdepartemente befindet, fallen. 

§. 1023. 

PtuB entstehet die Frage: Welche Geschäftsverfae« 
sang, die collegialische oder die von einem ein* 
zigen Beamten besorgt werdende (.Btlreaumäfsige), 
ist die beste? — Ein Staatsverwaltangs-Collegium ist 
eine Gesellschaft oder ^eine Vereinigung mehrerer coor- 
dhiirten Stsatsdiener zu einem Zweke, welche gemein- 
schaftlich den vorliegenden Gegenstand in Berathüng 
ziehen und darfiber entscheiden. Bej einer biSrean- 
mafsigen aj Verfass^g hingegen sind die Geschäfte nur 
einer einzelnen dafür verantwortlich gemachten Person 
anvertraut. Von einer collegialischen Verfsssong iat, 
wegen der Mehrheit denkender, gebildeter und herr- 
schender Männer, eine weit reifere Ueberlegung, eiife 
weit umfassend^e Ansicht und eine tiefere Betrachtnng 
des Gegenstandes von allen Seiten, den guten und 
schlimmen, zu erwarten, als von einem Individuum« 
Der Mensch bleibt und ist Mensch , und der beste ist 
»menschlichen Schwachheiteii unterworfen. Die Ge- 
schäfte einer collegialischen Verfassung nehmen , eben 
wegen der reifern Ueberlegung. einen zwar langsan^ern, 
aber ^esto aicherern Gang. Hingegen zeigt eich bej 
der biireaumtfsigeA Verfassung, also bey der Directlon 
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der Gescbäftsy^waltcmg Von einer einzelnen , dafnc. 
verantwortlich gemachten Person, mehr Kraft, ipehr 
Verschwiegenheit nnd ein c^bnellerer Geschäftsgangs 
aber auch oiiehr Willkür und Gefahr .in Ansehung de^ 
Bealisirofig des Staatszweices« Despotei^ lieben' diese 
l^^tere Verfassung« . Das be^te Anskunftsmittel in der 
Wahl zwischen beyden Verfassungen ist: dafs der Su- 
verän denjeiiigen Behörden , bej dfenen die £igenstba|» 
ten einer reifern Üeber^egung und tiefere Betrachtung 
Döthig sind, eine toUegialiscbe Verfassung geben; die 
Verrlchtutog€|n derjenigen Behörden aber, welc'fae Kraft,^ ^ 
Verschwiegenheit und schnellern* Geschäftsgang erfox- 
dern, einem ^afiir verantwortlich gemachten Indjyi* 
duum anvert|;aue &). Uebrigehs muDb bey einer colle- 
glaiischen Verfassung immer noch eine dirigirende Pler« 
son seyn, welche den Geschäftsgang leitet, die Wirk- 
samkeit befördert und bey der Gleichheit der Meynun- 
gen entscheidet; , daher befindet sich in einer solchen 
Verfassung ein coordinirte^ und>ubördinirtes 
Verhaltnifs zugleich. "^ 

a) Ich nei^ne es defswegen eine büreaumSfsige Ver* 
^ fassung, weil das dirigirende einzelne Individuum 
jedes Mabl ein Bttreau bat» das unter ihiii stehet, 
diivch welches dasselbe die von ihm allein axisge«- ' 
gehenden Anordnungen ausfertigen läist, unter- 
c / zeichnet, und dafür allein ve«'antwo|'tlich ist. '. 
' b) Vergl. die Zeitschrift — Jason --im erste A 
Stüke vom Jenner j6,op> Abb. VIL S, öa» folg. 

Jede Amtsbcbörd«^ sie tsäA^ ttMMhera oder iiie^ 
dtre ifp Staate seyn ^ .mu|is in ^fisehopg dk# Vmfsiikge$ 
und der Grenze ihrfv Wirk^an»l|^tjein»g^M0 Very 
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•chrifl (ReMOitregletnefit, Dieiistiostraetiofi) erhalten, 
worib 9owohl der Oeicbäftacrei», ate auch die Geschäfts- 
führung und die Form derselben £ur Befolgung T«r« 
zeichnet sind. Je nach der Beschaffenheit der Behör- 
den selbst, mtifs diese Vorschrift, bald nach all^enaei- 
nernt bald mehrnach Loca^-Verbfiltnlssen eingerichtet, 
ui^d durchaus deutlich, und Mar, nie zweideutig, ab* 
gefafet seyn« In Hüksicbt der Zutheilun'g der Geschäfts« 
•phäre für einen jeden Staatsbeamten mufs dei* Suverän 
dieselbe nicht zu grofs verfangen, weil sonst die Ver- 
waltung des Amtes Noth leiden würde* Der eigent- 
liche und wahre Maasstab ist derjenige: Was ein' fä- 
higer Beamter, der sich dem Amte ganz 
widmet, ohne Schwi^rigl^eit und Ueberei« 
lung tXk leisten im Staude ist* 

§. ios5. 

Nicht nur die Vergebung der Finanzämter, die' 
Ertheilang der nöthigen Instructionen,, noch die Fest* 
•ezun£ der Form der Finanzregie^ung, aondern auch 
die Gesezgebung in der Staats- und Finanz - Oeconomie 
ist $ach^ diea> FtBaBCEhoheitsrechts. In allen Gesehen, 
die die Finarnzhoheit gibt, mufs immer der Staats^ 
zwek die Richtschnur begründen, nach welcher aie 
ihren Eioflufs »uf die ganze Nationalöconomie eowohl, 
als auf die Oeconomie des SuverSns> iOK Namen des 
Staats, äufsert* Sie mufs den Grtindsaz, welcher eich 
auf das Urrecht dea Menschen beziehet, nie ana den 
Augen vexieren, namlitb: Dafs jeder Staaisbür- 
g^er da» Vermögen, Eigepihum zu erwet-, 
beu ii»il lu bvfize^n, wenn die Erwe^b^un^ 
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desselben dem Rec^tsgeseze entapric^ht» ur^n« 
gestört tDafs ausüben dürfen a). 

d) Burkardt^ Metaphysik der*6rg. d. St. Th. I. 
Heft I. §. 3Ö. Nr. 7- 



Aus diesem Grundsaze (§, aofi5. ^ icAgX^ dafs die 
FInanzregierong sich nicht unmittelbar in den Ge- 
werbe&eifs Aet ßürger> oder in die Nationalöconomib 
mische 9 also dem Staatsbürger die vollkommetie' 
Freybett lasse^ seinen Fleifs und sein Capital an- 
zuwenden , >vie es Ihm am zwekmäfsigsten und vor« 
theilhaf testen istis). Würde dieses die Finanz r^gierung 
nicht befolgen , so würde sie das Urrecht des Menschen 
und die aus dem Staatsvertrage zu postnlirenden Hechte 
sowohf, als die Beförderung des National- Wohlstandes 
^us den Augen sezen. Zu einem positiven EinOusse 
auf die Volkswirthschaft ist der Staat nicht berechUgt^ 
weil nur die freye und ungestörte Thätigkeit der Staats* 
bürger den Nationalreichtham befördert i). Mittel^ 
bar hingegen zar Beförderung der Nationälindustrie 
mitzuwirken, und durch ^wckmäfsige Anstalten , wie 
durch gemäifsigte Privilegien, sdie Emporbringung und 
Erleichterung des Gewerbefleifses zu foezweken,^ ist ge- 
recht und vortheilbaft, weil der SuverSn nur in dem^ 
Wohlstabde und dem Reich thume der Staatsbürger aucly 
den seinigen findet c)\ ^ ' 

, tt) SartoriuSf Handbuch der Stiiatswirths. §.6».. 
Burkardt^ Metaphysik der Org* d, St. I^h. I.' 

Heft 111. 5. i88. folg. ^ 

Eseh9nm^4P, 4Xb9t Staatsanfnraofl elfe ,$*$£* 
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*) Sartorius, a. a. O. ^/65. " 

Päliz, Staatslehre, Th, II. §. 171. 
c) Lüder, über Nationalindustrie etc. t^ii. II. S. i5« f, 

Sartorius^ a» «.X). §. 63.^ 

|n Rüksicht der LandwirthspbaCt bewähret sich 
diese Freyheit auf eine aasgeieichnete Art, wenn wir 
die Geschichte zu Hülfe nehmen, und die Landvirirth- 
schaFt, unter dem Einflüsse des Lehenswesens , der 
Leibeigenschaft, der Frohndienste, der Gemeinheiten» 
der Gebundenheit der Güter, der lästigen Servitute, 
der fehlerhaften Grundsteuern, wie £• B. des Zefaentens» 
und endlich des Verbotes oder der vieifältigen Ein- 
•cbr>inkungen eines freyen Handels mit den landwirth- 
schaftlichen Erzeugnissen, betrachten a). Durch alle 
diese Thatsachen, wodurch die Betriebsamkeit des Liind- 
baues gestört wurde, läfst sich schliefsen, wie derselbe 
gegenwärtig seyn könnte, wenn diese Hindernisse nicht 
gewesfn wären. Mittelbar wirkt die Finanzregie- 
rung zum Besten des Laodbaues durch das Bestreben, 
alte ^herrschende und bey dem Landvolke eingescbli* 
ebene Vorurtheile, mittelst Beyspiele und öconomischer 
(Gesellschaften^ hinweg zu räumen; durch Ermunte- 
rung, durch Privilegien , durch -FrärnJen und durchXJn« 
terstiiiung der Landleute zum Anbaue öder und wQster 
PUze b) ; durch Veredelung der Ba^cn von iandwirth* 
ichaftUdien Thieren, durch gute Polizeyanstalten gegen 
Viehseuchen, und besonders gegen Mifs wachs und Theue* 
rung des Getreides; durch gute Veterinär «Institute 
und durch vartheilte Anstellungen gescbiktet ThSerärzte 
in die einzelnen Distncte des Staates ^^ endlich durch 
ftwekis\älsige AeseoMMti^*- Anstalten aller Art.J»* ^ w, 0-* 
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' m) Sartoriusy fiandb. der Staatswntli«. §. €4— 69, 
Eschenmayer f i^her Stß^isaniwsuid^i Sug, 
von Berg, Haudb. des d«uts« Polizey rechts, Tb* IIT. 
, S. U43 — 3oi. ^ ■ -^ 

Pc;«z, Staatslebrc, Tb. II. $. i3Ö« .: 

Lamprecht ^ Staatslebre, J. io56rfi^lgn 
^) Burkar dt 9 Metai)bysik der Orgapis. d. St. Tb. t 
Heft III. §. 191. folg. -; ^ ^ » 

FfSlizr % »• O^ Tb. II. ^. 17a, iy3. . ^ \ 
Lampfeikt, a. a* O. $. 1146. fo^ .... 
<;) Hellbach ^ über die Frucbtmagazine; Erf. 1800. 
Normann ^ die Freybeit de* OötrtfidehitndeUV 

Hamb. i8oä.- ■ j • % ' , ^ ...^ 

Harl^ Versuch ein ?r Beantwortung dei Frage: 

Welcbes sind die besten Ermunt rungsmittel 

rar Axifeabme^^s Akerbmxes; E^rlfng. .r8o#.'« ' 

, Burkar4t^ a. a. O. H. IJI. §• *9^ ^ .1, 

von Serg^ a. a. O. Tb. III. S. 3pa. folg.. 

' JLamprecht^ a. a. Ö; §'. 990. f* " \ " ,\ "^ 

Im «ratea Theila S.Ko. folg^ und in Jij^eqa zwey« 
ten Theiie J. 7o3. folg. ist von dep Pomäjien daa 
fttr j«de dortig« Stelle- Nothige angcfubrt yvo,*;;;cii; hier 
milssen wir noch einMabldie von der Finanzregieryino- 
sa beobachtenden Regeln in finanzwirtbschaftlicher Hin« 
eicht, über diesen Gegenstand kurz berühren. Die 
SelbatverwaltiMig der Domänen (£. 35.) ist dl« 
allerscb^lechteste Benuzung, die eine Finanzregier ui)g^ 
ergreifen kann» weil in ihren Händen dieselben nie« 
mahle den Ertrag gewähren» den $ie m den Händen 
-eines für sein eigene^ Interesse bedachten B^wlrthschaf-, 
ters abwerfen. Die Verpachtung der Domänen 
ist eine bessere Benazttngs|irt| und wenn sie auf.laQga 
Termine geschiehet, so wird der Pachter auch Verbes- 
«lerungen anwenden^ yreiier, dieselben nieder erisezt 

er Band. ft6 
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zi:i bekmnnieof vorw« ittbat 6)i der Erbpachtcr 
hingegen wird tie mehr aU seio Eigenthum anseheiiy 
«od bedeutendere Verbeaserongen eich nicht reuen las- 
ten* Die aUerbeüte Benazongtart iet aber imraier die 
2er#chUgiaiig und VerkauFung der Domünen, 
auf die Weiae, daCl aie in daa unbeacbrÜnkce Eigentbum 
dea Kättfera abiorgeben. Durch diead MeilK>de wird die 
Total -Prodootion iebü Tennehrti udd der National« 
Wohlatandy 4iß Landrente oder Crundsteaer und die 
Bevölkerong weit mehr, ala auf irgefad eine Art» ge- 
Winnen. Die Suverlpe können mit deo erlöateq Sum- 
i^n die BesaUu»g oder Veroaindcrang der Suatascbul- 
den bewirken. Dieaei Toudf-Eitiköittni^ würde nach 
Verlauf welliger Jakre ein zweff ea erzeugen ^ weil jich 
die Cultur und mit deraelbfn die allgemeine National« 
Induatrie empor höbe» die Bevötkerung^ welche alch 
mit der Vermehrung der Prodücte au<ch vergröfaert» 
würde eine ^rSße^fe Coiiatfmtibn f und dadurch reich« 
Hebere CoiiaamUönsateu^rn veruraachen 2^). Bey 
ien ttiierjä Benuzungaarten bingcejgen würden die Do* 
Juanen iti Ahb Händen Einzelner in Ihrer ganzen Gröfae 
Ueiben» nn<i isö^obl der bbhern Cultur und der Bevöl- 
kerung weit nicht «o vortheil^aft aeyn. Die Fjninzre- 
gierüng behalte al)er doch einigt Üdpiänen, inab^evn 
aie blofa aoicbe Landgüter^, die der Landwirthacbafi 
ülein gewidniet aind, und in verschiedenen Tiiatficteii 
d^a Staate^ vertheilt liegen , nicht zum eigenen Gewinn 
übd groräen'Ertrag^, aondern um äurch gemactite Ver- ^ 
Mcheder Anpflanxuhgen uhdbeaaern Bewirthacbartungi' 
^ch, Beatelliingaärten dein ^anäbebäuer zum Beyapi^ 
zu dienen* 
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a) Pöliz^ StaataUbrei Th, IL §* 18$. * 

Sartorius^ Handb. det Staatswirths, $• loi.^ 
Smith, Unters, über d. Natur etc. Th, lH. S. a3a, 
- >) Eschenmayer f über Staatsaufwand» ^$.-69, Mg. 
X^der, üb.Natiönaliaduttm etc, Th.IJI. S,48i.f/ 

iDsbeaaodef« für das F o r 4 1 w 6 a e n liegen der Fi- 
naiizregieruog, wegen^ der Wichtigkeit deraelbeo, die 
befolguQg zwekmälsiger Regeln ob. Abgesehen von 
der allgemeinen Foratcaltur^ wovpn im crat^n Tbei|e 
$. 3&6. folg. achon daa M^ätte gibaagt worden iat, m^$m 
aen wir hier ndsh foIgta4er Regeln erwJiliDeQ : Die Ti« 
BanzregiernDg Mcbe ^i# aadi de« Betolkeniiig aoii 
der Lage zwekni8fa|ge VertbeilMg 4er nätsb^en WiO* 
diingen in die dns^laeä Ptitriete 4^ fiiaatea^ zn eraie» 
len ; durch EinfÜhrnng küoatUehet KamiiiA^ Sparöfeü 
XL. s. w. daa Holzhedürfnifa zu veiteind^rn;;/ deo Holz» 
biadarf durch andere Materiale z^ & Torf , Steinkohle^ 
«• d. g. zÄ era^zcn^ und, wa» den wlchtigateö EiMk»^^ 
flnfa auf dkn Nitionahrohlaiaad hat: die Finanirei^ii 
nns tfi^^^^ ^^^ ^^ HoIzv^rkaliE in das AMand, be« 
i^or nichi; alM Staatabürger Ibr^ nölh^«li Bedtlrfniiao 
lübibn. WeniiJ\|angel Uiid Tbe«Mkiüi{f^ dea Holzea im 
Staate kerrachet» ao müfa hier eine Aoababme der Hau» 
deiefii^beit Statt .findeti ;. denn die BOrgcr dda Staates 
aind Törher aidl Reibet die nlfchaten a). Die Torgeachla« 
gOB« Verikirattang der Staataw^ldiiogeik ift Friyate%en« 
dittmer zu beaterer B^wirthaclia&ung b) iat ein Geffen« 
llalid, der hiebt weggaworfen lu werdto verdiene^ 
wie vid« Foratw'irtk^ behaupten, aottdem man ioJIte 
die BaMr'äluruBg dieata ¥osacblaga iblrck 4ie fic^ü^rung 
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mifiuchen. Freilich würden die Forstbeamten , als 61% 
heftigsten Gejgner^ $eht darunter leiden, aber der SfaaU-< 
tttfv^rand betrichtUch dabcy gewinnen. 

a) von Bergi Hfndbach de$ d. Poliaeyrechts, Tb. III. 

S, 344. fo^g- 

Lampreehtj Staatslehre, $• ii63. folg. 

Burkardt, Metaphysik d, Qrg. des St. Th.'L H* HI, 

j. 197» 19Ö. 
von Burgsdorf y Fdrsthandbuch , §. 447- ^o'g- 
Jjäedicus^ Forsthandbuch,, §• ,663, folg. 
i) Hazxiy Aechte Ansichten der Waldungen tind 
Forste , Bd^ II. S. 377. folg. 

§; io5to. 

Ehen so nachthelHg, wo nicht noch nachth^igec 
wirkt die Be8chrfek«ng der Freyheit in der Betreibung 
a^ Gewerbe der ft«i«stptoductioii (Technologie). 
Die FinaiiÄtt^mng mische eitpb Ja njedirect in die 
JBetriebsatnkeir^er ManufacMiren und Handwerke, eoo* 
dern.laste^ der Atiwendu^g dca Gewerbeflieifoea und der 
Capitele vollkommene Freiheit- Indirect aber Wirke sie 
luiF dieeelbe durch Unterrichte -Inatitule für 
Eönstler und Bandwörker alier Art; durch-Einbe ru- 
fung voraügliÄer Künstler, durch Vo» ach üaee au 
geachikte Arbwier, durch ÖLffentliche Atie^te^ 
l-u^gen d«r. Aibjeiteov und E*t heilen ng von Pra- 
Biieb; durchÄJlgenn^eitie Befö<rderüng der N ad»- 
^äge und der Contumtion ; durch, Bekannt ma- 
ebung neuir Erfindungen von Prod^ct^Ei^ 
Werkzeugen und Kunstgriffen lü Vol^chriften ; durch 
Monopole auf eine gewisse Zeit , aber nwt Behuf* 
aamkeit, und nur ao lange, bia djtr gemachte Auf wand 
wieder ersext ist; d»rdf gänafich« Aufbebung des ao 
echädlichen und nie 1% brdeatBch«t Schrankeu Zü br&i- 
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genden Zunftwesens» wti) ea» m B&kticht der 
Anzahl der IVIeister und Lehrlingen ^ 'der Lehrzeit, der 
nie aas^uraüenden IMifähräuche » und vorzüglich des 

.^.Arbeitslohnes, für den National Wohlstand zerstörend^ 
Wirkungen verursacjit, und en4Iich lege d^er Staat 

' nie selbst Manufacturen und Gewerbe auf eigenen 
Gewinn, sondern nur zu Beyspiden und Versuchen 
an, weil sie schlecht betrieben werden,, leicht in Hm« 
merwährende Monopole ausarten, weil er dadurch die, 
vön^ Rechts wegen, den Staatsbürgern gehörenden .Ge« 
werbszweige raubt, und 'weil es gan;t unter seiner 
Würde ist a). 

a) Lamprecht ^ Staatslehre, J. 1248. folg.v ^ 

P071 Berg ^ Handh. des deuts, Folizeyr. Tb» IIL 
f S, 477. fe>lg, ' . 

JPoUz^ Staatslehre, lli. IL §♦ 174. »75. 
Burkardty Methaphyaik d^ örg, d. St. Th.I. H.IIL 
J. 2o5, flo6, \ 

'Lüder, über NationöKndustrie etc. Th. I. S. 1 33. £ 
von Ju4ti, Slaatswirthschaft, Tb. L §• 274. folg. 
Smith j Untersuchung über die Natur «tc. B. L 

S, 214. f. ^ 

Abhandlung von den HiKidwerkern und Zflnften^ 
; ihrem' Ursprünge in Deutschland, Verfall, 

MifsbrSuchen und Abschäffoläg ; Frankf. 1743. 
Jung^ ^Lehrbuch der Staatspoliaey Wissenschaft , 

4. iii4.^fv ^ V 

Hoff, tiber den Flor und die Verbesserung der 

Stadt- und Landwirthschaft« -wie auch über \ 
' die Kaufleute, ^lanuiacturisten |^ Kün^e und 

Handwerker; Grass, 1793. 
Scldojsers Abhandlung von Aufhebung der Zünfte, 

in den Ephemeriden der Menscbbeit, ^2776« 

T. n3. 
von FölIniZf allgemeine politische Bemerkungen 

über Gewerbei Fabriken und Manufacturen; 
' Leipz» u, Bayreuth^. 17Ö6« 
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* f loSi. 

Baj dem Hiadtl aller Art aoÜte 1^ol^cöllllll•Il• 
Freiheit berrscbeo , wiqpD man sein Gedeihen bewirken 
will. Siebet man für den Handel Zolbtatten, Maatbetv, 
Douanen u» b. w. eo eiebet man ancb den Handel , je 
nach ihrer Grobe, Aoagedehnbeit anf Waaren i|Dd 
der Strenge, bald mehr bald weniger , geetöit. Zur 
Einwirkung der Finanzregierung anf den Handel ge* 
hören: Die Errichtang, zwekmäEBiger Banken and 
Aasecuranz • Anstalten 9 ein rechtlicher MünzfufSy ein 
gut nnd sicher eingericbtetea Postweeen , Begünstigung 
der Schiffahrt, Anlegung der Seehafen, der Canäie 
und Landstra^sen , Haodebverträge mit auswärtigen 
Staaten, Anlegung auswärtiger Colonien, Erritbtung 
der Märkte und Messen, ein wohl eingerichtetes 
Frachtfuhrwesen, Scbiffbarroadiung der Flüsse, ein 
gleichförmiges Gewicht und Maas im ganzen Staate, 
Börsen und ein wohl eingericbtetes Intelligenzwesen a)« 

a) Burkardtj Metaphysik d. t)rg, d, St. Th, I* 
H. III. $ 209. 

Lamprechty Staatslehre, f. i35o. folg. 
P&7/z/ Staatslehre, Th. II. §• 176. 
von Berg, Hanrfb. d. d. Polizeyrechts , Tb. III. 

S. 489 'iPoIg. 
Gedanken über die Mittel zur Beförderung der 

Handlung, Gott. 1772. 
Busch, Kleine Schritten von der Handlung, 

Leipz, 177a. 
Dessen Schriftefi über ^Staatswirths. und Hand« 

luog, 3 Th. Hamb. u. Kiel, 1780—84. 
von Sonnenfels^ Grundsäze der Pol» Handl. und 

Finanz, Th. II. 

Die. BenUzuBi^sreehte oder Regale, die 
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Sex SuverSn selbst behält und b#wirth«cbäfte| , sind iä 
4n9ehnng der J^egeloy die die Finttj^rfgiernDg dabey 
befolgen sollte» sehr verschieden. Bey allen diesen 
IB^enuz^ngsrecht^ hat sie vorzüglich auf . Elende Um* 
•tände zu achteQt W ^1 che in pplizf jticher Hinsichv 
iHfegeo dem Einflüsse io- den Rational Wohlstand« noth« 
Wepdi|; der Staat selbst verwalten mijiBse ? -^ Wie und 
auf welche Art dieses. am besten geschehe, xjtnd ob mit 
qder ohne Gewipn und bedientenden Ertrag? «m^ 
Welche hingegen d^r -Staat Andern 2tur Bev^irth« 
schaftuug überlassen könne , und wie wd auf weU 
,cbe Art? — Ob die Verpachtung odei Veräus« 
eerang dieser vpm -Staate sich angem^fst^en ) fiena« 
zungsrechte yortheilhaCtei; aey^ -^ u|id endlieb aa 
"welche der Staat, als aud dem Eigenthümsrechte 
entspting^dy gar keine Ai^sprache* machen sollte n)? 

n) Dmi Justij Staatswinhscbaft ^ Th. II. §. io3«föIg, 
SarloriuSy Handb. d. St^iatsw^inhs. §. 102. 
Z.am;c;r6cÄ^,\Encyclppädie, §. 984. 
, Siokar von Ner/ßorn^ Handb* der Finanswissens« 
Tb. I. §. 56& feig. ' 

i io35, 
t>ie Einkünfti^t welche dtcStsiaK aipAS diem Eigeb« 
tbume der ^taacsbürgtpr beziehet, eind zn wichtige ale 
dafs man sie nicht ai;uBh vonelaaiawirthscbaftlieber Seite* 
hier betracl^t^n sollte.^ Unter dieae Clas^ sechnet mad 
d^e.Steoern, die^ Gefailie an» de« Cämerel'' utid 
Eolizf yyerw^ltnng «und wa dfr ITisct Igewalt* Die Fi« 
naDzr4^gieiuo^ bai^ IderbejF mit der höchsten Vorsicfat 
iu verfahren» um dem Stiuis«rohl keine nachtbeiUge 
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' Obgleich 9 Im eigentlichen Gmncte betrachtet , aRa 
dergleichen Gefalle, mit dem Namen Steuern he- 
legt werden eolhen, weil sie in der That nichts anders» 
als eine Besteuerung, sind,' so müssen sie doch in 
Ansehung ihrer Zweke, ihrer Wirkungen und Folgen 
Ton einander getrennt, und- in 'Rüksicht ihres gerin» 
gern oder gröfeern Üachtheils für den Nationalwohl- 
stand betrachtetv werden* Bey aUen Auflagen aber aey 
der Hanptgesichtspunkt dieer Finanfzregieirtlng folgen* 
der: Steuern und Auflagen müss^en nie* 
mahls dVs CapitaL der Bürger selbst an» 
greifen, sondern nur auf d^s reine Ein* 
kommen gelegt werden a}. ' 

d) Eschenwayer, über Staatsauf wand etc. S, 5. f. 
' Dessen Varschlag su exnem einfachen Steuersys« 
tem, S. 69, folg. 

Die Summe der Steuern eines Staates kann sehr 
mfifsig sejn zu iiem National* Einkommen; aber die 
Art ihrer Erhebung, und die Wuhl der steuerbaren 
Gegenstände können iien ganzen' National Wohlstand in 
Süllsfand bringen, können ihn Termind^n oder völlig 
und unheilbar zerstören^ Die Summe der Steuern 
eines Suates kann aber auch beträebtlith seyn, öbne 
dem Nätionalwoblslahde zu schaden , wenn %ie glök- 
Kch gewählt und klug erhoben werden* Um dieöc» 
XU . bewcrksielligen , hat die Pinanzregierung Vorzog- 
lieh zu wissen nöthig: Wel<;4ie Gegenstände 
die tauglichsten zur Auf leg ung ei^er Steu- 
er sey^en; weiche .Erhehungs'art die ge- 
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scbikttsta iind'^ge^'d«bt«9te ttj^ und wie, 
die Kenntiiifs von dena reinen £inkömiiieff 
eines feden Staatsbür^ere 4ßa erlangen 
• ey ä). 

^) Vergl. Eschenmayers Vorschlag su einam einfo« 
eben Steuersystem. 
Luder y Peber National • Industrie etc. Tb. lU* 

S. Ö09. folg, 
Smith^ Untepsucbung Über die Natur etc. Tb. III. 

S. s37. folg. 
^öliz, fitaatslebre, Tb. II. §. j85. 
Satttqrius^ Baudb. der Staats wirtbs, §. 20J* so^ 

$. io36. 
Die tauglichsten Gegenstände zur Auflegung der 
Steuern sind nach der Uebereinstimmung der meisten 
Finanz wirtbe :, die 6r ti n d a t e a e r n , welche von lie^ 
genden Gründen und Hansern» die Oewerbe^teti« 
. e r n 9 welche von den sämmtlichen Mannftctaven» Hand* 
werken, dem Handel n» a« w. femer die Capital« 
ateuern^ welche von den Zinsen der Geldcapitale, . 
ni^ laweilen auch die Conaamii&naateuern» 
welche aber nur von aokben. GtgenätSltiden erhoben 
werden, die vorzüglich die vermögende Classe der Cc^n* 
aamente» treffe^ ^ und keine grofse Ei^bebungskosün ^ 
vernrsacben. Alle andere zu stählende Gegeostände 
werden, in der Regel, bald mehr, bald weniger zwar,, 
aber iormer dein National Wohlstände nacbthelHger styn^ 
als die'ohige^ a)^^^ Ak eine sehr drükeude und ganz 
uegleiche Grnndatener ki^nn noch der Zehente CS* 964) 
. adagesch^n werden , weil dieser , >e nach iVer Beschau j^ 
fenbeit der Güte de»' Bodeos , bald zu gering, bald 
/z^a h^ch ausfällt j^ aber immer nogleich ^und ungerecht 
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ist F). Auch der Zoll ((. q56» f.)' anf Waaren d«s 
HandeU.ntid de», tneoficblicheh Vcrkebn gelegt » iat 
eioe eigeatliche ConsainttoDasteiiery welche grofse Er- 
heb qngakosten verursachet« und wenn er hoch ange« 
legt ist, allem Handel hinderlich ist, und zu Tielen 
Unterschleifen, Umgehungen und fietriegere^eo An* 
lafcgibt. ' 

"a) VergL Eschenmayers Vorschlag zu einem einf, 
Steuersysterfi. 

Dessen Abb. über Staatsanfwand etc/S. 82, folg. 
J) Sartorius ^ Handbuch der Staats wirths. j. iio. 
Lüder, über National -Industrie etc, Th. III. 
i S. 536. L 

Smith , Untersuchung über die Natur etc. Th. III; 
S* a6i, F* 

§. 1037. 
y^$ß die Erl^ehungaart der Steaero betriff^ 90 
bat diit Finanufgiertiiig folgende Regebi» za Vermei« 
diing grolaen Nachtheila, sn be{6I^A: 

1) Die Steuern müasen von lediem Staat^ürger^ ebne 
Ausnahöae und Unterschied, ganz gleicl) and ge« 
rechl» jen^h dem Verhältnisae aeinea reinen Ein- 
l^oipmenä, eingezogen werden; 
^) 4Ue Steuern milaaeii ao eiDgerkbtet wfrdep, dafe 
sie ao v^ren^, ^ als möglich^ den isnera freyen 
« Veikehi* hindern > ' 

3) ea müaaen solche Slen^ryi ui)d auf eokbe Art er- 
hoben werden, da(a ndan dabey keine grobe Er« 
bebnngskost^A habe, damit »kbt dadurcb zu viel 
der Staa^scaaae e^afg^f ; ' mtm auche daher aie» 
4^rch eine gjEiri^ge Anzahl voi^ Beanotent durck 
die erste Hai|d;i undi nicht dftrcb Um>/ve^ eiasn« 
^ x^eb^l 
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4) die ^beboiig <3er Steuern darf nicht in dihr/WUl» 
kür der Erheber stehen^ und, die Quantität» dt« 
Qualität» die Zeit, der Ort, euch der Zeit- 

. pan^t der BeMblnos muCs von der Fioanzregie« 
rang gen«» bestimmet, und die Termine auf dieje^ 
nige Zeit geaeit se^n, wo der Steuerpfljchtige 
wahrscbeinlicb sein fiiDkommen erhält; 

5) wenn es nur mfigUch i«t» so treffe aie die Ein- 
richtung, die Steuernd in Geld eikizuzieben , un^ 

^ nicht in Naturalien ; dagegen aber jede Gemeii^de 
zu einem Frnchtvorratbe für ^unvorhergeaebene 
Fälle aIl]ährUch anzuhalten' a). 

(CS ^mith, üntersi über die Natur etc. Tb. III, 
S. 238. f. 
Lüder ^ über National- Tifidustrie etc. Tb. IIT. ' 

S. 5io* f. 
Pöllz, Staatslehre, Tb. IL $. j86. 
6^ar^(^riui« Handh* d« Staatswirtbs^ $• 10$. 
JEschenmayer ^ über Staatsaufwand etc* S. 129. f. 
Dessen , YoTSfMag zu einem einfachen ^Steuer- 

Systeme^ S. 139. 

i toSS. 
Um die Keantnifa des reinen Einkommeni eines 
>eden Sfaatsbürgera zu erfahren , bat die Finanzregie- 
rung, je nach den verschiedenen steuerbareti Obj^cten« 
auch "^verschiedene Begebi zu beobachten. Bty der 
Grundsteuer wende sie, eine zwekmäfsige 
Stenerre?c|ifica tian, zur Erlangung det Kennt« 
niü des Umfimges^ der Güte, derLage« nnd des Er- 
trages -des liegenden Grundei^enthnm#; ein wohl ein« 
gerichtetes Steuere« taster« worin die durch 
die Steuerrectificalion ausgeiv^ittelleo ' Steuei capitale 
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verzeichnet, und auf i^ine aogemeMeoeDtaer, wah- 
rend welcher die von dem Beai^cr erwi aufgewende- 
ten Melioratiooskoeten sieh wieder ert»eztn , bestimmt 
aind, und aUdann die Aufhebung aller andern 
auf den Grti n da t üken haftenden Lasten 
und A'bgaben, «la Hnlfsoiittel a'n; eben ao verfahre 
aie auch bey der Hä user6teu^«r, nur mit dem 
Unterschiede , dafa ea hier an' einer ganz gleichförmi- 
gen erhöbeten Steuer genug ist a). . ^ 
d) Escherwmyer , VorschJag aa einem einf. Steuers. 

S. 23. fpljj. 

Smith, Unters, über die Natur etc. Tb, III. S. a43. f. 

Lüder, über National -Industrie etc. Th. HL 
S. 5ai. f. ^ 

' SwtoriuSf Handbach der Staatswirths. $. loy. 

$. io3g, 

Bey der Gewerbesteuer iat die Ergrundong - 
des rdnen Cinkommens we^t schwieriger! weil man 
mehr die individuellen Verhältnisse iedes .einzelnen 
Staatsbürgers in Betracht dabejr ziehen mufs; daher ist 
eine völlkomniene Ajismittelung nicht möglich » son» 
dem dad einzige Mittet, dieseHren, mit Hülfe JLocal- 
vevttändiger ft in Classeo zu bringen, und die nach den 
Ciassen ausgemittelcen Steuercapitale in die Stmerca- 
ta^ter aufzuzeichnen. , Nur hüte sich die Finan2)lregie- 
rung aller verhaf^tten ^ den Credit und NationalwoiiU 
atanä total zerstorehden Vermögens - Untersuchungen. 
Eine Qapital Steuer zu erheben, ist gerecht, w«ii 
der Capitalist, wie jeder andere Staatsbürger, deu 
Scbuz des Staates geniefst; aber aie Lege nur eine Steuer 
Auf solche Capitale, welche durch die Geseze des Staa« 
teil. vor allem Verluate gesichert sind. Bie Steuer « nf 
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. C a p i t ale sey ja nidbi grofs, sdfidem aebr .gmnSCslgf, 
d^mlt nicht B€m]g iind die Auswanderung derselben 
2U bofiirchien «ey. W«« die^Gonsumtionssteuer 
betrlFt, worunter aU« Arten, von Zöllen^ Accisen^ Im- 
posteti, alle Arten van Gefällen aua der Cameral - und 
PoJi'Jtcy - Verwaltung und aus der Fiscalgewalt begrif- 
fen sind 5 und welthe alle namentlich dtM'chzugehen 
hier der Ort nicht ist, so kann hier nur der Fi oan^- , 
regierung folgend« allgemeine Aegei zur Richtscbmir 
dienen: dafs alle dergleichen Arbgaben un« 
oiittelbaräieCapitale der Bürger t reffe n^ 
ehe sie etnEitikommen abgeworfen h^ben; - 
dafs sie dem Na tionalwobl stände eben 
de fs wegen schädlich seyen, und dafs man 
sie, so viel möglich, z^ vermeiden suche» 
Wenn man aber dennöcli dergleichen Ge-^ 
fälle festsezen will, dafs man nur solche 
wähle, die mehr die vermögende Classe 
treffen, und keine grofse Erbebungsko« 
sten verursachen* Eine eigentliche Vermö- 
genssteuer ist endlich die drükendste , die gefahr? 
liebste und die despotiscbste Steuer, di^e sich decken 
läfst* Dadurch will der Suverän den Vermögenszti« 
atand eines jeden Privaten erfahren, welches nicht 
nur allen Credit im menschlichen Verkehre zerstöret« 
sondern auch die Finanzre^ierung ganz verhafst und 
zutrauenslos macht a). 

a) iw^er, über Nationalln^ustrie etc. Tb. IlIlS, 565» 
609. 633. folg. 
Sart(ytiiis f^UaixtSh. d» Stwtsv^rthschaft, §. iiä. 

123. 125 129. y^' 

Sthith^ Unters, über die Natur etc. TU. III, S, *8ä. 
if5. 3a6, folg. '^ ' . " 
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Esehenmayer t Vorschlag ta einfin etnf. St#aer« 

Systeme^ S. 3a. 6a. 84. fplg. 
Dessen, Abb. über ^taatsaufwand etc* S. io3* fg. 



VIERTER ABSCHNITT. 

yon dem Rechte des Staats* und Pripat^CrediOs^ 

i 1040. ' 

i. 

Credit ist daa Zutrauen ^dea GUubigera gegea 
den Schuldner we^en der sicheren Wi#derbezablang. 
Man muff unteradieiden einen Staats • Credit, 
einen offen t lieben Credit und einen Privat« 
Credit. Der SUnts-Credit beruhet auf eben 
diesem Zutrauen des Gläubigers gegen den Staat, als 
Schuldner; der öffentliche. Credit gründet eich 
auf solche vom Staate Tbeils bestätigte, Tbeils garan* 
ti^te Anstalten, wodurch dem Darleiher die Wieder- 
erhaltuog seines Capital vollkommet) . zugesichert ist, 
und der Privat- Credit umfasset d9^ Zutrauen zu 
der Wiederbezablung des dargeliehenen oder geborgten 
(Capitals zwischen den Bürgern ebendesselben oder 
eines fremden Staates. £s gibt ferner einen reellen 
und einen persönlichen Credit. Bey dem Suata« 
Credit gründet sich der erstere -auf die BeytragsPahig* 
keit der Staatsbürger, und der andere auf die Klag« 
faeitund die Festigkeit der Finanz- Regierung in £r« 
füUung ihrer eingegangenen Verbindlichkeiten. Der 
f seile Credit in Rüksicht des öffentlichen und Privat- 
fCredits beruhet auf dem Hypothekenwes^Ui auf Gre* 
ditsysiemen, auf Banken, au^f garantirten Versicl^e* 
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ruD^s •'^natalten I ^nA der persänfidie PflvatfCredk 
berührt auf der Redlichkeit. und . deo persönlichen £i- 
genscbaften dea Creditnebmera a), . 

«) von SoTinetifeU^ Gtx\tidsl&ze tler Pol Handl, und 
Finatiz, TK IT. $* ^26. Sa^. Th. Hl. J. 196, 196, 
Lüder^ über National- induatrie etc. Tb. lll. S. 717, 
von Justif Staat» wirfcbschaft, Tb* I, §. 261. 
Moser ^ Voi^ ^^ der Landeshoheit in Fo.lizeysac^ien, 
8.471; — j ' -^ ■' ' ^ 

Jeöfx, SjifttaleWe , Tb* Ü, ^." %%§, iöo. 

.' ■ -^ ■ ^ §. 1041, ' - ■ /' • ■ ' ! ■ '' 

Man achreibet den Juden, welche ehemabis aiia 
europäischen Staaten vertrieben wurden, sich nach an-* 
tfern Stiften begtben, und ihr Vermögen mitteilt Wech- 
aelbriefen gerettet hatten y den Ursprung des Papier- 
Credits zu (§• 890). Die Lombardey 9 der JHauptaufen t- 
halt der vertriebenen Juden namlicb war damals der 
allgemeine Geld^narkty wo nicht nur Kaufleute Welch« 
aelgeschSfte machten^ sondern ai^ch Fürsten in drin- 
genden Notb^älien^ gegen Verpfandung ihrer Herr« 
Schäften unä Ländeireyeii, ihrer Kleinodien und llegaley 
von diesen luden äeld borgten a). Dein sey, wid 
ihm wolle, so ik immer das Öank- und Weckiii^t» 
gen d^r Ursprung des Pi^pier -Credits gewesen , und 
yan4em Privat- Credite» den die Banken ipid Wech- 
ielbriefe bewirkten,, ent^tan^ auch der Staats-Credit. 
Viele Staaten vor^ Europa fiengen an , Geld gegeb Ver- 
pfändung eines Zweiges von öffeiitlichen Einkünften in 
Nothfällen zu borgen. Diese Einkünfte wurden den 
Gläubigern für Capibl und Zinse angewie,Ben# wovon 
#ie sieh wieder blzablt machen sollten. Auf diese 
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Weise bat sich das Staatscredit-^ System nach und nach 

dabin ausgedcbot, wo wir es gegenwärtig erbliken. 

d) Thomms Mortimer Esq* Grundstäse der Hand« 

Juügs- Staats- und Finanz- Wissenschaften; aus 

dem Englischen Übersezt von ioh, AnAu Eogel- 

brecbt; Leipzig X781. S. 4S8. folg, 

- %. 1042. 

Der Inbegriff von Rechten unJ VerbiAdlicbkelten» 
wdcbe der S^aät im eich 2M foeobiGbien, . tuid w^orauf 
derselbe die aagemeaseiien Anstalten zur Bewirk ung 
U0d ErhaUang des offen tlicheii un4 Privat-Credits za 
gründen hat^ bildet das Staata - öffentliche, und 
trivat-Credit-ßecht. ^Aller Credit bat die Er- 
haltung und Sicherheit des ^^ermögeus zur Bedingung* 
Der Staats*Credit wird nur in aursei-ordentlicben Fal- 
les» z. B. bey Kriegen, bey Suatsschulden u. 0. w. 
bepuzt; der öffwtUche und Privat-Credit dauert aber 
immer foVt ; daher müssen die zwey leztern Gatcun- 
ffen von Credit auf solcbei^ Anstalten beruhen , welche 
immerwährend dem beabsichtigten Zweke entsprechen» 
Nur „die Staatshoheiir ist befogt, die nöthigen Justiz* 
Polizey und Finabz- Anstalten zur Ausübung dieses 

•SmmtUcben Cred^twes^ns zu machen. 

%.' ' - 

Die Mächt des Staates, durch iWr^lcbc jie* äufsere 
und innere Sicherheit bewirkt wird; eine schnelle und 
sichere Justiz-Pflege i); eine gut eingerichtete Staate- 
und Finanz -Wirthschaft; die HeUigkeit deV ErfÖllung 
der übewiommenen Verbindlichkeiten, die richtige 
Verwendung der zu Capital und IZiaszahlung stipnlir- 
teii Staats- Elnkiaifte) die Festbahüng auf dem ^ ei« 
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Mahl gemachten Scholdentilgungs- Plane und dem da- 
zu bestirmnten Schulden4ilgung8*Fond £); eine }äbr< 
liehe öffeutticbe Recbnnngsablage über die von den 
Staatsbürgern erhobenen Ajbgaben c), und Vorzüglich 
iiie Staatsverfassung ^) aelbst sind ' die Hauptstüzen» 
worauf der innere und iafaere Credit eine« Siaatea be« 
f übet. 



a) Fischer^ Letrbegriff $. Cam. und l^oUaeyrechte, 
Tb» IIL , §. 699; 700. 

von Berg, Handbuch det dentt. FolizeyrechtSA 
Tb. lll S. Ö14. 

i) iC//;Äer, Staatsrecht des Rheinbundes, §, 3oo, 
von SoTineH/'els ^^ Grui^ds^ze der PoK Handl. und 
Finanz, Tb. HL §.197* Not. b, u. j. 19Ö. 199, 

c) Schlözer, Staatsrecht, S. 1 65, sagt: |, Kein Herr- 
seber nehm« Abgaben von seinen Böfgern, öhno 
ihnen a II jäh rlirh darüber öffentliche Rechnung ab« 
siilegen« Kein Einberrscher regiere ohne Stün- 
de; er stelle sie h^r, wo sie di^rcb Tyranney 
oder Zufall unterdrükt wurden ; er erschaffe sie, 
•^wo ^ic nie gewesen sind. — Diese $tände seyen 
auf gehörige Art organisirt; der überwiegen- 
de Tbeil von ihnen sey von dem Volke, nach 
einem fehlerfreien Repräsentationssysteme, ge- 
wählt; und alle ihr^ Handlungen gesoheben mit 
legaler Publicität, ohne die k«in Gemeingeist, 
kein Zutrauen des Volkes zu seinen Repräsen- 
tanten, möglich ist. Jeder Herrscher sey an Mo- 
ral und Religion gebunden und begebe nicht 
selbst öffentlich Verbrechen, die in seinem 
Namen an Andern hart bestraft werden. Eine 
^ Haheas- Corpus »Acte schüze allgemein die per- 
fönlicbe Sicherheit« Der Geh nrtsa del werda- 
geduldet; nur nicht gasten, die ateuer« 
frey s^yn, und zu gewissen Aemtern ein aus- 
scfaliefsUches Rec^t haben wollen. Endlich zehre 
_ Kieniai>d auf ^stea des Siuates, wenn er ihm 
nicht dienet/» 

jtr Band. £7 
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d) von Sonnenfds% «• «. O. Th.lII. §. 197. 8>gt: . 
., Wenn die GrÖjLfle und glüklic;lie Lage eines Staa- 
tes dert reellen Credit erhöhen , so mafs die 
Regier angsform entgegen auf die Natur des per*, 
ftönlicben Credits einfliefsen* Man ist pr« 
dentlicher Weise geneigt 9 einer Anzahl von Men- 
schen meW Redliäbeit sutuschreiben ^ als einem 
ein^i^gei^ Eifie Regier uagsfoiiop , wo die Nation/' 
^ und Stftnde bey der Bestimmung der Abgaben und 
andern Finanzoperationen mitzusprechen halben ^ 
. ist dem öffentUcnen Credite günstiger, als wo die- 
ses ga«is« Geschäft in den Händen eine» unbe- 
schränkten Ministers oder Forsten liegt. Auch 
bietet sich folgende Betrachtung natiirlich an: uo^h 
tcr der Anzahl derjenigen ^ welche in einem Pafc- 
lamente^ Ijfnterhause, bey Versammlung der Stände, 
ihre Stimme geben , sind stets viele ^ die selbst 
I Staatsgläubiger sind, und nicht so leicht ihrem 

' eigenen VojFtheile etwas vergeben werdbn» Je 
'unbeschränkter also eine Monarchie ist, desto be- 
grenzter ist, ihr- Credit^ der ^ e s-p^o tismuahat 
gar>e,inep/* 

Die Mitter, Aetm ai«h ein , Statt im Nothfalle^ be^ 
dienet, können bestehco: 

1) io E^rhö hon g der gewi^|icb«o Auflagen ; diese 
ist unter den Bedingungen^ dafl^ der Staat nicht 
auf ein Mabl undrspbndll ein^r ^fsen Summe« oe« 
darf, tindi der Suiwirftt» ehrlich, und redliicb, nach 
Tilgung der i^btbwendigeq Bedürfnisse^ dieseft>en 

^ wieder aufden gewöbnlieben Fub seze^ das leich* 
teste, eliifach$te Mittel» obie Schwierigkeit and 
Kostenaufwand i 

fl) in Einfübr.nng neuer Auflagen; diese gewäh- 
reu* ebenfktls*^ die uötfalge grofse Summe nicht 
•chneli bnd ^uf ein Mabl, und aind, weil sie ge* * 
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meiniglicb Mue zu bektiH]ei^n4e öegeris^lfnct« enU 
kfihtn^ ineUten» koHispielig , und in ibrcr^beab« 
sicbtigteo Sntume ntcbt bestimmt ß); 

3) in G#tdanl«ibtf n, weicbe ^vld ' auf Uofseu 
Staatscredit (unFundirt'- SchiiliienX biikt g^geh Ge« 
neral • oder SpecialverpPariiluDg von Sia^tsglitara 
und Stj^atj^einkunfUn , zur Sieberbeil für Capital 
und Zinse (fnndirte Schulden)^ .au%eQO0imeii 
werden i). 

d) Sturm 9 Grundlinien etc. $. 79t, 79a. » 

JEschenmayetf Vors« blag zu «• einf. Steuer«. S« 94. f, 
Laniprecht ^ t^ncyclopädie ^tq. J. loas» i 

hy Sandhüs, Handb. d, Staatswirths* '), t^» , 
Kliiher^ Staaisrecbt d^a RbeinbundtfS^, § 1243. 
Srnith^ Unters, üb. die Naturetc. Tb.lll, S.4oS/f. 
Lamprecht 9 a. a, O. §• loatf. 

%. 1045. , 

4) in Staatspapitfren (Staatsobligatiooeni B«nk« 
no^n, Papiergeld), weicbe bald auf einen darin 
genannten Glüabiger, bald auf jeden Inhaber i^ai^ 
porteur) lautenf a); 

5) in X^eibrenten und Tontinen; jen^ sind 
aolcbe Vertrage 'y welche der Staat, mit Jemand ein« 
gebet 9 um von dieaem ein. Capital, gegen Ent« 
yichtiing höherer Zinao sp lange der Gläubiger iebt^ 
zu erbalten, und diese sind solche Verträge, die 
der Staat mit einer GeselUcbaft eingehet, nach 
welchen er von derselben ein Capital erhält, wo- 
von e^ zwar geringere Zinse,' aber diese alijäbr- 
lieh gleich entrichtet, bis der Leztlebende gestor- 
ben ist, wovon alsdann bey beyden d^r Capitklatök 
dem Staate beimfäUt ^)i 
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6) in Sta»««lott«rien, achr gewöhalkh, aber 
aach aehr achädlich; inaofcrn aic Treffer cnt* 
halten, sind aie Anleihen ohne Zinse, insofern ite 
Nieten enthalten t »ind fie Mittel zur Be* 

ateo^nog ^)- 
a) von Koeiverden^ Versuch einer EntwikeKing *er 

nachtheiUgen Folgen einer allzugro&en M^ng« 

Staatspapiergeldes für «inen Staat, Gott. 'Öo5. 

ThorntoHf der Privatcredit von Grofsbritjtanien, 

übcrsezt von Jakob; Halle, i§o3. 

Klübety über den staatswirthschaftlichen Werth 
des Papiergeldes in deutschen Reichsländern; 
X in' den europäischen Annaleti , i8o5. St. Z. 

^ S.^ aoi. folg, ^ 

Seidensäcker^ Specimeft doctriftae de iure mon«« 
tae chartaceae ; Jenae, iöo6. 
h) Sartrorius ^ Bmdh. d! Staatswirth». §. i3a. folg. 

Sturm f Grundlinien etC, J. 796, 797. 

Liider^ üb. Nationalindustrie etc. Tb. IIT. S. 732. f. 

Smith, Unters, üb. die Natur etc. Th.IIL S. 417. f. 

Pölix, Staatslehre, Th.II. $. 187. 

von ^ormenfels, Grunds^ze d. Pol. Handl. i^nd 
Finanz, Th.ITI. $.206. f. 

DanZß Handbuch des Privatr. B. II. §. Ä17. 
c) von Sonnenfels, a. a. O. Th. III. §. 2ia» u. 24$. 

Föiiz,-^. a. O. §. 184. S. 1.79. f. ^. , . , 

/. Steph. Pütter ^ über die Rechtmfifsigkeit der 
Lotterien; Frankf, 1780. 

Lamprecht\ Encyclopädie etc. §. »024, 

nanz^ a. a. O. B. IL §• 21a. ^. ^ _ ' ^ 

Röscher j von dem verderblichen Emfluls des Lot- 
teriewesens auf den Staat; Leipzig, 1795. 

K 1046. 

7) in Eingriffen in das Eigcnthumsredil , 2. B» 
bey Einziehung der Pupillen - Depositen - Kirchen- 

, geldern tt. Sr w. a) ; 

8) in Zurükbehaltung der Besoldungen dm 
Staatsdiener b); 
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9) in Trrritorial • Veräatjierangilii e)^ und 

Yo} in gezwungenen ADleihen d)^ welche 

natürlich nur die vermögendere Classe trifft; ' 

'diese vier FäÜe können nur in der äusaeraten Ndth, 

^enn d(er Staat in die Gefahr der Auflöaung kömmty 

ihre^ Anwendung finden^ uhd aind sehr bedenklich und 

gefährlich. ^ 

' ä) Poliz^ Staatslehre, Th. H. §. 187. S» tgS* 

Lamprecht, Encyclopädie etc* $• loaS* 

Sturm j Grundlinien etc. §. 790» , 

V) Dieses Mittel gehöret eigentlich in die Categorie 

der Eingriffe in das Eigenthum« 

Lämprechty a. a* O« $. ioa8, * 
s) von Sonntnftls, Grands* d. Fol. Hendl* u. Finanz^ 

Th.m. $.ä5i. 

Pöliz^ a. a. O. Th. II. 8. 187. S. 194. 
d) Moser, Von der Landeshoheit in Cameralaachen, 

S. io3. 

£/z^^ery Staatsrecht d. Kheinb. $• Soo« 

pon Sonnen/eis^ a a. O. Th.Ill. j. 2o3. 

Lüder^ über Nationalinduatrie etc. Th. UI. S. 712* 

i 1047. 

Die Mittel, welche der Staat anzuwenden hat» um 

den öffentlichen Credit zu erhalten, und die Si-* 

cherheit deaVermÖgena zu bewirken, könneh besteben: 

1) in gut eingerichteten und öffentlich garantirten 

Banken; 
t) in Veraicberungaanatalten , als: Seeasie^ 
cnranzen». Feuer- Hagel- Wetterschäden«' Mtfa- 
wache- und Viehaterbeasaecuranzen \i. d. g. d)\ 

3) in einem woU eingerichteten Hypotheken- 
weaen i); 

4) in den Creditayatemen c), worunter man 
die Verbindung der Güterbealzer einer Provinz 
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tnr Beförderung einn {[6me|ni(^«EtUcbeB Credit« 

yerstthet; 

I 6) io Mao'l-.oxlcr Leihbäuiern (Lombard«) i2)« 

' ß) Lfimprcfit, Vtfrsuch eine» vollständigen Systems 

der StHatslehre, §. 968 t— 990. 

Pfeifer, fihA di« Versicbtrungsan stalten «um Voi> 

thfil der 1 »ndwiithschah ; Stuttg. lyöi^ 
Sturm ^ Grundlinien etc. J. ööör-öga, - 
^) Lamprecht ^ ai a. O. $.9^7. 

c) Sßmuulung ober wichtige Piuacte der Staatswirth« 
scbttfr^^ Leip^« >777» Tbin. U. 

Krihiiz, Enryflopädie, Tb. VITF. S. 441. 

£^^tfr dä$ laiid&cbaftlicbe Sysum in Scblesien^ 

Leipz. 17^7. 
Entwurf zur Wiederherstellung des allgemeinea 

Cfedit^ de* schlesiscben Adels 5 Breslau 1776. 
Gedanken eines Patrioten über den Entwurf zur 

Wit-derbf rstelinng des allgemeinen Credits der 

scblefiscben Adeijs;, 1780. 

d) Etuas Äor Specvilation für den Staatsfnann^ Ca» 
meralisteti und Kaufmann, oder erster Um riis einer 
gemeinschaftltcben Credita^secaranzbauk . Mann« 
Eeimt 1781. . ^ 

Bergius ^ Pol. n. Cam. Magazin, Tb. VI, S. 184. f. 
Marpergery von Leibassecuianz« u. HiUfshäusern; 
^JLeipz. 1716. ' ■ 

5. 1048. ,^ . 

Die Mittel« tur Sicherheit def Veriffägeni und za^ 

Erhaltung de^ Priv^tcredila^ mnfs der vStaat finden : 

i) in einer zuverraasigen nnd achnellea Juatiz- 

pfieijc a)\ 
d) in strenger BeatraPnng ii^i^tfiwilliger und nad|i« 

lässiger Bankerottirer b) ; 
S) in strengen Wuch er verboten e)^ und 
4) in ITinwegräumung aller Hinderni3i;<e \ die 

dem Credite schaden, und in Errichtung alier 

Ar^dtalten^ die demselben zur Beförderung dienen. 
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dy Jungi Staatf^bKzeyvt^sseiiscbäit^ f. ti^^* t^Q% 
y Lüder^ tiber Nationalindustrie etc. Tb. Hl. S. 7l6.^« 

SmHh^ Untere, üb. die Natar etc. Tb.IIL S.4o3..{^ 
i)jung^a, a. O. §. 731. folg. ^ ^ 

Moser ^'^von der LandeabobeitJ in PoU^ysacben^ 

' S. 476. 
, t>Ofi iSc^Tuitfif/^jf ^ Gmndsa^e derPoHsey^ HaiKUang 

und Finanz y Tb.il. §. 33r. 33^/ a. 333* 
s^ LampreAt^ Veüucb einer Staatslebr^f B.l. $94^^' 

£Ue Art der fi^z^blnng der Suiltacbiildcn ktipa 
Hilf yerschiedene W^ise gc^scbehei^. Hat der Staat tvut 
, erborgte Capitale Verbrief ongen, Obligationen 
laiiegestellty ao kann er sie nach dem Capitalfnfse t 
und nach Ablauf der bestioimten Zeit in der« zufolge 
dea Anleibena , aiFpolirten Münze zurük erstatten ^ 
dieses kann mit oder obne 2inse geicheben ; lezteren 
in dem Falle, wenn sie in kurzer FrjUt wieder ^urük 
bezahlt werdeä. Der Staat kann die Scbulden za 
permanenten Srhuldeb machen, und die jährlichen.. 
Zinae davon entrichten (permanente Annuitäten )• 
Hat der Staat, gegen Verpfändung von Einkunft en> 
Capitale , so au|^f nommen « dafa diese Einkünfte zu 
Bezahlung der Zinse und, eines Tbeils des Capitals 
jährlich hinreichen , so entrichtet er durch A n t i c i- 
pationen; sind aber die Einkünfte pur zur Bezah* 
lung der Zinse verpfändet, so bezahlet er durch ^u'n» 
dirte Zinse. Bey Anticij>ationen werden gewöhnlich 
die Staatsschulden in einem karten Termin entrich« 
teti gehen aber die Anticipationen auf läiigere Ter« 
noine, ^o sind sie Annuitäten, Leibrenlten, Tontinen a). 
Der Staat kann ^ber auch auf Sicht, ^a^f eine be- 
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tümmte Zeit ntcli Siebt» mittest öffendicher Ban- 
keoy bezahlen b). 

^) Sturm f Grondlinien etc* $• 794« 

Sartorius^ Handb. d. Staatswtrtht. $• i3t. 
Lader, ttb.Nationalindontrie etc. Tb. Jll. S. 729. t 
Srnithp Umers. üb« die Natur etc. Tb« III, S^i^o^. f. 

h) Klüher, Staatsr, d. Rb^inb. §. 84/^. 

t;c^n Sonneiifeh^ Gn^nds. d. Pol* Uaodi« a« Finans^ 

Tb. Hl. j. Ä27. 
Lader ^ a. a. O. St, DI. S. 7»8. folg. 



■« 



io5o. 

Dai Mittel tum Zweke tat ein FesVgesezter Amor-^ 
tisationsplan, verbunden mit einer Scbulden« 
tllgangscaase, worein die zum Tilgungsfond be* 
atimmten Einkünfte fallen. Der Amariittationsfond 
mufa nicbt nur die Einkünfte für dieZinae der-SchuI- 
den, aondern noeh einen Tbeil darüber jentbalten.» 
um davon die Abbezablung der Schal^capitale aelbat 
ZQ bewerkstelligen. Die Pflicbten der Pinanzregiercing 
^ab^ sind: dafs sie diesen Scbuldeniilgungsfond nie» 
inabls angreife ; data sie die Gelder zu ihrer eigent- 
lichen Bestimmung richtig verwende »_ und dafa sie 
fcst darauf halte a). Aber nicht die Gröfse der Siaata- 
acbuld» aondern derjenige Tbeil, welcher von den 
»othwendlgen Staatsbedürfnissen übrig bleibt» ohne 
die Nationalindustrie zu schwächen , mnfs die Riebt« 
achnnr dieses Schuldentilgungsfond aeyn &}• 

's. 

d) von Sonnenfels.f Gvündsäze d. Pol. Handh and 
Finanz, Tb. Jll. $. ^49. ä5o. ^ ^ 

Pö7*z, Staatslehre, Th. IL §* 187, 
Klüber, Staatsr. d. Rheinb. $»3oo. Not« c. macht 
dabey die Anmerkung: Nunquam de republica 
desperandiim. 
I V) Stokar pon A^'^'^/ir«, Handbuch dar Finanz wls« 
«enschaft, Ib I. $. 6a. 
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^ §. io5i. 

Waa die Tilgung der Schulden betrift , welche 
unter dena Öffe'ntlichen und Privatcredite 
etehen, ao gehöret dieselbe nicht hieher/ denn zur 
Bezahlung der Schulden zwischen Privatpersonen und 
GescUschahen kann der Gl^ul^iger den Ge^'ichta- 
zvirang zu Hülfe rufen, welcher dem Staatsgläubiger 
aber abgeschnitten ist. Der Sta^t kann . nicht rer» 
klagt werden d). Will hingegen der Staat seinen 
Credit erhalten I so mub er Wort halten, utid die 
Tilgung seiner Schulden auf eine solide Art bewerk« 
eteUigen i). 

d) von Sonnenfels f Grtirids.^etc. Th. III,^ j. 197^ 
h) Klüber^ Staatsr. d. Rheinb. §. 3oo. Not. a. sagt 
sehr' richtig: dietCur sey radkal. Palliative helfm 
nicht; Ausflüchte und, Kunstgriffe^ die der wahre 
Finanzier nicht kennt, eigentlich Icepnt lind ver« 
achtet, auch nicht. Es gibt in der Staats verwaU 
tung , wie in der Staatshaushaitung, gegen Schui- 
dep keinen ander« Rath, a]s zahlen, — den An- 
fang, wenn die Schuldenlast zu grofs ist, mit un« 
verfänglichen Versuren zu machen , die vorerst ' 
Luft, und zu dienlichen Maasregeln Zeit schaffen, 
sodann ohne Verzug zu diesen Maasregeln mit 
Klugheit und Standhaftigkeit Zu. schreiten, sich 
einzuschränken und zu sparen; nicht zu Maasre* 
geln, aie das Signarl geben zu dem verderblichen 
Agiotiren, %n der^ gannerartigen Stok^- Jobber^r, 
und zu VernicbtUBg des Staatscrediu in. dem Inf 
und Auslande. ^ . 

King und sehr Tortheilhaft ist ea , wenn der Staat 
seine Anleihen von Inländern und nicht von Auslän* 
dern gemacht hat; denn wenn er wegen der Bezahlunj^ 
der Zinse oder wegen ZuriUcgabe des Capitalj iu Ver« 
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legeDbcic kSmmt ^ %ti ist aein Credit »l^fat^P Mb' in 
Gefahr; odü selbst in politiacher Hinsicht istt^s beiaer^ 
iveil d^r Staat aUdann nicht die Zinse verliert a). Bejr 
einer einseiti^n Herabsezung der Interessen von Seite 
des Staates t'cbreyen mit hechte die Staatsgläubigeir 
über Qen alt und Ungertcbti^keit; denn der Staat feoU^ 
weil sich kein Vertrag einseitig aufheben läfst^ den 
Gläubigern die Wahl lassen, ob sie ihr Capital zurük« 
nehmen , oder sich weniger Interessen gefallen lasseii 
wollen? -^ aber aUdann mnfs die Staatscasse in dem 
Zustande s.e) n ^ dafs sie dem sein aufkündbares Capital 
Verlangenden Genüge leisten kann* Befindet sich der 
Staat nicht in dieser Verfassung, und er sezet dennoch 
die Interessen herab , so verlieren die öffentlichen Pa- 
l^iere ihren Wertb^ und der Staat «ein offentlicbea Zu- 
trauen » seincfn Credit h). 

\ ' . ^ ' '■ ^ ' 

tf) von Justiz Staats ^irthscbaft» Tb. IL $. S66. 

^) von Sonnen/eis, Grundsäse etc. Th. IIL f. 147* 

Ä48. . . 

So lange der Staat ^ wenn er auch das Capital zu 
bezahlen nicht im Stande ist , die Interessen ans dem 
Capitale entrichtet , so lange stehet Immer noch seih 
Credit. K.«nn er aber weder Zinse fiöcb Capital ent- 
richten, ebbleibet nichts übrig, als einen Rankerott 
zu machen ; dann ist ^er der Staabcredit erloschen, 
und wird so leicht nicht . wieder hergestellt werdton*. 
In dem Falle der Notbwendigkeit eines Bankerotts han- 
delt der Staat offpQ und redlich, wenn er denselben 
unverholen erklärt; er bandelt aber ungerecht, wenn 
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ßt ihn f ^ntwejj^r darcb Erhöhupg des Neimwerthe« 
d^r IVlünten, od^r durch Ver«cMec)irejrqng des Gehalt^ 
derselben , oder dprch eioeo ge^wao|^eneii Cara eine? 
iverthlo&eo Staatdpapiers (Ass^gnationen in Frapkreicb 
V. 7793)9 versteHter npd i^ebeimer W^ise ausführt a^. 

a) Smith, Unters, tlber die Natur' etc. Th. III. 
. S. 441* folg, 
Luder, U«ber ^^tippi^l - Industrie etc. Tb. III. 
S. 770. 783. 

§. 1064. .^ . 

. .ym< d^ bisher firwähoten Fiii|nz<*Operst|oneii, 
vorzubeugen, haben Mehrere d) die' Sammlung eines 
S t a a t s s c h a z e s 9 als ein vorzügliches Mittel ,. .ange- 
,ttUimt. Abgesehen TOB den Vorthetlen, die ein .Staats* 
sthaz i^ d^ Npth des Bedarfs ejper achniellen , girofsen 
StHnm« Geldes gew^jbr.et t $0 ist dennoch ein gesamn^el« 
ter Scbax ein todtea Capital, das ^ic^ts einbringt, ' 
nichts in öultur dezet^ und d<^n Stsatsbürgern fu^ ihr 
Gewerbe entzogen wird, .fi^ .rdfC9) .NdPbdenken wi^d 
sich doch das Anleijhenmaeben oder Borgen, wovon 
die Staatspapiere einstweilen bei)uzt, und die Bürger 
in Betreibung ihrer Gewerbe dieselben anwenden kön- , 

nen, akn nicht dariy^ g^^tjrt wf^r^gn ^ von einer güp« 

etigern Seite darstellen b). Ip Staaten, wo der Handel 
und die Gewerbe nicht in der Blüthe sind , wo die Fi» 
nanzregierung schlecht, und der Suvf^rän ein IDespot 
ist, naöchte das Sammeln eines Staatsschazes rätblicher 
scjn» weil in dem ^ersten Falle die bereitesten Mittel 
fehlen, und in dem zweyten und dritten Falle an ei» 
voen Staats*Credit iticht zu d^akep^ist^ aber dann wer- 
den auch solche Staaten waitJbinter 49t Colnir aurük 
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lleibeD, und der'Natlonalwoblstand ztfr ChimSre wer- 
den. In Staaten hingegen ^ wo National Wohlstand nnd 
Crejdit herricheti wo die Finanzregierang einen ge« 
rechten, zwekinltraigen und festen Plan , befolget, und 
alle defpotitfcben Grnndaäzci verbannt «ind » bedarf et 
keinea Slaatsschazes^ welcher ohnehin be; gegenwärtig* 
geii Zeiten eine -der grösten Seltenheiten ist c) ; doch 
unteracheide man zwischen eine?) Stäataachaze 
und der Diapoaitiona^Caaae (§. 973« Not« c«) 

a) Gönner, dentschea Staattrrcht, $• 435. 

Hessen , Notb wendigkeit ' eines Suatsachates^ 

Laiidshut. iQo5. \ / ^ 

pon Justiz Staatswirthscbafty Tb. IL $• 53o. 
kläher^ Staatsr. des Rheinb« $. ^97. 
^ h) Smith y Unters* über die Natur etc. Th« III» 
S. 399. folg. 

Sartorius f Handb. der Staatswirths, §♦ |3t« 
e) Lüder ^ über National - Industrie etc. "fh. HL 
S, 689 folg./ . ; 

PöUz, Staatslehre, §. 188. S. \g6* 
Eschenmayer ^ Vorschlag zu einenl einf. Steuc^ 
Systeme 9 S. 96./oJg«. 



Dr^ok ond Papier Von C. L. Brede iir Offenbach. 
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Diiikfehlcr xiBd' VerbcfliernDgen zum ersten Tbeil 

' ■ ■ ^ ' 

Auf dem Ticelblattq bey dem Vornahmen statt £ lese mau H. 

Auf der 8* Seite des Inhaltsverzeichnisses statt Vierter Ti« 
tel» Von dem Brnnnenrechte y !• m. drittes Kapitel. , 

Auf det lezten S^ite eben dieses Verzeiohnisses Abscfa. 3; Kap.' 
3.statt. Verwandlung kse man Verwendung 4<c 
Staatseinkünfte. ^ 

S. 17. Z. 11. T. II. statt die Gewerbiwirthschallt L m. der 

Gewerbewixthsehaft. 

— > 40. -*- 1. T. tt. '^ derselbe 1. m. der eines wirkli« 
^ chen Kaufs* 

— 43. — 4. V. tu — es lese man et. 

— 46^— 11. T. ob. — ergänzen |. m. übernehmen.^ 

— eod. -« 10. y/, u. 1. m. da dergleichen GUter. 

— 47» •— 7» ▼• ob« — Loehner 1. m. Lochner. 

— 4Ö. — 14» ▼. ob. '— Gephalides 1. m. Kephaiides. 
^mm, eod. — i3. V. u. ^^« «L o e h n e r ' 1. m. L o c hu e r. 

— eod. ^- 4. r. u. •*- Maurer 1. m. -iVIeurer. 

— -65. Note /.--•— B a u e r e 1. m. B a u e r n. 

V *^ eod. Z. 1.0. r. u. — Lehen guter 1. m. Leheiigü« 

fern. 

— 58* — X* V. ob. ^^ do m'ino 1. m« dominio. 

--^ 59. ^^ 9. r. u. "« ^teken.den 1. m« stjsheilden. 

— 61. — i. ▼• ob. — dura^h L m. durch. 

•1 63.-— a. T. u. *— Staatsverfassung lese man 

^ Steuerverf issung. 

^-* 64* —- 8. ▼• u. '— Diominialgitter 1. m. Domi«^ 

nicalgU tet. 

— 88. — 14. r. u» — richtige 1. m. wichtige. 

— 89.-— l. T. ob.«— Grand st ukc^n l.m. Grund s^üke. 

— 91.-^ 8. V. ob. *— Gemeinden 1. m.^ Gemein* 

' , " w^id^n. 

— SO^r-^ J. ▼. u. ^ PrUngli 1. m. Spriingli. - 
—. 91. — 12. T. ob. — bey Thibaut j. 2äo. 1. m. 28i. 

— 1Ö$« — 8« V. ob. ^^ eontra Is lese men contrats» 

— 117. -~ 8. y. tt. — Zindeigericht 1. m* Zeidel- 

ge rieht. 
^ laS. — 1. V. ob. -^ Freyheit 1. m. Fähigkeit. 
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8. 128 Z. 6. Y. a* $c«u meieriam lest m* meieTicanu 

— i65. — 9. V. u. — welcher 1. m./ wel che. 

— i6fl. — .6. T. u* w. Anwendung bringen 1. m. Anwen- 

dung z u ^riflgen. 

— 178« — 4« T« a. — Masse !• m. Meete. 

"^ 197* — 3. ▼• a. ^ Sasf getuccen L oa. Zinse nichl 

gestatten. 
-^.2i6. — > $• V. ob. — Ein Baun 1. m« Einen Baum. 
-* 2a8« — 7- T. ob^ gehör I kern Comma b wischen Ein und 

Ziwn. 
-r- A83. — 8> ▼• ob. .—- Vauver 1. Ol« Meurer. 
—'226.*— 4. r. o. •— Brlasser 1. m» E r blasser. 

— 235. — 6. V. u. — machen 1. m. wachen, 

-* 285. — 1. T. u. — ' Sohobnungen 1. m. «Scho* 

nungeit. 
' — 307, — 9. T. a. — können 1. m. könne» - 
— : 317. — 8. r* u. muGl zwischen Modus und Zwek ein 

Comma stehen. 

— 356. — • i3. ▼• ti. -^ Maasen 1. m. M aasen. ' 

— 392. «— 3..V. ob. —7 Rofstauichr-echt 1. m. Rofs« 

t'iu Ich errech t* 
«— 398« •— t. T. u. — dea deutschen lese man das 

deutsche. 

— 399. -^ i3* ▼. u* -r Pietch 1. nx Pipette h, 
— r 4o5. — 6. T. ob, — Prelis 1. nuPoeli^* 

-IT 426. — 10. V. ob. — . Vers. u. £nt\sr. 1. m. V«fs. e« Entw. 

eben dieser Fehler ist oft gemacht » mau verbessere ihn. 

w. ^^. *^ 14. V. oh. — ans tek ende,], m. ans teile kiide» 

— 455. — 6. ▼. u. — S. 197. 1. m. S..167. 

— 463. •-. 14. V. ob. -^ d « m 1. m. d e n., 
— ' 46Ö. -— 8. ▼. ob. *— d e m 1. nu d e.n» ' 

— r 4^' "~ ^^' ^' ^^* ■;^, ' einem 1, m. «inen* V 

— 474. — ld> ▼• u. — Jyl^ thzeltes hm. Muthzettels. 
«— 497« *- S* 'v. ob. mub zweydeuiigkeit ei» gM>Caes Z. haben. 

— 5i5- — 5 V. u. dergleichen das Wort .Zu&ew'4hrung« 

»^ 520. — 6« T. u. rr B e r g g e ri c ht s.g • b<r a^ u che Lod« 
Berggertahts.gebc4 u^hea 

— 624. — i. T. tu 7^ hüllt 1. m.^häit. 
•^- 547. -* 1. V. u» ^-» en !• m» den» 
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S. 589- ^' 6> V. oK trau ttken lese man «eh in. 

— 695.— 4. V. ob* — worian 1. m. worein. 
7- 610, — jß. y. u. — Mafs 1. m. Maas. 

— 623 5. r. obr-u Mafs 1. m. Maaf. 

~ 633. , — ^ 11. V. ob, — Le^brlinge 1. nu ^Lehrling. 

-*- 66^. — i5> V. u. *<^ konnte 1. m kannte. 

«-' .668. '— la* ▼• u. «^ B ü r r e c h t e 1. m. B ü r g e r r echote. ' 

•— 6d|t -* la- ▼• ob.— Braugewerke 1. mi Brauge* 
] werbe. , 

'—67*1^— I.' V. u, — je n ero 1/ m. jed em. 

— 687. — 4. ▼• .«• -*• einem 1. m. einen. 

— eo<^. — > a. V. U. ist «Us Wort keine wegzustreichen. 

— 691. -*-^ 4. T. u. ^— elxemaiigenl.m, ehemahligem. 



Zürn stweyten Bande. 

8« 9* Z. la. V, eb. statt dem lese man 4en. 
— i 24. — la. V. ob. — SacixTeifltäudigen L m^ Sacb- 

/ y erstandigen. * 

— ^38. — 11. V. tt. -r- Lurider 1. m. Lü^cr. ' 
— • 41, — 6. ir. ob. •— wordanl. m. wo/cden. 
€— 84« —• 11« V» u. — ^em 1, m. den. 

— « 90.— a. ▼. u. -^ maehejoden 1. m. machende. 
*— 94. — 14. V. u. *^ simpelnen 1. m. simpeln. 
^ — 101. — -6. V. u. — Personen 1. m. Person, 
-i^ HO. — 5. ▼• o. mufs unverleibb ar e vor verleih* 

bare stehen. 

— 117. — 19. V. o. •- Ad. Seuth 1. m. Ad. Smith. 

— »• ai6. *— mnls es-^ Vierter Titel— DritteaKa- 

pi tei hesfsen. 
"— aaa* «^ 14* '^^ ob. mufs das Wort die, weggelassen werden. 
«— aa4* — 10. V. a. ätatt P o g e n a teeh er lese man Pagen- 

Stecher. 
— • aaS« — 1* ▼• ob. ^— D a m m g u r t e n 1. m. Damm- 
quoten. 

— a5& *— 6* ▼. tt* — Stqck tvode 1. m. Stock trade. 



Digitized by 



Googk 



5. a6o. Z. 17. ▼• ob. ttitt iii«ettp«l>«iit 1. n. iüsculpe. 

b a n t. 
<«- s8^. — la. y* vu •— sind mit d«r Auflösung !• n»» ttad 

sie mit der etc» 
.^ 3ii, :^ ta« ▼• pb. — Massen 1« m. Maase«; 
*— 352." -r- M» ▼• ob. ^ Froniionttumme I; m. Free» 

, ^ ' tionsflumn «• $ 

.^ eod.*— 12. V. «. — gezogener 1. m. gesog^enea. 

— 3g6. -— II« ▼• u. — kerracbender I. m. hellsoheA- 

,, r der« 

— 405.' <-^ 11* V. ob. — » Seebafen I. m. $eeb2fen. 
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